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Das  Recht  der  Übersetzung  in  andere»  Siirachen  ist  vorbehalten. 
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<  W^'k 


Vorrede  zur  dritten  Auflage. 

Ffir  die  Beliebtheit  und  vielfache  Benutzung  von  Fritzsches 
Bearbeitung  des  Theokrit  mit  deutschen  Anmerkungen  liefert  die 
Notwendigkeit  einer  dritten  Auflage  hinlänglichen  Beweis.  Daher 
mufste  ich  mich,  indem  ich  die  Besorgung  derselben  übernahm, 
für  verpflichtet  halten,  Inhalt,  Anlage  und  Umfang  des  Buches  im' 
wesentlichen  zu  bewahren.  In  Rücksicht  auf  die  Übereinstimmung 
mit  den  früheren  Auflagen  habe  ich  auch  die  Reihenfolge  der  Ge- 
dichte, so  unbegründet  und  verkehrt  sie  auch  ist,  nicht  geändert. 
Im  Commenlar  habe  ich  dasjenige,  was  mir  im  Inhalt  oder  in  der 
Form  verfehlt  zu  sein  schien,  getilgt  und,  soweit  es  nötig  war, 
durch  eigene  Bemerkungen,  zuweilen  auch  durch  Bemerkungen 
der  ersten  Ausgabe,  ersetzt.  Dabei  sind  die  seit  dem  Erscheinen 
der  zweiten  Auflage  veröfl*entlichten  Beiträge  zur  Kritik  und  Er- 
klärung, unter  denen  die  Bemerkungen  Büchelers  weitaus  den 
ersten  Rang  einnehmen,  gewissenhaft  berücksichtigt.  Zahlreichere 
Zusätze  zu  machen,  zu  denen  es  an  StolT  nicht  gefehlt  hätte, 
verbot  die  Erwägung,  dafs  alsdann  der  Umfang  des  Buches  eine 
seinem  Zwecke  nicht  mehr  entsprechende  Ausdehnung  erhalten 
haben  würde.  Die  ganz  von  mir  herrührenden  neuen  Anmer- 
kungen sind  in  der  Regel  mit  II.  bezeichnet;  die  an  vielen  Stellen 
angebrachten  kleineren  Änderungen  und  Ergänzungen  der  früheren 
Bemerkungen  (namentlich  neu  hinzugekommene  Citate)  habe  ich 
unbezeichnet  gelassen.  Fritzsches  Verweisungen  auf  botanische 
Werke,  die  meistens  ganz  alt  oder  schwer  zugänglich  sind,  glaubte 
ich  streichen  zu  dürfen. 

In  Beziehung  auf  das  Äufsere  unterscheidet  sich  diese  Auflage 
von  der  vorigen  dadurch,  dafs  die  Abweichungen  des  Textes  von 
der  UberHeferung  (zu  welcher  ich  natürlich  auch  die  durch  die 
Schollen  erhaltenen  guten  Lesarten  rechne)  gleich  unter  dem  Texte 
verzeichnet  sind.  In  der  vorigen  Auflage  befanden  sich  Angaben 
dieses  Inhalts,  übrigens  ohne  Anspruch  auf  Vollständigkeil,  im 
Commentar;  die  von  mir  getroß'ene  Einrichtung  erscheint  mir  in 
mehrfacher  Beziehung  praktischer  und  angemessener.  Prosodische 
und  dialektische  Abweichungen  von  der  Überlieferung  sind  hierbei 
nicht  berücksichtigt.  An  Stellen,  wo  die  Handschriften  Verschie- 
n  denes    bieten,   ist   entweder   diejenige    Lesart   mitgeteilt,   die    dem 
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Vorrede  zur  dritten  Aallage. 


IJrsprünglicIieii  meiner  Meinung  iiath  am  iiärhsteii  kommt,  oder  auf 
den  kritischen  Anhang  verwiesen.  Diejenigen  Emendationen,  welclie 
sich  entweder  in  einzelnen  späten  Handsciiriflen  oder  in  den  ältesten 
Aosgahen,  namentlich  in  der  Juntina,  vorfinden,  sind  mit  einem 
Stern  versehen.  Auch  manches,  was  ohne  Hinzufügung  einer 
solchen  Angahe  im  TrxJr  slofit,  heruht  wohl  auf  Conjectur  der 
Byzantiner,  sowie  anderpisrits  manche  Lesarten  der  Jnntina  auf 
eine  verlorene  oder  nicht  wWiU'V  beniit/te  l>essere  Handschrift  zurück- 
gehen köiHiten;  mIht  \wU\es  läfst  sich  aber  vorläufig  noch  kein 
bestimmtes  Frteil  id»g«ben.  Da  dor  Zweck  der  Ausgabe  einen 
möglichst  lesbaren  Teit  erforderte,  mulslen  mehrfach  auch  un- 
sichere Conjecturen  aufgenommen  werden;  notwendige  Bedingung 
war  mir  aber  dabei  stets,  dafs  dieselben  den  Dichter  nicht  etwas 
meiner  Meinung  nach  unmögliches  sagen  lielsen.  An  manchen 
Stellen  ist  eine  Änderung,  die  ich  hätte  aufnehmen  können,  bis 
jetzt  noch  von  keinem  gefunden. 

Was  die  Einleitung  betrifft,  so  koiiiile  bei  der  durchgehenden 
Eigentümlichkeit  derselben  in  Form  und  Inhalt  von  einer  Umar- 
beitung im  einzelnen  nicht  die  Bede  sein;  sie  zu  tilgen  und  durch 
eine  ganz  neue  zu  ersetzen,  konnte  ich  mich  mit  Bücksicht  auf 
die  Freunde,  w.lche  sich  das  Buch  erworben  hat,  kaum  für  be- 
rechtigt halten.  Ich  halte  sie  datier  mit  einigen  wenigen  durch 
eckige  Klammern  kenntlich  gemachten  Zusätzen  unverändert  ab- 
drucken lassen.  Einer  starken  l'marbeitung  mufste  dagegen  die 
Zusammenstellung  der  Dorismen  Theokrits  unterzogen  werden.  Denn 
einmal  erschien  mir  die  Anordnung  derselben  verfehlt,  und  sodann 
war  diese  docli  rnu'  für  den  Anßinger  bestimmte  Übersicht  mit 
einer  beträchtlichen  Zahl  von  Citaten  und  sonstigen  Bemerkungen 
belastet,  welche  weder  dem  Anfanger  noch  dem  Kenner  von  Nutzen 
oder  \\ .  rl  sein  konnten  und  in  deren  Auswahl  ich  irgend  welches 
bestimmte  Princip  nicht  zu  erkennen  vermochte.  IIolTentlich  ent- 
spricht die  Übersicht  in  der  neuen  Gestalt  ihrer  bescheidenen  Be- 
stimmung. 

Im  Anhang  habe  ich  besonders  auf  die  seit  dem  Erscheinen 
von  Fritzsches  Ausgabe  mit  lateinischen  Anmerkungen  veröflent- 
lichte  Litteratur,  sowie  auf  die  Abweirliungen  der  vorliegenden 
von  der  zweiten  Ausgaln;  Bücksiclit  genommen.  Auch  einzelne 
Berichtigungen  haben  hier  ihren  Platz  gefunden. 


Halle,  den  2il  November  1880. 


E.  Hiller. 
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E  i  n  1  e  i  t  tt  u  ü;. 


Theokrit   -üt  als  Erlinder  und  Meister  der  Idylle  oder,  wie 
wir  richti-er  sagen,  der  antiken  Hirtenpoesie  oder  der  ßovxo- 
liy.a.  Als  solch.M'  hat  vv  in  alter  und  neuerer  Zeit  begeisterte  Lobredner 
un.    >nehahnier  gelunih^n.    AämirMlh  in  sm  genere    Thcocntus, 
sagt  Ouintil.   10,   1,  o5^).     Aus   der  römischen  Litteratur   nennen 
uir  namentlich  VirgiF),  welcher  in   den  Eclogen   auf  mannigfache 
^^<•Is.  ,    m  Anlage    der   Gedichte,    in    Gedanken,    in    Gedankenaus- 
luhrung,    in    ^i)raclilir!ieni  Ausdrucke   und   im  Verse  den  Theokrit 
nachgeahmt    oder    mit    ihm    gewetteifert    hat.      Im    vorigen    Jahr- 
hundert   war    <.s,    um    hier    anderes    (vgl.    S.    19)   zu  übergehen, 
Salomon  Gessner,  d.M-  siel,  ihn  zum  Muster  für  seine  Idyllen  nahm 
und  den  xVimen  des  deutschen  Theokrit  erwarb,   obwohl  zwischen 
Gessners  Idyllen  und  den  ghMchnamigen  Dichtungen  Theokrits  ein 
vie    grö  serer  rnterschied  ist,  als  die  meisten  Halbgebildeten  ahnen, 
und  Hel>el  ein  bedeutenderes  Anrecht  auf  diesen  Ehrennamen  hat 
is.  55.  ^i).    noiien  wir  uns  nun  eine  klare  Vorstellung  von   dem 
V>esen   dieser   Poesien   verschaffen,    so   müssen   wir    zunächst    das 
Leben  des  Dichters  un.l  die  Verhältnisse  betrachten,  unter  welchen 
er  dictilete. 


Theokrits  Leben  ^). 


LV 


riieokrit,  der  Sohn   des  Praxagoras   und   der  Philine*) 
— '  '!!!i_^''^"'^  ''"*  Syrakusier  oder,   nach   anderen,   ein   Koer^)! 

1)  Vgl.  p.  23  Anm,  45,  p.  26  Anm.  66. 

sich  Vi?^n"'n*l^'  Schreibart  ist  Vergilius,  allein  im  Deutschen  hat 
8  cb  Virgil  so  eingebürgert,  dafs  es  eben  so  pedantisch  oder  manieriert 
aussieht,  wenn  Vergil  geschrieben  wird,  wie  es  pedantisch  oder  manieriert 
aussieht    wenn   man  Lukianos  u.  dgl.  schreibt  mameriert 

nopH«Vri!!f/^'  ^'^'r  .^^«    Theokrit   s.  Ad.   Th.   H.   Fritzsche,    de 
vitf  Pf  /n      -T  ^T  l"''-  .  2^''^"   1^^^'  ^-    J-  Hauler,  de  Theocriti 
nLU^T'Y    Friburgi  Brisg.  1855,  8.    J.  Ädert.  Theocrite.    Ge 
Ln  pfni?'     V  •  V'^.^^l^  iH  ^^'  bukolischen  Dichter  des  Alterthums 

4)  S.  Epigr.  22. 

den  hilf;  '^m'"''^-  ^T  P-  ^-^  T J'^  .^^"^^  ^^'  ^°^  ^^'  Geburtsort  entschie- 
den habe.    Die  von  Ameis  in  Jahns  Jahrbb.  1845  Band  45  p.  197  daffe^en 

;chfaS'^air?l  """^^"t  r^  beachtenswert,  aber  eben  so  Teig 
scmagend  als  das  von  Hauler  p.  6  Gesagte,  was  zum  Teil  auch  nur 
auf  \  ermutungen  beruht.     [Vgl.  Einl.  zu  Id.  7.] 

THKOKRIT    VUX    FUITZSCHE.  1 


2  Einleitung.     Theokrits  Leben. 

Erinneriinpfii   an    Kos    sirni    in    d«i    ^rlniinn    Nifberitcn  Idylle   auf- 
Itewahrt.      Fr    IfhJc    in    ein    .Mith-    «k-s    dritten    Jahrliunderts    vor 
(Juisti    <i<*lnui,    sifhor   in    lU-n   Jahrpri   265    hi^    ?'>*♦   oder   25ä^\ 
Wvnu  IT  siel»   in   (Irr  sifiienlcn   ld\lU'  (21    tlj:  i   unl«i-  «Irin  iXameri 
2.'tfit;Utd«g   ♦•inliilnt,    so   iMTrchli'.'t    inis    das    Schcdion    zu    dieser 
Stelle  in  Verliindiiiig  mit  amlcr«'n  .Notizen   /n    der   Aiuialurie,   dafs 
iiach  dem  Tode  seiru^  \atnx  <'u\i   <v'uu'  Mntter  mit  »'inem  Manne 
Naotens  Zipuxog  vcrliriratth      ,   «Ir^sen  wahrlialt   vat«*rli(her  Lielie 
Theokrit   in   jenem  Gedichlf   «in   Drnkma!   gesetzt   hat,  gerade    -<► 
nie  seinem  l.ehrer  Philelas  (7,  40 1  und   seinen  Freunden  Phrasi- 
damus uihI  Antigenes  (7,  .'»    -4;.      Sicher    isf    dies,   «lals    er    einen 
grol'sen    Teil    seiner    Itilchnig   dem    im    AUertnm,    namentlich   von 
Properz  (siehe  Anm.  zu  Id.  7,  4l0  hocligefeierlen  (iranimatiker  — 
wir  wilrden  >a^'en   Phi!(do«:en    -     und  IHefiter  Pliiletas  schnklete, 
von  dem  er  hl.   7,  40  mit  der  t'rfdsten  Hoehaehtnn^'  s[»rieht.    Wo 
er  de«   Unterricht   tlieses   Mainie         iMtssen   liaJ>e,   td»    in   Kos,   oehr 
in     Ah'xanilrien,     i^i     nitht    ge\Mi>    '.      .Ie<lenfalls     hitdl    sieh    al»er 
Theokrit   eine    Zeil    lang    in    Ah'xandrien,    ch-u»   Sanunel|datze    (h-r 
damaligen    gelelnien    Bildung,    aut.      Jedenlalls    dort     veiCilste    er 
Id.    17,    das    Lohlied    auf  den    König    Ptoleniäus    Phiiadelphus, 
welches  im  Jahr  259  odei    'Jfis    geschlichen    ist;   ingleichen  Idvlle 


6)  Um  das  Jahr  265  a.  Chr.  igt  Idylle  16,  259  oder  258  Idylle  17 
geschrieben.  S.  meine  grofa©  Ausg.  II  j».  61  und  Arg.  Id.  17.  [Die  Ab- 
fa;>  zeit  von  Id.  17  it«t  iin^'ewifs;  s.  einl.  Bern.  Bücheier  hält  das 
Geuicut  für  älter  als  Id.  16.  j 

7)  So  Hauler  p.  6  flg.  Es  hängt  r""  ^ch  alles  ab  von  dem  richtigen 
Verständnisse  des  Schoüon  zu  7,  21.  1  lautet  bei  Dübner  p.  52  so:  ot 
lihv  avtov  (paci  Siöugitop^  na^o  ^tfiix^  lies  Ziui'xov)  i^i  vi6^.  i]  na^o 
ütliog  rjv.  Ol  61  ttiQov  ttva  fiüv  ßvv  avzm  nul  ov  SeÖxquov.  cpaoi  de 
Tov  totovtov  dfto  nuti^iov  nli^drivai  Ztuixi'Sov  xov  nigi-Kliovs  tvöv 
Ö|>XOfif»'ta)»',  ontvig  noXttBt'ag  naga  Koioig  tfTVxrinaeiv.  AmeiSf  adn. 
in  Theoer.  p.  3*J,  bezieht  dieae  Worte  auf  den  Grofsvater  des  Theokrit. 
Für  ntxiQi'ov  hat  aber  cod.  L  watQmioi\  wofür  Hauler  p.  6  navQcaov 
conjiciert,  was  Ahrens  schol.  p.  244  mit  eben  dem  Hechte  aufgenommen 
bat,  mit  welchem  er  das  diplomatisch  begründete  Zi^ixov  für  Ziuix^'öov 
scbreibt,  unstatthaft  ist  Ilartun^s  Conjectnr  natQog  für  natgcoiov.  Im 
litt.  Centralbl.  1859  p.  39  wird  ndtpr}d-iv  dlmusvog  conjiciert  =■  „ein 
Landesflüchtiger".  (Vgl.  Einl.  zu  Id.  7.  Ob  die  Schreibung  Zi^t'xov 
„diplomii-tisch  begründet'*  und  richtig  ist,  scheint  höchst  zweifelhaft. 
In  dem  angeführten  Scholion  .steht,  soviel  bis  jetzt  bekannt  ist,  Zifii'xov 
nur  im  cod.  Genev.  (und  in  diesem  gleich  nachher  offenbar  fehlerhaft 
statt  Sifiix^da);  in  der  kurzen  Vita  bietet  £ifivxov  der  wertlose  Vatic.  1; 
sonst  haben  alle  Hdss.  ZifiixiSov  oder  Stfiix^'Sa,  und  dafs  in  der  That 
manche  glaubten  und  zu  begründen  suchten,  Theokrit  habe  sich  den 
Namen  seines  Vaters  Ztßtxi^ag  beigelegt,  zeigt  das  Scholion  bei  Ahrena 
p.  245,  2  ff.  Bei  den  Worten  qpaöi  öh  tov  toiovtov  xrJl.  ist  nicht  nur 
unsicher,  wie  sie  ursprünglich  gelautet  haben,  sondern  auch  auf  wen 
sich  tov  totovtov  beziehen  soll:  wahrscheinlich  auf  tivu  täv  cvv  avtWy 
nicht  auf  Theokrit] 

8)  Erstere  Ansicht  habe  ich  de  poet.  buc.  p.  4,  letztere  Hauler  p.  8 
m  begründen  gesucht.     [Vgl.  Anm.  zu  7,  40.] 


Einleitung.    Theokrits  Leben.  3 

14  und  Idylle  15,  deren  letzter  Zweck  ein  Preis  des  Ptolemäus 
isl,  und  das  (ledicht  Berenike,  von  dem  sich  ein  Fragment 
erhalten  hat.  Dals  er  mit  diesen  (^dichten  sich  der  Gunst  des 
Königs  empfehlen  wollte,  liegt  auf  der  Hand;  ob  er  aber  sich 
dieser  (.unst  wirklich  erfreut,  oder  oh  er  sie  vielleicht  später 
Wiedll-  verscherzt  habe,  das  wissen  wir  nicht'*). 

Als  sein  eigentliches  Heimatsland  betrachtete  Theokrit  Sici- 
iien.  Daher  sagt  er  von  dem  Polyphem  Id.  11,  7:  6  KvxXail; 
o  7tc(Q  ci^ilv.  Hier  nuils  er,  bevor  er  nach  Alexandrien  ging, 
si«h  um  das  Jahr  200  ;..  Chr.  aufgehalten  haben,  als  er  die  sech- 
zehnte Idylle  zur  Verherrlichung  des  Königs  Hiero  II.  von  Syrakus 
schrieb,  der  aus  der  (ieschichte  des  ersten  punischen  Krieges 
sattsam  bekannt  ist.  [Vgl.  Einl.  zu  Id.  16].  Allein,  so  wahr- 
scheinlich es  auch  isl,  so  läfst  es  sicli  doch  nicht  mit  Bestimmt- 
heit beliau[»ten,  dals  Theokrit  von  Alexandrien  aus,  wo  wir  ihn 
um  259—258  trelfen,  nieder  nach  Sicilien  zurückgekehrt  sei. 
Wir  könrren  mn*  aus  Id.  4  und  5  schliefsen,  dafs  er  auch  in 
llnleritalien  wohl  bekannt  war.  Eine  Reise  nach  Milet  unter- 
nahm er  —  wir  wiesen  nicht  wann  —  zu  seinem  lieben  Freunde, 
dem  Arzte  und  Hichler  Mcias,  über  den  wir  zu  Id.  11  Einl.  und 
11,  G  gesprochen  haben.     Das  lehrt  Id.  2^. 

Als  Theokrits  teurer  Freund  erscheint  aufserdem  Id.  7,  98 
Ära  Ins,  der  bekannte  Dichter  aus  Soli,  der  Verfasser  der  uns 
noch  erhaltenen  ^aivo^eva,  dem  Theokrit  die  6.  Idylle  gewidmet 
und  dessen  Liebe  er  Id.  7,  98  11g.  besungen  hat.  Über  mehrere 
der  in  i\vv  siebenten  Idylle  aufser  Aratus  von  Vers  1  an  noch 
genannten  Personen  hat  die  Poesie  teilweise  einen  solchen  Schleier 
gewebt,  dals  wir  hintei-  ihm  zwar  wirkliche  Personen  erraten, 
aber  die  (iesichter  nicht  erkennen  können,  während  die  Namen 
der  edlen  Männer  von  Kos,  Phrasidamus  und  Antigenes  (7, 
3—4),  und  des  Dichters  Philetas  (7,  40)  feststehen. 

Ein  Märchen  über  Theokrits  Tod,  dafs  er  nämlich  den  Sohn 
des  Hiero  verspottet  und,  weil  er  mit  Schimpfen  nicht  aufgehört 
habe,  endlich  auf  Ilieros  Befehl  gehenkt  oder  geköpft  worden  sei, 
wurde  vor  Zeiten  geglaubt,  ist  aber  von  mir  bereits  früher  wider- 
legt worden  ^^). 

Mehr  läfst  sich  über  das  Leben  Theokrits  nicht  sagen.  Wir 
wenden  uns  zu  näherer  Betrachtung  seiner  Dichtungen. 

9)  Dafa  Id.  16,  64  auf  Ptolemäus  gehe,  läfst  sich  nicht  beweisen 
10)  S.  de  poet.  buc.  p.  9  flg.    Von  Theokrit  dem  Chi  er  erzählt  Plut. 
Symp.    2,19   Avziyovog   GsoxQitov   rov   Xiov  dneTitsLvtv,  ort,    (priaav- 
tog  xLvog,  iCg  rovg  ocp&aliiovg  dv  tov   ßaadicag  naqayivrjtat,   ßmd'rivai,- 
aXX    ifioLy  firtev,  advvata  cprjg  tu  trg  acotrjQiag. 
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Theokrits  Dichtungen. 

Die  bcliöiisteii  (irtlirhlr  'Iheukrit?  >iii<l  «li«'  l»n  k  oli  s(  lirn  (\oii 
ßovKologj  (kr  lUinierhirt,  ßovKohatsG&m  iilH-iliaiipt  riit  liirh'n 
Heil  singen,  1*1.  T.  ;M>),  li.  Ii.  ili«^iriii-rii.  wrirhr  «hi^  Hirh'nli'hm 
o«!er  Laiiillfheii  (iil.  10,  7)  int  ;il!i:t'niriüen  srhililein,  niiniiich  Id. 
1.  ;i.  4.  :>  r,  7  >  !'.  1<>.  11.  Si«*  halM-n  nit'ist  tViv  Fürni  «Irs 
(;espräcli«'s,  wcsiialb  wir  ilic  .Mchr/ahl  aurii  iiihnix  li  rirnni-n  »niil 
der  Form  na.  h  mit  id.  14.  15  in  Wrliindun^^  Iningen  köinien, 
wo  ebenralls  mehren*  l*n  sdiim  i-.'d«'nd  eingefnlul  sind,  üierzn 
konunl  ein  Monodrama  i  nni  ><•  /u  >.igen),  di«'  /\\«'iti'  Itlylle,  wa 
eine  Zanherin  die  naniil|MMsoii,  ihiv  Dienerin  i^l',  1  Hg.)  slnnnne 
IVr^iHi    i>t.     Anlsri    dirscii   lM>il/rii    wir    noeJi    von    Theokri(    ejii- 

<;edi€iiie    Id.  i:;.  i»;.  17.  2J.  Ji.  :!:>.  2«i\  hrixhr 


seh 


Id. 


12.  1-  -V^.  2i».  :;<•  und  Fpigramni.-.  Idyllr  11».  20.  Ifl.  2:V 
27,  da-s  tiuideln.h-  (.i-.lirhl  auf  dru  T.hI  drs  Adoiii>  nnd  die  n\ 
rinx  sind  nneilit.  ^Vas  tlm  y.mun  Idyllr  anlndaiigt,  mil  d<'ni 
wir  jet/J  KCiT  noxtiv  lainllic  hr  <.r«li«hl»'  /n  iMVcichnen  [dlrgen, 
so  ist  dieser  nnr  alii.'rniriiH'i  Titr!  inr  die  versrhiiMh'iiartigen  I*oe 
sieii,  weiche  wir  hiei  v.rriiiigl  tinden,  lunl  lielsr  sich,  wie  weilrr 
iiiilrn    ^  I    w.Kh'ii    soll,    clwa    dnnh    den    nunh-rnen    .\nsdrnek 

Cenreltilder  odn  in  sirh  ahgesrhlossr  nr  Ivleinhildei 
wiedergehi'n.  Let/iri-.i  VnsihiH'k  iiafsl  instdeni  sehr  gnt,  weil 
fiii/ehii-  Moiiinih  iiii>  in  d.'r  Tlial  an  Werke  der  aUen  phistisidnii 
Knnst  rrimiein,  /.  II.  Id.  7,  7  "j.  Seinen  IMehterriihm  verdankt 
Tlirokrii  «h'n  hnkolisrhen  nnd  nii mischen  (iedichten.  (her 
sie   nnis^tji   wir  /iicrst    handeln'-). 


11)  Vgl.  Biicheler,  Rhein.  Mn>  X\'  p.  454  üg.  | Brunn,  Sitzung>:ber. 
T  1'-    ■  '  ;\kad.  1.S79,  2  p.   l   tt-,  i 

1-j  i  uer  die  bukolische  l'oesie  vgl.  meine  Abhandl.  de  jiOft.  (ir. 
bucol  p.  11  flg.  /imnu'rmiuin  in  der  nM-rsetzung  des  Theoknt, 
Stetig.  IH.')**.,  Hi.  1'.  25  tlg.  Xotter  in  'i'lu'okrit.s  layllen  u.  s.  w.  deutsch 
von  Mörike  und  .\otter,  Stuttg.  l -:..-.  kl.  s.  p.  1  üg.  Ädert  p.  3  flg. 
Finkenstein  in  der  Arethusa  p.  i  ti-.  Nii.'kr.  opnsc.  pbil.  1.  Bonn. 
1842  p.  1»'.:!.  Welcker,  über  den  Ursprung  des  Hirtenhedes,  m  dessen 
klein.  Schritten  1.  11.  Bonn.  1>*14.  F.  Sonille,  de  idylHo  Theocnteo, 
Paris   et  Andegav.    1060  p.   On   tlg.     F    ^'  - -«r,   memoire  sur  la  po<5sie 

paatorale  avant  les  poetea  buc.  Fan.,.    .: p.  2  tlg.     Sinn  er,  recher- 

cheö  sur  la  poesie  pastorale,  Paris  1842.  E.  Kons,  dr  idyllio  Theoer. 
Paris.  1847.  [0.  Ribbeek,  i  .  .  Jahrb.  XXXIl  Js7a)  p.  59  flg. 
A.  Holm,  Geschichte  Siciliens  im  Alterthum  11  (Li-z.  1874)  p.  298  flg. 
493  flg.  M.  Haiii>t  bei  Beiger,  Haupt  aU  akademischer  Lehrer  (Berlm 
1879)  p.  226  flg.)  Nur  für  den  Litteraturhistoriker  von  Wert  sind 
folgende  Abhandlungen:  Heyne,  de  carmine  bucolico,  in  dessen  Ausg. 
des  Virgil  Bd.  1.  Warton,  de  i-oesi  bueolica  Graecorum ,  ni  dessen 
Ansg.  des  Theokrit  tom.  I.  p.  XX f  Mnnso,  Theokrit,  in  den  Nach- 
trügen zu  Sulzers  allg.  Theorie  n  Künste.  1.  Bd.  1.  Stück  p. 
89.  K.  Folwhele,  the  pastoral  IdvUia,  in  dessen  Übersetzung  der 
Bukoliker  ed.  Loud.  1811,  11  p.  12.    Fr.  Schlegel,  über  das  Idyll  und 


}{ 


\). 


Wie  hei  den  heutigen  Italienern  die  Improvisatoren  eine  Rolle 
spielen,  so  hörlen  schon  die  alten  Bewohner  Unteritaliens  nnd 
Siciliens  die  Vorträge  und  Siiälse  der  yeXcoTOTrotoi^  ri^okoyoi ,  av- 
Toxaßdcdoi,  ikciQCfiöoLj  Xoyo^i^oty  scnrrae,  welche  komisclie 
Momente  oder  Charaktere,  Betrunkene,  Verliebte,  Schmarotzer  u. 
dgl.  hei  Festen  oder  (.ast mahlern  bald  pantomimisch,  bald  in  einem 
improvisierten  Dialoge  darstellten,  mit  Vorliehe  an.  lloraz  erzählt 
Sat.  1,  f),  51  von  der  angenehmen  Unterhaltung,  welche  dem 
Mäcenas  nnd  seinen  Begleitern  anf  der  Reise  nach  Rrundisium 
dnrcli  die  in  dei-  That  gemeinen  Witze  der  scurrae  Messius  und 
Sarmenlns  bereitet  worden  sei:  „prorsns  iucunde  coenam  produ- 
cimns  illam"  (v.  70).  Tarent  wird  namentlicli  als  ein  Ilauptsitz 
(h*r  in  CamiKUiien  hei  Volksfesten  gepflegten  komischen  Improvisa- 
tion genannt ^^).  F^in  heiteres  Natnrcd  nnd  unverwüstliche  Spott- 
nnd  Lachlust  wird  aber  ganz  besonders  den  Rewohnern  Siciliens 
nachgeridnnt.  Nuncpiam  tam  male  est  Siculis,  quin  aliquid  facete 
et  connnode  dicani,  sag!  Cic.  in  \v\\\  act.  II.  libr.  IV.  cap.  43. 
Mcht  mn-  die  Komödie  bildete  sich  bei  ilnuMi  durch  Epic!^armus 
(dessen  Blütezeit  490—4^0  a.  Chr.)  in  eigentümlicher  Weise 
aus**),  sondern  auch  kleinere,  Komödien  ahnliche  Stucke  wurden 
»h.it  verfal'sl.  Ich  meine  dannt  —  um  anderes  zu  übergehen  — 
nanieiillhh  die  s(dhst  von  IMato  hoch  geschätzten  fiffiot  des  So- 
phron  —  mn  420  a.  Chr.  —  und  seines  Sohnes  Xenarchus. 
Dies  waren  n'chl  eigentliche  Komödien,  smnlern  Dialoge  oder 
kleine  Scenen  in  ihythmischer  Prosa,  in  wehhen  das  Leben  und 
Treiben  von  Lent«'n  ans  der  nictlrigen  Volksklasse  in  ihrer  Denk- 
und  Red«'weise  dargestellt  wurde,  die  l>ald  durch  Spälse  ergötzten, 
bald  durch  einen  ernsteren  Cedanken  —  und  war's  nur  Sprich- 
wort, wahr  Wort,  gewesen  —  die  Aufmerksamkeit  fesselten.  Selbst 
die  gemeine  Sju'ache,  das  rohe  dorische,  in  Sicilien  landläutige 
Patois,  um  die  Sache  durdi  einen  modernen  Ausdruck  anzudeuten, 
hi<dt  Soidnon  fest.  Man  köimte  diese  Mimen  etwa  mit  dem  Ecken- 
stehei'  Sanle  und  den  Berlinei*  Guckkastenbildern  odei*  mit  Görge 
nnd  Marje  uf  der  Redutte  in   Alm'rig  (=   Altenburg)  und  ahn- 


die  bukol.  Dichter  der  Alten,  in  dessen  sämtl.  Werken.  Wien  1822, 
Bd.  4  p.  GO.  Fraguier,  sur  Teclogue,  in  den  Memoir.  de  TAcad^m. 
des  Inscriptions  tom.  11.  p.  132.  Jacques  Hardion,  discours  sur  les 
bergers  de  Th^ocrite,  in  den  Memoir.  de  rAcadem.  des  Inscriptions  tom. 
IV.  p.  534.  tom.  VI.  p.  459.  Discourse  on  pastoral  poetry,  in  Alex. 
Pope 's  Works.  Lond.  1752.  Bd.  1.  p.  39.  Ger.  loann.  V'ossii  poet. 
institt.  Arastelod.  1647,  4.  libr.  III  cap.  8. 

13)  Vgl.  Fiat.  Legg.  1  p.  637,  B.  Bode,  Gesch.  der  hellen.  Dichtk. 
3  p.  96. 

14  I  Vgl.  Theokr.  Epigr.  17.  Aug.  0.  Fr.  Lorenz,  Leben  u.  Schriften 
d.  Epicharm.  Berl.  1864  p.  56.  Die  Fragmente  Epicharms  bei  Ahrens, 
Dial.  Dor.  p.  435. 
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liehen  Stfirk«  li«'ii  luisnir  Zrit  vtirgleieheii ''').  Tiieokril  trat  mm  in 
Sophroris  Fursstiij.lrii"')  uiitl  hiltielr  (Ht'sc  MiniiTi  in  S|)raclie  iiml  Vns 
(Hi-xami'tpr)  kiiiislUchfr  ;.n^  Am  (icutlichstfn  sirht  man  dies  aus 
<l.'r  linifzeli'itJ'n  Myllc,  \\»-lc!n'  nach  den  Beririiten  des  Srlio- 
liasleii*")  in  der  Aidäjie  linmi  Mimus  des  So|dir«»n  naclijjebildet 
ist.  Wir  liahen  doil  »'in  klrines  Drama.  Es  spielt  in  Alexandrien. 
Eine  Frau,  Üorg..,  koiiunt  zu  ihrrr  ^nilen  Freundin,  Praxinoa, 
klatscht  mit  ihr/ ziehl  itIiI  wrihli.li  iiImt  ihren  Helim  Ehej^^atten 
his  was  <He  amltM«'  ifir<'>t«'il^  nirl»  thut^  und  fordeil  »MHllieh  die 
Fn'undin  anl  mil  ihr  /lu  K».ni>;shui-  zu  '^ehrn,  wn  die  Königin 
Ar>iiHM',  <;emahhn  de^  IHoh-maiK  11.,  -rnlsarti;:.'  F,.i.'rlirhkeiten 
zum  Adoiiisresir  \rraiistallel  hat.  l'r.ixinoa  (»ulzt  sich  nntri- 
dem  nötigen  Schfltm  anl  ihn-  Mag«!.  Ih'itle  Fr«'undiimf'n  Itelreten 
die  Stralk;;  zi«'hen  nnliT  d.'m  VVngendrangv  der  )h'ni;r  zum  Königs- 
hofe- tragen  eiiir  alti'  Frau,  <lie  ihnen  hegegmt,  oh  rs  h'irhl  ^<i 
hiiieinzukoimnen  und  ••rhalt«'n  den  orakelharifn  Bescheid  „Wagner 
gewinnt/'  .  \.  t'»2j;  drim-rhi  >ich  mi!  Midie  niid  \(»l  zu  dem  Schau- 
plätze: iM'wnndcrn  die  llcrrlidikciten;  Ijöivn  das  Lohlied,  das  eine 
Sängerin  anstimmt,  und  kehren  reirli  hetViedigt  nach  Hanse.  Itenn 
der  Brinnndiar  von  Fliemann  war! et  aul  das  Frnhstiick.  Das  ahes 
erfahren  wir  aus  dem  (.eHj>r;irhe  der  Wcil).'r,  in  welches  sich  inshe- 
soudere  ein  Mann  (\.  s7  11-.  mit  hinein  mengt,  den  unsere  Freim- 
diimen  -ehöriu^  ahtninij»teii,  als  er  sich  ihr  „hraitrs-  ==  dorisclies 
Gewiiseir  [nJMTHaiovaivi,  mit  dem  die  „Stainiai/e  ■  ihn^  schier 
tot  machen,  verheten  und  ihnen  Hidie  gelnden  hat.  Ergötzen 
wir  uns  min  auch  au  der  gelungenen  S.  hilderung  der  weihlichen 
Charaktere,  welche  uns  hier  der  IMcliter  vorführt,  so  liest  man 
doch  zwischen  den  Zeilen  hindurch  «las  künstlich  angehrachte  Loh 
auf  den  König  l'lolemaiis  (v.  4G)  un«l  seine  (iattin  (v.  HO),  ein 
Loh,  das  um  >o  teiner  ist,  als  e>  .ni>  dem  Munde  der  plaudern- 
den'Weiher  scheinhar  zufällig,  nml  in  dem  Liede  der  eingeführten 
Sängerin  völlig  natürlich   klingt. 

Eine  gleiche  Dewamltnis  hat  e>  mil  «1er  vierzehnten  Idylle. 
Dort  khigl  ein  jnnger  Brausekopf  seinem  Freunde,  wie  höhnisch 
seine  Geliehte  hei  einem  fröhlichen  (;elage  ihn  hehandell  hahe, 
berichtet,  «lal>  er  hinl«*r  ihre  Treulosigkeit  gekommen  sei,  und 
äulsert,  er  wisse  kein  anderes  Mittel,  seines  (Irames  Meister  zu 
werden,  als  in  die  weile  Well  inid   untei*  die  Soldaten    zu    gehen. 

15)  L  Botzon,  de  Sophrone  et  Xenarcho  mimographis.  Lyccae 
1856.     Derselbe  Sophronis  reliqq.     Marienb.  1867.    Die  Fragmente  auch 

bei  AhrcBs  p.  464.  nr./\\ 

16)  Der  Beifall,  den  die  tplva^Bg  des  Rhinthon  aus  Tarent  (um  300), 
die  Dichtungen  des  Blilsua  und  ähnliche  Stücke  fanden,  mag  nebst  an- 
deren Umständen  mit  dazu  gewirkt  haben. 

17)  Hypoth.  zu  Theokr.  15  p.  26  Ahr.  nccQETtlaas  Ss  to  notrjucittov 
in  T(5r  TtetQa  ZmqiQOvi  ^em^^ivcov  ta  "la^iiia.    Vgl.  gr.  Ausg.  Band  2  p.  32. 
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Der  andere  hilligt  dieses  Vorhaben  und  rät  ihm,  sich  nach  Ägyp- 
ten zum  Heere  des  Ptolemäus  zu  begehen.  Denn  einen  besseren 
Soldherrn  gehe  es  nicht  für  einen  freien  Mann.  Der  erstere  fragt 
wj'iter  über  den  König,  und  so  schliefst  das  Gedicht  mit  einem 
reichen  Lol)e  der  llerrschertugenden  des  Ptolemäus,  einem  Lobe, 
was  um  so  gelungener  eingeflochten  ist,  als  dasselbe  im  Verlaufe 
des  tlesjjrjiches  ganz  ungesucht  ausgesprochen  wird. 

.\uch  die  zweite  Idylle  müssen  wir  als  ein  Monodrama 
helrachlen,  dessen  (Jrundzüge  unser  Dichter  einem  Mimus  des 
Sophron  entlehnte,  welcher  den  Titel  q)aQfiaxsvTQiaL  hatte  ^^), 
was  aber  dem  Bidnn«;  unsres  IKchters  keinen  Abbruch  thul.  Denn 
Originalität  in  der  Behandlung  kami  ihm  nicht  abgesprochen  wer- 
den; ja,  die  (iewalt  der  geschilderten  Leidenschaft,  der  Wechsel 
der  (iefühle,  die  treue  /eichmmg  des  weiblichen  Wesens,  machen 
dieses  (iedicht  zu  einem  der  scliönsten  des  Altertums.  Bacine 
soll  gesagt  haben:  „([u'il  ir'a  rien  vu  de  plus  vif  et  de  plus  heau 
dans  tonte  lantiipiite  que  la  Magicienne  de  Theocrite".  Longepierre 
urteilt  so:  ,,cette  idylle  est,  ä  nion  gre,  la  plus  belle  de  Theo- 
crite  et  peut-etre  nous  restr'-t-il  peu  de  morceaux  de  Fantiquite 
aussi  parlaits.  11  y  regne  dun  l)out  ä  l'autre  un  genie,  une  viva- 
<it«',  une  iörce  d  expression,  et  surtout  un  pathetique  qui  touche 
et  qui  attache  agr<'ablement^'^"*).  Diese  Vorzüge  sieht  man  am 
besten,  wenn  man  jene  Dichtung  mit  Virgils  Nachahmung  (Eclog. 
8,  ()4)  vergleicht. 

Aus  dem  bisher  Gesagten  erhellt,  dafs  die  drei  besprochenen 
Idyllen  Theokrits  in  ihrem  Inhalte  dem  Leser  etwas  ganz 
anderes  bieten,  als  er  erwartet,  wenn  er  das  Wort  Idylle 
bisher  nur  aus  Gessners  gleichnamigen  Schilderungen 
einer  harmlosen  Schäfer  weit  gekannt  hat.  Aber  allerdings 
führen  uns  eine  Anzahl  Theokrilischer  Gedichte  auch  in  die 
Hirten-  oder  Schäfer  weit,  wenn  auch  nicht  in  so  eine  ideale  ^°), 
wie  vielleicht  mancher  Idiot  denkt.  Das  sind  die  Gedichte,  welche 
wir  schon  oben  mit  dem  Namen  bukolische  Gedichte  bezeichnet 
haben. 

War  es  nämlich  von  vorn  herein  besonders  Sophrons  Bei- 
spiel, welches  unseren  Dichter  zu  einer  poetischen  Schilderung 
aus  dem  Leben  gegriffener  Charaktere  veranlafste,  so  führte  vor- 
züglich eine  Seite  des  Lebens  in  Sicilien  durch  seinen  besonderen 
Beiz  ihn  zu  dem  Gebiete  der  Poesie,  in  welchem  er  unsterblich 
geworden  ist.     Sicilien  war  ein  Hirtenland;  Pindar  (Olymp.  1,  12) 


.1 


18)  Siehe  meine  gr.  Ausg.  I  p.  70.     [Einl.  zu  Id.  2.] 

19)  Ädert,  Theoer.  p.  49.    Didot,  les  idylles  de  Theocrite,  traduites 
en  vers  fran9ais  par  Firmin  Didot.     Paris  1833,  8.  p.  423. 

20)  Horat.  Art,  poet.  317  respicere  exemplar  vitae  morumque  iubebo 
doctum  imitatorem,  et  veras  hinc  ducere  voces. 
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nennt  <'s  «rfraclfzu  Trolraalog  Ztxilia.  Das  Lehen  der  Hirten 
in  ilirer  Waldeinsanikeif  i'iht  auf  jedrs  unverdorbene  Genn'it  einen 
mäcliliiren  Zauher.  Musik  uu«l  (ir^aii^'  sind  der  naliirlirli.'  Zeit- 
vertreib drr  Hirten  aul  iineii  Tiitlni.  I>enn  CiesaiiM,  Lied,  Syrinx- 
klang  sind  s(»  all  als  das  (;.'srblrebl  der  Hirten,  die  srln.ji  ,inf 
Acliiilev'  Sdiilde  He|diästcis'  kündig-  Hantl  i  lliad.  1-^,  52.')'»  .Mi^|M..ijlr, 


wh'    am   Sjdel 
Lnrr.  ä,   1!m 


der  Syriux 
^in}:t : 


^\r    >i«  b    ♦•i-;:ol/»'n.      Wahr    i>t 


\\.i< 


sich 
Sie 

Sagen 


At  liqiiidas  avium  voces  imitari^T  ore 
Ante  fnit  multv,  qnain  I-  arinina  cantu 

< "oncelebrare  honiiiH*^  {  (^  aurisque  r 

Et  Zephyri  -a'..!.   j-r  r;il;m.,aiirn^  sil-ila  ].nmuiü 
.^         tis  dociieri'  (ci\a^  iuliait*  ticut  ;- 
luuv  mimitatim  duicis  di'^''-'"-*^  nnrr      _ 
Tibia  quaa  fundit,  dipiti     ,  ntuni, 

Avia  per  nemora  ac  mlvu^  saltusqu*'  reperta, 
l'er  loca   itii-toruin  i'tfiii'-  otia  <lui. 

Pas  PcMlisrbr,  was  das  üirtetdt'beM  überhaupt  bat,  uh.cIiI. 
bei  di-n  sieilisrbni  Hirten  ihm  b  brs(anlrrs  tbulli«  b  /ri::.ii 
waren  reirb  an  LitMlnn,  Cr'säii^M'u  mui  Weisen,  ri'irh  an 
von  liiiirn,  inil.-r  drnen  Haplinis  drr  iH-rühniteste  ist-^j.  Iber 
diesen  Haplniis  gab  «s  vcrsi  bicden«'  Sa;.M'ii.  >aeb  Di<tdor.  Sir.  4, 
84,  Parthen.  IjuI.  2!»  und  Aflian.  \ar.  Ilist.  lU,  Is  uar  «-r  drr 
Sohn  des  Ileriurs  luid  eim-r  Nymphe.  Hiesr  set/lr  ihn  aus  in 
einem  Lorbeerhaiiu\  wimni  w  «b'U  Narmii  ..li.qn^  rrbiclt.  Uie 
Nvmphen  rr/.»«;ru  ihn,  I'an  srlbst  uuter\\irs  ihn  im  Flütenspielen 
(Serv.  /n  Vii-g.  Hei.  ;">,  20).  Kr  ward  v\n  lliile,  (b'i-  virb-  Herden 
weidet«'.  Hie  IJeitrr,  <li«'  er  rrland,  lebten  naeli  ilnu  in  SieiUen 
rcirt.  Er  |a^t»'  aurh  mit  ilvr  Artnnis  und  «'rpdzte  die  Göttin  mit 
seiner  Svrinx  und  sciruMi  bukoHselieii  WVisen.  Als  treuer  Diener 
der  juiifirriniliehen  Artemis  vrrmafs  iV  sith  und  beteuert.-,  er 
werde  nie  drr  .Mai  hl  (br  Ijrbe  uuterÜrgiii.  Padnrrh  erregte  «r 
den  Zorn  der  Afduodilr,  \v riebe  ihm  Liebe  /u  einem  Mädehen 
einllrdste,  das  ihn  ilirers.its  auch  Iridensrhaflli«  b  liel»le  (Id.  1,  S2 
[vgl.  Aiun.l).  Daphiiis  mied  Ar.  dir  ihn  mm  vergebens  in  Wald 
nnd  Berg  sm-hle.  Ei-  sucht«'  dir  Liidensrhalt  in  seinem  H«'r/«'n 
zu  liezwing«'n,  er  \\«dllr  mit  Ems  ringen  (Id.  1,  07  >.  AImt  der 
Kampf  war  v«'rgeblieb.  Er  unt«M-lag  nnd  schmaehlete  (ittjxiro, 
Id.  1,  6G\  sein  L«'benslad«'n  rils  i  Id.  1,  139—140),  er  wschied 
zum  Leidwesen  der  Musen  und  Nyniidien.  So  erzählt  Theokiit 
Id.  1,  iU  flg.  di«'  Leiden  des  Ha|ihids.  Naeh  einer  ander.ii  Sag«' 
liebte  rv  rine  Nym[di«',  \\elrhe  ihm  verkündigt«',  dafs  er  erblinden 
werde,  wenn  er  j«'  <*in»'  Si«'rblieh«'  liebe.  Kim-  könig>to«ht«'r  wufsle 
ihn  aber  lrunk«'n   und   der  .Nymphe   ung«'tr«'U   zu   niaidn-n.     Alsbald 


21)  Dazu  kommen  Komatae  (Theokr.  7.   78),  Menalkae  (s.  Anm. 
«u  8,  2),  Diomus  (Athen.  14  p.  619,  A.    Welcker  kl.  Sehr.  1  p.  410  . 


tI^ 


t 


A 


ging  die  Drohung  der  Lymphe  in  Erfüllung.  Nach  einer  Sage  beim 
Scliol.  zu  Theoer.  s,  U2  stürzte  er  in  der  Blindheit  einen  Alihang 
h«'rab.  Ovid.  Met.  4,  27S  läfst  ihn  von  der  eifersüchtigen  Nymphe 
in  einen  Stein  verwandelt  werden.  Nach  Servius  1.  1.  entrückte 
ihn  Hermes  in  den  Himmel  nnd  liefs  an  jener  Stätte  einen  Brunnen 
«ntspringen,  an  dem  noch  sjiäter  geopfert  wnrde^^). 

D«'r  Ruf  der  sieilisehen  Hirteidieder  war  weit  verbreitet,  das 
Eigentümliche  ihrer  Weisen  anziehend.  An  gewissen  Eesten  kamen 
die  Hirten  sing«'nd  in  die  Stadt  —  man  k«unUe  an  die  PifTerari 
erinn«'rn,  die  in  der  Adventszeit  aus  den  Alu'uzzen  nach  Rom 
kommen  —  und  liefsen  si«h  dort  in  Wettgesängen ^')  hören,  von 
denen  wii-  uns  aus  Id.  5  nnd  8  eine  genaue  Vorstellung  machen 
k«"innen.  l  berbleibsel  sob  b<'r  poetischer  Wettstreite  will  man 
noch  in  neu«'r«'r  Z«'it  in  Sicilien  und  auf  den  balearischen  Inseln 
anget roden  halnir*).  F^in  oflenes,  für  di«'  Freuden  der  Natur 
«'inpfängliehes  (lemüt,  wi«*  es  Theokrit  hatte  (vgl.  Id.  7  Schlufs, 
Id.  G  Schluls),  koMut«'  leicht  durch  diese  poetische  Seite  des  Hirten- 
lel>ens  angezogen  w«'rdeu,  um  so  mehr  in  der  Zeit,  in  welcher 
er  lebte.  Es  ist  di«'s  die  Epoche  der  griechischen  Litteratur, 
welche  man  kurz  di«'  alexandrinische  nennt.  Nach  dem  Unter- 
gang«' von  (iri<M'heidands  j>olitischer  Freiheit  Avaren  zwei  der  mäch- 
tigsten Triebfedern  aller  \Nahr«'n  Poesi«*  verschwunden,  die  volle, 
hingebende  Liebe  für  das  Vaterland  und  die  religiöse  Be- 
geisterung, ohn«'  welche  auch  dem  Heiden  kein  Gedicht  von 
bb'ibemlem  Wert«'  möglich  war.  Denn  fehlte  ilmi  auch  die  reine 
(iOtt<'serkenntnis,  so  belelde  ihn  doch,  wie  wir  namentlich  an 
Pindar  selu'u,  die  Ahmnig  des  lebendigen,  ihnen  „unbekannten 
(iottrs  *  (Apostelgesch.  17,  23),  der,  da  die  Zeit  erfüllet  war,  sich 
d«r  Well  olfenbarte.  Dieser  Oftenbarung  hatte  von  der  Zeit  des 
peloponnesischen  Kri«'ges  an  die  berufene  Zweifelsucht  der  Sophisten 
nnd  sj)äter  «lie  der  Philosophen  der  sogenannten  neneren  Akademie 
—  nm  and«'res  hi«'r  zu  übergehen  —  vorgearbeitet.  Der  Glaube 
an  «lie  Wirklichkeit  der  Götzen  war  bereits  wankend  geworden, 
FMolemäus  halt«'  s«'iuen  Eltern  Tempel  nnd  Altäre  errichtet  (Id. 
17,  123),  di«'  Zeit  der  von  Schiller  lalschlich  so  genannten  Ideale 
war  verschwunden.  Alwr  «in  Ersatz  war  der  ängstlich  aufschauen- 
«len  Seile  nicht  geboten.  Es  war  die  Zeit  der  „harrenden 
Kreatur"  (Rom.  8,  22),  da  erst  nnter  Kaiser  Augustus  das 
wahrhaftige  Licht,  das  alle  Welt  erleuchtet,  erscheinen  sollte, 
dessen  Abglanz  auch  die  wahre,   di«'  christliche  Poesie   hervorrief. 


22)  Weiteres  über  Daphnis,  dessen  tragisches  Ende  schon  Stesicho- 
rus  besang,  s.  grofue  Ausg.  I  p.  12.  [Anm.  zu  1 ,  19  u.  64;  zu  7,  73; 
Einl.  zn  8;  Anm.  zu  8,  93.] 

23)  S.  de  poet.  bucol.  p.  13.     Hauler  p.  43. 

24)  S.  de  poet.  buc.  p.  14***).  Areth.  p.  7.  Nachtr.  zu  Sulzer  1, 
1  p.  103*). 
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EinleituDg.    Bukolische  Gedichte. 


IHe  Nanieii  (ier  Musen  iiiicl  ü!>ri-.'ii  (,ulüieit»*ii  \\;»ren  dem  Geliil- 
deleii  damals  nur  Scliemeii  und  allf^jorisrlh*  i  i^niren.  F^:heii  so 
wenif;  al>er  könnt«*  in  «lei-  Zeit  der  l*lol»'niiU'i*  d;is  Herz  s«)  wann 
für  das  Valrilaiid  srlilageii,  w'w  (lam.tl>,  .il-  A»'>rhylos  "b'ii  Sieg 
der  Griechen  nl»er  die  Perser  vriluTrÜrhie.  So  .'ntrr.Mudetr  sich 
die  Poesi»'  immer  mehr  di*m  L*'Im'ii.  Nun  v\ar  aher  in  Alexan- 
drien  unter  den  PloliMiiHrn  eine  Slulieugehdnsamkrit  entstanden, 
welche  dir  Mrislersan^'T  (!•'>  alten  Uelhiuentiims,  vor  allen  Homer, 
studiiTlr,  ihn  als  Onrilr  und  Mitlrljuuikt  der  Porsie  l>etrachlete  und 
si(  h  in  srinri  ?s;h  li.ihmmi-  üfliel;  freilich  nur  in  imlscrer  Nacli- 
ahnuniy.  Ih-r  Genius  war  -.'uichrn.  Kunst  (xler  Künstelei  trat 
an  die   Stellt"   ilw  Natur.      l»nrch   Prunk    mit   Gi'h'hrsamkeit    suchte 


iiiaii    den   Man-^ei    an    Idr««n    zu    vt'rd.'rjvrii 


und 


•  'S 


rntstanden 


laiigweiliji«'  <.r.lirht.',  wie  z.  [t.  die  Arj-oiianliei  de>  .V()olloiüus 
Mhodins.  Si.lir  dal  \\;is  mühsam  am,MM'it;nete  Ihnheriielehrsam- 
keit  niclit  hietcn  konnte,  das  tand  TheokriK  srharles,  klares  Auge 
mich  im  Volke,  im  I-ehen  drr  llirtm.  rin,-  Ader  der  Poesie  mit 
dem  reinsten  Mrtall.  Man  druk»-  l.'inn  an  die  hürgerlichen  und 
lirie.i,^s-Unrnhen,  denrn  Sirilirn  vor  dnn  Beginn  drs  .r-t.'ü  puni- 
schen  Krie^'es  aus-rs.t/t  u.u\  hrarltle  dir  Srhnsnrhl  nach  dem 
Frieden,  wrlchr  Id.  l«*.,  s2  Hg.  ausg«'S!Hi>chrn  ist,  und  glücklich 
erschrint  da  d«'r  Hirt  in  seinen  einsamen  Brrgrn,  wo  nicht  die 
Waflrn  rrklirrn.  mit  risrrnem  Klang,  wo  incht  drr  Wahn  und 
der  Hals  dir  Hrr/rn  vrruiirm.  Hierzu  kommt  rndlich  der  nalür- 
liche  Kontrast  /uisrhrn  Sladt  und  Land-'»,  d<"r  sich  um 
so  nachdrücklicher  dem  (.eluhl  autdrangt,  je  hrdirr  odrr  \rilei- 
iierter  die  Knltnr  drs  Städters  ist.  Ih-r  Geschältsmann  inUi-r  seinen 
Sorgen  und  MüIhmi,  um  v.m  drni  Hofmann  gar  nidu  zu  ivden, 
preist  den  Landliewolmer  glinklicli   in   seinem  dolcr   lar  nirntr. 

BeatiLs  ille  «ini  procul  negotiis, 
Ut  j  mortaliam, 

Patrriui   riini    ;  rx*Tr    *       da 

Solutus   OlUlll    1- 

Iveque  ricitatur  cIu.-m'  «•  miles  tnici 

Neque  horret  iratum  mare, 
Forumque  vitat  et  superba  civium 

Fotentiorum  limina. 

In  diesrn  Vrrsen  des  Horaz  ^,i^MM]  2-  lir-^^en  dir  Moti\r  des  länd- 
lichen liediclilrv 

Tityre,  tu  patulae  recubans  eub  tegmine  fagi 
ist   nicht   zufällig  iler  erste   Vrrs  in  Virgils  Erlogen.     Vgl.  Theokr. 
7,  «19.  7,   --    T,  133.     So  war  rs  denn  ein  glücklicher  f;rilf,  den 

25)  Bernhardy  in  der  gr.  Litteraturgeschichte  behauptet  mit  Unrecht, 
Theokrit  kenne  diesen  Kontrast  nicht.  Aber  er  ist  die  Grundlage 
der  ganzen  siebenten  Idylle  (vgl.  7,  2  in  nohos).  Siehe  auch  Id^  IG,  84 
(Sßtv)  —  95  {notfiivas  xtX.).     lliad.  4,  455  tmv  öi  ts   rijXoöe  dovnov  iv 
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Theokrit  that,  als  er  dieses  frische  Lehen  des  Landvolkes  zum 
Gegenstande  seiner  Dichtungen  machte;  und  diese  Naturpoesie 
wurde  von  den  Zeitgenossen  mit  Freude  hegrüfst,  weil  sie  die 
Gefühle  des  Dichters  teilten,  weil  ein  Interesse  für  dieses  Natur- 
lehen vorhanden  war,  ungefähr  wie  hei  unseren  Zeitgenossen  ein 
Interesse  für  die  Dorfgeschichten  oder  die  Volkslieder.  Wir  sind 
berechtigt,  ihn  den  Ertinder  des  bukolischen  Gedichtes  zu  nennen, 
wenn  auch  Aelian  Var.  Hist.  10,  18  den  Beginn  der  bukolischen 
Poesie  schon  bei  Stesichorus,  welcher  den  Tod  des  Daphnis  besang, 
linden  will^  ja  wir,  noch  weiter  zurückgehend,  sagen  können,  dafs 
di«»  «usten  Keime  hei  Homer  liegen.  Oder  wer  dächte  nicht  so- 
fort an  das  neunte  Buch  der  Odyssee,  an  die  Herden  des 
Polyphem  und  seine  völlig  eingerichtete  Milchwirtschaft?  Oder 
wem  schwebte  nicht  die  Episode  des  sechsten  Buches  der 
Odyssee  vor,  wo  Nansikaa  Wäsche  hält  und  dann  mit  ihren  Jung- 
frauen am  Meergestade  Ball  spielt?  Theokrit  aber  hat  das  Ver- 
dienst, dals  er  die  bukolische  Poesie  als  solche  zuerst  in 
die  Lit  teratur  einfüh  rte.  [rber  eine  erotische  Hirtengeschichte 
in  einem  Dilhyrandius  des  Lykoi)hronides,  bei  Athen.  15  p.  670  E, 
vgl.  Bohde,  der  griech.  lloman  p.   113  und   506.] 

Theokrits  bukolische  Gedichte  können  wir  also  als  Mi- 
men bezei(  hneii,  die  entweder  als  Monologe  (Id.  3,  Id.  11), 
oder  als  Dialoge  (Id.  1,  4  u.  s.  w.)  in  sich  abgeschlossene 
SrriK  II  des  ländlichen  Lebens  in  poetischer  Form  dar- 
stellen, damit  (h'r  Leser  sich  an  ihnen  ergötze ''^^).  Theokrit  will 
nicht  das  Leben  (hr  Hirten  oder  das  Landleben  überhaupt  be- 
schreiben'"'), wie  etwa  Kleist  im  Frühlinge  oder  Thomson  in 
den  Seasons,  was  zuletzt  ermüdend  wird,  sondern  er  will  uns  an 
der  Hand  der  Poesie  das  Thun  und  Treiben  der  Hirten  oder 
Schnitter  (Id.  10)  zeigen  wie  es  ist,  weil  es  schon  in  sich  selbst 
einen  Beiz  hat.  So  fesselt  das  Auge  ein  Bild,  dem  man  ansieht, 
dals  es  eine  schöne  Natur  getreu  wiedergibt.  Fern  von  süfslicher 
Empfindsamkeit  und  Schwärmerei  für  idealisiertes  Naturleben,  aber 
elienso    fern   von   moralischen   Zwecken'***),    läfst   er   die    dorischen 

26)  Aut  prodesse  volunt  aut  delectare  poetae  Her.  Art.  poet.  333. 
Freilich  Aristophanes  Ean.  1008  fragt  ti'vog  ovvs-aa  XQV  ^civfid^stv  ävögoc 
noLrjrT]v;  und  giebt  die  Antwort:  ös^Lozrjrog  nal  vovd'sataSy  ort  ßsi- 
rCovq  Tf  noLOv fiBV  xovg  dv&Qoanovg  iv  xaig  noXeaiv  — . 

27)  Ganz  falsch  schreibt  Georg  Weber,  Lehrb.  der  Weltgesch.  13. 
Aufl.  1868,  T  p.  269;  „In  der  idyllischen  Dichtung  wird  der  plastische 
Charakter  der  älteren  Poesie  durch  eine  ins  Breite  gehende  malerische 
(malende?)  Schilderung  verdrängt." 

28)  Moralische  Tendenzen  den  bukolischen  Gedichten  unterzu- 
schieben, sind  wir  durch  nichts  berechtigt.  Siehe  meine  gr.  Ausg.  II 
p.  112—113.  Nicht  blofs  der  Vf.  der  Arethusa  p.  39  ist  dazu  geneigt, 
sondern  noch  Rosenkranz  (die  Poesie  und  ihre  Geschichte ,  Eönigsb.  1855 
p.  207)  findet  darin   ,, moralische  Allgemeinheiten,  welche  z.  B.  die  Vor- 
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Hirtfii  Siriliens  iirHl  l 'iitcritalicMS,  treu  Www  XatiiMialitfit  in  ilircr 
liebf'iisweisf,  in  ilireii  HesfliäHij(iiiii:*'n,  mitlcn  in  iluer  ilerd«'^  vor 
nns  auflrelen,  Ki***»*  *'  """^  nicirt  hohle  [Mianlasicgeliilde,  sondern 
Personen  mit  Meisrlr  und  Blut  in  wahren,  darni  nnd  warm  s()gar 
derhen  Zügen,  damit  es  nns  zu  Mnle  sei,  als  wären  wir  uirklirli 
mitten  initn-  ihnen,  als  sälien  wir  sie  sieli  mit  ihren  Ziegen  oder 
Kälhern  hernnija^en  (Id.  4,  44  ilg. ),  als  höihn  wir  si«-  mit  ein- 
ander ]dandern,  als  hörtrii  \\ii-  ihn-  «zr^^riiscitiiren  Stielodeien  nnd 
iiü'  (iezänk  (Id.  5,  f»  Hir  \  als  hr.iim  wir-,  wir  >ir  >irh  /inu  Welt- 
gesange  audorderti,  als  ia>t«'l«'h  wir  in  (Irr  Mitta^sj^kit  mit  ihnen 
im  Srhatten  am  kohlen  Huelle  uiu\  laosrhleii  dem  Lirdr  ciucs 
Thyrsis.  Nirht  nm  Ideale  ist  «s  dem  Itidiler  zn  thun,  stuiderii 
iiiii  plastisrh  ans;'r|irägt  e  «i  es I  alten  der  Wirklichkeit, 
wekln*  nm  ihr<i  srihsl  wilh'ii  j^rlallen  s(dlen.  Sellist  dir  Namen 
der  l*ersonen  sind  dahei*  znm  gndst-n  leih'  sinnreich  gewählt 
nnd  ihrem  Stande,  VVrliällrnssen,  Charakteren  ents[irechend,  /.  B. 
Ji'ymP  =  Capeila,  „/ir«;<r"',  „Cei-i  i'  (Id.  4,  2  [vj;l.  Anm.]), 
IJolvßmtag  =  „Bnllreirh"  (Id.  1<>,  i[y)/ JuTtOTuor  =  „Hölslri'' 
(kl.  10,  Iti  [vgl.  Anm.  imd  Anhan;i|),  yldxtop  (\on  Xäxio,  hjxtco^ 
l€(axG))  ==  „Schreier'*  (Id.  f».  'J  |  vgl.  Amn.|),  oder  dem  be- 
kannten Hirtenmylhns  entnommen,  /..  B.  Haidniis,  Menalkas  (Id.  ^), 
Komatas  (^Id.  5).  iJer  Sihiilnhnnd  hl.  ^,  ♦*.:)  heilst  y/«fijrot'^o?, 
die  Ziege  Id.  1,  151  Ki(S6(ii%>aj  das  Schal  f),  102  Kivai^aj  der 
Widder  ehendasclhst  Kcövagogj  ein  amh'P'r  Widdrr  Id.  r>,  103 
0(xXagog. 

Betraciiten  wir  nnn  die  hanfitsäehlichsttMi  .Mittel,  dnreh  wi-h  lie 
dies  dem  iHehti'r  gelaii«:,  so  ist  «s  /miächsl  die  F(trm  des  (ie- 
spräehi's,  wrhhe  nns  von  seihst  in  die  Sei  in'  ih-r  llandlnng 
(Id.  1,  7  Anm.1  vrrsetzt  nnd  mit  dem  Wesen  iWv  iN-rsonen  bekannt 
inaclit.  Haini  aber  ist  es,  jdigesehen  von  (b*ni  Inlialte  tlvv  (le- 
spräclie,  welilie  «lie  Hirten  eliarakterisieren,  \orznglich    der  lidialt 

teile  des  Flcifses  und  der  Genügsamkeit  oder  die  Nachteile  der  Liebe 
und  des  Ehrgeizes  schildern".  Dies  läfst  sich  mit  nichts  beweisen. 
Darin  aber  hat  der  Vf.  der  Aretbusa  Recht,  dafs  er  p.  43  flg.  behauptet, 
die  Satire  liege  dieser  Poesie  nicht  allzu  fern.  Anflüge  von  Satire  sind 
Id.  4,  21  flg.  7,  47  unverkennbar.  Eine  andere  Frage  ist  die  über  die 
Allegorie.  Von  den  zwei  mimischen  Stücken  Id.  15  und  14  ist  es  klar, 
dafs  sie  Tendenzstücke  sind.  Das  kann  man  auch  von  Id.  11  sagen. 
Vgl.  11,  72  Anm.  [Fritzache  meinte,  die  Worte  seien  „eine  Anspielung 
auf  Nicias,  der  gleich  dem  Cyklopen  den  Liebesgedanken  nachhing,  statt 
yich  um  seine  Heilkunst  zu  bekümmern".]  Dafs  Lycidas  in  der  7.  Idylle 
eine  historische  Person  ist,  welche  nur  unter  anderem  Namen  auftritt, 
liegt  auch  am  Tage.  Allein  man  mufs  sich  hüten,  dafs  man  nicht  zu 
weit  geht.  Wo  nicht  handgreifliche  Winke  da  sind,  mufs  die  nüchterne 
Exegese  sich  der  Annahme  von  AUegorieen  widersetzen.  Sie  widerstreben 
im  allgemeinen  der  Naturwüchaigktnt  der  Theokritischen  Dichtung. 
Anders  verhält  es  sich  mit  Virgil,  dessen  bukolische  Poesie  mit  Recht 
allegorisch  genannt  worden  ist. 


?i 
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der  Lieder,  welche  der  Dichter  sie  singen  läfst.  Sie  entsprechen 
iler  Beschäftigung,  d<M  Stimmung,  dem  Alter  der  vorgeführten 
Personen.  Was  z.  B.  die  Hirtenknaben  Id.  8  singen,  was  der 
verlielde  Hirt  Id.  3,  das  klingt  so  einfiich  und  natürlich,  dafs  man 
glauben  kann,  die  nächsten  Imgehungen,  die  ganze  Ortlichkeit, 
hätte  den  Sängern  nichts  {»assenderes  eingeben  können.  Zum  Teil 
sind  jene  Lieder  auf  volkstümliche  Gesänge  basiert. 

I>as  Lied  von  den  Leiden  des  Daphnis,  welches  Thyrsis  in 
^\vl•  ersten  Idylle  singt,  ist  sicher  seniem  Stolfe  nach  dem  Munde 
des  \olkes  entnommen  (vgl.  Id.  7,  73  II"),  mn*  darf  man  sich  nicht 
mit  (ireverus-'')  nnd  anderen  eiidnlden,  dafs  darin  die  unverän- 
derte Probe  eines  alten  Ilirtenliedes  gegeben  sei,  wie  Theokrit  es 
im  Munde  sieilianiseher  Hirten  gefunden.  Richtiger  sagen  wir 
mit  dem  \Vrfassrr  der  Arethnsa  pag.  S^  dals  Theokrit  ein  altes 
Lied  vor  Augen  gehabt  habe,  wh'  man  in  neueren  Zeiten  alte 
Rallad<'n  nach«ieahmt  hat.  Line  ähnliche  Hinweisung  auf  Volks- 
lieder lindrii  wir  Id.  7,  7S  11.  Das  Schnilterlied  Id.  10,  42  11g. 
enthält  Sprüchlein,  di«',  wem»  auch  nicht  durchweg  in  den  Worten, 
doch  im  (irnndgedaidien  sieh  an   volkstündiche  Regeln  anschliefsen. 

Der  \ers,  dessen  sieh  Theokrit  in  diesen  Idyllen  bedient, 
ist  dei-  heroisclie  Hexameter.  Nur  Idylle  S,  33  11g.  finden  wir 
einmal  das  riegische  Disliclion  (s.  die  Anmerk.  zu  dieser  Stelle). 
Dieses  Mrlium  war  durch  Homer  l)ei  den  Griechen  populär  ge- 
worden, widnend  der  deutsche  Hexameter  es  nie  dahin  bringen 
wird  und  unser«*  Di(  iilrr  klüger  thun,  wenn  su'  dem  echten 
deutschen  Heimvers  sein  gutes  altes  Itecht  lassen;  ja  manche  Wen- 
dungen vcdkstümlicher  Ausdrücke  liefsen  sich  in  den  Hexameter 
leicht  oder  ohn«'  jj;rolse  Änderungen  einfügen ^^),  Der  Verfasser 
des  Abschnittes  7C€qI  trjg  svQBöBcog  xöv  ßovxohxojv  (s.  meine 
gr.  Ausg.  p.  ())  hat  uns  einige  sogen,  priapeische  Verse  aufbewahrt, 
welche  die  Hirten,  wenn  sie  bettelnd  herumzogen,  sangen.  Ihr 
giuiz   in  das  Ohr  fallendes  Metrum  ist  hier  dieses: 


_      ^      _    <^<J    —    <J    — 
_      _      _    <AJ    —    W 
_     <AJ    _'WW     —    <U     ^ 

df:h,ai,  zav  vyCsiav 
av  (pigofisv  naQcc  tag  d'sov, 
av  i-naXiaaccto  rijva. 


29)  Zur  Würdigung,  Erklärung  und  Kritik  der  Idyllen  Theokrits. 
Von  J.  P.  E.  Greverus.  Oldenburg  1850,  8.  Die  angegebene  Ansicht 
steht  dort  p.  26. 

30)  Dies  gilt  namentlich  auch  von  Sprichwörtern  (s.  Anm.  zu  Id. 
10,  11),  welche  oft  gerade  die  zweite  Hälfte  des  Hexameters  füllen,  und 
von  Ausdrücken  wie  Id.  2,  86  din'  äfiaza  Kai  öina  vvntag. 


Einleihing.    Bukolische  Cäsur. 


Wer  «lic  zwei  Ictztcfi   \  fi  sr   von  «!i»'N**ri   \'u'V  Zeilen   in    einer  Zeile 
lieisammen    sieht,  wird    ohne    Anstiind    les^'ii,    als    wair    es    v'm 

Heiameter : 

cxv  (pS(fou^v  nctQa  tag  ^eow,  av  iKalBGaato  trjva. 

Alis   dieser  AiHieiitung   ni*'.  »mi    werden,  wie   h'ieht    sieh 

der  üexanieler  Theokrils  an  «lie  vorlianih'nen  Verse  tU's  Volks- 
liedes ansrldiefsen  konnte.  .\orh  dentlieher  ^'eht  dies  alter  ans 
der  lian(i*'eN  Anwenthnii»  ein«*i-  (  ;i^ui  .un  Sehhits  des  vierten  I>ach 
Ins  hervoi*,  welche  hei  Thedkiit  >t.  .dl  vorkommt,  dals  die  Crani- 
oiatiker  sie  deslialh  ihr  hnkolisi  hr  f'.äsnr  ^'enannl  liahcn,  oh- 
gleirh  schon  Homer  sie  ott  linf-'').  Nehmen  wir  z.  H.  die  VVrsc 
aus  Id.  1',  7 — tS,  so  können  wir  (He  llexamct.T  sr»  schrcihen,  dals 
aus  einem  Hexanicici-  zwei  Verse  entstehen,  deren  hi/icicr,  kin*- 
zerer,  wie  das  Hchu  «les  ci-sieren  klinj:l: 

uiif  dh  x^  ß^^' 

tiSv  Sl  y.dxcö. 

iesr  Vcise  in  tler  Weis.-,  wir  <■-  hier  chen  ge- 
fiiialten  wir  dactvlisclic  Rhythmen,  welch»*  ihm  h 
in  der  Litteratnr  Aw  Allen  na<  hwrish.n  sind.  So  sigt  z.  II.  Alk- 
nian  liei  Athen.  XI  |i.  4l'l»,  A   =  tom.  II.  |k    11 1*  Meinek.: 


Sehreilien    wir 
sflifheii   ist,   >« 


tvQov  tzvQfjati 


av    UTQVtpOV 


i  .1 


ieht  sehr  veixhieden  davon  sind  die   Hhytlnnen,  welelu'  wir  bei 
lloia/  linden,  Otl.   1,  4: 

Solvitur  acrie  hiems  grata  vice 
Veris  et  Favoni. 

Vgl.  Od.  1,  7  u.  Epod.  12,  i.  Weiteres  id>er  die  Anwendung  dieser 
bukolischen  l'asur  siehe  Aiunerk.  zn  1,  (>4.  1,  101  und  25,  125. 
In  der  Hegel  liat  Theokiit  \<>r  dieser  Inikolischeii  tljisnr  im  vierten 
Fufse  des  ilexametei-  einen  hactvins,  wodmch  dei-  Vers  etwas 
aufserordentlieh  leiehles  eilialt.  Allein  der  Spondens  ist  an  dieser 
Versstelle  nicht  ausgeschlossen,  wie  Id.  1,  f»  lehrt "^*).  Bei  Virgil 
iiiidet  sich  der  Spondens  v(«r  dieser  bukolischen  (]asur  sehr  liäulig, 
weil    im  Lateinischen   die  Anwendnnir   des    Dactvins    vor   derselben 


31)  Vgl.  Odjss.  1,  1  avSga  (lot  twins^  Movgu,  noXvtgonov  —  dg 
ndka  noXlä.  ßekker  Monatsber.  der  Akad.  der  Wisa.  Berl.  1859  p. 
266  flg.  [Homer.  Bl.  1  p.  144  flg.]  Wagner,  lectt.  Verg.  im  Philolog., 
Sopplementbd.  1859  p.  319  flg.  Bukolisch  ist  diese  Cäsur,  gleichviel 
ob  im  vierten  Füfse  ein  Dactylus  oder  Spondeus  steht,  z.  B.  Odyss.  11,  30, 

31»)  [Die  Lesart  ist  hier  völlig  unsicher.] 

32)  Dort  haben  die  Codd.  xpijff.  Es  war  blofs  metrische  Grille,  wenn 
man  dafür  e  conj.  Heinsii  ^gictg  schrieb.  [Vgl.  Anhang  zu  1,  6.  Anm. 
zu  8,  13.] 
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sehr  schwer  ist,  wie  jeder,  der  Lust  hat,  sich  durch  eigene  Ver- 
suche überzeugen  kann. 

Der  Volkspoesie  Siciliens  ist  ferner  der  stetig  wiederkelnende 
Schaltvers  entnommen,  welchen  wir  in  den  Liedern  Id.  1,  64. 
70.  76  11g.  Id.  2,  17,  22,  27  llg.  linden.  Die  Macht,  welche  die 
Wiederholung  eines  solchen  Verses  auf  das  Gefühl  übt,  erkannte 
schon  Aescliylus,  welcher  ihn  mehreremal  in  seinen  Tragödien 
benutzt  hat  (z.  B.  Suppl.  133  '^  142)  und  nach  den  Nachrichten 
der  Alten  seine  Anwendung  von  den  Siculern  gelernt  haben  solF^). 
Wir  können  ihn  fügli(  h  mit  dem  Uefrain  vielei'  unserer  National- 
lieder \  ergleichen.  Nacliahnunigen  davon  linden  wir  Bion  1,  6. 
15  llg.  Mosch.  3,  cS.  13  llg.  Virgil.  Ecl.  8,  42.  46.  79.  84  flg. 
Catull.  ♦i2,  5.  10  llg.  (M,  4—5.  39—40.  64,  327.  333  flg.  Ovid. 
Heroid.  9,  146.  152.  158.  163  flg.  (impia,  quid  dubitas,  Deianira, 
nioriV).  Ovid.  Amor.  1,  6,  24.  32  flg.  (tempora  noctis  eunt:  ex- 
( Ute  [joste  seram).  Pervigil.  Venei'.  1.  S  flg.  (cras  amet,  qui  nun- 
quam  amavit,  quique  amavit  cras  amet). 

Durch  diesen  Sehalt vers  wird  das  Lied  augenscheinlich  in 
kleine  Strophen  geteilt,  welche  in  Id.  1,  C)6  flg.  nach  unserer 
Ansicht  aus  je  fünf  Veisen  bestehen^*),  denen  v.  64 — 6b  eine 
Anrede  an  die  Musen  vinausgrschickt  ist,  zu  welchen  sich  auch 
am  Schlüsse  t^v.  144)  der  Sänger  wendet.  In  der  zweiten  Idylle 
haben  wir  zwei  (iesänge,  ein  Zauberlied,  welches  (v.  18  —  63)  aus 
fünfzeiligen  Strophen'-')  Itesteht,  denen  der  dominierende  Zauber- 
spruch iv}'^,  elxs  TV  trß'ov  i^ov  jiotI  öSfia  xov  avÖQa  v.  17 
vorangellt,  und  dann  die  Erzählung  von  der  Liebe  des  unglück- 
lichen Mädchens,  welches  dieses  Zauberwesen  treibt,  um  ihren 
ungetreuen  Liebhaber  wieder  zu  sich  zurückzurufen.  Letzterer 
besteht  aus  Strojdien  von  je  sechs  Versen  (v.  64 — 135).  Von  Vers 
136  an  hört  dort  das  Stropbenverliältnis.  auf.  Nur  noch  ein  An- 
klang an  den  zweiten  Schaltvers  sind  v.  142  die  Worte  x^g  ad 
TOL  ^7}  ^ccxQu  ffila  ^QvlioL^i  ZeXdva.  Das  entspricht  ganz 
der  Leidenschaftlichkeit  der  armen  Verlassenen,  welche  in  jenem 
Gedichte  dem  Monde  ihr  Leid  klagt  und  gerade  von  dort  an  Dinge 
andeutet,  über  die  sie  selbst  lieber  ganz  wegeilen  möchte. 


33)  S.  de  poet.  buc.  p.  20.  Ahrens,  de  ephymniis  hucoUcis,  in  Bionis 
Epitaph.  Adonidis,  ed.  Henr.  Lud.  Ahrens,  Lips.  1854,  8.  p.  29. 

34)  Seit  Hermann  (Zeitschr.  für  Aitertumsw.  1837  p.  227)  sind  viele 
Hypothesen  über  die  strophische  Einteilung  dieses  Liedes  aufgestellt 
worden.  Siehe  meine  grofse  Ausg.  I  p.  12.  Dazu  vgl.  noch  Peiper  in 
Jahns  Jahrbb.  Band  89  (1864)  S.  449  flg.  Carol.  Freytag,  coni.  in  Theo- 
criti  Carmen  I.  lusus  otiosi,  Meifsen  1864,  4.    [Anm.  zu  v.  70.   95.  115.] 

35)  Vers  58  ist  unecht,  wie  nach  meinem  Vorgange  auch  der  neueste 
Herausgeber  des  Theokrit,  Ziegler,  annimmt,  welcher  mit  mir  auch  Id. 
1,  134  für  ein  Einschiebsel  von  fremder  Hand  erklärt.  [Vgl.  Anhang 
zu  1,   134  u.  zu  2,  58.] 
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Di«  Lirun,  w.'lchr  in  »liT  ilriUeii  Idylli*  drr  verlieble  Hirt 
von  Vers  12  iui  sin-t,  /n iiillni  in  klein«'  SUnpheii  von  je  drei 
Versen.  .Nur  srhrinlKtr  linclet  dorl  v.  24  »iiir  Störung  statt.  >«»r 
jenem  Verse  tritt  ninnlieh  eine  Pau>r  rin.  Dei'  Hirt  hofl't,  dals 
die  hartherzi^'e  ilelie[>ti',  vor  dnvn  i.voUv  er  «las  Ständelien  bringt, 
sieii  ibni  zeigen  werde.  Da  ei-  sieht,  .iais  sein  H-dten  eitel  ist, 
so  brit'Iit  er  V.is  24  in  den  Klageruf  ans:  ojuol  xrk.  Dann  aber 
begiiHit  er  den  iie>ai)^  auls  n«'n»'.  Jenen  (.iesängen  geht  ein  l'n»- 
log  von  zwei  \<'is»'n  voraus  ( v.  1  2,  vgl.  Id.  1,  64 — (>;>),  in 
welehein  der  Hirl  mit  sieh  >«'lhsi  sprieht,  uiihrend  er  noeh  an 
dem  I'i'lsen  weih-t,  wo  s.-im-  Ziegen  weiden.  Hier  kinidigt  er  den 
Fnfsrhhil-  an,  /nr  geiiei.trn  Amarvllis  -.'h.-n  zn  Widlen.  In  einer 
<ini[»|j»*  voll  (hri  Versen  '•  "» i  redet  rr  dann  seineu  Freund 
Tityrns  an,  dessm  Ohhnl  <  i  »-ine  Henh*  aiivertranl.  Nun  k.»nnnt 
er  zur  (irottr,  in  welrfur  VmarvHi>  \«'isle(kl  ist.  \'or  (Heser 
recitierl  vv  gewissermalsen  den  /w«'ilen  l*ndog,  dir  ^  •  ■  li^U, 
in  (bMien  (gan/  wie  im  Aidauge)  je  zwei  \vv>*^  ein  (.anz«-s  bihlen. 
In  ilmeu  h'agl  rr  dir  spifide  Aniaivibs,  waiiun  sir  ihn  ineht  mrlir 
leiden   möge,    obw<dd    ri-   doeh    ein    ganz    sehnnirk.  r    [Jursehe    sri 

('v.    s \))  lind   ihr   i^mi  jeihMi  W  ini>rh   erlnlle  (  v.   KJ— 11).     Ama- 

ryllis  lälst  sieh  nirht  sehen,   und  nun  Ireginnt  «h'r  <;esang  v     12  llg. 

(lesänge,  in  wtdeiien  j.-  zw.-i  llexamel.  r  .nir  Strophe  bil- 
den, linden'  wir  :>,  Si»  il^.  >,  «;:;  tlg.  10,  24  II-  .le  zwei  ele- 
gisehe  Dislirhi'u  sind  in  i:leieher  Weise  zu  einem  Ganzen  in 
id.   S,   33   llg.    vr'ivim^l       . 

Dir  Hrwühnunu  der  IJeder,  wrlehr  wii  i»ei  Tiieokrit  linden, 
lidul  tm>  au!"  tlir  \\  r  1 1  u  »'ni  n  m  ••  odrr  VV  e^h>^r  Igr.^a  nge,  in 
weklien  Tbeokril  bk  "»  u.  -  ein  Abbild  ile>  >u  ihsehm  Hirten- 
lebeiis  iiiebl.     Wir  vrrw eisen  auf  «las  in  der  Einleitung  zni-  fünf- 


36)  Den  wilden  l'ykloiieii  Polypheiu  der  elfteo  Idylle  charakterisiert 
69  dala  daa  Lied,  welches  er  vori  Vers  19  an  singt,  nicht  aus  gleich- 
zeiligen  Strophen,  sondern  aus  Al-.ltzen  bald  von  drei,  bald  von  fünf, 
bald  von  vier,  selbst  von  sechs  Zeilen  besteht,  welche  ohne  festes  (jesetz 
durch  einander  gehen.  Alle  Yersncbr,  durch  Umstellimg  und  Ausmer- 
zung  von  Versen  dort  eine  angebliehe  Symmetrie  von  Strophen  herzu- 
stellen, sind  eben  so  gescheitert,  als  die  Zahlenspielereien  (s.  grofse 
Ausgabel  p.  34-2),  welche  an  windschiefe  Kartenhp'!-»-^  .Vr  Kinder  erinnern. 
Nach   dem  Vorgange  Hermanus   (de   arte   poe.^  ^      Lips    18^9,  ^; 

[opusc  8  p.  329  tlg-l)  haben  seit  20  Jahren  eine  Anzahl  Crelehrte  nicht 
blofo  die  Gesänge  üi  Id.  6.  7.  18,  sondern  sogar  die  epischen  Gedichte 
(Id  13,  16  17)  in  Strophen  bringen  und  in  ihnen  mystische  (so  muls 
man  sagen)  Zahlenverhiiltnisse  finden  wollen.  Bereits  sind  einzelne 
Stimmen  gegen  dieses  unkritische  Verfahren  laut  geworden,  z.  B  von 
Bücheier  in  Jahns  Jahrbb.  Bd.  81  (1860)  p.  368.  In  der  nächsten  Auflage 
werde  ich  diese  Anmerkung  weglassen  können.  Denn  in  wenig  Jahren 
wird  sich  das  jetzt  epidemische  Strophentieber  völlig  gelegt  haben, 
welches  Heimsöth  passend  mit  dem  Tischklopfen  vergleicht,  das  immer 
gerade  diejenige  Zahl  wieder  giebt,  die  gewünscht  wird. 


f 
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ten  Idylle  zu  sagende  und  heben  hier  nur  dies  hervor.  Es  liegt 
in  der  Natur  des  Wechselgesanges,  dals  das  IVachfoIgende  dem 
Vorhergehenden  entspricht,  dafs  eine  Symmetrie  der  Gedanken 
sowohl  als  des  Ausdruckes  statttindel  und  dais  der,  welcher  an 
der  zweiten  Stelle  singt,  es  noch  besser  als  sein  Vorgänger  zu 
machen  sucht.  Ein  Beispiel  bietet  die  schöne  Ode  des  Horaz, 
Od.  3,  i>  Donec  gratus  eram  tibi,  der  Wechseigesang  zwischen 
Horaz  und  Lydia.     Dort  sagt  der  Dichter  v.  9: 

Me  nunc  Thressa  Chloe  regit, 
Dulces  docta  modos,  et  citharae  sciens: 

Pro  qua  non  imtuatn  mori, 
Si  parcent  animae  fata  super stiti. 

Aber  Lydia  entgegnet: 

Me  torret  face  mutua 
Thurini  Calais  filius  Ornyti: 

Pro  quo  bis  patiar  mori, 
Si  parcent  puero  fata  super  stiti. 


Ähnlich  ist 

8,  33  llg. 


es  nun  in  den  Wechselgesängen  Theokrits  Id.  5,  80  flg. 
Hier  versteht  es  sich  von  selbst,  dals  jeder  der  zwei 
Streitenden  gleicli  viel  Verse  singt  —  sonst  wäre  "das  Ebenmafs 
vernichtet  —  und  dals  sich  der,  welcher  an  der  zweiten  Stelle 
singt,  aucli  im  Ansdrucke  so  viel  als  möglich  an  das  anschliefst, 
was  der  erste  gesagt  hatte. 

Dieses  Ebenmafs  aber  ist  es,  welches  auch  anderen  Stücken 
von  Theokrits  bukolischen  Dichtungen  eine  wunderbare  Lieblichkeit 
verleiht.  So  sagt  Daplmis  Id.  8,  9  zu  Menalkas:  Du  wirst  mich 
sicher  nicht  im  Wettgesange  besiegen.     Menalkas  antwortet: 

Dem  entgegnet  Daphnis: 

XQ'UGSm  tovt'  iaiÖBiv,  XQriü8(o  ytata^sCvai  af-ö-lov"). 

Damit  vergleiche  man  8,  13—17  und  18—19  ^  21—22,  nament- 
lich aber  8,  33  ^  8,  37.  S.  Anm.  zu  8,  37.  Dieser  Einklang 
von  Gedanken  und  Form  macht  uns  gleich  den  Anfang  der  ersten 
Idylle  so  lieb.  Hatte  dort  v.  1—2  Thyrsis  das  Syrinxspiel  des 
Ziegenhirten  mit  der  Lieblichkeit  verglichen,  welche  das  Gesäusel 
der  Pinie  gewährt,  so  entgegnet  darauf  der  Ziegenhirt  v.  8:  adcov, 
03  noi^riv,  To  tbov  ^ikog  ^  tb  xataxh  trjv  ano  tag  nixQocg 
xazaleißetat  vipo^sv  vöag.  Dem  Syrinxspiel  wird  das  Lied 
entgegengesetzt;  das  Rauschen  des  Baches  steht  gegenüber  dem 
Baumgellüster;  dem  Verbum  fieXtaderaL  in  Vers  2  entspricht  das 
Wort  |ii£/o$  in  Vers  7;  der  Anrede  aiTtole  (v.  1)  die  Anrede  c5 
7tot(ii^v  (v.  7).    Thyrsis    begann  v.  1  mit   dem  Positivus  ocdv,  der 

87)  Vgl.  Aesch.  Prom.  69—70  {ogSig  —  6q6)  und  meine  grofse  Ansff. 
I  p.  266  zu  8,  12.  o  6 
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Iiirt  hebt  au  mit  tifiii  r,<imparaüvii>  adiov.  Tliyrsis  sa^te 
v_  |_2  ttjvu  a  MOtl  T((i^  :T((ycd6i  u;  «Irr  /i.'-niliirt  sajil  v.  7 
tt]i^'  ccTto  tag  mtgag  k.  So  beschnäbeii  hmiv  iw^hAch  den  Ort, 
an  fieiii  sir  \\ eilen.  Thyrsi-  *-»•  v  :;,  näcbst  Pari  werde  der 
Ziegeiihirt  den  besten  Vvv\s  erbalten;  dn  Zie-ealiirl  entgegnet  v.  i», 
näelist  den  Musen  werde  Tbyrsis  den  beste«  Pum-  erhalten.  Thyrsis 
sprach  v.  4:  atxa  tfjvog  slti  xiQaov  tgdyov.  ccr/a  rv  Xaipf]. 
Pie  f.eMtieiike,  xsi^aov  Ttidyov  —  (dyct  vs-rden  iiberboten  dureh 
oud«  ti^r«    6£ixkav.   indem    der   Ziegeidjii^    rruideil:    aixa 

fd  Mof<fw  T«i/  oH(if<  dw^ioi'  a^GJi'Tfu,  Kpr«  ri'  Ouxixav 
laifii  yigag.  IMe  v(in  Thyrsis  -♦'braiirlue  ijinjonftion  aixa  wird 
vun  dem  AntwortetMleii  uirdnliolt  '•.  ei  -hlh  -"irar  in  dem 
vierten  [»aet\his  des  vo.lel/tn.  Wi  ^.  ••mn  Aul  vn  ort  Nor  die 
biik..!iMfie  (:r,snr  dasselbe  Wort.    -    '  '  '-    ^hi    driM-llMM,   \rrs- 

Blelle  des  v<.rlelzlen  \.'is.s  rh\i>i>  in  »inn-  A  m  .m1  <•  u.lit  aiulit 
liatte.  Fjidlirh  hatte  rhvr>i-  in  drei  Versen  /u.i  .lenklMi.'  I;i!b- 
gesellt:  cclxa  ti]i'o^'  ■"■ ',  ^ ':r:ov  rguyoiu  (dya  ry  Xaiptj'  aixa 
i'  alya  kußn  tijvog  f£Qug.  ig  tl  xatagfiH  a  yJuaQog  xtX. 
Gleich  viel  denkbare  Fälle  set/t  der  Antw(>rtende  «dienlalls  in  drei 
Versen:  aixa  rra  Momat  tciv  oiida  dmQov  ayoiymi.  aQva 
TV  mxituv  katkii  yigüg'  «''  ^^'  ^'  cmöxy  TtivMg  agva 
laßiiv,  rv  dl  riiv  mv  vnnrnw  äH.  Her  l.eser  vergleiche 
hiermit   dir    |MraUel    lanfen.len    Vn<driifke    1.  "•     ^  1.   ^f^^ 

~  121.  n.  ^2  ^  -^>.  ^,  '•  ~  ^«  vurzngÜeii  aber  b,  öo— 4^, 
und  er  wird  l.rk.imen,  dals  -Irr  Ausdrurk  durch  tliese  lUnidung, 
wenigstens  hi  den  /.ul«'tzt  - -rrmnirn  \.Msrn.  eine  Milde  un<l  Trau- 
lichkeit erlangt,  welrhe  im  u.i-  ^»^»'iiaiinlr  lilyllisrlie  i\vv  neueren 
Zeit  nahe  anstreift.  Es  erinnern  di.-  st. 'Heu  an  den  |.arallelismns 
niendiriirum  in  der  hebriuschen  Pocsn-.  ISei  Th.'.'krit  erschenit 
diesem  Hhenniafs  noch  iKitiülirl.,  wfdirend  bei  ronn>«hen  Ihrhlern, 
/.  15.  Virg.  Aen.  8,  271-272,  bei  (hid,  welcher  in  dm^^Meta- 
morphosen  öfter  -nlrb«-  parallel  laufende  V.'isr  hat  i  M«M.  1,  •''2.>  11g. 
7,  24*1  —  247  ,  ••>  nur  zu  oft  wie  Kiinstelei  aussieht '^ ). 

^  iNücb  Eins  ist  übrig,  was  wir  als  ein  liedeulendes  Mittel  be- 
trachten nuissen,  woilur.li  Theokrit  s(.w«dd  die  mimisclien  als  die 
bukolisclien  (.edirlite  iler  Wahrheit  des  Lel»ens  nahe  Itrachte.  Dies 
ist  der  IHaleki  .  Dir  Sprache  ist  der  halbe  Mensd;  Ein  ein- 
ziges Wort  trilVt  «dl  den  >.i^rl  auf  d#n  Kojd:    Wenn  Ihland  sagt: 


38)  Ich  nehme  Tibull  aus,  z.  B.  -l.  2,  9-10.  Vgl.  ».nippe,  die  rem. 
Elegie,  Leipzig  1838.  lid.  1  p  IT.  Aul.^erdem  vgl  z.  B.  Frop.  1,  3,  21 
-23.     Von  anderer  Art  ist  z    B.  Bor  '        .45—46. 

391  Gu'^t  Kd  Vu  • '  ^ni .  letjes  dmitcu  ^ua  Graeconim  poetae  buco- 
lici  ii8i  8imt.  Lips.  Iboo,  ö.  lo.  Areiis,  de  dial.  Sicula,  Diss.  Münster 
1868  Theod.  Bergk,  de  Tbeocr.  dial.  im  lihein.  Mus.  Vi,  1  (ISfÖ) 
p  16.  Chriatpk  Ziegler,  Verhandl.  d.  deutscl^en  Philol.  ii,  Schxdm^ 
in  Ulm  p.  36  flg.     Ohne  Wert  ist  Maries,   di.^?.  de   Iheocnti  Dorismo 
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Da  sprengten  plötzlich  in  die  Quer 

Fünfzig  türkische  Reiter  daher, 

Die  hüben  an,  auf  ihn  zu  schiefsen. 

Nach  ihm  zu  werfen  mit  den  Spiefsen. 

Der  wackre  Schwabe  forcht  sich  nit, 

Ging  seines  Weges  Schritt  vor  Schritt  u.  y.  w., 

so  bewirkt  der  Ausdruck  der  verletzten  Zeile^^),  dafs 
wackern  S(  bwabm  ieibhaftio  vor  uns  stehen  sehen, 
lieber  Wirkung'  ist  es,  wenn  Theokrit  seine  dorischen  Hirten 
und  seine  dorischen  Weiber  im  dorischen  Dialekte  reden 
lalst.  Er  bringt  uns  hierdurch  die  IVrsonen,  welche  er  vorführt 
eilen  so  nahe,  wi»-  es  unserem  Hebel  durch  den  allemannischen 
Dialekt  in  seinen  aUemamiischen  IJedern^  Klaus  Grotli  in  seinen 
Verteln,  Fritz  Reuter  in  den  ollen  Kamellen  durch  die 
plaltdeutsclie  Mundart,  Hobert  Bums  durch  das  schottische 
Idiom  gelungen  ist,  weh  lus  dir  Engländer  früher  als  broad  Scotch 
verachteten*').  Während  aber  bei  Sophron  der  wirkliche  Vulgär- 
dialekt Siciliens  angewendet  ist,  hat  Theokrit  sich  eines  gramma- 
tisch berechneten,  wir  können  sagen  gelehrten,  Dorismus  bedient 
und  denselben  durch  Einmischung  e[)ischer  Formen  veredelt.  Halten 
wir  uns  lest  hu  die  Überlieferung  der  besten  Handschriften,  so 
ist    es    uns    unmöglich    alle  Ausdrücke    der   mimischen  und   buko- 


m  der  Ausg.    1780,  8.     Hauptwerk:   de   dialecto   Dorica,   scripsit   Henr 
Lud    Ahnns     Gotting.  1843,  8.    [Guido  Oppel,  quaestiones  de  dialecto 
Ibeocntea.    Diss.  Lips.  1874.    Laurentius  Morsbach,  de  dialecto  Theo- 
critea.     Pars  I.     Diss.  Bonn  1874,  sowie  in  Curtius^  Studien  zur  kriech 
u.  lat.  Gramm.  10  p.  1  flg.]  ^ 

40)  Von  ühlands  und  anderer  klassischen  Dichter  körnigen  Aus- 
drücken völUg  verschieden  sind  die  sprachlichen  Verzerrungen  welche 
8ich  die  Posse  erlaubt  und  der  Student  in  Stunden  der  Erholung'belacht 
Dies  würden  wir  nicht  erwähnen,  wenn  nicht  bei  Gebauer  p  27  der 
von  mir  bereits  in  der  ersten  Ausgabe  angeführte  Vers  Uhlands  mit  Ver- 
weisung auf  mein  Buch  wiederholt  und  dann  hinzugefügt  wäre-  Ele- 
ganter (siclj  etiam  C.  B.  Trinius:  —  Da  brummt  ein  Bekannter  im 
Bais :  Wenn  wir  nicht  wären  entronnen,  dann  wären  wir  alle  v  e  r  b  r  o  n  n  e  n '" 
Dann  sind  auch  die  Keime  der  bekannten  „fürchterlichen  Ballade" 
elegantes:  „l>er  Saal  erglänzt  im  hellsten  Kerzenstrahle,  Und  lust'ger 
Sang  ertönt  aus  jeder  Kahle.  Lenoren  sieht  man  mit  dem  Ritter  Kunzen 
Schon  etliche  Galops  zusammen  tunzen.  Da  nahet  Ritter  Veit  und  stöfst 
o  Grausen,  Lenoren  seinen  Dolch  tief  in  den  Bausen."  ' 

41)  Probus  p.  348  ed.  Lion:  bucolica  Theocritus  facilius  videtur  fe- 
cisae,  quoniam  Graecus  sermo  sie  videtur  divisus  ut  Dorica  dialectus 
qua  ille  scripsit,  rustica  habeatur.  Opportunum  fuit  ergo  ei,  qui  pasto- 
res  inferebat,  ea  lingua  disputasse.  Aristophanes  läfst  z.  B.  in  der  Ly- 
sistrata  die  Spartanerinnen  dorisch  reden,  in  den  Acharnern  den  Böo- 
^er  V.  911  /rro)  Jtvg  ausrufen,  gerade  wie  Plato,  Phäd.  p.  62,  B  den 
Thebaner  Kebes  (irtö)  Z^v?,  gqpi^,  t^  avxov  (poov^  slncov).  Die  alten 
ionischen  Philosophen  Demokrit  und  Heraklit  reden  bei  Lucian,  vit.  auct. 
13  flg.  ionisch  {yaoiu  navxa  uol  doyissi  ta  ngi^yfiata  vfisrnv  yial  ccvzoi 
vfiitg  u.  s.  w.).  Bei  Cicero,  Brut.  46,  172  sagt  die  alte  Marktfrau  zu 
Iheophrast,  der  sich  nach  dem  Preise  erkundigt  hat:  non  pote  minoris. 
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lisclieii  litJtliclite  ül>er  innen  Kaiuin  /ii  Nrhereii.  Wir  müssen 
lielmelii"  aiiiielimeii,  dals  der  IHcliter  **iiui  IVint*  Wahl  des  Aus- 
druckes an  dtMi  i'itizeliM*!!  Stellen  iiealisiclitigt  uiitl  gitühlt  habe^ 
was  hier  fiassend,  \\.i>  dort  unpassend  >»'i^-),  und  deshalb  oit  auch 
die  episdie  Fdiiu  d»M'  doriselifu  vorg»'Zü^'eii  hal)e.  Von  Wörtern 
iler  /vM'iten  Deklinafiun  winl  niidil  durc  hg;uif,4f;  dei  drirische  Gimih 
tivus  auf  ü>  gfhildft  fl,  »17  Ihivtm),  sondern  tdl  der  .'(>i>«  hf 
(soj,'en.  tlii'ssalisrlir  I  i.ini-tiviiN  auf  oto  v...  ^* /o*:en,  der  •Mu.-n  gi*- 
räüiyeii  Aus^anj,'  des  \  .m  -*-  }>iet«*l  (Id.  1 .  i^^  4;").  r),S),  und  seliist 
riehen  dem  dorisclieii  siili  iiiid<'{  i  Id.  1, 
Ein  stdda^eiides  Beisi>iel  isi  id  IT),  i'. 
ihrer  Miifid: 

o^^ri  SivpQOV,  Evvoa,  i 


^    'J ,   133 — 134  u.  a.). 
Do  11    sai,'t   Piaxinoa    zu 


Die  attisehe   Form   mm^    ist    liier    diUTh    di»*    liesfen   IFandsfhrifteil 

gesicliert  und  i:.hi/.  an  ihrem  Platze  D*Min  *\vv  Mai:«!  i^^eijeniiber 
redet  TVaxinoa  \on  ihrem  Besinfi»'  in  \nrn»dniirni  roiir,  als  wollti' 
sie  sagen :  SchaH  einen  Stuhl  tiu'  iMadame *-*).  Dn-  Meeklenburger 
würde  sagen:  ,,.>r/  sprädf  „r . -'v^sf^h^^'^^^.  Airnh  >we  Ahrens  an 
jener  Stelle  e  roniectura  ^<iiitil»t,  \Mirilen  die  llökenweibf*r  in 
Syrakus  t   haben.     Die  Zauberin  hei  Throkrit    hl.  2,    1    sagt: 

TTa  u(K  T(ct  datpimi.  An-  den  Zaiiberiiuien  ile>  Sophron  haben 
sich  die  Worte  rrhalten:  jr€i  yag  «  aatpalTO:;  \Uv.  Dial.  Dor. 
[I.  4(>H).  Deshalb  darl  man  aber  ineht  mit  Ahiens  veiimUen, 
dals  aueh  Theokrit  an  der  genannten  Stelle  nei  iuiehen  habe. 


42';'i  Ich  berufe  mich  auf  das  de  poet.  buc.  p.  24  •  besagte,  waa  sich 
des  lieifalla  geschmackvoller  und  gründlicher  Kenner  des  Altertums  er- 
frent  hat.  Vgl.  Heidelb.  Jahrbb.  1845  \k  298.  Cortius,  Philol.  n.  Sprach- 
wiasensch.  Leipzig  1862  p.  19:  „Der  Kunstdialekt  eines  Theokrit  kann 
nicht  auf  eine  Linie  gestellt  werden  mit  den  Formen,  die  irgend  ein 
Steinmetz  aus  dem  lebendigen  Gebrauche  seiner  Gegend  in  einer  In- 
schrift anwendet.  Die  poetischen  Dialekte  der  Griechen  werden  summt- 
lieh  von  einer  gewissen  Convention  beherrscht,  die  bei  einzelnen  Fragen 
nicht  ignorirt  werden  darf"  u.  s.  w. 

42*1  [Dergleichen  wird  wohl,  zumal  bei  der  grofaen  Unzuverläasig- 
keit  unserer  Handschriften  in  diesen  Dingen,  niemand  glaublich  tinden. 
Winterton  hat  mit  Kecht  avta  vermutet.] 

43)  Parallelen  aus  der  Muttersprache  machen  die  Sache  handgreif- 
lich. Josfc  Sackmann  in  seinen  plattdeutschen  Predigten  (7.  Aufl.  Celle 
1860)  citiert  die  Bibelsprüche  aus  heiliger  Scheu  stets  hochdeutsch,  aber 
er  sagt  auch  z.  B.  p.  72  Ek  bin  nu  wol  in  Jaer  un  Dag  nich  hinein 
wesefi  (in  Hannover);  tavören  nnm  ek  tm/ne  leve  Humehre ,  mein  liebes 
altes  Weiblin,  noch  wol  by  die  Hand  und  sltnderde  mal  hinein.  Bräaig 
sagt  in  Fritz  Reuters  Stromtid  (l  p.  60  Aufl.  5)  zu  seinem  Freunde:  Wir 
gehn  nu  nach  Rexow  retuhr  —  Ä'achmiddag  muss  Jung  Jochen  anspannen 
lassen  un  Bu  bringst  Deine  Kleine  (nicht  Din  LüÜ)  nach  Giirlitz.  Im 
romanischen  Vaterunser,  wie  es  im  Engadin  gebetet  wird,  heifst  es 
stehend:  tia  vöglia  dc^ainia  (dein  Wille  geschehe)  und  nicht  fia  volonted 
dtminta,  obwohl  im  Munde  des  Volkes  die  Wörter  volofded  (voluntas) 
und  rögJia  ohne  alle  Nebenbedeutung  im  Gebrauche  sind. 


Nocli  weniger  durfte  Id.  1,  6b  von  demselben  Gelehrten  jcat  e 
eonieetura  in  den  Text  gesetzt  werden  für  na  (oder  jifj).  Der 
Dichter  vermied  die  Form  des  gemeinen  Ausdrucks  nst^  die  bei 
Sophron  am  Platze  war,  uiul  setzte  die  edlere,  wohltönendere  na. 
Aus  gleichem  Grunde  sagt  15,  75  dann  Praxinoa  xQV^'^ov.  Na- 
mentlich giebl  es  viele  Stellen,  wo  das  helle  rj  fin'  den  Begriff 
der  Sache  höchst  passend  ist  und  —  wenn  wir  den  besten  Hand- 
schriften Glauben  schenken  —  von  dem  Dichter  sehr  sinnig  statt 
des  breiten  dorischen  a  gesetzt  worden  ist.  Man  lese  nur  laut  und 
frage  seine  Ohren  z.  B.  an  folgemlen  Stellen:  Id.  2,  55  aiat/'EQcag 
avLYiQB^  Id.  15,  14!)  dyanrjTt'.  Dann  probiere  man,  wie  es  auf 
das  Gefühl  wirken  würde,  wenn  der  Dichter  aiat/'EQCjg  aviagi 
und  (h/anati  geschrieben  hätte.  Vielleicht  ist  es  auch  nicht  zu- 
tallig,  dals  dieser  Laut  in  den  Namen  der  Götter  meist  festge- 
halten ist.  So  lesen  wir  Id.  2,  134  'H(paL6TOLo;  Id.  1,  77  'EQfirjg-^ 
Id.  7,  1'3  Ztjvög;  Id.  1,  21  UQitjncj  in  den  besten  Handschriften. 
V^d.  Id.  10,  46  BoQetiv,  Id.  15,  110  'E?.iv7i.  Id.  2,  38—39. 
Dagegen  redet  Polyphem  als  ecliter  Bauer  Id.  6,'  26  (yvvccv),  Id.  11, 
39  (rtV).  Umgekehrt  aber  bleibt  in  recipierten  homerischen 
Phrasen  der  homerische  Dialekt^^).  Ich  bemerke  ausdrück- 
lich, dals  das  hitr  über  den  Dialekt  Gesagte  blofs  von  den  mimi- 
schen und  bukolischen,  nicht  von  den  epischen  Gedichten 
Theokrits  gilt. 

So  ist  denn  Theokrit  zwar  nicht  grofs  durch  die  Originalität 
seines  Schöpfergeistes,  wie  Homer,  der  den  Hellenen  ihre  Götter 
sehnt;  nicht  grols  durch  eine  Universalität  der  Weltanschauung, 
wie  Aesdiylus,  nicht  grofs  durch  die  Idealität  moralischer  Ge- 
stalten, wir  Pindar,  aber  er  ist  grofs  in  der  Einfachheit,  in  der 
Treue,  in  der  Innigkeit,  welche  er  seinen  Dichtungen  eingehaucht 
hat,  und  ist  glücklich  in  der  richtigen  Benutzung  der  einfachsten, 
v(ui  dei"  Natur  gegebenen  Mittel  und  Verhältnisse,  durch  welche 
er  seinen  Dichtungen  Anmut  verleiht.  Sind  auch  die  Situationen, 
die  zur  Anschauung  gebracht  werden,  mu'  einfach,  ist  auch  der 
Wechsel  der  Verhältnisse  kein  starker  und  eingreifender,  so  treten 
doch  die  Charaktere  in  ihrer  Eigentümlichkeit  scharf  hervor,  so 
scharf,  dals  Franc.  Vavassor  (ludicr.  doctr.  p.  122  ed.  Lips.  1722) 
von  den  handelnden  Personen  der  fünften  Idylle  schrieb,  mirari 
se,  post  tantam  amaritiem  et  inclementiam  verborum  rem  non 
venire  ad  manus  alque  verbera.  Erscheinen  auch  die  Söhne  der 
sicilischen   und    unteritalischen   Berge   in   ihrer    natürlichen  Wahr- 


44)  Zum  Beispiel  Id.  7,  107  vno  nXsvQug  ts  xal  mfjLOvg  (nicht 
(öfiws),  wie  Iliad.  23,  716  avä  nXsvqdq  ts  xal  wfiovg.  Id.  4,  8  ßiriv 
xat  Kugtog.  Id.  7,  111  x^tf^ati  (isGaG)  f Iliad.  6,  224),  aber  fisaog  2,  76. 
10,  5.  6,  4.  Id.  1,  74.  83.  7,  144  noaat,  aber  7,  25.  9,  18  noai.  Siehe 
auch  Schäfer,  de  Dor.  trag.  (Cottbus  1866)  p.  4  über ''Hepa Lotog.  [Vgl. 
Anhang  zu  2,  55,  2,  134.  6,  26.  15,  110.     Anm.  zu  11,  39.] 


99 


Einleitung. 


Einleitung.     Nachahmungen  der  bukol.  Gedichte. 


23 


heil  für  uiistT»*  Bildung'  zuwriifn  mh  /.  B  hl  5,  12  c5  xaxf),  ?io 
siml  si«'  dorh  einer  Tirlf  d«'r  Kiiiplindiiii^,  •-iiifi  W.unie  des  lie- 
ITihles  lahi^%  weh  lie  für  die  nioderin?ii  Kulluniieiisclieii  überrascheiid 

ist  (z.  B.  Id.  4 


sin  111^%   weiden    \on 
(siehe  Aiiiii.  1,  12)^ 
lieher  isl   .ds  sülser 
die  ßliinieii^etilde. 
iJwl   wie    liier 


iL'  Sie  sind  nicht  iingelehrij^,  sind  natur- 
den  iSym|dien  des  [leiligen  Quelles  begeistert 
nnd  von  den  Musen,  denn  Nahe  dem  Sänger 
Schhunmer  umj  Frühlingslusr,  al>  deii  Bienen 


Id.  1,  t>4  llg.)  uni  den  sterbenden  Daphnis 
gekla*;!  uml  ein  Trauergesanji  angestimmt  wiril,  so  liahen  (h)rt 
(Id.  7,  .'))  aiirh  die  frohen  '['a*^v  itn  Arnerlil.  fhis  Fest  der  Ernte 
wird  j^efeiert,  uml  hemeiei-  lärtiell  den  (ilürklirhen,  roten  IVIohn 
nnd  Bnsehel  utildeiuM  Ahrrn  in  beiden  Händen  lialleiid  [id.  7, 
ir)7i.  Ind  il.nein  Nchwirren  die  tj<aden,  und  die  Finken  im 
(jebüsche  srhla^'en  (Id.  7,  141  Ili(.)  —  und  die  Fi'eunde  lauschen 
dem  Gesänge  der  llirteji  tntd  der  Weix,»  i\t'r  honii^duttenden  Syrinx. 

Doch  was  wäre  da-*  Lehen  ohne  die  Liehe,  durch  die  selbst 
eine  .4ntigone  erst  iln-en  \ollen,  uuiii1«m  h.iren  Hei/  für  un-  erhält? 
—  Sehen  uii  ah  von  der  »läinonischen  (iestali  de-  verlassenen 
Mad€lieii>  im  /weiten  tiediehte,  die  in  sliller  >acht  der  Nirahleii- 
deo  Selene  ileii  Her^MUg  ihrer  traurigen  Liehe  ei/ählf,  —  wj'rfen 
wir  nur  noch  einen  Bli«  k  auf  die  Liehe  d»r  .Manner  un<i  Jüng- 
linge,  wie   sie   in   der  ei;,'ent liehen    hnkidischen    Idylle   erscheint. 

Aneli  diese  Liehe  tritt  anl  als  ein  trisrhes  Naturgewarhs,  innig 
in  ihnm  Fmplindnngen.  naiv  in  ihien  \u|n,i  ur»;;en,  lern  von 
Seiitimentalifaten  i/'«uj(J(jc  «'ows'X  wie  >ie  nnlei  , indem  der  sonn- 
Yerhrannte  Srhnitler  des  /ehnleu  tiediehteN  v.  ."»7  i)esj)öttelt.  Frisch 
und  imverludden  s(jriclil  si<*  ihre  Freude  mi>  in  dem  luddseligen, 
amiiutigen  Wesen,  uehlies  die  iNeignuL'  ''ntlhunnit.  Xagtsig, 
XC4Qi866a  xoQCi^  m  %uQii(H3  A}iaQvllt\  so  heilst  e>  (Id.  H),  2ti 
10,  3»>.  11,  .')0.  '',  t).  u.  ;i.)  mit  stehendem  E|)itheton  für  den 
geliebten  Gegenstand.     Hi»*    \on    innen    her   l»estinmUe   Firazie    ist 

CS, welche    die    Neigung    entllanmit,     indessen     Virgil     mit    aus- 

srliliefslicliem  Betracht  der' aufseien  Form  nur  sagt:  formosom 
resoHfirt  ryllidn  Sil  Fcl.    1,  5).     Sie,   diese    Fiiebe, 

schämt  sicli  aucli  nicht  der  Iieilsen  Si'hnsnclit ,  luid  sie  begründet 
€»iue  starke  Svmjjathie  iler  umgehenden  Nalm*  mit  der  Emplindung 
des  Her/eiis  heim  innigen  Froli^^efühle  —  heim  tiefen  Schmer/e. 
Hin«!snni  ist  Frühling,  rin^^suni  die  Aue  Irisrh,  v\o  der  Fuis  der 
schönen  Nai>  wfilt;  aher  verschuKnlitei  stellen  Hirt  und  Herde, 
sobald  sie  enteilt  (Id.  S,  41  tlj^.V  Freilirh,  Daphni-  der  ersten 
Idylle  uuleiiau  in  dem  unl  Ero>  \eisuchten  Kamjde:  jher  keck 
luid  dreist  hatte  er  doch  den  Kampf  gewagt.  Irnl  als  er  nun  dem 
Schnee  gleich  daliinschmolz  (Id.  7,  7*)'*,  da  beweinten  ihn  die 
Eichen  (hl.  7.  74\  und  die  Tiere  d«-  ^^.ll.leH  jammerten  (Id.  1, 
71 — 72).     ^^  i'*   aber   io   ihrem  Vollhesitze  jene  Emptiminng   auch 
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Jauchzt  und  jubelt,  das  seilen  wir  Id.  8,  53  flg.  Diese  Liebe 
endlich  macht  auch  die  Roheit  lammfromm.  Sie  läfst  den  wilden 
Cyklopen  (Id.  11)  seufzend  die  weifse  Galatea  um  Gegenliebe  an- 
flehen; —  die  schöne  Nereide  aber  erscheint  (Id.  6,  6)  mit  liebens- 
würdiger Koketterie,  dem  verliebten  Riesen  Liebesäpfelchen  zu- 
werfend —  ein  blendender,  reizender  Gegensatz. 

Wir  sind  also  hefugt,  die  Bukolika  des  Theokril  als  Kunst- 
werke /n  bezeichnen,  welche  den  Namen  klassisch  verdienen. 
Denn  niaehen  wir  an  ein  klassisches  Kunstwerk  die  Ansprüche, 
dafs  es  Klarheit,  Objektivität,  Naturgemäfsheit,  Abgeschlossenheit 
besitze,  so  fallen  diese  Merkmale  in  den  bis  jetzt  besprochenen 
Dichtungen  in  die  Augen.  Daher  konnte  Longin.  de  sublim.  30 
p.  117  Weisk.  sagen:  &€6xQLTog  iv  totg  ßovxoXcxotg  Bvxv%i- 
6raTog^^).  Daher  reizte  diese  seine  Poesie  schon  seinen  jüngeren 
Zeitgenossen  Bion  (ans  Smyrna)  und  dessen  Schüler  oder  jüngeren 
Freund  Moschus  (angeblicli  aus  Syrakus)  zur  Nachahmung,  deren 
Vergleich  dieDichferi;rörse  Theokritserst  in  das  rechte  Licht  stellt*^*). 
Denn  ist  auch  diesen  Dichtern  Gefühl,  Anmut,  Geschick  in  Schil- 
derungen und  (iewandtheit  im  Vershau  nicht  abzusprechen,  so 
treffen  wir  doch  statt  Frische  und  Natur  bei  ihnen  schon  Tändelei, 
Spielerei,  Sentimentalität,  welche  dem  nahe  kommt,  was  man, 
durch  die  sogenannte  Schäferpoesie  der  neuern  Zeit  verleitet,  sich 
gemeiniglich  unter  Idylle  denkt.  Diesen  Dreien,  Theokrit,  Bion 
und  M«>schus  zusammen,  gaben  schon  die  alten  Grammatiker  den 
Namen  der  bukolischen  Dichter  (Ihaco  Strat.  p.  127  ed.  Herrn. 
Suidas  p.   IstJC,  13.    Schol.  Anth.  Pal.  IX  440). 

Um  den  Lorheer  stritt  mit  Theokrit  der  Römer  Virgil*^). 
Dieser  wählte  sich  den  Theokrit  zum  Muster  für  seine  Belogen, 
die  freilich  in  ihren  Allegorien  Hirtenmasken  bieten,  während  bei 
Theokril  Menschen  mit  menschlichen  Gesichtszügen  auftreten,  und 
die  sich  zu  Theokrits  Natur  atmenden  bukoUschen  Gedichten  ver- 
halten wie  Kopie  zu  Original.  Denn,  um  Herders  Worte  zu  wieder- 
holen, Theokrit  redet  duich  Ausdruck  und  Handlung,  Virgil  durch 
Worte  nnd  Schilderungen;  Theokrit  bewegt  durch  das,  was  er 
zeigt,  hei  Virgil  kommt  es  sehr  in  Betracht,  auf  was  für  Art 
er  zeigt*').    Bei  Theokrit  sind  <h*t  und  Personen  der  Handlung  fest 

45)  Vgl.  Servius  prooem.  in  bucol.  Virgilii.  Plin.  Hist.  Nat.  28,  2,  4. 
Siehe  jedoch  auch  Theokr.  7,  47. 

45*)  [Mosches  ist  über  100  Jahre  jünger  als  Theokrit,  Bion  wahr- 
scheinlich jünger  als  Moschos.    Vgl.  Bücheier,  Rhein.  Mus.  30  p.  40.] 

46)  Ich  übergehe  hier  absichtlich  den  Hirtenroman  des  Longus  und 
die  einzelnen  Nachahmungen  bei  Nonnus  und  anderen.  Siehe  die  Argu- 
mente Id.  7.  8.  10  u.  s.  w.  in  meiner  grofsen  Ausgabe. 

47^  Vgl.  auch  Batteux,  Einl.  in  die  schönen  Wisaensch.  deutsch 
von  Ramler.  5.  Aufl.  Leipz.  1802.  Bd.  1  p.  383:  „in  den  allermeisten 
Idyllen  Theokrits  ist  etwas  so  sanftes,  so  weiches,  so  naives,  dafs  es 
keinem  einzigen  von  seinen  Nachfolgern  möglich  gewesen  ist ,  ihn  hierin 
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bestimmt,  Virgil  ihiit  zuar^  ;ils  cib  er  uns  iit  «li»'  Ce*;end  von 
Mantua  (Ecl.  9,  28 1  viTselie,  aber  es  fehlt  üoeh  seinen  Fi^nireii 
aller  volksliHiiii«  fir,  j.  iHit  inclividuellt'  Charakter.  Zuweilen  lallt 
er  auch  eirieni  (iedanken  des  Thcokrit  zu  IJehe,  den  er  anbringen 
will,  aus  der  Holle  inid  liU'st  z.  B.  in  «1er  /\\«'ileii  Eeloge  den  ver- 
liebten CorydiMi  (v.  21)  idötzlieh  \mi  Siciliiii  reden  (mille  nieae 
Sicuiis  errant  in  nmntibns  aj;nae,  l;ir  mihi  non  aestate  novuni, 
iion  l'ngore  delit),  verleih'!  diireh  «lie  Wnrir  dts  Polypheni  in  der 
elften  Idvile  Theokrils,  v.  .l-l  llf:.  ßora  xü.icc  ßoüKo)^  xrjK  tovtmv 
Tu  xgäinitov  «u^/l;.'o/f^»"'c  *'<'^^'  nfroy  tVQog  ($'  oi  XfineL  fi 
ovt'  iv  &iQii  oik'  iv  l'/cw«>.^,  ut  /itficiroi,»  Üxqco.  .la,  er  hat  auch 
einnia!  falscli  übersetzt.  Siehe  Id.  1.  l.)4  .\nni.^*).  |  Frilzsche 
meinte,  ei*  habe  ivakiu  und  fvaXku  verui'chselt  und  daher  Eel. 
8,  ">^  onmia  vei  medium  ßatu  mn  ■luieben.J 

Aueh  Ihi  anderen  r«inus€hen  Üitiilern  der  klassischen  Zeit 
(Catull,  lioraz,  Tibiill,  Properz,  Ovid)  linden  wir  vielfache  An- 
klänge an   Theokrits   hichfinigen' ' j.     Wer   die    /\\t  itr   Idylle    liest, 

zu  erreichen.  Sie  haben  »ich  geoöthigt  gesell«'!),  ihn  fast  buchstäblich 
abzuschreiben,  weil  es  ihnen  ist  uiangelte  ilin  nachzuahmeu.    Seine 

(lemillde  sind  wie  reif"  ''  '"  ''  ■  .  frühen  Morg-  -♦'brochen,  und  mit 
deniienigen  zarten  Sc  hciu.-  ::n..-i..-*-n,  dereinem  Luaüien  Thaue  ähnlich 
eieht.  In  seiner  Verskunst  i.^t  *'-■■  "nvergleichlich;  er  hat  Feuer,  er  ist 
malerisch,  und  von  einem  so  nie!  len  Schäferton,  als  ihn  kein  Dichter 

nach  ihm  g         ;  hat."  Eber  a  auf  Tbeokrit  \rdhi  was  Goethe 

Bd.  2  p.  7:i,  Stuttg.  1828,  singt :  Nicht  im  Pai»pelwald  An  des  Sybaris 
Strand,  An  de«  Gebirge  Sonnenbeglänzter  Stirn  nicht,  Fafritest  du  ilin, 
Den  V  '  ti,  Honig-Iallenden,  Freuntilich  winkenden  Tiu  okrii 

4bj   Lücr  »  ugii  ^la  Nachahmer  des  Theokrit  sprachen  schon  Servius 

(ad  ^■'''■■*'.  2,  21.  23.  25  u.  a.,),  < 'Jellius  iNoct.  A    '■'    *»\  Macrobiua  (Saturn. 

5,  1  -chriften  darüber  sind  namentlich  fol^  ..  .  :  Virjjilius  collatioue 
scriptorum  Graeeorum  ilhistratua  oi>era  et  induetria  Fulvii  Ursini, 
Antverp.  ir>t;s,  ^  Wiederholt  von  Valckenaer  Leovard.  1747,  8.  In  Vir- 
gilianaa   et   Nasoniauas  Theocriti   iniitation«  toues  Henr.  Ste- 

phan!. Excudebat  Henr.  Stephanus  1579,  16.  J.  lt.  Eichhoff,  etudes 
grecques  sur  Virale,  Pari»  1825,  8.  lac.  Tollii  Theocriti  et  Virgilii 
comparatio,  in  dissertt.  selectae  crit.  de  poetis  Gr.  et  Lat.  quas  recen- 
8uit  et  edidit  lanus  Berkehus.  Lugd.  Bat.  1707,  8  p.  377  flg.  1.  G. 
Meuselii  Epist  de  Theocriti  et  \  irgilii  poe.^i  bucolica.  Gotting.  1765,  f. 
I.  Floderi  observatt.  in  Theocriteam  Virgilii  imitationem.  Upsala  1767,  4 
und  in  Stosehii  Museum  erit.,  liCmgov.  1774,  8.  L  C.  Hart  mann,  de 
variis  Theocriti  imitatoribus,  Greiz  1775,  4.  J.  B.  Gail,  obsa.  littt^raires 
et  crit.  sur  les  Idylles  de  Theocrite  et  ies  Eclo^fues  de  Virgile.  Paris 
1808,  8.  Germar,  melet.  Thorunensia.  Hai.  1822  p.  179  flg.  Gust. 
Ad.  Gebauer,  de  poetarum  bucol.  imprimis  Theocriti  carminibus  . . .  a  Ver- 
gilio  adumbratis,  Lips.  1861,  S  (Umarbeitung'  einer  früheren  Schrift  Lips. 
1866,  8).  Vgl.  Mützells  Ztschr.  f.  Gjmn.  X\  1861)  p.  171  flg.  Derselbe 
quatenua  Vergilius  in  epithetis  imitatus  sit  Theocritum.  Cycneae  1863,  4. 
fEmst  Büttner,  über  das  Verhiltnifs  von  Vergils  Eclogen  zu  Theokrits 
Idyllen.     Progr.  Insterburg  1873. | 

49)  Vgl.  die  Argumente  zu  Id.  2  u.  s.  w.  in  meiner  grofsen  Ausg. 
Schriften:  Gull.  Ferd,  Wensch,  de  Horatii  Graecor.  imitandi  studio. 
Viteberg.    1821,  8.     Th.   Arnold,   von   den   griech.  Studien  des  Horaz. 
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der  nehme  zugleich  Ilorazens  fünfte  Epode  und  achte  Satire 
des  ersten  Buches  zur  Hand.  Bei  der  Lektüre  der  elften 
Idylle  ist  eine  \ ergleichung  von  Ovid,  Metam.  XHl,  762  flg.,  wo 
der  Gesang  des  Polyphem  travestiert  wird,  höchst  ergötzlich.  Aus 
späterer  Zeit  ist  Calpurnius  als  Nachahmer  des  Theokrit  zu  nennen. 
Als  im  14.  und  15.  christlichen  Jahrhundert  die  klassischen 
Studien  wieder  aufblüheten,  war  es  zwar  zunächst  Virgil,  mit  dem 
die  lateinischen  Dichter  jener  Zeit  seit  Petrarca  auch  in  der  Idylle 
(Ecloge)  wetteiferten^*^).  Aber  auch  Theokrit  fand  bald  nach 
der  allgemeinen  Verbreitung  der  griechischen  Sprachstudien  seine 
Bewunderer  und  Nachahmer.  Wurde  doch  schon  vor  1483  eine 
Übersetzung  der  ersten  sieben  Idyllen  in  lateinischen  He- 
xametern gedruckt.  Ihr  Verfasser  ist  Phihticus^^).  Als  wirk- 
licher Nachahmer  aber  nimmt  die  oberste  Stelle  Jac.  Sannazario 
ein  (geb.  in  Neapel  145S,  starb  1580),  der  für  Virgil  so  schwärmte, 
dafs  er  dessen  Geluntstag  ,,alljährüch  durch  ein  Gastgehot  feierte", 
aber  auch  Theokrit  «.^rundlich  in  sieh  aufgenommen  hatte.  Sowohl 
in  dem  italiänisrh  ^«schriebenen  Gedichte  Arcadia,  als  in 
seinen  lateinis(  hen  Hexametern  (Eclogae)  hat  er  Gedanken  und 
Wendungen  Theokrits  mit  Geschick  und  Geschmack  wiedergege- 
ben^^). Noch  überraschender  aber  sind  die  lateinischen  Nach- 
bildungen des  elegantest«Mi  Humanisten  aus  dem  Zeitalter  Leos  X., 
Marcus  Antonius  Flaminius  (ursprünglich  Zarabini,  geb.  zu 
Serravalle  —  nach  anderen  zu  Imola  im  Kirchenstaate  —  starb 
1550),  der  z.  B.  Id.  12  teilweise.  Id.  13  ganz  in  lateinische  Verse 
gebracht  hat^^). 

Halle  1855,  4  (erste  Abt.).  1856,  4  (zweite  Abt.).  Das  Verdienst  der 
Redaktion  dieses  opus  postumum  hat  Eckstein.  Früher  schrieb  derselbe 
zu  früh  verstorbene  Gelehrte  quaestt.  de  Horatio  Graeeorum  imitatore, 
diss.  Hai.  1845.  Über  CatuU  als  Nachahmer  des  Theokrit  s.  v.  Leutsch, 
Fhilologus  X  (1855)  p.  737,  meine  Anm.  zu  Theokr.  11,  53  ed.  mal.  und 
Arg.  Id.  U  p.  72. 

50)  Petrarcas  Eclogen  stehen  z.  B.  zusammen  mit  denen  von  Bocca- 
cio,  Naugerio  u.  s.  w.  in  den  Sammelwerken  Eclogae  Vergilii,  Calphur- 
nii,  Nemesiani,  Francisci  Petrarcae  cet.  Florentiae  1504,  8  apud  luntam. 
Bucolicorum  autores  XXXVIII,  quotquot  videlicet  a  Vergilii  aetate  ad 
nostra  usque  tempora  eo  poematis  genere  usos  sedulo  inquirentes  nan- 
cisci  in  praesentia  licuit.     Basileae  ex  off.  Jo.  Oporini  1546,  8. 

51)  Über  die  Ausgaben  dieses  seltenen  Buches  s.  Ahrens  I  p.  LXVHI 
flg.  und  meine  Schrift  zu  Theokrit  u.  Virgil  p.  28. 

52)  Das  Gedicht  Arcadia  erschien  zuerst  Venedig  1502,  4,  dann 
Neapel  1504,  4  u.  öfter.  Unter  anderen  steht  es  auch  in  dem  Buche  Le 
tre  Arcadie,  ovvero  accademie  pastorali  di  Messer  Jacopo  Sanazzaro 
(sie),  del  Canonico  Benedetto  Menzini,  del  Signor  Abate  Michel 
Ginseppe  Morei.  Venezia  1746,  8.  Die  in  lateinischen  Hexametern 
verfafsten  Eclogen  stehen  in  Sannazarii  opera  omnia,  Lugd.  Bat.  1569,  12 
und  1587,  12,  in  dem  delectus  poetarum  Ital.  Francof.  1608,  tom.  2. 
Einzelausgabe  San.  ecl.  quinque,  Bas.  1546,  8.  Proben  seiner  Nach- 
ahmungen von  Theokrit  s.  zu  Theokrit  u.  Virgil  p.  29  flg. 

53)  Die  lateinischen  Dichtungen  des  M.  A.  Flaminius  sind  jetzt  zu- 
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Von  englischen  Dieiilern  gern  -  liirr,  auf  Milfoii  und  Pope 
liinzMweisen,  lüe  in  vielen  \n^«'n  /ei.;,'«ii.  wii'  vfiiraut  sie  mit 
Theokrit  war-ii '*''), 

Bücken  wir  auf  die  dentsclie  Lilteralnrj  s<»  hat  Theokrit  seit 
Opitz***)  vielfach  KintliiFs  geiilit,  am  meisten  auf  (iessini  inid 
flehel.  Ja,  am  lautesten  liat  wold  uutri*  allen  Hirhtern  Salomo 
(irssfier  (geb.  in  Ziirich  1730,  starb  daselbst  1787}  st-ine  Begei- 
sterung für  Th'^f^^rit  in  iIim*  \"irt'(le  zu  seinen  Idylh'ii  (Zürich 
175*>,  8  niu\  t^;;.  .  ■Mi<'.^«'N{noriirii  .,  dir  ilirm  Platz  stfls  in  der 
Ciescliielit«'  i\vr  d»Mi{srh»'ii  INirsi»'  lu'liaupten  werch/n.  Schon  Her- 
der'''), um  dir  nlterdachlii  hru  Srhriftsteller  aus  unseren  Tagen 
nicht  zu  erwalnien,  urteilte  mit  d«*i  ihm  eigenen  schneidenden 
Schärfe  zu  hart  ühei*  diesr  lirhlirhru  lUehtungen.  Es  ist  über- 
haupt schwrr,  V'ergleiehun^'fMi  zwiscIuMi  Dichtern  anzustellen  und 
beweist' n    /u   wollen,   <l«'r   sei   griifser  als  jenei*.      So    ist    rs   auch 

pängHrhrr  flnrch  die  Anscralir«  .1/.  .1.  Flamifäua  und  sehie  Freunile  von 
C.  B.  r,  MaiDz  l>  Vj,'l.   Ebert,  aU".  bibl.  Lex.  I  p.  275  n. 

3644.  IJrunet,  raaniiei  du  liltraire  II  j>  i'sf,.  (  bersetzungen  8.  in 
meiner  gr.  Ausg.  des  Th.  I   j;      '"  -    II  p.   l. 

54)  Siehe  Anm.  zu  Id.  1»,  Xi  [Pope,  past,,  11 1  [>,  :i7].  1,  66  [Milton,,, 
Lycidsi.-j,  in  Dryden  miac.  poems  1  \t.  163  ed.  London  171G].  8,  41 
(Pope,   Piifct.   Ij. 

ä:.  Man  vergleiche  namentlich  Martin  Upitzs  Gedicht  „Schäfterey 
von  der  Xinifen  Hercinie*'  p.  248  in  der  Ausg.  Amsterdam  1645,  kl.  8 
(Martini  '  »pitii  weltliche  poemata,  Tl.  1*1,  udrr  \k  l'Ji'  tlg.  ,J  J  alathea". 
Die  8 1 >  a  n  i  s  c  h  e  und  die  i  t  a  1  i  ä n i  s  c h e  Schäferpoesie  von  T  a s  s 0' s  Aminta 
und  i^fuarini's  pastur  fiäo  an  kommt  hier  eben  so  wenig  in  Betracht, 
als  die  spätere  der  Franzosen,  wenn  auch  norli  Marie  Antoinette  in  einem 
Schäferstücke  auftrat,  ein  —  natürlich  sehr  weila  gewaschenes  —  Schaf 
am  rotseidenen  Bande  führend. 

56)  Ich  habe,  sagt  er,  den  Theokrit  immer  für  das  beste  Muster  in 
dieser  Art  Gedichte  gehalten.  Bei  ihm  findet  man  die  Einfalt  der  Sitten 
und  der  Empfindungen  am  besten  ausgedrückt,  und  das  Ländliche  und 
die  schönste  Einfalt  der  Natur;  er  ist  mit  dieser  bis  auf  die  kleinsten 
Umstände  bekannt  gewesen.  Wir  sehen  in  seinen  Idyllen  mehr  als  Rosen 
und  Lilien.  Seine  Gemälde  kommen  nicht  aus  einer  Einbildungskraft, 
die  nur  die  bekanntesten  uml  auch  dem  Unachtsamen  in  die  Augen  fal- 
lenden Gegenstände  häuft;  sie  haben  die  angenehme  Einfalt  der  Natur, 
nach  der  sie  allemal  gezeichnet  zu  sein  scheinen.  Seinen  Hirten  hat  er 
den  höchsten  Grad  der  Naivetät  gegeben;  sie  reden  Empfindungen,  so 
wie  sie  ihnen  ihr  unverdorbenes  Herz  in  den  Mund  legt,  und  aller 
Schmuck  der  Poesie  ist  aus  ihren  Geschäften  und  ans  der  ungekünstelten 
Natur  hergenommen.  Sie  sind  weit  von  dem  epigrammatischen  Witz 
entfernt  und  von  der  schulgerechten  Ordnung.  Er  hat  die  schwere  Kunst 
gewnfst,  die  angenehme  Nachlässigkeit  in  ihre  Gesänge  zu  bringen, 
welche  die  Poesie  in  ihrer  ersten  Kindheit  mufs  gehabt  haben.  Er  wufste 
ihren  Liedern  die  sanfte  Miene  der  Unschuld  zu  geben,  die  sie  haben 
müssen,  wenn  die  einfältigen  Empfindungen  eines  unverdorbenen  Herzens 
eine  Phantasie  befeuern,  die  mir  mit  den  angenehmsten  Bildern  aus  der 
Natur  au  gefüllt  ist  u.  9.  w. 

57)  Herder,  über  die  neuere  deutsche  Litteratur.    Erste  Sammlung 
von  Fragmenten.     1767,  S.     „Theokrit  und  G essner." 
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mit  Theokrit  und  Gessner.    Beide  Iiatten  ganz  verschiedene  Zwecke 
bei   ihren   Dichtungen,    und   deshalb   mnfsten    dieselben    ganz    ver- 
schiedene   Gestalt    gewinnen.      Gessner    wollte    beides     aus    dem 
Spruche  des  Horaz:    et  prodesse  volunt  et    delectare  poetae.     Er 
wollte  eine  patriarchalische,  goldene  Zeit  schildern,   deren  Bilder 
dem  Herzen  wohlthnn,  das  Gefühl  für  die  Natur  und  ihre  Schön- 
heit erwecken,  den  Willen  zum  Guten  stärken  sollten.    Er  wollte 
Gemälde  von  stiller  Buhe  und  sanftem,  ungestörtem  Glücke  geben, 
welches    die  Frömmigkeit   und    die  Tugend    im  Schofse  der  Natur 
findet,  zufrieden  im  engsten  Kreise  der  nächsten  Umgebungen  mit 
dem  Wenigen,  was  not  ist  zum  Leben,    lud  das  ist  ihm  gelungen 
wie    keinem    nach    ihm.     Anders    verhält    es   sich    mit   Theokrit. 
Dieser  hatte,  wie  wir  schon  oben  sagten,   nicht  den  Zweck  moi^a- 
lischer    Besserung,    sondern  wollte    nur  Gemälde  aus   dem  Hirten- 
leben geben,  wie  es  war,  weil  es  Reiz  hatte  in  seiner  Wirklichkeit. 
Er  zeichnet  die  Hirten  als  Menschen  mit  ihren   menschlichen  Lei- 
denschaften, aber  nicht  als  moralisch  unschuldige  Kinder  der  Natur. 
So  ist  es  bemerkenswert,  dafs  in  seinen   bukolischen^^)  Gedichten 
lauter  männliche  Gestalten  auftreten,   dagegen   in  Gessners  Idyllen 
auch  weibliche.     Wahr    ist    es    allerdings,  was  Herder  hervorhebt, 
bei    Gessner     linden     wir     menschliche    Wiesen,    welche    singen, 
küssen,  trinken,  Gärten  pllanzen,  sicli  beschäftigen;  hei  Theokint 
menschliche  Charaktere,  welche  nicht  sich  beschäftigen,  sondern 
handeln:  bei  Gessner  immer  denselben  Schäfer,  nur  in  anderen 
Situationen;    bei    Theokrit    Mannigfaltigkeit    der  Emptindungen, 
We(  hsel  der  Leidenschaften.     Geben  wir  dies  gern  zu,  so  bleibt 
doch  der  Lorbeer  auf  des   ehrwürdigen  Schweizers  Haupte  unver- 
rückt: moralisch  müssen  wir  ihn  über  Theokrit  stellen;  als  Dichter 
ihn  ehren    wegen    der  Tiefe    seines  Gefühls,   der  Ei^iabenheit  und 
der   Zartheit    seiner    Gedanken,    der   Anmut   der  Darstellung,    des 
W^ohllautes  seiner  Sprache.    Nennen  wir  ihn  immerhin  den  Dichter 
des  idealisierten  Naturlebens  und  preisen  den   glücklich,  der  noch 
die  geistige  Unschuld  hat,  sich  daran  zu  laben.    Ja,  kehrt  die  Zeit 
wieder,    wo  die,  welche  Gebildete    sein    wollen,    die    Alten    wieder 
lesen    mit    der  Absicht,   in  welcher    sie  Melanchthon    las,    nämlich 
um  sich  zu  bessern  und  ihren  Geschmack  zu  veredeln  —  und  sie 
wird  wieder  kommen  —   so    wird    der  klassische   Wert    der   jetzt 
bespöttelten    Dichtungen   auch    wieder    anerkannt  werden  und    das 
Entzücken    sich   erneuern,    mit    welchem   die  Väter   unserer  Väter 
sprachen:  Ja,  Gessners  Idyllen  sind  doch  schön. 

Aber  einen  zweiten,  noch  frischeren  Kranz,  nicht  ohne  Rosen 
und  Veilchen,  für  Joh.  P.  Hebel!  Dieser  (geb.  in  Basel  1760, 
starb  in  Schwetzingen  1826),  der  selbst  am  Lyceum  zu  Karlsruhe 


58)  Ich  betone  bukolisch.    Denn  Idylle  2,  dieses  weibliche  Seiten- 
stück zu  Idylle  1,  wie  Kreufsler  sehr  fein  sagt,  ist  mimisch. 


iaiii!iiiii!||'! iiiiiHii:i!!a!!; 
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den  Theokrit  erklärt«',  liat  iheokrit  das  al>gelaus€ht,  woduieh  die 
läudliclie  Dichtuiig  zur  Volkstum  liehen  wird,  die  Sprac  lie.  Die 
Sprache  seiner  Heimat  im  Schwarz  wähle,  der  allemannisclie  Dialekt 
mit  seinen  cremülvolien  Ei^entiiinüihkeiten  und  seinem  mehxli- 
seilen  Klan^'e,  den  Hehel  lür  seine  Dichtungen  (allem.  Lieder, 
zuerst  herausgegeljen  Karlsruhe  1803)  heiuitzte,  wirkt  auf  den 
Ij'ser,  wie  der  Dorisnius  Theokrits  auf  dessen  Zeitgenossen.  .\uch 
dies,  dals  Hehel  in  gebundener  Hetle,  nieht  in  F*rosa  schrieb, 
ist  ein  Vorzug  vor  (iessner.  Denn  so  bekommt  der  fledankr  seinen 
festen  Rahmen,  das  lüld  hattet  in  der  Seele,  deNseii  (iedanke,  in 
I*rosa  ausgedrückt,  mhu  Wind»'  verweht  wird.  Die  interessantesten 
Parallelen  bietet  der  IMal(tj.t  di«'  1  «Idhntrr,  vrr^  liehen  mit  Theokr. 
Id.  H.  Hier,  wi**  dort,  ist  ein  \VV(hselge.sang.  Aber  wrr  singt? 
Nicht  Danion  otlei*  Lanion  oder  sonst  ein  nehelhaller  Jinigling 
iiessners,  sondern  Fiitz  und  Heinerle,  zwii  stramme  Bnrsehen, 
die  wir  selion  längst  i:«'si'hrn  /ii  haben  mrinen.  Denn  lassen  wir 
den  Inhalt  ins  Auge,  so  treten  wir  wieder,  wie  hei  Theokrit,  in 
eine  reale  Welt  voll  lebendiger  glaubhafter  Wesen,  die,  wie  sie 
der  unbefangi'iien  Beobachtung  des  wirklichen  Lebens  ihren  Ur- 
s|»ruiif:  verdanken,  so  auch  das  Gepräge  der  Wahrheit  an  sich 
tragen.  Ab«'r  Hebel  ülierlriirt  seinen  griechis(  lieii  Vorgänger.  Denn 
er  wandelt  auf  christlichem  Boden,  er  verschont  uns  mit  Panen, 
Dryaden  u.  dgl.  Wir  atmen  hei  ihm  die  reine  (iotteshift  der  Berge, 
welche  die  Brust  leicht,  die  Seele  liell  macht  und  heiligen,  reinen 
Sinii  erweekf  und  lielehf.  I»enii  eine  wähle  c Inist liehe  Fröm- 
migkeit, eine  feste  /iiv.  rsiehl  und  slille  Freude  hl  Gott,  eine 
frohe  Aussicht  auf  eine  bessere  \V«'lt,  das  ist 
u nd  wert  mac li t.     „Dort  (a u  1  der  >I  i  h  h  st ra  fse ) 

isch's  vul  schöner  ein  Limuth  G'stad". 

Als  deutsche  Idyllendieliter  hezeii  Imei  man  gemeinlich  auch  Goethe 
wegen  Hermann  und  Dorothea  und  \o->  wegen  Luise.  Über  diese 
werden  wir  weiter  unten  s(»rerhen    j. 

Schon  oben  wurde  bemerkt,  dafs  ilie  Zeit,  in  welcher  Theokrit 
lebte,  sich  vorzüglicli  in  dem  Studium  und  der  i\achahmung  des 
Homer  gefiel.  Als  Erzeugnisse  dieser  Zeitrichtung  haben  wir  die 
epischen  Gediclite  Theokrits  zu  betrachten,  zu  deren  Betrachtung 
wir  uns  jetzt  wenden.  Wir  können  mit  grofser  Wahrscheinlichkeit 
vermuten,  dafs  dieselben,  wenigslews  zum  giofsen  Teil,  in  den 
jüngeren  Jahren  Theokiits  entstanden  sind  (vgl.  Id.  7,  47V  Die 
innfundz wanzigste  Idylle,  welche  wir  für  echt  erklären  (s.  Einh 
dazu),  verrät  trotz  mancher  Seliönheit  in  einzelnen  Partieen  deut- 
lich das  Streben,  den  Homer  in  Kleinigkeiten,  in  der  Anwendung 
des  Hiatus,  Dehnung  kurzer  Silben  u.  s.  w.,   nachzuahmen.     Mehr 

59)  Vgl.   C.  V.  LangadorH,  die    Idyllendichtnng  der  Dentschen  im 
goldnen  Zeitalter  der  deutschen  Litteratur.    Heidelberg  1861,  8  p.  42  flg. 


es,  was  uns  ihn  lieb 
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Freiheit  finden  wir  schon  in  der  vierundzwanzigsten,  noch 
mehr  in  der  dreizehnten  Idylle.  Nachahmung  der  alten  epischen 
Hymnen  sind  Id.  22  und  2tr''''').  Den  wenigsten  dichterischen 
Werl  haben  Id.  16  und  17,  die  Loblieder  auf  Hiero  und  Ptolemäus, 
von  denen  nicht  in  Abrede  gestellt  werden  kann,  dafs  langweilige 
Partieen  darin  vorkommen.  Was  den  Dialekt  anbelangt,  so  finden 
wir  hier  die  alte  epische  Ausdrucksweise  vorherrschend,  jedoch 
mit  dorischen  Formen,  durch  welche  der  Vers  feierliche  Wurde 
erhalten  sollte,  durchzogen.  Audi  in  diesen  epischen  Gedichten 
verrät  sich  aber  das  eigentliche  Wesen  Theokrits,  seine  Vorliebe 
für  die  Natur  und  ihre  Schönheiten,  ja,  eine  solche  Verwandtschaft 
mit  den  bukolisclu'n  Gedichten  zeigt  sich  in  Id.  13.  24.  25,  dafs  wir 
sagen  können:  sie  schildern  die  Vorzeit  der  heroischen 
Welt  in  ihrem  Still-Leben.  Wegen  dieser  Schilderungen  des 
häuslichen  Lehens,  namentlich  in  Id.  24,  vergleicht  man  mit  diesen 
epischen  Gedichten  Hermann  und  Dorothea  von  Goethe  und  Luise 
von  Voss  besser,  als  mit  den  bukolischen  Gedichten.  Bei  Goethe 
ist  freiÜch  der  Einflufs  Tlieokrits  nicht  sichtbar,  eher  kann  man 
das  von  Voss  sagen. 

Einen  höheren  Schwung  als  die  Enkomien  auf  Ptolemäus  und 
Hiero  haben  die  lyrischen  Gedichte  Theokrits,  die  zwar  kurz, 
aber  reich  an  poetischen  Schönheiten  sind.  Zu  ihnen  gehört  die 
achtzehnte  Idylle,  das  Brautlied  der  Helena.  Dies  ist  in  Hexa- 
metern und  zwar  deshalb  im  dorischen  Dialekte  geschrieben, 
weil  es  von  spartanischen  Jungfrauen  gesungen  wird.  Die 
zwölfte  Idylle,  erotischer  Art,  ist  ebenfalls  in  Hexametern,  aber 
im  ionischen  Dialekte  abgefafst,  dessen  Weichheit  den  Gefühlen 
entspricht,  welche  diese  Dichtung  atmet.  Mutmafslich  ist  sie  ein 
Werk  der  Jugendzeit,  in  welcher  der  Dichter  sich  in  dieser  und 
jener  Form  versuchte.  Dieselbe  Vermutung  trifft  die  neunund- 
z wanzigste  und  dreifsigste  Idylle,  zwei  Liebeslieder  im  Tone 
der  äolischen  Poesie  des  Alcäus.  Von  Goethe  haben  wir  das 
Schweizerlied:  Upm  Bergli  hin  i  gesässe,  ha  de  Vögle  zugeschaut ; 
hänt  gemnge,  hänt  gesprunge,  hänts  NästH  gebaut.  Wie  hier 
Goethe  den  Schweizerdialekt,  so  ahmt  in  ähnlicher  Weise  Theokrit 
in  jenen  Gedichten  den  äolischen  Dialekt  nach  und  bedient  sich 
in  Id.  29  eines  daktylischen  Versmafses,  welches  Alcäus  und 
Sappho  oft  anwendeten.     Folgendes  ist  die  Form  desselben: 


\j  \j 


—    ^u 


\J\J 


KJKJ 


U    ^. 


In   gleichem    Versmafse    schrieb  Alcäus;   Aristoph.  Vesp.    1234  ed. 
Meineke: 

dvtQSi{;ELS  l'rt  rav  noXiv.  d  3'  l'jffrat  Qonäg. 

59*)  [Über  die  Nachahmung  Homers  bei  Theokrit  überhaupt  vgl. 
Stanger,  Blätter  f.  d.  bayer.  Gymnaaialschulw^esen,  3  p.  201  flg.  Futh, 
de  Theocriti  studiis  Homericis.     Diss.  Halis  1876.] 
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Die  dreilsigstc  Idylle  tiat  dasselbe  Metrum  wie  die  achtund- 
iwaiizigste.  Diesr  achtundzuaiizigsle  Idvile  ist  ein  siimiges 
Gelegenheitsgedictit.  Thcdkrit  begleitete  mit  ihm  ein  Geschenk  für 
die  Gattin  seines  Freund.s  \i,  ias  Er  wählte  hier  und  in  der 
dreifsigsten  Idylle  gleichfalls  den  äolisriien  Dialekt  und  das 
längere  (  h..riamhis<;hr  Metrum,  welches  Alcäus  und  nach  ihm 
Horaz  anwendeten.     Seine  form  i>t  diese: 


«i«"*  V"''  Vm-' 


Von  Alcäus  hal>cn   wir  noch   folgendr.i   W,.; 

#Arjdci   .dlo  (fvtfvGfig  TiQotfQOv  SivS^iov  auntkm. 

Horaz  iiiierselzt  ihn,  Od,   1,   is^  in  demseÜMu  Metrum: 
yiiUam  ,  Vare ,  Sacra  rite  priits         .-,>  arborem*^^). 

Von  den  EiHgranuiH'ri,  m  denen  wir  uns  jetzt  wenden, 
sind  mehrere  hukolischeii  liih.dtf-.  über  wahrsrlieiidirh  nicht  von 
Theokrit  veiJafst  (N«».  i>  :;.  4  :>.  hj,  Diej«Tii-*ii,  dcivu  Echtheit 
zu  bez\\rifrln  kein  Grün«!  \iirliegt,  sind  Grabschriften  i  No.  21) 
oder  Insclu'iften  auf  Weibgeschenke  und  Statuen,  /.  Ft  ^o.  7  auf 
die  Bildsäule  <les  \r<ntla|.,  welche  der  Arzt  Nicias  (s.  oben  p.  3) 
liatle  anfertigen  lassen.  .\o.  1.  7  10.  1i>  .itid  in  der  üblichen 
Form  der  Inschrift,  in  elegischen  I»isticlHii.   -♦•schrieben. 

Das  »inundz«  anzigste  Epigramm  ist  eine  Inschrift  auf 
das  Grab  des  Dichters  Hi})p(Hiax  ,ms  Ephesus,  \Nrl(b»r  um  540 
a.  Chr.  lebte,  diu'cii  seinr  Spottgedichte  (Ilor.  Epod.  i\,  14)  be- 
rühmt wai-  und  als  Kründer  i\v>  (  h(iliaml<i.s«  lieri  Metrums 
galt,  welches  Theokrit  absichtlich  für  dieses  Epigramm  wählte. 
Das  Schema  dessellx'ii  ist  diests: 


SJ    _ 


Wir  linden 


e^   /. 


B.   bei   i^aliill   N   wifder: 


M -' ■  '■■  :■-  ' '  't ulk ,  (lest um  in€j)t ire . 

Li  f^.it/ti  i'ides  peri$.s€  perditum  ducwi. 


Das  zwanzigste  Epigramm  ist  für  eine  Statue  bestimmt, 
welciie  dem  l*isander,  dem  Dichter  der  Ileraklea,  der  um  648 
a.  Chr.  lebte,  in  seiner  Vaterstadt  Kamirus  gesetzt  wurde.  Es  ist 
in  Phaläceischen  Hendekasv  ilalien  geschrieben,  deren  Schema 
folgendes  ist; 


Catull  hat  dieses  Metrum  oll  angewandt,  z.  B.  im  12.  Gedichte: 


3Ianucinf  .  manu  süiistra 

JX'^ow  bellt   ui'^     ■  <H  ioco  atque  vino. 


60)  Horaz  hat  hinter  dem  ersten  und  zweiten  Choriambus  etets  eine 
Cilsur,  Theokrit  nicht.     S.  gr.  Ausg.  II  p.  222. 


mm 
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In  dem  sechzehnten  Epigramm,  auf  eine  Statue  des  Ana- 
kreon,  ist  der  eben  genannte  Phaläceische  Ilendekasyllabus  dem 
gewöhnlichen  sechsfüfsigen  lambus  angefügt,  dessen  Schema  wir 
in  der  folgenden  Bemerkung  mit  angeben  werden. 

Das  siebzehnte  Epigramm^  eine  gelungene  Aufschrift  auf 
ein  Standbild  des  dorischen  Komödiendichlers  Epicharmus  (s.  oben 
S.  r>\  bildet  ein  sehr  künstlich  geordnetes  Ganzes  von  verschie- 
denen \ersarten.     Es  liebt  mit  einem  achtfüfsigen  Trochäus  an: 


_    V    _    vj 


W    _    W 


_      V_'      _      V^' 


<U    _ 


I>arauf  folgt   ein   A donischer   Vers   mit   dem  Vorschlage  von   einer 
oder  zwei  Silben: 


'_      _      V_/     V_'      _      w 


t        l         »r-.       , 


tvQcov   EnLXCiQfiog. 
Dei-  dritte  Afrs  ist  ein  sechsfüfsiger  lambus: 


v 


»  s        >. 


an  den  sich  Zeile  4  wieder  der  Adonisclie  Vers  wie  in  Zeile  2 
schliefst.  In  der  fünften  und  sechsten  Zeile  wiederholen  sich  die- 
selben Bhvthmen,  welche  Zeile  1  und  2  waren.  In  der  siebenten 
und  achten  Zeile  kehrt  der  sechsfüfsige  lambus  aus  Zeile  3  nebst 
dem  begleitenden  Adonischen  Verse  wieder.  Den  Schlufs  bilden 
zwei  Zeilen  mit  denselben  Rhvthmen  wie  Zeile  1  und  2  ==  Zeile  5 
und  (». 

Über  die  verloren  gegangenen'  Dichtungen  Theokrits  habe  ich 
de  poet.  l)uc.  j).  25  flg.  p.  41  flg.  gesprochen.  Einige  Verse  aus 
dem  Gedicht  BsQSViKf]  haben  sich  erhalten.  Mutmafslich  ver- 
öflenllichte  Theokrit  seine  Poesieen  einzeln  bei  besonderen  Ver- 
anlassungen, wie  dies  z.  B.  aus  den  Widmungen  von  Id.  6.  11. 
13,  und  den  Tendenzen  von  Id.  15.  16.  17  geschlossen  werden 
kaim.  Die  erste  Sammlung  derselben  veranstaltete  nach  Theokrits 
Tode  der  Grammatiker  Artemidor^^).  Sie  umfafste  wahrschein- 
lich blofs  die  bukolischen  Gedichte,  das  heifst  Id.  1.  3.  4.  5.  6. 
7.  8.  9  (teilweise).  10.  11,  wie  dies  aus  dem  diesem  Gramma- 
tiker zugeschriebeneu  Epigramme  inl  rrj  a^QOcöBi  rcov  ßovxoXL- 
xcjv  Ttoirjpidtov  hervorgeht: 

BovyioXinal  Moiaai  anogäSsg  «oxa,  vvv  d'  Sfia  naüat 
ivtl  fiLccg  fidvSQag,  ivtl  fiidg  dyilag. 

Vielleicht  l)ezieht  sich  hierauf  auch  der  letzte  Vers  des  22.  Epi- 
grammes.  Ein  weiterer  Beweis  ist  der  Umstand,  dafs  wir  diese 
Gedichte  l»ei  den  Alten  häufig  so  citiert  finden:  ©eoxQctog  iv  totg 
ßovxolLxotg^^).    Den  Schlufs  dieser  Sammlung  bildete  nach  meiner 

61)  S.  de  poet.  bucol.  p.  29.    Ahrens  poet.  buc.  tom.  II.  p.  XXXV  flg. 
[Anm.  zu  Epigr.  26.] 

62)  S.  die  Stellen  de  poet.  bucol.  p.  30.     [Anm.  zu  Epigr.  22.] 
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Vermutung    Id.    9.     S     iii.iu«*    groise    Ausg.    im  Arg.    zu    dieser 
Idylle*'**).     Zu  dieser  ersten  Sammlung  scheint   man   später  andere 
Cedichle  Theokrits,  welche  sich  vorfanden,   hinzugefügt  zu  haben. 
Zunächst  die  mimischen,  Id.  2.   14.   15.     Denn  das   mimische  Ge- 
dicht,  die   (pagfianeik^iai j   welches   in    unseren   Ausgaben   No.    2 
ist,    hat  in   den   bestem  Handschriften  seinen  IMatz   hinter  den  lui- 
lolischen  Gedichten,  in  cod.  k  zwisriien  No.  13  und  14,  in  cod    p 
hinter  >o.  14*^*).    Idylle  14    15  und  17  fanden  sich  wahrscheinlich 
in   Alexandrien   vor.     Wfun  jetzt   das  Loblied   auf  Iliero  (Id.   li>) 
voi-   Id.   17  steht,   so  er-klärt  sich   dirs  ans  der  Verwandtschaft  des 
Inhaltes  (oder  aus  historischen  Griuidm?).    Daran  fügte  man  später 
was  sich  sonst  noch  von  Theokrit  \<u  land  (nbj    ilim  zugeschrieben 
wurde  odei-  th'<.  [)iikolischen  oder  mimischen  Inhaltes   \N.'gen  in  die 
Sammlung   zu   passen  schbii,   /.  0.   die   unechten    Id.   19.  20.  21. 
23*'=').     Als  die  ursprüngliche  Sammlung  so   erweitert   war,  erhielt 
sie   den  Tilel    etdvUiaj    ^(»luntri-    man    der   Etymologie    nach    zu- 
vorderst    IJ  i  1  d  c  heil.     Lebe  n  s  b  i  1  d  e  r ,     G  e  n  r  e  b  i  I  d  e  r     verstehen 
miifs,    eine    Bedeutung,    weh  h.«    auf   die    mimischen,    bukolischen, 
epischen    und    lyrischen    Gedichte    zusammengenommen    ganz    y\o\ü 
jiafst.     Hält   man   sich   an   die  Erklärungen  dev  Sclioliasten*^'^)  und 
namentlich   an   eine  Stelle   des  jüngeren  Plinius,   so   kann  man  in 
dem    Wort«'    idyllia    auch     dit«     allgemeinere    Bedeutung     klrine 
Gedichte  oder  i.oriis,  In».   Allerlei   linden.     Denn   Plin.   Epist. 
4,   14   srfneibl:  accipies  cum  hac  epistola  hendecasyllabos  nostros. 
Ilis    iocamur,    ludimus,    amanuis,    dolemus,    »(u»'rimur,    irascimur, 
describimus   aliquid   modo   pressius,   nunh   elatius.  —   ünum   illud 
praedicendum  videtur,  cogilare  me  has   nugas   meas  ita   inscribere 
nhmdecasylkibi",  qui  titulus   sola   metri   lege   constringitur.     Pro- 
inde   sive   epigrammata,   sive   idyilhi,   siv.«  eclogas,    >iv«-^  ut  mniti 
poematia,  seu  (|uod  aliud  vncare  mahieris,  lic.lüt  voces.'  In  jedem' 

63)  [Vgl.  Einl.  zu  Id.  9.]  Vielleicht  ahmte  Virgil  selbst  die  Anzahl 
der  1  heokntischen  Bucolica  nach;  denn  sonst  hätte  er  nicht,  vielleicht 
im  Hinblick  auf  Theokr,  8,  62,  die  zehnte  Ecloge  mit  den  Worten  be- 
gonnen: extremum  hunc,  Arethusa,  mihi  concede  laborem.  Vgl.  Serv. 
Virg.  Ecl.  p.  96  Lion:  saoe  seieudum  septem  eclogas  (Vergilii)  esse  meras 
rusticas,  quas  Theocritus  decem  habet.  [Vgl.  Vahlen  vor  dem  Index 
lect.  Berol.  Sommer  1876  p.  4.  Dagegen  mit  üurecht  Fritzsche  in  Bur- 
aians  Jahresbericht  1876,  1  i».  27.J 

64)  S.  meine  grol'se  Ausg.  I  p.  69. 

65)  Zu  meiner  Freude  finde  ich  dieselbe  Ansicht  von  Zimmermann 
p.  22  ausgesprochen.  Weiteres  über  die  Echtheit  der  Gedichte  s.  m 
den  Argumenten  meiner  gr.  Ansg.  Augustin.  Wissowa,  Theocritus  Theo- 
cnteus,  Vratisl.  1828,  8,  dessen  treffliche  Schrift  namentUch  gegen  E 
lieinhold,  de  genuinis  Theocriti  carminibus,  Jen.  1819,  8,  gerichtet  ist 
rygl.  Ahrens,  über  einige  alte  Sammlungen  der  Theokritischen  Gedichte 
Philologus  33  p.  385  flg.  677  flg.]  ' 

66)  Siebe  gr.  Ausg.  I  p.  7.     [Dafs  sidvlXwv  nichts  weiter   bedeutet 
als  „kleines  Gedicht",  ist  aufs  sicherste  nachgewiesen  von  Christ,  Verb 
der  26.  Philol.-Vers.  in  Würzburg  1868  p.  49  flg.] 
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Fall  ist  klar,  dals  die  Alten  mit  €töv?.hov  nicht  den  Begrifl'  des 
ländlichen  Gedichtes  verbanden,  den  wir  jetzt  in  das  Wort 
Idylle  zu  legen  gewohnt  sind. 

Tnter  den  Handscluiften,  in  welchen  uns  die  Theokritischen 
<iedi(lite  id)erliefert  sind,  steht  oben  an  die  Mailänder  Handschrift 
=  codt\  Ambrosianus  222  (K  bei  Gaisford  =  k  bei  Ahrens  [vgl. 
Keil  in  Uitschls  opusc.  philol.  I  p.  198  f.J),  für  die  äolischea 
Gedichte  die  Mailänder  Handschrift  cod.  Ambros.  75  (C  =  c).  Ein 
genaues  Verzeichnis  der  Handschriften  s.  bei  Ahrens  p.  XXVII 
vgl.  mit  Ziegler  [).  Hl  der  unten  zu  nennenden  Ausgabe,  welcher 
unter  anderen  auch  den  cod.  Ambr.  222  neu  verglichen  und  das 
bis  18i)4  unbekannte  äolische  Gedicht,  Id.  30  unserer  Ausgabe, 
in  cod.  .Vnibros.  75  entdeckt  hat. 

Im  Interesse  der  Leser  gebe  ich  im  Folgenden  einen  Über- 
blick über  dir  wichtigsten  .Vusgaben  des  Theokrit  und  verweise 
im  übrigen  auf  .Vlirens  1  p.  XLIX,  HolTmann,  bibliogr.  Lex.  der 
ges.  Litt,  der  Griechen  />.  Tbl.  s.  v.  Fheocritus  p.  472  tlg.  und  661. 
Engehnann,  bibliolh.  script.  dass.  s.  v.  Theocritus,  [Fortsetzungen: 
€.  H.  Ilerrmann,  bibl.  script.  class.;  R.  Klufsmann,  bibl.  Script, 
class.;  Boysen,  bibliogr.  tbers.  im  Philol.  Bd.  37  ii.  38.],  Petz  hold 
catal.  bibl.  TIumkiv^  f^resden  1866,  8  und  die  in  meiner  grofsen 
Ausgabe  (siehe  unten)  in  den  Argumenten  der  einzelnen  Idyllen 
angegebenen   Special-.\usgaben  und  Abhandlungen. 

Gedruckt  wurden  die  Idyllen  Tlieokrils,  zugleich  mit  Hesiods 
i'Qya  xa}  rjfieQaCj  zuerst  Mailand  1480  oder  1481,  fol.  Diese 
editio  princeps  enthält  aber  nur  die  ersten  18  Gedichte.  Die 
zweite  Ausgabe  ist  die  eiUfio  Alduia  (Venetiis  1495,  fol.  — 
characteribus  et  studio  Aldi  Manucii).  In  ihr  sind  die  ersten  23 
Idyllen  nebst  «inigen  Gedichten  des  Bion  und  Moschus,  das  Gedicht 
dq  vaKQov"/lÖcoviv  und  die  Syrinx  abgedruckt*^*).  Vollständig  (mit 
Ausnahme  von  Id.  30  unserer  Ausgabe)  erschienen  die  Theocritea 
zuerst  in  Florenz  1515,  8  (Florenliae  impress.  in  aedibus  Phi 
lippi  luntae  etc.),  aber  in  anderer  Ordnung"^)  als  die  jetzt  seit 
Henr.  Stephanus  übliche  ist,  und  vermischt  mit  Gedichten  des 
Bion  und  Moschus.  Wie  diese  Ausgaben,  so  ist  von  alten  Aus- 
gaben für  die  Kritik  noch  von  besonderer  Wichtigkeit  die  editio 
Romana  von  Zacharias  Gallierges,  Rom.  1516,  8.  Als  zweiter 
Teil  dieser  Ausgabe  sind  die  zugleich  herausgegebenen  griechischen 
Schoben  zu  betrachten.    Vgl.  unten  p.  35. 

Die  jetzt  übliche  Reihenfolge  der  Gedichte  stammt  von  Henr, 
Stephanus  (poet.  Gr.  heroici  cet.,  1566.  fol.  und  Theocriti  aUorum- 
que  poetarum  idyllia  1579,  16).  Hier  ist  von  Id.  19  an  die  Reihenfolge 
der  Gedichte  willkürlich  geändert,  mufs  aber  von  uns  beibehalten 


67)  Weiteres  s.  in  meiner  gr.  Ausg.  II  p.  101—102.    Ahrens  I  p.  L. 

68)  S.  meine  gr.  Ausg.  I  p.  69 — 70. 
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werdeij,  da  sie  sich  eiiiniai  eiiigffMir-crt  l.at  und  sonst  Konfusionen 
entstehen.    Drr  von  Stephanu^  ^rj^ebeue  Text  blieb  im  alk^emeinen 

wf^cf 'i>'**^''''''*"  "'*"  dem Einllus>r  d.r  .  .  iommeihiiana 
I.  (l.'i.W,  8,  .'  t.i>o-raf)hro  Ilier<.i..  Conimelini  L  I»ie  cdnn,  dnnm 
n.  erschien  It^a,  H.  Ebenfalls  „ei  bibliopolio  Comnieliniano"  .r- 
'5^'!*^"  ^*»< *^»  -^  *'•**  Ans-abe  studii»  />.//..  //,v/rv,,  ,„it  \,,,e„  v.hi 
Hnnsni^,  scaliger,  C.i -nihon.i -^  (llorMlMMni  ^  F,,.  ihn» 
/mvcrn  Bedeutung  ist   die  Ausgrabe    von   ./.  ;.,..,,.  ,  Wj,,, 

U  K»-~lii4»,  4),  gilt  aber  jetzt,  uamenllirh  u.^.„  .1...  n.Hrisdien 
Jehler,  die  hier  unle.laub'n,  nur  aN  Curin.uiii  Die  wirbti^.tn, 
Ausgaben  aus  dem  IM.  .labrb  .ind  die  v.ui  ilrnnch  und  V ai - 
ekenaer.  hrsterer  (analrrta  vrtf  poelt.  editt.n-  //  V-//  Fr  Ph 
^r///n/  Ariin.ü.rati  177-  '.  surbte  doris.be  Fnrmeii  ber/u- 
f^tf'IIeri  Lel/ierer  (Theocrili  lib.nis  .-i  Mo^bi  rarinina  —  ed  Lud 
Lu^p.  Vr^-rna.r,  [j,gd  Bai.  1771',  s  „„(1  mit  n.Miem  Titei 
l.öl  --  Indier  eu.e  Auswahl  vdu  10  Idyllen,  fji-d    Bai    177  ~) 

impcmierte  ihn  Zeitf^ermssen  und  \achfVilgeru  durch  die  Fülle  ^,mvv 
(-elehrsamkeit,  noch  mehr  durch  die  Bestimmtheit  seiner  Behaup- 
tuiigen  .<  Mdir,  dals  er  lan^e  da>  Orakel  blieb,  ja  ein/.dne  völlb^ 
«iiherechtigte  Änderungen  sich  noch  bis  in  di.-  letzte  Aus.rab..  von 
Mein»         rhalteu  haben 

Einen  brauchbaren  apparativ  eritiens,  jedo<  h   mit  Valckenaers 

Texte    gali    zuerst    (Uihford    (poetae    (.,.    miricuvs    nl.     Thomn^ 
(^aisford,  (hon.    IS  14   ih  ^  fom.   U,  Xuhdvmk    Fipsiae    ls2:}    s 
tom.  IV).    Aid  diefiu-r  -r^rbri.ri.  «...Ilatituieuiiasieit  sieh  die /urite 
Ausgabe   imi   Jur.    if.unrkr  ^^Berol.   iSMn    <    ^  ih,,.,,.   Bim.   et 

^\''\T    '"'•'"     ^"^^   '^*^*l'^*^    ^^-•»'  "  •  ^^* '*''•''•  <!■«•  drittr   Vus- 
gabe  (Berol.   ls:,t,.  >,  uAi:W.  "    ' 

Das  Hau,>tverdienst  um  die  Bescbafrung  eines  zuverlässigen 
wohl  gesu-hteten  kritischen  Materials  hat  sieb  Lud  ihrvn<Kii'' 
rolicorum  (.r.  relitpiiae,  Leipzig  is:,:».  tom.  I)  eiu.MlMMi  ?Vdien 
dieser  Ausgabe  ist  jetzt  zu  benut/en  die  durch  F,dlationen  ital 
Lodu:es  ausgezeichnete  zweif'  Ausgabe  des  Theokrit  v(mi  Chri^touk 
£iegicr,  Fübingen  I8ti7  lerMr  Ausg.  \HAA^  ((bitte  Vns.^  ls7'fl 
Beide  Werke  ergänzen  sich.  " 

Als  erklärende  Ausgab.'  \<\ ,  trotz  mancher  ihrer  Flucbtii^keilen 
mit  Pietät  zu  neimeu  die  Aufgabe  v«mi  Krnsi  friedr  HüUf- 
mann  ^(.otl...  und  Frtnrt  lR;m>  ürilik  und  Erklärung,  die  hier 
unzertrennheh  smd,  umfafst  meine  grofse  Aiis-abe:  Theocrili  idvllia 
ilerum  edidil  et  comni.  criticis  atque  exegelicis  iustruxit  Frit-srhf 
Leipzig  lHf:r»-,;o  (i,i,  je{,t  voL  I.  enth.  Id.  1^12,  vol  ^11  die 
folgenden  Idyllen ).  Vgl.  hierzu  Theocrili  pharmaceufriae  ed.  et  Lat, 

^nfJ^ltl  T-{',™^?  bibliographisch  genan    sagen.     Blofs  durch  einen 
*785  fl      8  «oterscbeidet  sich  die  gewöhnlich  erwähnte  Ausgabe 


\ 
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vertit  F.  Lips.  1862  und   meine  Schrift  zu  Theokrit  und  Virgil, 
Leipzig   1860. 

Aufserdem  nenne  ich  hier  die  sehr  verdienstliche,  durch  be- 
sonnene Kritik  sich  auszeichnende  Ausgabe  von  Ameis  (poet.  buc. 
ed.  r.  Fr.  Amvh.  Paris  1846,  4),  die  Ausgaben  von  Boisso- 
na  de  (mit  Bion  und  Mosch.,  Paris  1823  u.  1837,  16),  Briggs 
(Cantabrigiae  1821,  8),  Bukas  (Aegina  1839,  S\  Kiefsling 
rLips.  181**),  Word^uorth  (Cantabr.  1844  [und  1877],  8),  Paley 
(Cantalu'.  1863  [ed.  alt.  1869]),  Benier  (mit  franz.  Übersetzung, 
Paris  und  Algier  1847,  8).  Nicht  ohne  geniale  Einfälle,  aber  völlig 
salopp  gearbeitet  ist  die  Ausgabe  von  Härtung  (Lpz.  1858,  zugleich 
mit  deutscher  Übersetzung). 

IMe  älteste  lateinische  Übersetzung  in  Versen  ist  die  von 
Fkiltnrus  (siehe  oben  p.  24).  Sie  erstreckt  sich  auf  die  ersten 
sieben  (.edichte.  Den  ganzen  Theokrit  übersetzten  in  lateinische 
Vers*'  HeL  Fobanus  LLessus  (Haganoae  1530  und  öfter,  auch 
in  der  Ausg.  von  Valckenaer),  Bern.  Zamagna  (Parma  1792), 
zum  gröl'sten  Teil  Bat/m.  Cunichius  (Parma  1799),  einzehie 
Idyllen  Henr.  Sfephaniis  (Venel.  1555,  4),  Heinslus  und 
Hugo  (imtius  (in  Heinsii  emendatt.  in  Theoer.,  bibl.  Commel. 
1603,  8  und  in  der  oben  genannten  Ausg.  von  Heinsius),  Whit- 
ford  (.Mus.  Bion  Mosch.  Theoer.  sei.  Lond.  1655,  4).  In  la- 
teinischer ['rifsa  sind  die  Übersetzungen  von  Bivus  (Venetiis 
1539,  8  und  später)  und  die  von  Vitus  Vhtsemhis  (Francof. 
1558,  8).  Letztere  ist  die  vulgata  für  Theokrit  geworden,  mit  ein- 
zelnen Abänderungen  bei  Stephanus,  Kiefsling,  Ameis. 

(iute  deutsche  metrische  (iberselzungen  sind  die  von  Bin- 
demann (Berlin  1793),  Voss  (Tübingen  1808,  Wien  1815), 
Witter  (Hildburgb.  1^19),  Naumann  (Prenzlau  1828),  [Mörike 
und  i\otter,  Stuttgart  1855],  Zimmermann  (Stuttg.  1856), 
[Fberz.  Frankfurt  a.  M.  1858.  Auswahl  v(.n  Fr.  Bücker t:  Aus 
Fr.  Bückerts  Nachlafs.  Leipzig  1867.J  Elegante  poetische  eng- 
lische Übersetzungen  haben  wir  von  Fawkes  (Lond.  1767), 
Poluttele  (Lond.  1811  u.  öfter),  Chapman  (Lond.  1853,  voran 
eine  prosaische  Übersetzung  von  Banks)]  unter  den  französischen 
steht  obenan  die  poetische  Übersetzung  von  Didot  (Paris  1833). 
Prosaische  franz.  Übersetzungen  von  Chabanon  (Paris  1777), 
Gail  (Paris  anno  reipublicae  Gallicae  4,  auch  1805),  Benier  (s! 
oben\  Leconte  de  Liste  (Paris  1861)  u.  a.;  italiänische  von 
Pilnejo  (Parma  1780,  4),  Vicini  (Venedig  1781,  12)  u.  a.; 
schwedische  von  Sjöström  (Helsingf.   1833). 

Die  besten  Ausgaben  der  griechischen  Schollen  sind  die  von 
Diibner  (Paris  1849)  und  von  Ahrens  (tom.  II.  der  poet.  buc.  1859). 
Ein  unentbehrlicher  Nachtrag  hierzu  ist  Zieglers  Ausgabe  der 
Schollen  des  oben  genannten  Codex  k  (Tübingen   1867). 
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j^öv  TL  to  t}jt^vQL0^a  Tcal  cc  nCtvg,  aiitoXs^  T7]va 
a  tcotI  tatg  Tcayatöi  ^sliöderaL,  adv  de  xal  tv 
öVQiööeg'   (jLSta  Flava  xo  ösvtsqov  ad-lov  aTtOLöfj. 
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I.  Thyrsis  oder  das  Lied  von 
dem  Tode  des  Daphnis.  Thyrsis, 
der  Schäfer  vom  Aetna  (v.  65), 
singt,  von  einem  Ziegenhirten  ge- 
beten, das  Lied  von  dem  Tode  des 
Daphnis  (v.  04—145)  und  erhält  als 
Preis  des  Gesanges  eine  Ziege  zum 
wiederholten  Melken  und  ein  kunst- 
reich gearbeitetes  Gefäfs,  welches 
V.  27 — 56  beschrieben  wird.  Ein 
Scholiast  wendet  auf  das  Gedicht 
den  Spruch  Pindars,  Ol.  6,  3,  an: 
aQxoatvov  d'  kgyov  ngocconov  XQV 
^ifiEv  triXavyhq.  —  An  den  Anfang 
der  j3ovHoXtxa  ist  es  wahrscheinlich 
darum  gesetzt,  weil  der  darin  vor- 
kommende Refrain  aQx^tB  ßovKoXi.' 
%äg,  Moiacci  cpllai^aQxst  doidäg  eine 
derartige  Sammlung  passend  einzu- 
leiten schien.  Auch  wegen  des  auf 
den  Heros  der  bukolischen  Poesie 
bezüglichen  Inhaltes  eignete  es  sich 
zu  dieser  Stellung.     (H.) 

1 — 2.  Es  ist  zu  construieren :  xai 
a  TtLtvg  nqvUj  a  notl  rafg  nayaiai, 
^sXiaöfTccL  TO  'tpid'VQiGfia  adv  xi,  „als 
etwas  Siilses  und  Liebliches  läfst  die 
Pinie  dort,  die  an  den  Quellen  steht, 
ihr  Geflüster  melodisch  hören;  süfs 
und  lieblich  blasest  aber  auch  du, 
Ziegenhirt,  die  Pansflöte.'*  So  con- 
struierte  auch  Terentianus  Maurus, 
wie  seine  Übersetzung  (v.  2129  f.) 
zeigt:  dulce  tibi  pinus summurmurat, 
en  tibi,  pastor,  proxima  fonticuUs; 
et  tu  quoque  dulcia  pangis.  xal  steht 


mit  Bezug  auf  %al  tv  v.  2.  Über 
aSv  8.  Dor.  §  3,  über  a  §  72,  über 
Z7]va  §  71,  über  notl  =  Ttgog  ebendas. 
§  95,  über  nayd  ==  nriyri  §  40,  über 
^sUaSstai  §  2,  über  tv  §  61.  ASv 
Tt  steht  wie  5,  89.  VgL  1,  85.  11, 
3.  12,12.  Krüger,  griech.  Sprachl. 
I§51,  16  A.  2u.  3.  II  §  51  14  A.  1. 
Der  Artikel  zo  vor  tpt,&vQia(ia  be- 
zeichnet das  der  Pinie  eigene,  ihr 
Geflüster.  —  Über  nirvg  s.  Anm. 
zu  5,  49. 

2.  (islLOÖsrai.  Das  Säuseln 
wird  ein  Singen,  melodisches 
Rauschen  genannt,  wodurch  V.  3 
6VQtaSsg  vorbereitet  ist.  Vgl.  7,  89. 
Moschos  5,  8  sagt  d  nixvg  aÖBi. 
Verg.  Ecl.  8,  22  pinos  loquentes. 
CatuU  4, 12  von  der  Fichte:  loquente 
saepe  sibilum  edidit  coma.  Auson. 
Ep.  25,  13  est  et  arundineis  modu- 
latio  musica  ripis,  cumque  suis  lo- 
quitur  tremulum  comapinea  ventis. 
—  ddv  ÖS  — .  Das  Wort,  welches 
V.  1  im  Anfange  stand,  kehrt  wie- 
der nach  der  bukolischen  Cäsur  des 
folgenden  Verses,  wie  24,  109—110. 
5,  118—119.  1,  80—81.  Verg.  Ecl. 
2,  14  —  15  (nonne  —  nonne  Me- 
nalcan?).  (Vgl.  auch  1,  9—10.)  H. 
Fritzsche,  zu  Theokrit  und  Virgil 
p.  25  flg. 

3.  avgiaSsg  =  avgi^etg  (Dor. 
§  79  und  §  2);  vgl.  das  Praesens 
dei8sg  1,  19  und  dort  Anm.  Falsch 
nahm  es  ein  Übersetzer  als  Imper- 
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Kixa  0    mtfu  Aaßtj  tijvos  yiQug.  *?  t£  xaraQ^it 

a  xiiiagog'   xifid^ip  dl  xalbv  x^iag^  iGti  x    u^illrig. 


T^v   dno  rag  nttijag  xuTaXiißiTcn  vininr  vdojf}, 
tii'xii  tal  Moi0ca  rd'i'  otiöa  öm^ov  uymvTui, 


fekt.  Für  ffwft'^f  tv  haben  die  Kömer 

kein  beaonderp'-  A'rrbum,  sondero, 
helfen   sich    mit    Umschreibungen, 

wie  €üla mos unco  j}€rcurrere  lahm 
( L HC r .   4  ,    590.    5 ,    1401» ') ,   c alamns 

agrestiißus  iHsimare  Kiviil  Met.  11, 
161),  carmitia  dicrre  fistula  (llor. 
Od.    4.    lä,    10),     -•■  ■  ■  cantarc 

a  p  e  n  i s  ( Met .  1 .  ♦,.  1 .  ^ .  "^  gl .  Verg . 
Ecl.  1,  2  und  [Tibullj  3,4,71  '">-•■- 
iucenti    cantwi    meäituhar     iv   .-...i,,,. 

Ecl.  1,  10.  Tibull  2,  1,  f»;i  ( 'jilpurn. 

4,  20  leribtts  cicutis  liidtrt',  Cal- 
j;mrn.    7,  1-    "i^juta  <  da, 

Lucr.  ö,  13?^  2  a;irf  '  />  injlttre 

cicuim.  YcTur  Iv'l.  •>,  >.).  z,  Ji*).  Anni. 
zu  Theokr.  >^.  is.  6c hon  bei  Homer, 
lliaB  18,  520,  ergötzen  sich  die  Hir- 
ten am  Spiele  der  Syrinx.  wie  noch 

heute  die H i  rte n  i  n  {i !         ■  n land .  — 

a{:ta  "näva.  l'an,  der  arkadische 
Hirtengott,  ist  Erfinder  der  Syrinx 
und  Meister  auf  derselben.  Hom. 
Hymn.  in  Pan.  16  ovn  av  töv/f 
TtaQctdQci^oi  Bv  fiiÜBGaiv  ogvig^  rjr 
iuffos  nolvap&fos  iv  nezdloiaiv 
^•q^vov  iitttifox^ova  idx^t  jjLiliyfjQvv 
doidjw.     S.    Ovid  Met.   1,   691.  — 

|*fT«    —    SfVTfQOV.      Vgl.     2,    131. 

„Pan  bekommt  den  ersten  Preis, 
du  den  zweiten."  S.  \"erp.  Ecl.  5, 
49.  —  aTtoiaij.    S.  Dor.  §  75. 

4.  «ix«  =  Bi%£  =  idv.  S.  V.  10. 
Dor.   §  96.  — ■  latpij,  sumes. 

5.  ig  tE  (Dor.  §  *  1  nata^giL 
Noetrates  ut  signiticeut  de  maiore 
copia  partem  ad  aliquem  devenire 
non  abfallai  tantnm  dieunt,  sed 
etiam  alia  imagine  «/i^/jV  Avu  Pon- 
8imiliter  Latini  redu  .  rbo 
utuntur,  (ießuendi  autem  Cicero  act. 
in  Verr.  secunda  III  49,  155 :  necef^se 
est,  si  quid  redundant  de  vestro 
frumentario  qtioestu,  ml  iUum  potis- 


■  defluxime. 
Muiiuter  uraccoö  üaiaoQftv  dixisse 
etiamai  exemplis  contirmtire  non 
posgumus,  tarnen  per  se  satis  cre- 
dibile  est  in  tarn  apta  re  tamque 
conveniente  cum  popiilaris  sermonis 
forinis  figura  dicendi.  Quaniqnam 
autem  uequc  de  lucro  ne<jue  de 
parte  maioris  eo]iiiie  ad  aliquem 
deventura  ainui  Theocritum  sermo 
est,  iion  disäimile  tarnen  est  quod 
di'^it  rn  prario,  si  Pan  capram  re- 
p«'  rit,  ca]i*'Uani  cesöuram  esse. 

[Haupt,  oj  ,  .  -409).    Für  den 

erwähnten  Gebrauch  von  rcdundare 
vgl  Tic  IauA.  21,  70.  in  Cat.  1,  12, 
29.  pro  Lig.  3,  8,  für  defluere  Hör. 
Od.  1,  28,  28.  Nachahmung  bei  Bion 
1 ,  55.  — ■  i''ber  das  Praesens  vgl. 
Krüger  1  §  53,  1  A.  8.  11  i^  53, 
1  A.  0.     Theokr.  5,  107.  1,  '.»7. 

6.  jjijuapoi.   Vgl.  Antiphanes  bei 

Athen,  p.  402  D-  E.  (Kreussler). 
Der  Sänger  opfert  d<«n  Musen  oder 
Nymphen  das  im  Wettgesange  er- 
worbene Tier.  l»ies  geschieht  wenig- 
stens Id.  5,  139.  —  B€ts  %  du.  =  80 
lange  es  noch  jung  ist.  «ura'y  fehlt; 
vgl."  2,  97. 

7  —  8.  dÖLQv  KzX,  „Süfser,  o 
Schäfer  (1 ,  80.  8,  9),  ist  dein  (tsov 
Dor.  §  68)  Lied,  als  dort  (r^vo)  das 
rauschende,  Wiederhall  erweckende 
Wa-ser  (nataxBg  =  %aTrjxig)  von 
dem  Felsen  strömt."  Hör.  Od.  1, 
7,  12  nennt  den  Quell  resonam. 
Vgl.  Verg.  Ecl.  5,  83—84  und  Hör. 
Epod.  16,  48.  Die  Worte  des  Hirten 
führen  uns  zugleich  in  die  Scene 
des  Gesprächs.    S.  auch  Einl.  p.  17. 

9—11.  Tal  Moi6ai.  Dor.  §  1 
und  §  72.—  Apparet  cogitandnm  esse 
de  optione  inter  duo  praemia  in- 
atituenda  pauloque  aliter  caprarium 


ff 


KQi'Ci  tv  oaxkav  la^fi  yiQag'   ai  de  x   ccQtöxr] 
tijvuig  liQva  laßatv^  tv  dh  tccv  öiv  vöxeqov  d^tj. 

exprir. 

ktig  norl  rav  NvfKpdv^  hjg,  ctijToli,  rsids  x«^t|«g, 
6g  TO  xdtccvrsg  tovro  yetaXotpov  al  te  ^VQixca^       -  ^ 
OVQiaÖ£v:  Tccg  ö'  aiyag  iycav  iv  tads  vo^ievaco. 

13.    ttt    Tf  *\    UTI 
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Thyraidem  laudare  <|uam  ab  illo 
laudatus  erat.  Fingit  canentibus 
duo  proposita  esse  praemia,  inter 
quae  optionem  facere  perniittitur 
victori.  Vincent  quideniMusae;  sed 
utrumcunque  illae  praemium  prae- 
ferent,  alterum  semper  cedet  Thyr- 
sidi.  Apparet,  laudationem  paulum 
immutatam  elegantiorem  esse  quam 
quae  similia  plane  similiter  iterat. 
(Haupt.)  —  ohda.  In  der  Od.  9,  425 
tindet  sich  oieg  als  Dactylus  ge- 
braucht. Aristarch  schrieb  hier, 
wahrscheinlich  mit  Recht,  olUg.  Die 
Länge  der  ersten  Silbe  steht  mit 
dem  geschwundeneu  Digamma  (lat. 
ODis)  in  Zusammenhang.  Näheres 
bei  Hartel,  Homer.  Stud.-*  (1873)  p. 
106.  Brugman  in  Curtius'  Studien  4 
p.  145.  Mangold  das.  0  }>.  203.  Dem 
homerischen  Vorgang  folgten  Kalli- 
machos,  der  sich  Hymn.  2,  53  der 
Form  oi'iBg  bedient  v vgl.  die  Anm.  von 
0.  Schneider),  und  Theokrit,  dieser 
indessen  mit  Änderung  der  Flexion. 
ohg  ouSog  (neben  olg  oiog)  verglich 
Bentley  mit  der  von  Kallimachos 
(fr.  326)  statt  ypavs  ygaog  ange- 
wendeten Form  ygavig^  Dat.  ygccviSi. 
(H.)  —  Drei  Spondeen  hinter  ein- 
ander hat  Theokrit  nicht  in  gleichem 
Mafse  vermieden  wie  Kallimachos; 
vgl.  Bücheier,  Rhein.  Mus.  30  p.  34. 

10.  GCiHLtav  =  GrjHitr}V  (S.  Dor. 
§  43),  das  Lamm,  welches  nicht 
auf  die  Weide  geht,  sondern  in  der 
Hürde  eingepfercht  auf  Mast  (zum 
Schlachten)  steht.  (Kreussler).  — 
laip^  entsprechend  demselben 
Worte  in  v.  4.  —  al  =:  st  wie 
Homer  mit  folgendem  %e  =  idv  mit 
dem  Conj.  Odyss.  1,  279  u.  a. 

11.  Mit  dh  im  Nachsatz  vgl. 
V.  25.  Odyss.  11,  592  u.  a.  —  a|^, 
abduces  tibi  (wie  v.  9). 


12.  Xyg,  cisne?  Dor.  §  30.  — 
TTorl  xav  Nv^tpav^  perNymphas 
te  obsecro.  Vgl.  5,  70.  5,  74.  4,  50. 
15,  70.  Über  die  Form  Dor.  §  45.— 
tfCöSy  hie.  Dor.  §  92.—  xa^t^«?^ 
„willst  du  dich  hier  niederlassen 
und  —  ?';  Dor.  §  76.  Odyss.  8,  422 
Ma^L^ov  h  viprjloiaL  d^govoioiv.  Bei 
den  Nymphen  beschwört  hier  und 
5,  70  der  Hirt,  bei  ihnen  schwört 
er  4 ,  29  und  5,17;  denn  sie  sind  ihm 
in  der  freien  Natur  überall  nahe, 
am  Quell  (7,  137)  und  am  Baum, 
spenden  ihm  Freude  (7,  154),  lehren 
ihn  Lieder  (7,  92)  und  freuen  sich 
des  ländlichen  Opfers  von  Milch  (5, 
53),  Lämmern  und  Ziegen  (5,  12. 
139.  Odyss.  17,  242.  Hör.  Od.  3, 13, 
3.  Ovid  Fast.  3,  300),  können  ihm 
aber  auch  durch  ihre  dämonische 
Natur  gefährlich  werden  (Theokr. 
13,  44). 

13.  (og,  ubi.  In  dieser  localen  Be- 
deutung findet  sich  mg  auch  5,  103 
und  5,  101,  wo  der  Vers  wiederkehi-t. 
(Dort  ist  er  notwendig,  an  unserer 
Stelle  zwar  entbehrlich,  aber  durch- 
aus passend;  vgl.  v.  21  flg.  H.) 
Das  entsprechende  Demonstrativum 
ist  mÖB,  hie.  5,  100.  1,  106.  4, 
51.  3,  53.  1,  120.  121,  oder  huc. 
1,^151.  3,  38.  15,  33.  15,  78.  — 
«r  Tf  fivQtHUL.  Die  Tamariske, 
tamarix  Gallica  Linn.,  wächst  gern 
in  Niederungen  und  an  Ufern,  kleine 
Gebüsche,  meist  mannshoch  bil- 
dend. Betrachtet  man  ihre  rötlichen, 
schwanken,  vom  Winde  leicht  be- 
wegten Zweige  mit  den  graulich- 
grünen,  niedlichen  Blättchen  und 
mit  den  rosenroten  Blüten,  so  ist 
es  erklärlich,  dafs  die  bukolischen 
Dichter  diesen  Strauch  gern  er- 
wähnen.   Vgl.  Verg.  Ecl.  4,  1  —  2. 

14.  GVQLcdsv  =  GVQi^stv.  Dor. 
§  82  und  oben  v.  3.  —  iyav.  Dor. 
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Ol;  ^tfiigj  Ol  TTotfiifi/,  To  laaapLß^ivoVj  ov  d't'^ig  a^pLiv 

tavinu  K£xnccxmg  a(i7tav£rai'   iöti  dl  inxQog, 

xm  of  ccH  dQifiiia  xoXic  notl  ^ivl  xdd'fitai. 

alAa  tv  yaf}  oij,  cyi'^tJi,  ta  zlatpvLüog  alye   a£Ld€g 


§  52.  —  iv  tmSf  ist  zeitlich,  lüclit 
Örtlich  aufzufasti ♦:  n  „  V  «j l .  E  n  r .  PIi o e o . 
285.1429.  ( H . )  -  -  vou  f  r  ■  ö  w  ..  Vg  1 . 
7,  87.    Ver^'.  Ecl.  5,   12. 

1  .'S.   Tu    ufaaiAßfftvop,   rufridk, 
ikj ,    Jax  li  111 »    x>  II   o  I   •I . 

16.  ÖsftoinaiJtis,  timetnus..    Uor. 
§  80.     .Plural  wie  z.  U.  B,  loo., 

17.  tavtna  ==  trivi'na^  hoc  teiu- 
[>ore.  Dor.  §  3.  -•  aunavttai. 
Calp.  10,  2  patula  rit'dxuti  ilice  so- 
lem,  cum  Fan  renatu  fessus  recu- 
hare  sub  umbra  coeperat  et  somno 
ImMias  sumere  inres.  Vgl.  Fhiloatr. 
Imagg.  2,  11  p.  416  ed.  Kayser. 
Nonii.  DioDjs.  48,  258— 2ti2,  Wenn 
am  heifaen  Soramertage  dm  Sonne 
hoch  am  Himiiiel  glüht,  kein  l-üft- 
chen.  weht,  die  Sänger  d»*«  W'uidrs 
Hchweigen,  Herden  und  Hirten  im 
Schatten  ra.^ten,  da  ruhen  auch  die 
Götter,  nnd  fromme  .Scheu  wagt  es 
nicht    sif'    zu    etoreu.     V<^1„    Lucan 

Fhars.  :i,  423.   ( *vid  ¥..       .,  761.  — 

Gegen  Gesang  ist,  nach  der  Mei- 
nung des  Ziegenhirten  (v.  23),  Fan 
weniger  empfindlich. 

18.  jjoZiKf ,  3joX/]  wie  fei  V*-!'.:  Afii. 

.K,  '2'li)  =  im.  TCOTi  otvi.    Udv.ss. 

24,  311»  ava  ^tivag  r).<-'  oi  rjdri  ÖQtfiv 
fJtivos  TtQovTvipf.  HtTodas  bei  IStob. 
Ecl.  74,  14  fii}  Sfj  noQii  ßv  triP  xolrjv 
inl  ^ivog  t'i  tv^vq.  Wie  wir  von 
Zorn  oder  W  u  t  s  c  li  n  a  u  b  e  n  reden, 
wie  beim  tobenden  Kosse  sich  die 
Nüstern  sichtlich  erweitern,  so  be- 
trachten die  Alten  die  ,Na.se  als  lien 
Sitz  des  Zornes.  Fers.  5,  91  disce^ 
sed  ira  cadat  nmß.  —  Mit  jroil  (antl 
c.  Dat.  vgl  7»  138. 

19.  TO!  ÄJdqpviSog  dlfEcc.  Das 
Lied ,  welches  v.  64  Üg.  von  Thyrsis 
gesungen  wird.  —  Das  unglückliche 
Geschick  des  schönen  Kinderhirten 
Daphniö,  des  Meisters  im  Gesang 
und  im  Syrinxspiel,  bildete  den 
Gegenstand  einer  aicilischen  Sage 


Tti  Jatpvt^'K  rtlyta  sprichwörtlich 
.'),  20).  Htv'...;  Stesichoros  aus  Ui- 
mera  (vgl.  7,  75)  «oll  nach  Aelian 
var.  bist,  lü,  18  davon  berichtet 
haben,  wir  wissen  aber  nicht  genau 
waa:  denn  ;ius  ilen  Worten  Aelians 
xofi  £tiiaixoQ6v  yt  tov  IfiBQccCov  rf}? 
tmavtqq  fitXoTzottag  vndg^aßd'ai 
ergibt  sich  keineswegs  mit  Notwen- 
digkeit, dals  die  vorher  mitgeteilte 
Form  (ler  Sage  mit  dem  Berichte 
de  ichoros  identisch  ist.    Mehr- 

fache Aufmerksamkeit  wendete  man 
der  Sai:*'  im  Beginn  des  alexandri- 
nischen  Zeitalters  zu.    Timaeos  er- 
zählte   sie    in    seinem    Geschichts- 
werke:  nach   ihm   verlor    Daphnie 
dnr(  h  (iie  Eifersucht  einer  Nymphe 
«las  Au^'enlicht  (Farthen.  29).   Sosi- 
theoH   dichtete   ein  Drama  Jdqpvi^ 
ij  JitviQorjq  (Nauek,  trag.  Gr.  fragm. 
p.    639    f.):    auf    st'ine     Krtindung 
geht  wahrscheinlich   die  Fabel  bei 
Serv.   zu  Verg.    Ecl.   8,   68  zurück, 
wonach  Daphnis  «lacii  Fhivgienzum 
Unhold  Lityerses  gelangt  sein  soll. 
\'gl.   auch    Einl.    zu    Id.   8.     Nach 
Alexander  dem  Aetoler  war  Daphnis 
Lehrer   des  Fhrygers    Marsyas    im 
Flötenspiel  (schob  Ambros.  zu   Id. 
8,  1  mit  der  Anm.  von  Ziegler).   Als 
Stoti'  der  Hirtenpoesie  erwähnt  den 
Daphnis  Kallimachos  epigr.  24.  Bei 
Theokrit   tritt  Daphnis   als  Sänger 
in  Id.  »   und    9   auf;   vgl.    5,   81  f. 
Weiteres  s.  zu  v.  64.    (H.)  —  dti- 
ösg   Krüger  1  §  53,    1  A.   1.    Ygl 
V.    3    avQiadis,     26    TtotctfifXystai. 
Hör.  Od.  4,   11,  5  fiilges.  —  Dafs 
es  sich  nicht  um  eine  Improvisation 
über  den   vom  Ziegenhirten   ange- 
gebenen Stoff  handelt,  sondern  um 
ein  Lied,  mit  dessen  wiederholtem 
Vortrag  Thyrsis  bereits  Beifall  ge- 
wonnen hat,  zeigen  die  Worte  tov 
iq>t'}iiQov  vavovY.  61.  Sonst  pflegen 
allerdings  iie  Hirten  bei  Theokrit 
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xal  tag  ßovxoXixdg  im  to  nliov  Ixbo  Moiöag' 
Ö£VQ   vno  tdv  Tttsliav  iijdcafie^cc^  tgj  te  /Zpoyjro 
xal  tdv  Kgavaidv  xatevavtiov^  ansQ  o  ^^xog 
tf}vog  6  7toi(i£VLXog  xal  tal  ÖQV£g'   ai  Ö£  x   d£L(57]g, 
mg  oxa  tov  Aißva^B  notX  XQÖynv  aaag  igioöcov, 
alya  Ö£  toi  daaa  ötövuatoxov  ig  tglg  d^iX^aij 
a  öv    ixoio'  iQi(p(ag  Tiota^iikystai  ig  ovo  TTellag, 
xal  ßa&v  XLaövßioi'  x£xXv6fiivov  döii  xrjQCJy 
duq)6£g,  v£Ot£v%ig,  ht  ylvtpdvoio  Ttotoaöov. 
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ihre  Lieder  zu  improvisieren  — 
Lykidas  und  Simichidas  7,  51  u.  94 
können  nicht  als  Ausnahmen  auge- 
führt werden  — ;  aber  warum  sollte 
sich  der  Dichter  nicht  auch  einmal 
ein  Abweichen  von  dieser  Vorstel- 
lung erlaubt  haben  V  Vgl.  auch 
10,  38.    (H.) 

•20.  ini  to  -xXiov  =  ^ig  aKQOv. 
Vgl.  3,  45.     Arat  1047.      Haupt.) 

21.  TtteXiav.  Die  Ulme,  ulmus 
campestris  Linn.,  mit  ihrer  breiten 
Krone,  ladet  von  selbst,  ramos 
annosaque  bracchia  pandens,  in  ihren 
Schatten  ein.  Verg.  Ecl.  5, 3.  Theokr. 

7,  8.    7,  135—136.    Calp.  8,  30.  — 
Tro  nQiJinoa.     Dor.  §  48. 

21 — 22.  flQiijnia  xal  räv 
KQav.  Den  Platz  verschönt  ein 
Standbild  des  Friapos  (Hör.  Sat.  1, 

8,  1.     Catull  19)  und  eine  Gruppe 
von  Quellnvmphen.  \gl.  Anth.  Fal. 

9,  330. 

24.  Aißvad^s.  Aus  Libyen,  dem 
herdenreichen  lOdyss.  4,  85),  konnte 
leicht  ein  Hirt,  vielleicht  ein  Kriegs- 
gefangener, nach  Sicilien  kommen; 
so  gut  wie  3,  5  ein  Bock  von  dort  in 
der  Herde  ist.  Verg.  Georg.  3,  339. 
Mit  TOV  Aißvocds  vgl.  Fiat.  Gorg. 
p.  495  D  ZüJKparjjg  o  'AXmnfK^dsv. 

25.  ig  T9tff,eer.  Vgl.  2,43.  17,72. 
dfiiX^at  also  nicht  abhängig  von 
ig.     Krüger  II  §  55,  3,  20. 

26.  ixotaa.  Dor.  §  1.  —  igi- 
qpüij.  Dor.  §  50.  —  Nachahmung 
Verg.  Ecl.  3,  30.—  notafiiXyBzat, 
sie  fiillt  noch  obendrein  (ngog)  zwei 
GefäTse  mit  Milch.  —  ig  dvo. 
Krüger  I  §  60,  8,  1  nicht  „in  zwei 
Gefäfse"). 

27—28.  ß.  KiaGiißiov  %rX.    xtff- 


cvßiop  ist  ein  aus  Holz  geschnitztes 
Getafs   üKvcpog,  v.  143);  weshalb  es 
V.  28   heilst:     yXv(fccvoLO  nozoadov. 
Es  ist  vorzugsweise  auf  dem  Lande 
im  Gebrauche.    So  haben  schon  Eu- 
mäos  und  Folyphem  bei  Homer  das- 
selbe, Odyss.  14,  78.  9,  346.   16,  52, 
und  imter  dem  Namen  kiggovBl  wird 
es  noch  jetzt  von  den  Landleuten 
auf  den  ionischen  Inseln  zum  Ein- 
schenken der  Milch   benutzt.    Aus 
Epheuholz    (yiicoog)    geschnitzt    ist 
ein  solches  Gefäfs  z.  B.  bei  Ampe- 
lius  8,  13  erwähnt :   Sajni  in  templo 
lunonis  est  scifphus  (actus  ex  heder a 
(Kreussler).    Vgl.  Rumpf,   Beiträge 
zur  homer.  Worterklärung,  Giefseu 
1850  p.  1  flg.  und  die  Abbildungen 
bei  Raoul-Kochette,  mon.  in.  tab. 
63,   2  und  tab.   62,   1.     Overbeck, 
Gallerie  Taf.  31  No.  16  und  No.  17. 
Über  die  Gestalt  des  Gefäfses  s.  bes. 
Gädechens,  der  Becher  des  Ziegen- 
hirten    bei    Theokrit    p.    21     flg. 
Dasselbe   ist    inwendig  „mit   süfs- 
duftendem     Wachse     überzogen", 
damit  die  Feuchtigkeit  nicht  durch- 
dringt.   Zu  ddii  yirjQm  vgl.  7,  81. 
Ovid  Met.  8,  226  odoraiae  cerae.  Zu 
yiB%Xva(iivov  vgl.   Ovid   Met.  8, 
670  ]}0cula,  qua  cava  sunt,  flaven- 
tibus  illita  ceris.  —   Dafs  die  Dar- 
stellungen auf  dem  Gefäfse  in  Relief, 
nicht    als     vertiefte    Linearzeich- 
nungen   zu    denken    sind,    zeigen 
wohl  die  Worte  (o8i  ot  codr^navtL 
nrX.  V.  43.    (H.) 

28.  aroToff^ov,  noch  duftend 
nach  dem  Schnitzmesser.  S.  Dor. 
§  2,  über  den  Genetiv  Krüger  I 
§  47,  10,  14.  Theokr.  7,  16 
u.   143. 
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ui^ö'og  iXtXQi'6m  nfnoviiiivog'   u  dl  xar   «iVor 
xtiQTtS  ihh,  iiXihcu  uyuXXoutra  KgoxoevTt, 


30 


h  U  Q  V  t  t  (i  ! 

liilf]  {'=  lübra  i  1».  Ü.  f>, 

?~      '  ■''    ri  um  den  iiaDu  ues.  i-'  '^'' ■■rs 

2, 1  u u  i  .^, .  ^  £1  ei ne  G  m r land  t*  v  o  n  ,» .  j . », . i:  u 
and  Rainbhim*m  i^nrl  rw:.-  dachte 
aicli  der  [»iclit-  Jenfalls 

an    der    Au. fs^en. sfite   (•  i..- 

I  ÄIOOO 

gtmemei'  iieliA  L., 

soud er ri  aw  g  o i  u  g  e .  ■ "  j » li  e  n , 
iiedeni  chrysocarpa  o<J'  '^    poe- 

tica  L,,  der  sich  durcL  ^;,. .-  ■  ..  föuf- 
samige  Frucht e  u nte r s c  n ei d v t ,  d ere n 
2.  B.  der  Vf.  des  «.„"ulex  141  gedenkt. 
Vgl.Tbeokr.  Epigr.  3,3.  Die  Blätter 
haben  ein,  viel  frischeres  Gn'in  ah 
unser  gewöhnlicli'  ■''•'heu,  und  die 
goldgelben  Beert- 1.  geben  iiim  im 
Stratüee  *^iinr'n  cMTi?  PI gr'riti'im liehen 
Glanz.     "  '.od. 

Levante,,  2  p.  341. 

30.  Ktccc-  ^  Anm.  zu  l.t,  44. 
Das  V.  29  zuletzt  stehen  dt-  Wort 
kehrt  \  '"""  'leich  wieder  w:**  < 'a- 
tull  64,  2tj--  -7.  Verr  "■"'  8.  5:.  — 5ß 
n.  a.  —  ^'i.'rgvßio..  ,..:,.xQVGog  ist 
unsere  i-.^  i'lume,  auch  wohl 
,1  m  m  0  r  t.  e  1 1  e  genannt,  gnaphalium 
Btoechas  L.    S,:  -hat  am  ,mittel- 

ländißclien  Meere  in  Saud  und  an 
Felsen  strauchartig  und  zeichnet 
sich  durch  ihre  sfliöaen  goldfar- 
benen Blumenbüacli»!  aus,  weshalb 
sie  nach  Dioekor,  4 .  57  auch  xqv- 
odv^siiov   heil.-  ilt,>n  jetzigen 

Griechen  Sdngvi •  ^ ,-,  >  nctvay ;  > •-  „ 
Sie  wurde  von  dcE  Alten  gern  zii 
Krilnzen  benutzt  und  wird  von  den 
Dichtern  mit  Vorliebe  erwähnt.  Vgl. 
,Alkman  bei  ,Athen.  p.  68,1  A  (,fr.  18 
,Bergk)  und  IbykoB  ebendas.  ffr.  f»'i, — 
'Nachgeahm,t  ist  unser  -lle  bei 
Verg.  Ecl.  3,  39.  Non,no8  ,Dion.  19, 
128.  —  HSiiovifiivos:  bestäubt  =* 
aui  dem  Epheu  blicken  die  ßliittei 
der  Rainblume  hervor.  Ovid  Met. 
6,,  128  nexiUbm  flores  Jiexkrift  habet 
intertextos.  (Der  Ausdruck  ist  sehr 
auffallend  und  ohne  Analogie :  auch 
ist    die    handschriftliche    Überlie- 


ferung nicht  ganz  sicher.  Vielleicht 
hat  Theokrit  etwas  anderes  ge- 
schrieben.  _H.) 

30- .'il.  ä  dl  ktI.    l,>ie  Const,ruk- 

tion  ist  diese:  /;  rU  tXt^  xar'  avtov 
itov  xtuöOFi  tiktitai  ayallo^ivri 
K(toT(5  ngonöfvtt.  —  E<  wird  eine 
pheuranke  bezeichnet,  in 
wt'i  -ich  nicht,  wie  in  der  ersten, 

ilt'x^voüi^  sondern  die  goldgelbe 
Frueh*  '^^-  ^'rdien  selbst  's.  Anm. 
zu  V  ^.  ..lub't.  Diese  zweite 
Epiieurankc  muiV  ..  der  Dichter 
parallel  der  ersten  gedacht  haben, 
;ilso  wohl  unten  um  das  (iefäfs 
imziehend.  I *er  den  (»rt 
augeut'ude  Ausdruck  xar'  avtov  ist 
in  st'iner  Allgemeinheit  sehr  unklar, 
wie  denii  Theokrit  auch  an  anderen 
Stellen  dieser  Schilderang  vom 
Fehler  der  Unklarheit  nicht  frei- 
zusprechen ist  (v.  32.  39.  .'>.'»■.  Wahr- 
scheinlich soll  nat'  avtov  ,,ihm 
}.'  "1     r"  bedeuten.  iVgi.  Ilias 

i  I,  I..-.  kühner  11  p.  412.  Classen 
zu  Thuk.  1,  33,  3.^  (H.)  —  Abbil- 
dung einer  solchen  Epheuguirlande 
z,  B.bei  Hamilton  vol.  I.Tafel  3  No.  1. 

32.  Mit  fvtoo^fv  konnte  Th. 
sowohl  den  inneren  Grund  oder 
überhaupt  das  Innere  des  Gefäfses 
bezeichnen,  wie  den  Raum  auf  der 
Aufsenseite  innerhalb  der  beiden 
Guirlanden.  Für  den  Leser  liegt 
die  erstere  Autt'assung  entschieden 
am  nächsten;  dieselbe  hat  indessen 
bei  einem  tiefen  Trinkgefäfse  (v. 
27t  etwas  Seltsames,  und  es  hat 
gröfaere  Wahrscheinlichkeit ,  dafs 
die  andere  Auffassung  dem  Sinne 
des  Dichters  entspricht.  Vgl.  in- 
dessen Anm.  zu  v.  39.  yil.  —  Vgl. 
Verg.  Ecl.  3,  40  und  46  in  medio  und 
z,  B.  die  Abbildung  in  Monum.  ined. 
publ.  par  ITnst.  de  Correspond.  ar- 
ch^olog.  Band  3  Taf.  4.  —  ri  ^twv 
dcciS.  Der  Genetiv  wie  15,  79.  — 
t1  steht  voran,  ohne  dafs  deshalb  ein 
g  r>  r  Nachdruck  darauf  ruht«: 
vgl.  13,  r>l.  fragm.   Beren.    1.  (H.) 
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aöxtita  Ttinlci  te  xai  äiinvxi.    ttocq  äs  oi  avögsg 
xalov  i^iiQa^ovTsg  a^oißaölg  aklod-ev  alkog 
VHxeiova   iitieoci.    ta  d'  ov  ip^avog  aittErai  avrag' 
akl'  oxa  ^sv  trjvov  TtondsQxsTaL  avöga  ysXaaa^ 
alkoxa  ö'  av  noxl  xov  Quirst  voov.    oi  Ö'  vk   EQorog 
ötßoc  xv?.oidi6(avt£g  itm^ta  ^oxd^L^ovri.  u   ..h^^^-^JL  . 

Toig  ÖS  ^sTcc  yQiTtevg  te  yigav  itetQa  ts  xirvxrai 
iBTtgag^  i(p   a  Gntvömv  ^eya  ötxtvov  ig  ßokov  elxei 
0  TtQhßvgj  xafivovti  rb  xagregov  ccvdQi  iotx6g. 
(pahjg  Ktv  yvLCöv  vlv  oöop  öd-hog  iUomavsLV 
CJÖs  OL  oidrixavti  xar   ai'^fi'«  Ttavrod^ev  Iveg 
xal  Ttolta  TtSQ  iovtf   xo  de  a^ivog  oc^lov  rjßag. 
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33.  a  G  H  rj  t  q  ,  y.By.oa(jL)j^ivr]. 
Schol.  —  TtocQ.  Über  die  Apokope 
8.  Anm.  zu  4,  50. 

34.  i^eiQa^ovtsg^  nofitjv  tgs- 
qpoiTfff,  tvTQtxoi.     Schol. 

35.  veiKBiovai.  Sie  zanken  am 
den  Besitz  der  Schönen.  Anklang 
an  die  homerische  Schilderung:  ovo 
d*  avÖQBg  ivEi-nBov  sivena  nuiv^<; 
dvdQos  djtoq)&i(iivov,  Ilias  18,  498. 
Zank  deuten  auf  dem  Bilde  die 
Mienen  und  die  Gesten  an. 

36 — 37.  o-Koc —  dXXoyicc.  S.  Dor. 
§  37.  Vgl.  4,  17  —  19.  —  yeXdaa.  S. 
Dor.  §  7.  —  i  0  01'.    Vgl.  17,  43. 

39.  toig  dh  (iBtd  praeter  hos. 
Vgl  17,  84.  25,  93  u.  129.  —  Th. 
konnte  dem  Leser  nicht  wohl  zu- 
muten, sich  die  beiden  im  folgen- 
den beschriebenen  Bilder  an  einem 
bestimmten  anderen  Teile  des 
Gefafses  zu  denken  als  das  zuerst 
erwähnte  Bild,  da  er  hierüber  nicht 
die  geringste  Andeutung  gemacht 
hat.  Wenn  sich  also  ivtoad^ev  V.  32 
auf  das  Innere  beziehen  soll,  so 
dachte  sich  Th.  hier  wohl  alle  drei 
Bilder  angebracht;  geht  dagegen 
tvtoa^Bv  auf  den  Raum  zwischen 
den  zwei  Guirlanden,  so  sollen  wir 
uns  wohl  auf  der  einen  Hälfte  der 
Aufsenseite  (zwischen  den  zwei  Hen- 
keln, V.  28)  das  erste  Bild  denken, 
auf  der  anderen  Hälfte  die  beiden 
anderen  (von  denen  ein  jedes  uur 
eine  menschliche  Figur  enthält,  und 


welche  sich  nach  v.  45  nahe  be  i 
einander  befinden).  Vielleicht  hat 
übrigens  der  Dichter  von  dem  Orte, 
wo  sich  das  zweite  und  das  dritte 
Bild  befanden,  eine  bestimmtere  Vor- 
stellung im  Leser  gar  nicht  erwecken 
wollen  und  auch  sich  selbst  keine 
darüber  gebildet :  vgl.  Brunn  in  deu 
Sitzungaber.derbayer.Akad.  Philos.- 
philol.  Gl.  1879,  2  p.  4.  (H.) 

40.  ig  ßoXov,  um  einen  Fang 
zu  thun.  So  bolus  bei  Sueton.  rhet 
1  (p.  122  Reiff.).  Mit  ig  vgl.  5,  98. 
Heaiod.  ecut.  Herc.  214  in  axtaig 
r,Gto  dviiQ  dXisvg  Ö£Öoy,r}(iivog'  slxs 
dt  jja^fflv  Lx^vGiv  dfiqpißXrjGtQov, 
dnoQQirpovtL  ioiyioog.  —  Fingen- 
dus  est  senex  in  litore  stans  et  rete 
per  fluctus  trahena  ad  capturam 
piscium     (Meineke.) 

41.  0  Ttgiaßvg  Krüger  II  §  50, 
3,  4.  —  rb  HapTf pov,  xara  ndaav 
ocvtov  tfjv  Lcxvv.  Schol.  Vgl.  Anm. 
zu  3,  3.  —  dvdQL  ioiHcog.  Der 
Hiatus  ist  nach  dem  Vorgange  des 
alten  Epos  zugelassen.  Vgl.  v.  86. 
17,  63.  Odyss.  17,  500  u.  a.  Eben 
so  im  Femininum  'EXiviß  sUvia, 
Theokr.  15,  HO,  wie  z.  B.  Ilias  19, 
350.     S.  Anm.  zu  25,  37. 

42.  qpati/s  xf  V.  VgL  Ilias  3,  220 : 
Odysseus  stand  da  —  dCSQS'i  (pcozl 
foixüis*    (jpatijg  xf  ^a'xordv  ts  xiv 
e(ifikvai  dcpQOvd  t    avzmg. 

43.  oJ  ^  r]  X  a  v  T f ,  intunmerunt  oder 
tument,     S.  Dor.  §  81. 
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Tiif#ov  ^'  0600V  «ÄwO-fF  aXirgvtOiO  yigovrog 
xiQXVuWi  0ta(fvXai6i  xalop  ßiß^id^ip  «Awa, 
tav  oAiyog  rig  xmgog  i(p   ai^iatSialöL  (pvXd06it, 
riytivog    auffi  dt  inv  öv    uAtaniKig  u  fiiv  ap   oqx^£ 
f  oerij  ßivoyiivu  tuv  t^wS/hoi',  «  ö'  inl  mqQit 
nuvta  doAoi/  niv^oifSu  to  Jtcuömv  ov  hqIv  uvki^hv 
(futl  Tiglv  ^  axgatLGpLOP  im  lriQ0i6i  xa^i^rj. 
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46.    TVT'Ö'OV    S*    OGGaVy  tOGOVtOV 

iitiOtrjpLd,  oßov  öliyov,  nur  i,im  ein 
Wenigt's.  Vpl.  1*5,  7:t.    >        'iicAu* 
faesung  des  Bilde»».  Anm.  zu  v,  3'.« 
—  ultTg  vioi 0.  Herod.  G,  12  «Tor- 
tiivoi  tttXaixtagifjGi  rf   nm  iqiliu}. 

Georg.  2,  429  sagl.  lliit«  IH,  ötii  t#il- 
det  liephästos  auf  dem,  Schilde  des 
Achilleua    GtaqtvXjjat    fiiju    ßgi- 

d'OVGttV   txltßTJV^   xotlijy,  XQVGfifjV, 

ailctvi-y    ä'  avu  ßot^tnq  r.Gt/v.  

Bei  j  ede m  d er  d rei  Bil d  -  m 

also  eine  bedeutende  ottenbar  auf 
ucwuißter  Remin'  ■■  :•'.  beruiit-nde 
(  bereinatimmung  mit  HomtT  oder 
Hesiod.  Hieraus  ergibt  aicl'"  "''"mir 
scheint,  das  üngerechtfieri.^-,,,  der 
Annahme,  dafa  Th.  bei  dieser  Schil- 
derung, welche  zu  jenrii  Schildbe- 
Bchreibongen  des  altm  Epos  ein  bu- 
kolisches Gegenstück  bilden  sollte, 
wirkliche  Kunstwt'rke  im  Sinne  ge- 
habt hätte.  (H.) 

47.  oliyog.  Vgl.  :f-'  — 
xio^og.     S.  Dor.  §  10. 

48.  Der  Knabe  .sitzt  los  da 
lind  denkt  nur  an  sein  Fit  cht  werk 
(52 — 54),  mit  dem  er  sich  die  Zt-it 
vertreibt,  während  die  Spitzbuben 
(«(Aoifffjcfff  im  Folg.)  bereits^  um,  ihn 
sind.  Das  Participium  am  Anfang 
des  Verses  für  sich  stehend,  wie 
z.  B.  Ovid  Met.  2,  762.  Tib.  1,  3, 
68.  —  alwTtiUig  u  al  i  |)line 
„Komma  vor  a).  Das  Ganze  {ccXm- 
Tff xf  ?)  und  die  Teilbegriffe  (a  aiv  — 
u  öi }  stehen  im  Nominativ  wie  Odjss. 
12,  73  flg.  Krüger  II  §  47,  28,  2. 
Ameis  zu  Odyse.  1,  109. 

49.  qpoitij.  S.  Dor.  §  30.  —  tav 
f  ^  öi  1 1  li  0  v,  seil.  GtatpvXrjv,  die 
efsbaren,  also  die  reifen  Trauben. 


F  ri  t  zsche  eTkliirte„d  ie  Tafeltranben" . 
I  Mguhiris  in  collektivem  Sinne. 

\\.)  —  Äholiclie  Ellipsen  5,  51.  14, 
1-.  I-,  11,  •:,  12.  22,  96.  5,  126.  11, 
75.  14,  'dii.  5.  Ol.  22-  ' "'  15,  95.  — 
i'ni  nijga.  ini  ist  nivr  nicht  = 
ajnid  ,  sondern  =  animum  inteiidens 
ad  PfrJim.  Vgl.  17.  101.  J2,  149. 
5<'  -..i'za  d.  xtvd^oiGu^  alle 
mögliche  heimliche  List  führt  der 
,Fach8  -i'hildf      Tryphiod.   221 

uorio,;  i-'AtAiinto  Livmv  —  -^Qvnrov 
inl  fgmfGGi  doXov  %ai  Ttiqfiata  xfü- 
# w  1' .    0 p pi an  Ky  n  "  '^    i  ,  1 08. 

.■>1.   cf:Citl  =   <i:,i...     Dor.   §  s^ 
Ihirch  sein  pfiftiffes  Gesicht  vei 
der  Fuchs  w  vor  hat.  —  n^lv 

}]  nach  dem  nglv  in  Vers  49  wie 
z.  ,B,  11  ia-  ■  ^■'-.  —  1}  (£%Q.  Die 
Conjunktion  i^  i&i  ueim  Recitierenmit 
dem  folgenden  Vokal  zu  verbinden. 
VM  f.  116.  5,120.  24,38.  — «Kc» a- 
T  1  v  %tX.  „er  wolle  den  Knaben 
nicht  eher  loslassen  (d.  h.  sich  nicht 
eher  aus  seiner  Niihe  entfernen),  als 
bis  er  ihm  sein  Frühstück  habe 
scheitern  lafsen  (oder  mit  einem 
anderen  Bilde:  zu  Wasser  gemacht 
habe  ."  Der  Auedruck  ist  von  der 
Schiffahrt  hergenommen,  wo  durch 
entsprechende  Wendungen  (mit  |ij- 
pds)  ein  unwillkommenes  Festsitzen 
der  Schitfe   ":  huet   wird.    Vgl. 

Thuk.  1.  109.  ^,  105.  Polyb.  1,  39, 
3. 1,47,5. 15,5,7.  Diodor  11,77.  Strabo 
2  p.  99.  (Ahrens  Philol.  7  i>.  410\— 
I  »as  Activum  nad-i^o  kommt  bei  Th. 
sonst  nur  noch  1,  12  und  5,  32  vor 
und  hat  an  diesen  beiden  Steilen 
intransitive  Bedeutung.  Hieraus 
kann  man  aber  verständigerweise 
nicht  den  Schiufs  ziehen,  dafs  bei 
Th.  die  sonst  so  häufige  Anwendung 
in  transitivem  Sinne  nicht  ange- 
nommen werden  dürfe.    (H.) 
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avtaQ  oy   av^SQixoLöL  xalav  Ttkixsi  axQtöo^}]Qav 
GioLvc)  i(paQfi66Öc3V'   ^ikstai  öi  oC  otTf  tl  TirJQag 
OVIS  (pvzav  Toöörjvovj  o0ov  jrsQL  TtXiyftccTL  yadst. 
Tiuvra  d'  a^q)l  dinag  nsginintatai  vygog  axavd^og. 
aioXixov  TL  d^aa^a'    tSQag  xi  tv  ^v^ov  axv^ai. 
tm  iiiv  iym  tioq^^el  KaXvdcovcco  aiyd  t    sdcoxa 
tavov  xca  TVQavra  pisyav  XevxoIo  ydXaxrog' 


ao 


52.  (ivd'8Qinoiüt,  aus  Stengeln 
des  Asphodelos  (s.  Anm.  zu  7,  68), 
welche    er    mit    Binsen    verbindet, 
macht    der    Knabe    eine    dyigido- 
O'ijpa,  d.  h.  eine  Art  Binsenmütze 
oder  Schmetterlingsnetz,  um  damit 
an    den    Weinstöcken    hinzufahren  [ 
und  die  Heuschrecken  von  denselben  j 
herabzustreifen  und  dann  zu  töten,  t 
Mein  gelehrter  Freund  Dr.  Livada 
ans  Kephalonia  erzählt  mir,  dai*s  er , 
es  als  Knabe  in  seiner  Heimsit  oft 
80  gemacht  habe. 

53.  6X0 IV (ß ,  mit  Binsen.  Welche 
Art,  lälst  sich  nicht  ermitteln,  da 
die  Alten  die  Arten  wohl  selbst  nicht 
so  genau  schieden.  —  Ifpag^o- 
cdmv,  applicans. 

54.  ya&SL.     S.  Dor.  §  3. 

55.  TtavTu  (5'  «fiqpl  Sinag^  also 
an  Teilen  der  Aufsenseite,  welche 
nicht  von  den  Epheuguirlanden  und 
den  bildlichen  Darstellungen  (vgl. 
Anm.  zu  v.  39)  bedeckt  waren,  und 
zwar  rings  um  das  ganze  Gefäfs.  (H.) 
—  uTiuvd'og  ist  nicht  unser  un- 
echter Bärenklau,  sondern  der  am 
Mittelmeer  einheimische  acanthus 
mollip,  dessen  breite,  zierlich  ge- 
zackte Blätter  häufig  als  Zierrat  von 
Kunstwerken  nachgeahmt  wurden, 
namentlich  am  Kapital  der  korin- 
thischen Säule.  Vgl.  die  Citate  bei 
Böttiger,  griech.  Vasengemälde  1 
p.  80.  —  Mit  vyQoc  vgl.  Simmias 
in  der  Anth.  Pal.  7,  22  (Bergk  Poetae 
lyr.^  p.  631)  vyQu  nXTjuata  dfiniXov 
und  Pind.  Pyth.  1 ,  9  vom  schlafen- 
den Adler:  "KvcoGGcav  vygov  vuttov 
al(üQii.  Nachahmung  unserer  Stelle 
bei  Verg.  Ecl.  3,  45.  Vgl.  Ovid  Met. 
18,  70.    (  .  ^yo 

56.  ttioXi-nov.    Wenn  Th.  so  ge- 


schrieben hat,  was  sehr  unwahr- 
scheinlich ist,  so  hat  er  sich  ent- 
weder erlaubt,  aloXiTiogin  gleichem 
Sinne  wie  alöXosy  also  zur  Bezeich- 
nung der  bunten,  mannigfachen 
Verzierungen  des  Gefäfses  anzu- 
wenden, oder  AloXi-Kov  steht,  wie 
Meineke  glaubte,  mit  Bezug  auf  die 
Meinung,  dafs  die  Gegend  von  Kaly- 
don  (v.  57)  und  Pleuron  in  alter  Zeit 
von  Aeolern  in  Besitz  genommen  und 
darum  AtoXiq  benannt  worden  sei. 
Bursian,  Geogr.  von  Griechenland 
I  p.  126.  (H.) 

57.  noQ^^iist  KaXv8(avLüi.  Ca- 
lydonis  dicionem  ad  mare  usque 
pertinuisse  et  sinum  Corinthiacum, 
quatenus  Calydonium  litus  attingit, 
KuXvdmviov  nogd^fiov  appellatum 
esse  docet  Heliod.  5, 17.  Cf.  Alciphr. 
1,  18  6  KaXvSiovLog  ¥,6X7tog.  (Mei- 
neke.) Mit  Recht  wird  demnach 
in  den  Scholien  erklärt  dianoQ^- 
(lEvovtt,  l|  AltaXiag  8(g  TleXonowri- 
Gov.  Dafs  ein  solcher  kalydonischer 
Schiffer  aus  irgend  welcher  Veran- 
lassung einmal  nach  Sicilien  ge- 
kommen sei,  ist  keineswegs  un- 
denkbar, und  wir  können  es  dem 
Dichter  glauben,  ohne  uns  weiter 
den  Kopf  darüber  zu  zerbrechen. 
Vgl.  Anm.  zu  v.  24.   (H.) 

58.  TvpcDvra,  seil,  ägtov  oder 
TtXaKovvta.  S.  Hegemon  bei  Athen. 
15  p.  698  E.  Sophron  bei  Ath.  3 
p.  110  D  ägtov  TvgmvTa.  —  Th. 
braucht  in  ungenauerer  Weise  das 
Wort  nicht  von  einer  kuchenartigen 
Speise,  zu  welcher  Käse  verwendet 
wird,  sondern  von  einem  Käse  von 
kuchenförmiger  Gestalt.  (H.)  —  Mit 
dem  Genetiv  ydXayizog  vgl.  2,  73 
ßvGGOiOy  3,  22  %iGGOLO.  Versschlufs 
wie  5,  53.     Odyss.  9,  246. 
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ovöi  ti  Jim  notl  x«fAo»^  i^ov  ^iyiv.  rlXl*  iti  xsirai 
y.nvti  XV  jcf^fofifw.    itatay   myu^i     tav  faQ  aoioav 


m 


Hl  I'lll^ 


(sPii^üi^  od'  öl  Ahvu^  ^  xul  0VQßiöo^  ad  HC  qpiöra. 


59.  Entweder  ist  t-in«'  'Tmeeia  un- 
zuuehmeii  {MQOtsid'tyiv)  öder  es  ist, 
wie  11.  A.  Meineke  wollte,  zu  ver- 
binden ^lys  notl  z^tloq.  Vgl.  Arthil. 
bei  Flut,  de  n  ap.  Delph.  5  ^i  yä«? 
oiff  ißol  ytvotto  3tf  (>«  ix^t^l  Elmsley) 
Neo'ßov Itjq^tyi-iv.  A eacli .  Agam .  43 -i 
«oXXa  yovv  t^iyyoevfi  ngog  i^jra^. 
Meinekea  Annahme  ist  die  wahr- 
scheinlichere. (HV'i  Verg.  Kcl.  :i,  4:i 
fiectium  Ulis  lahra  admavi ,  tUfl  von 
dita  serm. 

60.  IImt   r  t'   H.     f)or.    ??    fVI.    «yf- 

«««fi^af  Üor.  §  )5. 

61.  itpipiBQov,    fjrfitum   Carmen 

Hör.  Od.  3,  11,  23,  umit'  "'   -■irmen, 

Hör.  Epiat.   1 ,  3,  24.    Tiit-ufejuia  tMJ3 

62.  K  f  p T 0 fi  f  w ,  uon  habeo  te  ludi- 

brio,  cum  ista  promittam ,  h.  e.  pro- 

missa  profccto  datunia  siun.  — 
7roray\     S.  Anm.  zu  22,  82. 

G3.  inlfl.   oblivfosum  ijlor.  Od. 
2,  7,  21 1,  der  Vergosenheit  bewirkt. 
Ilias  2,  6(K)  Movcai  aoiBiiv  &ißnt 
HtVjt  atpiXovto  nal  i-nliXad^ov  xi^a- 

Qtfftiiw.  S.  Krüger  II  §  39  lav^avm, 
ijuttmann,  ausf.  gr.  Sprachl.  II* 
p.   232.  —   Anth.   Pal.    7,   420'  orit 

(pvla^tii.     S.  Dor.  §  75. 

64%.  Der  Hirt  singt  nmi 

19  gewünschte  Lied  vom  l'ode  des 
Daphnis.  Die  Geschichte  ist  nach 
dieser  Darstellung  folgende.  Der 
Einderhirt  Daphnis,  den  Musen  und 
Nymphen  liebten,  hatte  sich  ge- 
rühmt, der  Macht  der  Liebe  wider- 
stehen zu  können.  Dadurch  erregte 
er  den  Zorn  der  Aphrodite,  welche 
ihm  Liebe  zu  einem  Mädchen  ein- 
fiöfste.    Dapbnia  strebte  dieses  Oe- 


l 


fühles  Mrisier  zu  werden  und  unter- 
lag in  diesem  Karai»fe.  Aphrodite 
wollte  sich  seiner  erbarmen;  aber 
es  war  zu  spät;  er  verschietl.  - 
Die  Verse  7,  7:{  77  stiinmen  mit 
der  I'arstellung  in  unserem  Gedichte 
überein.  Eine  hiervon  verschiedene 
Fabel  von  Daphnis  begegnet  uns 
8,  93  (vgl.  Anm.);  auch  was  Timäos 
von  dem  Geschicke  dva  Daphnia  er- 
zählte (Anm.  zu  1,  11>),  hat  mit  dem 
Inhalt  von  l'hjrsis'  Liede  nichts 
zu  mun.    ^o.^ 

64.  agx^tB  ntl.  Über  den  in 
diesem  Liede  wiederkehrenden  Vers 
s.  Einl.  p.  15.  Nach  der  bukolischen 
läsur  wiederholt  Theokrit  gern  das 
Wort,  welches  im  \^^rse  das  erste 
ist,  öo  dafs  der  \  Adonius  — 
citpx«^'  (ioidäg  hier  gleichsam  das 
Echo,  anderwärts  die  \'tT.stärkung 
des  Anfanges  vom  Verse  ist.  Vgl.  9, 
7  8.  1,  66.  67.  1-27.  Moschos  3,  8  flg. 
ahmt  dies  nach:  uqx^'^^  Siytelixal 
TCO  Tr/rö-fOtf,  aQXifB  Moraat.  Vergil 
Ecl.  s,  21  flg.:  titc//'t'  Maenalios 
mevum ,  inea  tibia .  re?\<?fv.  8,  68 
(iHcite  (ib  urbe  dorn  um,  mea  car- 
mina,  ducite  Ikiphnim  (vgl.  2,  17). 
10,  11.  Catull  62,  1.  Weiteres  s. 
Fritzsche,  zu  Th.  u.Virgil  p.  9.  Von 
ähnlicher  Wirkung  ist  es, wenn  nach 
der  bukolischen  Cäsur  des  nächst- 
folgenden Verses  das  Wort  wie- 
derholt wird,  welches  einen  Vers 
beginnt,  z.  B.  1 ,  1     2. 

65.  €*vQCig  oSf.  Der  Sänger 
kündigt  sich  als  einen  an,  dessen 
Stimme  den  Musen  wohl  bekannt 
ist.   (Voss,  Randgl.)  -    w^  /ii'rvaq. 


1  i 


I 
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na  Tiox    äg    »)öO^\  oxa  Jdfpviq  hccxiTOj  itä  noxa  Nvfi(pai; 
rj  xara  nrjima  xaXd  tt^Ttsa;  i]  xatd  IIlvÖco; 
or  ydg  dij  Ttota^oto  ybiyav  qoov  eiier    'JvocTta^ 
oid^  Altvag  öxonidv,  ovd*  "Axidog  isgbv  vdoQ. 
aQX^^^  ßovxolixägj  Motaat  cptlai^  ccqx^'^*  doiödg. 

Tr]vop  adv  d^cSsg.  rfjvov  Xvxoi  cjQvöamo, 


70 
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Der  Sänger  redet  im  Bewufstsein 
seiner  trefflichen  Sangesgabe.  Vgl. 
8,  37.  7,  37. 

66.  ni)  Trox',  tibi  tmidem.  S.  Dor. 
§  9  und  37.  -  -  dga  in  Fragesätzen 
dient  häufig,  wie  es  scheint,  blols 
zur  lebhafteren  und  nachdrück- 
licheren Hervorhebung  des  Frage- 
wortes. Vgl.  Kühner,  ausf.  Gramm. 
H  p.  723.  (H.)  —  fTCfKfro  =  Ir?}- 
xfro.  Vgl.  7,  7G.  2,  28-29.  Cic.  2 
<'atil.  4,  G  desiderio  tabescere.  Tusc. 
2,  7,  9  absumi  dolore.  Ovid  Met. 
4,  489  attcnuatus  amore  U(iuitur. 
Verg.  Ecl.  10,  9  quae  nemora  mit 
qui  i'os  saltus  habuere,  puellae 
Naides,  indigno  cum  GaUus  amore 
per  IT  et?  u.  s.  w.  —  Den  Inhalt 
dieser  Strophe  bildet  die  Verwunde- 
rung des  Sängers,  dafs  die  Nymphen 
ihren  Liebling  (v.  141)  solche  Leiden 
erdulden  lielsen  und  ihm  nicht  Hilfe 
brachten.  Dieser  Gedanke  erhält 
die  Form  einer  rhetorischen  Frage: 
wo  waren  damals  die  Nymphen? 
wohl  nicht  in  Sicilien;  sonst  hätte 
Daphnis  nicht  auf  solche  Weise 
geendet.  Dals  die  Nymphen  in 
der  That  Sicilien  damals  verlassen 
hätten,  wollte  der  Dichter  damit 
nicht  auedrücken.    (H.) 

67.  „In  dem  vom  Peneos  durch- 
strömten Thale(Tempe  im  engeren 
Sinne)'?  oder  in  einem  Thale  des 
PindoBgebirges?"  (H.)  —  ili^vf t« 
tifiuBa.  Peneos,  Flufs  in  Thes- 
salien. {Peneia  tempe  Verg.  Georg. 
4,  317).  —  Ilivdov,  Pindos,  Berg 
in  Thessalien  (Verg.  Ecl.  10,  11), 
auf  dem  der  Peneos  entspringt. 
Ovid  Met.  ^  1 ,  569.  —  Der  Hiatus 
TEfinsa  —  rj  ist  bei  dem  Zusammen- 
fallen von  luterpunction  und  buko- 
lischer Cäsur   ohne    Anstol's.    Vgl. 

TIIEOKKIT    VON    FKITZSCHE. 
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154.  Auch  Homer  hat  an  dieser 
Versstelle  den  Hiatus,  z.  B.  Odyss. 
17,  301. 

68.  Bi'x^TS,  wie  teuere  z.  B.  Ovid 
Met.  1,  302:  silvasque  tenent  del- 
phincs.  Vgl.  Verg.  EcL  10,  11.  — 
'Avanw.  Der  Anapos  ist  in  Sicilien 
unweit  Syrakus.    Liv.  24,  36. 

69.  'l^xnJos.  Der  Akis  entspringt 
auf  dem  Aetna.  Vgl.  den  Mythus  bei 
Ovid  Met.  13,  750  flg.  —  lbqov 
vdcoQ.     S.  25,   10. 

70  flg.  Durch  den  Schaltvers  wird 
das  Lied  in  Strophen  geteilt.  Die 
strophische  Gestalt,  welche  unsere 
Handschriften  darbieten,  ist  so 
planlos,  willkürlich  und  sonderbar, 
dafs  wir  sie  dem  Th.  nicht  zu- 
schreiben können.  Mit  Sicherheit 
läfst  sich  das  von  diesem  befolgte 
System  nicht  mehr  ermitteln.  Nach 
der  Herstellung,  die  ich  für  die 
wahrscheinlichste  u.  ansprechendste 
halte,  besteht  der  auf  die  Proodos 
(v.  64  f.)  folgende  erste  Teil  des 
Liedes,  welcher  die  Teilnahme  von 
Tieren,  Menschen  und  ländlichen 
Gottheiten  an  Daphnis'  Leiden  zum 
Inhalthat(v.  66 —  94),  aus  5  Strophen 
von  je  4  (oder  mit  dem  Schaltvers  6) 
und  einer  Schlufsstrophe  von  2 
Versen.    (H.) 

71.  tijvov.  Mit  der  Anaphora 
(s.  zu  V.  83)  vgl.  Cic.  3  Catil.  9,  22. 
Nachahmung  Verg.  EcL  10,  IS  ill um 
etiam  tauri,  etiam  flevere  myricae 
cet.  —  %'mBq.  Schakale  und  Wölfe 
sind  noch  jetzt  häufig  in  Griechen- 
land. Fiedler,  Reise  in  Griechenl. 
I  p.  41.  446.  —  (üQv  aoLvto.  Man 
beachte  die  Wirkung  des  Spondeua 
im  fünften  Fufse  des  Hexameter. 
VgL.v.  75.  38.  7,  48.  24,  29.  25, 
98.  Ahnliche  Klagen  schildern  Ovid 
Met.  11,  44.   Nounos  Dion.  15,  406. 


I. 


t^vov  xax  dgvpoto  Ximv  ixXav0i  ^avovra. 
MoXAai  OL  7t UQ  7to66l  ßoig.  jroAiol  di  t£  rav^otj 
xoXXal  d'  (w  danakcd  xal  jro'prtfg  mdvQavto. 

(iQ][it£  povxoAixag  Moi6ai  nakiv  a^x^r    aoioag. 

iJv'O'  'EQfifig  7igiki0tog  /(ii    wofcu'.  lijte  de'  '^/««jpr'f, 
tig  tv  Katar gv^it;  tivog  uya-i^l  to66ov  igaüai; 
tjv&ov  toi  /loi»T«i,  tol  Ttoiii'ivig.  conolot  t]¥d-ov' 
Tiüptig  apf]()c6T£vv  ri  itcc^oi  xaxov.   ^vd-'  o  IlQLr}:tog 
aQ%€tB  ^oi'X()Afx«s'  Motam  ndXiv  a^xer   doiöag  — 

xriipa      ^a(pvi  taAuPj  Tt  vv  raxiai;  a  dt  rv  xioga 
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18. 
Mit 
die 


hi'.  tu  Bfuuck,,,  Ti  O'd 

Anklang  an  unsere  Meile  Aeo.  7, 
759.    Klearchos  bei  Athen.  XIV  r» 

611»  ( '  von  der  iinglücklich  lit,;'b*  .   .  ... 

Kriphanis  msts  ,j4?)  ^.ovov  tmv  liv- 
■d-gmnmv  tovs  dato^yia  ämqitpovTug, 
ullu  %ttl  tmp  &¥}^mv  i  itfQü}- 

TUtovg  oiniunQVGat  t(p   jrar 

72.  x^*  ^'^  ^^''  ^  *'*•  ^''k'-  ^^'* 
148.     Krüger  II  §  14,   4,   14. 

dem  Singular  vgl.  8,  -15.  —  Für 
mythische  Zeit  konnte  sieh 
Dkhter  die  Fiction  erlauben, 
es  auf  Sicilien  Löwen  gebe,  Vergil 
mochte  schon  Anatofs  nehmen  und 
sagte  deshalb  Ecl.  '  '*":  JJaphni, 
tMum  Poenos  etiath  ,>'jtmui8S€  leo- 
n€$  inier iium  rnfmff.<iffne  feri  silvae- 
qne   loquu , .   ■  ■  m    T  h  e  o k  r i  t 

darf  man  diese  gekünstelte  Vor- 
stellung, dals  die  Leiden  des  Daphnis 
auch  aulserhalb  ihres  Schauplatzes 
beklagt  worden  seien,  nicht  bei- 
legen; sie  ist  durch  nichts  ange- 
deutet.    U.) 

7b.  (odvQtiVTO  am  iSchluis  wie 
lliat  24,  166  (ßSvQovto. 

77.  yjv&'  =  iJl^JF,  Do  .19.  — 
Hermes  wird  öfter  al^  Vuler  des 
Daphnis  bezeichnet.  Vgl.  Farthen. 
29.  Diodor  4,  84.  Ael.  var.  bist. 
10,  18.  Serviua  zu  Verg.  Ecl.  »,  20. 
Doch  ist  es  an  unserer  Stelle  nicht 
nötig,  hieran  zu  denken;  das  Auf- 
treten des  Hermes  ist  durch  seine 
Bedeutung  als  oberster  Hirtengott 
hinreichend  motivirt.  Vgl.  Preller, 
griech.  Mythol.  I'  p.  322  %.  (H.) 
—    TtQdtiGtoq  =  TiQmtiatos     ^    *»*^ 


.»n  Ol. 


155  u.   204. 


S.  26,, 
8    2,   228.  -^-  an 


uiiJtog,  Dor.  §  10.  ;l»cr  Zusatz  dient 
nur  dazu,  die  Schilderung  plaatiücher 
zu  machen;  an  einen  bestimmten 
Berg  ist  nicht  zu  denken.    H.) 

78.  fQÜaai  von  i^doficci,  wie 
tijäxai  2,  149.  Kreufsler  vergleicht 
CoDHtantin.  Anaer.  K  7'*  na^u  ^v' 
alhg  ßafiit(-i.i'  -"'r^s  xuvvv  igSfiat. 
Luc.  16.  'i.'i  od:  ,.,...1(1.  Rom.  2,  17.  1. 
Cor.  1,  7  nciPföcGca.  Bnttmanu,  auaf. 
Spraelil.  <,  l'>  Anni.  8  (l  p.  347). 
*  urtiu.'j,  das  Verbuw  der  gr.  Spr. 
!-  p.  89. 

^vd'ov.  Vgl.  V.  77.  —  Tol 
l'V' ; -  ^"'72.  —  noi^iveg f 
die  Schafhiiii.ti  .1,  7).  —  (an6lot  = 
Ol  ainöXoi.  2,  112  toßtogyos  =  o 
aßt ogyos.    10,  20.  11,  8. 

81.  dvriQ(otivv.    S.  Dor.   §   22. 

82.  xr/qpa  =  nctl  tfff},  —  vv  in 
der  Frage,  wie  Odyas.  1,  59.  —  tu 
zu  verbinden  mit  tf^t^voct  in  Vers  85. 

- xwc»«-  G'Cmeint  ist  das  Mädchen, 

in  welches  Daphnis  verliebt  ist.  — 
Wer  dieses  Miidcheu  ist,  wissen 
meder  die  Hirten  noch  Hermes 
(v.  78—81):  Daphnis  hat  bisher 
hierüber  s*--8chwiegeu,  eben.sb  wie 
er  auch  fernerhin  schweigt  (v.  92  f.). 
Ks  ist  hiernach  nicht  anzunehmen, 
dafs  der  Dichter  f^Arade  dem  Priapos 
eine  bestimmt"  i«,enutnis  beilegen 
wollte.  Folglich  müssen  wir  die 
ersten  Worte  desselben  als  eine 
plumpe,  aber  gutgemeinte  Luge  auf- 
iiissen,  wie  sie  mit  dem  Wesen  des 
Priapos,  der  den  Daphnis  trösten 
und  aufrichten  will,  in  bestem  Ein- 
klang steht.    Er  thut,  als  wisse  er, 
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näoag  cam  xQc'ivag,  mivi    aXöscc  Ttoaol  (po^Btrai 
lar£v6  .    d  övOiQCog  rig  dyav  xal  dpi^xccvog  E06C. 
ßovrag  {idv  ikiysv    vvv  6    ai7i6k(p  dvögl  iotxag! 
/fp;UfT£  ßovxoXtxdg  Motöai  jrdXiv  aQx^"^^  dotödg. 

aTtöXog  öxx    eöoQfj  rag  ptjxddag  ola  ßarevinui, 
td'Atrai  oqpO-aAfioi^^.  ort  ov  tgdyog  avxog  eyevro. 
'/mI  rv  ö    tTtei  X   iöOQijg  rag  jiaQd'ivog  ola  ysXdvri . 
Tdxeai  o(pd^aXp(6g^  ort  ov  pstd  raiGi  xoQfieig' 
apX^'^^  ßovxoXtxdg  Moiöat  itdltv  itQxer    dotÖdg, 

tmg  ö    ovölv  izorektha^'  o  ßovxoXog^  aXXd  tov  avtca 
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in  welches  Mädchen  Daphnis  ver- 
liebt ist,  und  behauptet,  dasselbe 
sei  von  Sehnsucht  nach  Daphnis 
erj^riffen  und  .suche  ihn.    (H.) 

^3.  Ttdoag  xri.  Vgl.  Calp.  11,  6. 
Vgl.  Theokr.  13,  66—67.  Klearchos 
bei  Athen.  14  \>.  Gl*»  (von  der  lie- 
benden Eriphauis;  qpoircücja  h«£  TtXa- 
vcouivrj  navxag  tovg  ögetovg  inf^- 
i'/H  tÖTtovg.  —  Das  -ctg  des  Acc. 
Plur.  der  1.  Declin.  ist  bei  Theokrit 
in  den  bukolischen  Gedichten  ver- 
kürzt, z.  B.  4,3.  1 ,  134.  Dor.  §  47. 
Ausnahmen  sind  in  der  Arsis  des 
Verses  2,  6.  5,  89.  7,  104.  Der 
Accent  ist  aber  nach  guter  hand- 
schriftlicher Tradition  sowohl  hier 
Ttcißccg  —  nicht  naßctg  —  als  4,  3. 
Vo-1.  hierüber  Ahrens,  de  dial.  Dor. 
;0  f.  —  ndvta.  Der  Vers  ge- 
winnt an  Kraft  und  Schönheit,  wenn, 
wie  hier,  nach  der  Hauptcäsur  das- 
selbe Wort  wiederkehrt,  mit  welchem 
der  Vers  anhob.  I>ies  ist  der  Fall 
1,  12.  1,  <1.  2,  .'8.  8,  11.  8,  12.  8, 
53.  16,  13.  Verg.  Ecl.  2,  16.  Ovid 
Met.  1,  770. 

85.  övGkQmg^  perdite  amans. Vgl. 
6,  7.  —  ayav  ^vöfpcogjWeil  Daphnis 
durch  seine  Liebe  in  einen  so  kläg- 
lichen Zustand  geraten  ist.  (H.)  — 
atirixavog  ist  aetiv,  nicht  passiv, 
zu  verstehen  =  einer,  der  sich  nicht 
zu  helfen  weifs.  Vgl.  Arist.  Ran. 
1429.    Theokr.  14,  52. 

^0.  ßovtag^  hubulctis,  S.  Dor. 
§  40.  —  Wie  aus  diesem  und  den 
folgenden  Versen  hervorgeht  (vgl. 
auch  6,  7  ,  sagte  man  in  volkstüm- 


lichem Spotte  den  Ziegenhirten 
nach ,  sie  seien  zwar  von  sehr  ver- 
liebter Natur,  hätten  aber  nicht  den 
Mut,  ihr  Glück  zu  versuchen,  und 
härmten  sich  darum  ab.  Mit  diesem 
Benehmen,  welches  er  in  seiner 
Weise  v.  87  f.  schildert,  vergleicht 
Priapos  das  des  Daphnis.  Theokrit 
hat  bei  diesen  Versen  unberücksich- 
tigt gelassen,  dafs  Thyrsis  seinen 
Gesang  einem  Ziegenhirten  vor- 
trägt.   (H.).         iXsysv.    Dor.  §  22. 

87.  (pTtoXog.  S.v.  80.  —  oxx' = 
OK«  X«,  oKKUj  s.  Anm.  zu  8,  68. 
iaoQ^  ist  Conjunctiv.  Vgl  v.  90  Inst 
x'  ißogyg.  —  ßccrs  vvtai  Dor.  %  20. 

88.  OTi  ov.  Der  Hiatus  nach  ort 
hat  nichts  Auffallendes.  Vgl.  Ilias 
24,  593.  Krüger  II  §  11,  3,  3. 
Theokr.  5,  10.  Elidirt  ist  ort  Theokr. 
11,54.  11,79. —  i'ysvto  =  iy8vsto 
wie  8,  92.  13,  2.  13,  9.  14,  27.  17,  64. 
Epigr.  19,  5.    Theognis  661  u.  a. 

90.  xal  —  08.  Krüger  I  §  69,  32, 
10.  Über  den  Parallelismus  des 
Ausdrucks  s.  Einl.  p.  18.  —  iaoQyg. 
S.v.  87.  —TtciQ^ivog.  Dor.  §60. 
—  yeXävri  Dor.  §  14. 

91.  Taxfßi  xrX.  statt  dafs  du  dich 
unter  sie  mischest. 

92.  Daphnis,  von  der  Hoffnungs- 
losigkeit seiner  Liebe  überzeugt  und 
dem  Tode  nahe,  will  weder  den 
Gegenstand  seiner  Leidenschaft 
nennen,  noch  überhaupt  sich  auf 
ein  Gespräch  über  dieselbe  einlassen. 
Erst  die  Erbitterung  über  Aphro- 
dite veranlafst  ihn,  sein  Schweigen 
zu  brechen    (v.   100).     dXXa  steht 
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aQX^ti  ßovKoliKccg  MoiGai  ndhv  ÜQXit    iotdag. 

^v^i  yi  ^«t/  aöila  xal  k  Kim^ig  yskdotdccj 
aditt  ^iv  fiXdoL0ay  ßccQvv  d'  dvd  ^v^ov  f^cnö«, 
xitjts *  ' t V  if  »i V  top  "E^ata  xat '  i vxio  /idfp vi  l vyi ^i Iv' 
t)  Q    ovx  avtog"EQmTog  i':r'  dgyaXim  iXvyix^tig; 
aQX^'^^  ßovxoAixdg  MüCaui  it^cchv  dgx^^'  doidug. 

tmp  o    aQü  xa  ^Jatpvig  zota^^ifiiTo      hvTtQi  pa^aaj 

IW,  aiitf  Ahlwardt     '  '   ■ 
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mit  Rück  sieht  daniiit",  diil'^  liii 
sprach  mit  Hermeö  ti.  s.  w.  vielleicht 
eine  Lindeniog  voe  Daphnis'  Liebe .^- 
leid  zur  Folge  gehabt  hätte.     (11.; 

93.  SchoL:  ulla  rov  avtov  igmtct 
inigaivi  nai  ditlvvB  pLtxQi  xal  tr^s 
(lot^ag.  Bei  dem  ungewöhnlichen 
Ausdruck  schwellte;  wohl  diis  Bild 
eine»  Weges  vor,  der  voli  ■■""  Hg 
znriickgelegt  wird.  Unstattuait  ist 
die  Erklärung  ,,er  suchte  seiner 
Liebe  ein  Ende  zu  machen,  sie  zu 
besiegen.'*    (H.) 

95  flg.    Zweiter   Teil:  Daphnin 

■O.Aphrodite   '.»:. 114).  Wahr  n- 

lich  3   Strophen  von  je  4  Ver.>en. 

(Bücheler/i   rjv&i   y«   fiuv  ml. 

Heiter  k  a  m  K  \  p  r  i  s  u.  1  a  c  h  e  n  d . 
Über  yf  (jidv  \'gl.  1,  139.  3,  27.  nl»ei- 
ridvs  Soph.  Oed.  H.  81.  —  1. 
«u  construiren  nvÖ**  y«  uäv  a 
Kvngig  adua  nal  y^ldLa  Vgl 
10,  34i,  11,^58.  15,  79.  17,  03.  22,  25. 
68.  ÄhnlicheH  aucli  bei  anderen 
Dichtern .   (Meineke.) 

96.  „Heiter  lachend  und  ihren 
schweren  Zorn  zurückhaltend,  be 
zwingend."  Kjfiris  zürnt  dem  Daph- 
ida,  der  eich  vermesHen  hat,  ihrer 
Macht  zu  widerstehen  (v.  97)  und 
auch  jetzt  lieber  stirbt,  als  daln  er 
sich  für  besiegt  erklärt  und  den 
Kampf  gegeu  seine  Leidenschaft 
aufgibt.  Sie  vermeidet  es  aber,  in 
den  an  Daphnis  gerichteten  Worten 
ihrem  Zorne  Ausdruck  zu  geben.  (H.) 
—  aiia  ist  Acc.  neutr.  plur.  (vgl. 
6, 9).  Mit  diesem  Accusativ  vergleicht 
Kreufaler  Anacr.  44  (6 \  3.  48  (5),  5 
apqu  yslav,   Anth.   Pal.   5,   180,  2 


TTtxfm     y  '  ■  ■<.    6,  .*• 

aaiAfva  ytlav^  :^opU.  Ai.  198  |Jci(ji'«A 
yrjta  (Dindorf  ßr(Qvcüyi]Tcög  nay- 
X^t^iv.  i,}uint.  .Smyrn  3,  2UU/ify«Aa 
xayxaXäv.  Ilor.  Od.  1,  22,  23  und 
CatuU  51,  5  dii!<  ,  ruk'tttan.  — 
Mit  ßagvv  vgl.  h^oph.  l'hil.  368 
ßagkia  oQyf].  —  lUe  übertragene 
Anwendung  vou  (xvix^'^  i^t  unge- 
wöhnlich, aber  leicht  verötänillich. 
Vgl.  z.  B.  Ilia-  ''-^  12«.  Demosth. 
prooem.  41  >]  : .  ^.',  mis  ix^Q^vg 
avtx^-^.  (iL)  ^  Ex|ire.si>it  Theocritea, 
quamquam  in  cuiit  rariam  senteiitiam 
Xonnus  Dion.  3-1 ,  303. 
M'  ■  ) 

II  §  6'.',  .,- 
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'  '  'hl.  Vgl. Krüger 
n  ,,.  <    gehört  zu  Ivyi- 

llesiych.  Hatalvyi'^Btcii. 
\K.  Fr.  Hermann.)  Der  xVusdruck 
iut  der  Falä-lta,  entuommen. 

100.  noTccfiit'ßeto,  ngog  tavtriv 
ytal  6  J.  r]fif:iß^tOy  rjyoi^v  dn8V.Qtvexo. 
Öchol.  Das  Wort  scheint  sonst  nicht 
vorzukommen.  Vgl.  Aesch.  Suppl. 
249.  —  ßagtCa.  Vgl.  17,  19.  3,  15. 

101.  AvjiQi.  Der  Vers  beginnt 
mit  demselben  Worte,  mit  welchem 
im  vorigen  Verse  nach  der  bukoli- 
schen Cäsur  ein  neuer  Satz  angeho- 
ben hatte.  Dies  macht  hier,  v.  105 
—  106.  2,  15 — 16  einen  ähnlichen 
Eindruck  wie  die  in  den  Anm.  zu 
1, 64  besprochenen  Wiederholungen. 
Vgl.  Verg.  Ecl.  8,  7—9.  CatuU  64, 
61-62.  Ovid  Met.  2,  477  —  478. 
1,  304-305.  757—758.  —  vsfiso- 
6utd,  digna  odio.  Sonst  wird  das 
Wort  in  dieser  Bedeutung  von  unper- 
sönlichen Begriflten  gebraucht.  (H.) 
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ijdri  yccQ  ffQuöSt]  itdvd^  ahov  «\aftt  ösdvxsiV 
jddfpvig  xr^v  ^AiÖa  xaxov  iööetai  alyog  '"Egcoti. 
SqX^^^  ßovxoXixccg  Molöac  ndXiv  aQX^"^'  doidäg. 

'ov  XiyEtca  rav  Kvtcqlv  6  ßovxokog;  SQTCf  Ttot'  "löav, 
^'p;rf  Ttor'  'AyxvfJtjv,    [tTjvst  d^veg,  ade  xiMBiQog, 
coös  xalov  ßoiißevvxi  notl  öyLaveGGi  iiiliaGai. 
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102.  11 8 -q  yaq  xt^.  Sensus  est: 
„postremum  mihi  solem  illuxisse 
dicis;  accipio,  sed  ut  etiam  apud 
inferos  dolor  sim  Amori.'*  So  mit 
Recht  Meineke.  Die  Wahrheit  der 
Behauptung,  dafs  er  keine  Sonne 
mehr  schauen  werde,  kann  Daphnis 
nicht  in  Abrede  stellen.  (H.)  — 
dXiov  Dor.  §  3.  —  öeöv-aeLV.  S. 
Dor.  §  78. 

103.  Jaqpi/ lg  nachdrücklicher  als 
iyd)  ioofiai.  Theokr.  1 ,  135.  5,  9. 
5,  15.  5,  19.  Ovid  Met.  3,  561.  Ovid 
Her.  1,  84.  4,  74.  Hör.  Sat.  2,  2,  53. 
Ilias  1 ,  240.  Auch  findet  sich  das 
Nomen  propr.  =  ifioi',  i{it  im  Casus 
obliq.  S.  7,  55.  7,  96.  Vgl  Anm.  zu 
10,  38.  —  yiTjVy  nai  iv.  S.  zu4,4.  — 
a;iyos,  Gegenstand  des  Schmerzes. 
VgL2,20.  12,11.  Bion2,10.  Ovid 
Met.  1,  655.  CatuU  2,  5.  Cic.  ad 
Fam.  14,  2  desidermm  meum  =  homo 
quem  desidero. 

105.  ov  liytxai  seil.  %*ttai6%v- 
vai.  Per  euphemismum  obscenum 
verbum  reticetur.  (Wüstemann.) 
Vgl. Verg.  Ecl.  3,  8.  —  „Du  rühmst 
dich  deines  Sieges  über  den  Hirten 
Daphnis.  Bist  du  nicht  selbst  der 
Liebe  zu  einem  Hirten  unterlegen?" 
Der  ßovHolog  ist  Anchises.  —  tQTts 
not  "iSav.wo  dein  geliebter  Hirt 
weilt.  Vgl.  Hom.  Hjmn.  in  Ven.  53. 

106  flg.  Über  diese  Stelle  gehen 
die  Ansichten  sehr  auseinander. 
Sicher  ist  einmal,  dafs  sie,  so  wie 
sie  überliefert  ist,  nicht  von  Theokrit 
herrühren  kann,  und  sodann,  dafs 
die  Worte  v.  106—110  von  xrivsi: 
an  zum  gröfsten  Teil  mit  Stellen 
aus  dem  3.  und  6.  Gedicht  wörtlich 
übereinstimmen.  Vgl.  5,  45  f.  ovx 
tQipät  xrivsi'  tovtai  dQveg,  oaSs 
}ivnBiQog,mSB%ccX6vßopLß£vvxL 
noxl  aiidveaGL  fiiliGGai.  3,  46  f. 


xdv  Sb  y.aXdv  Kv&BQStav  ev   wqbgl 
^älavo^svmv  ovx  ovrcög  cüScov  Lg 
inl  nliov  ayaya  Xvaaccg  %xl.   5,  107 
ov    xcp    TtaiSl     ÖLSaifiL    xcc    d'rjQta 
nävxa   öicoKStv.     Unserer   Stelle 
eigentümlich  sind  die  Wörter  wQaLog 
und     7txay.eg ,    welche     beide     bei 
Theokrit    sonst  nicht  vorkommen. 
Ein     sicheres    Resultat     ist     hier 
nicht  zu   erzielen;   für   das   wahr- 
scheinlichste   halte    ich,    dafs    die 
ganze  bezeichnete  Stelle  eine  Inter- 
polation ist.    Die  zweite  Hälfte  von 
y.  100  war  wohl  in  einem   imserer 
Überlieferung  zu  Grunde  liegenden 
Exemplare  corrupt  oder  unlesbar; 
die  Lücke  wurde   aus  dem  5.  Ge- 
dichte, ohne  Rücksicht  auf  die  Aus- 
dehnung der  Strophe,  ergänzt  und 
zu  weiterer  Bereicherung  des  Ge- 
dankens V.  109  und  110,  sowie  die 
beiden    Schaltverse ,     hinzugefügt. 
V.  106  und    107  hielt  bereits  Val- 
ckenaer  für  unecht,  v.  110  Ahrens, 
emend.  Theoer.  p.  6;  die  Unechtheit 
von  V.  109  und  HO  erklärte  Haupt 
opusc.   I   p.  170  für  möglich,   gab 
aber  einer  anderen  Vermutung  den 
Vorzug.   Der  Sinn  der  Aufforderung 
V.    105  f.  war  vielleicht  ursprüng- 
lich: rühme  dich  bei  deinem  Buhlen, 
dem  du  schimpflich  unterlegen  bist, 
dafs  nun  auch  der  spröde  Daphnis 
die  Macht  der  Liebe  empfindet,  etwa 
BQTts    Ttox'    'AyxlcTjv,    %al    ot    Xsys 
'  Jdcpvig  igätccL.*    (H.) 

106.  xrivit,  illic,  istic.  S.  Dor. 
§92.  Theokr.  2,  98. —  Über  xv'jra  1- 
Qog,  als  Gras,  auf  dem  es  sich  gut 
ruht,  s.  Theokr.  13,  35.  Es  ist 
Cypergras,  cyperus rotundus Linn . 
—  Der  Interpolator  woUte  hier  so- 
wohl xrivii  wie  oSdf  auf  den  Ida 
beziehen,  was  sprachlich  unmög- 
lich ist.    (H.) 

107.  ßoyißivvxi  Der.  §  20. 
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nccl  MtmKag  ßallEt  koI  ^rigiu  xapta  dimxH.] 
«wig  owMs  0ta6ii  Jiontjöiog  a66op  ioi6a, 
Kai  Xiyi'    TOP  ßovtav  Pixa  Jufpviv,  allk  adiBv  ^oi. 
uQXiti  ßovxohxccg  Moiaai  nahv  ff-QX^r'  doidug. 
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xal  ÄOTiK^ot,  tot  xiit€  Ktilop  xccta  &vaßQtdo^  vdcog' 
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10'.'  .     .      - xwdwi'ti' 

=  nal  0  ',„.'  ■'  >iopi,)t;ite  Krasis  wie 
1,  72.  15,  146;. —  ficclit.    Vgl.  8,  2. 

—  Nach  der  Absicht  des  luierpola- 
tors  sollte  die  Stelle  bedeuten:  ,»¥0U- 
kräftig  (nrifl  deshalb  wert,  dals  du  ihn 
aiifsochf  nisii  Adoiiia,  da  er 
S  C  h  a  t*  e  \\-  e  i  d  e  t ,  H  ;  i  -  •  •  ii  . « :  h  i  i '  i'  ;^  * 
uod  aller  Art  l'ierr  jagt."  l-'-iti«- 
merkwürdit^'f  lirrrränduiiLr.      U 

112  —  113.    „Uder   tritt 
dem  Diomedes  eot<^egeri ,  *....;.  i*i... 
fiiBgauf  den  'lÜH-r  mich  gewonnenen 
8ieg." —  tx  !  Vor  ilion  bekam  es 

der  Aphrodite  schlecht,  als  sie  dem 
Diomedes  zu  nahe  kam.    S.  11. 

336.    —  0«W>-    öTttGi^,     S.    IJOT.    'ij    ii, 

über  onayg  e.  Fut.  Krüger  1  §  f.  t.  x,  7. 
113.   viKd',  sum  victrix.    .■^.  »i,  4G. 

—  ^axft'.    S.   Der.   §  23. 

1.15  Hg.  .1 »ritter  Teil:^  .    ^  »»aph^-^ 

MS  letzte  Worte  und  ^eiii  'lod  ,  1 1"» 
142)..  Wahrscheinlich  5  Strojibfu 
von  ungleicher  Ausdehnung.  .Das 
Aufhören  *'-■  'leichmälsigen  stro- 
phischen GuL-tu..-rung  entspricht  der 
erregten  und  verzweifelten  Stim- 
mung in  Daphnis'  let^zten  \\' orten. 
Anch  im  Schlufsteil  von  Id.  2  wird 
das  regelmä..föige  strophische  System 
aufgegeben,  freilich  mit  dt»m  be- 
deutenden unter-  '  ■■  '  'als  dort 
auch  der  Schalt\ fia  »c-i'tÜt.    (H.) 

115.  ^mfs.  Vor  der  Hauptcäsur 
des  Verses  konnte  hier  die  kurze 
Silbe  —  eg  um  so  leichter  gedehnt 
werden,  als  die  einzelnen  Ausrufe 
zu  Absitzen  und  Pausen  nötigen. 
So  ist  11,  46  in  moaog  die  ultima 
gedehnt,  weil  dort  die  Aufzählung 
3er    einzelnen    Schönheiten    einen 


Kuhepuii^  ■      -:    •  '  ■    "-l'i    bedingt. 
Vgl   1.^),   IJ...    ■-.    'i4.    Auch  die  v"}- 
nii"    '    ".    Dich*    '     -^ogar  Ovid   Met. 
10,  ^>      'Ml  ...  a-;  dehnen  zuweilen 
in  de:  ......  is  des  dritten  .Fufses  eine 

sonst  kurze,  consonantisch  auslau- 
tende Silbe,  z.  B.  Verg.  Eel.  10,  m 

et  — .  Tibull  2, 

'■fsif    VI-  ' 

.11.  C  l .  '  -     1 ,    >..>  ö .    t.> , 

•;      i_'i';   IUI-  rjecti».'..    i..'imal  z.  B. 

Uvid  M-*  1  ,  ;i:»l.  l"  'b*m  .Aus- 
rufe (0  *  '  .  ijta  ist  M  ,  .  .  verkürzt 
u!.     15,    I2:i   und    bei  Vrrgil  Ecl.  2, 

Dor.  9  10. 

1 1 7.  *A QB&otoa.  Dor.  §  1 .  r^eueca 

coi      '^    '■  '   Marc.   17:   ridehis  >*■'■■•- 

perlmidi   (»f  nnnm   afaiftu,   >p1i<h^- 

■■   aqua 
M'\m^  7,  1  tlg.    ♦»vid  Met.  5,  öTä  lig. 
'     !    3,    ii.«l.     Ähnlich         * 
iiiiis  ijcufwohl,  Soph.  Ai.  862:  xt»/j- 

1 16.  ö  V  a  ß  Q  t  S  o  g.  Schon  im 
.Altertum  gingen,  wie  wir  aus  den 
Schollen  sehen,  die  A.n.sichten  über 
Kritik  und  Interpretation  hier  weit 
auseinander.  Alte  Varianten  sind 
ffvßQidog,  Timßgidogj  Jvßgidog, 
Man  hielt  das  Wort  mehrfach  für 
den  Namen  eines  sicilischen  Flusses. 
Vgl.  aufser  den  Schollen  Serv.  zu 
Verg.  Aen.  3,  500,  der  Thybris  für 
den  Namen  einer  fossa  bei  Sjrakus 
erklärt  und  eine  alberne  Geschichte 
davon  erzählt.  Dais  an  unserer 
Stelle  die  Bezeichnung  eines  Flusses 
nicht  am  Platz  wäre,  ist  klar.   Eher 
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Jatpvig  Byav  oos  Tr^vog  o  rag  ßoccg  coos  vonevop^ 
/Jdfpvig  o  rcjg  tav^mg  xal  noQttag  cjös  Ttorlaöciv. 
aQ%BTB  ßovxoktxäg  Motaat  nahv  aQiet    aoidäg. 

'm  JJav  Tlap^  tlr    iö6l  xax    wQsa  ^axQoc  AvxaCc}^ 
£it£  Tvy    a^fpiTtoketg  ^leya  MaCvakop,  evxt'  inl  väaov 
tav  ülkeXccp^  'EkCxag  öl  kCu    iiQiov  aiitv  re  aä^ia 
tfjvo  Jvxaovidao,  to  xal  ^axccQBüOiv  dy}jt6v. 
ktjyBta  ßovxokixag  Motöai  trs  h'iysT'  doiödg. 

' sp^'  Gipal  xal  rdvÖB  fpBQBv  naxToto  ^akCitvovp 
ix  xiiq6  OVQiyya  xakdvj  tzbqI  %arAoi,'  iktxtdv. 


120 


125 


125   Xin*  '','""   ^^'^*-  ''"'^*  -'"'* 
kann  man  an  einen  uns  sonst  nicht 
bekannten     Berg     oder    Höhenzug 
denken.    (H.^ 

120.  Ebenso  wie  den  Tieren  ge- 
genüber (6  ^ov%6los  Jdqivtg  v.  11«)) 
hebt  Daphnis  auch  in  den  Abschieds - 
Worten  an  die  Gewässer  seiner 
Heimat  hervor,  wer  es  sei,  der  von 
ihnen  Abschied  nehme,  aber  hier 
mit  näherer  Schilderung  und  in  der 
Form  eines  selbständigen  Satzes: 
,,  ich,  den  ihr  sterbend  daliegen  sehet 
(odf ,  vgl.  Anm.  zu  10,  4\  bin  jener 
Daphnis,  der  hier  seine  Rinder 
weidete."  (H.)  —  Eine  freie  Nach- 
ahmung dieser  beiden  Verse  ist  die 
Grabschrift,  welche  sich  Daphnis 
bei  Vergil  Ecl.  5,  43  bestellt.  — 
wd«,  hie.  S.  zu  1,  13.  —  Für  die 
Participia  vgl.  Anthol.  Palat.  7, 
703,  1  f. 

121.  7cotl6d(ov ,  potum  ducens 
wie  Verg.  Ecl.  "J,  24  sagt. 

123.  mgea  uuKga  „in  altis  mon- 
tibus"  (nicht  ^ate  patentibus",  vgl. 
Hör.  Epod.  IG,  47).  —  Av-naiia. 
AvKaLOv,  Berg  in  Arkadien,  ebenso 
Mixivalov  v.  124. 

123—124.  w  IlcLV  —  Maivalov. 
Ovid  Fast.  2,  271  Fana  deum  peco- 
ris  veteres  coluisse  feruntur  Arca- 
des:  Arcadiis  plurimus  ilU  iugis. 
Pausan.  8,  36  to  Se  OQog  to  Mai- 
vdXiov  i€q6v  fidliata  ilvai  Uavbg 
ovofia^ovffiv,  üaGtB  ot  srapl  avro  xal 
Inav-QOCLü^ai  cvQt^ovzog  toü  Tlavog 
XiyovGiv.  Von  seinen  Lieblings- 
sitzen heiföt  Pan  bei  Valer.  Flacc. 


Arg.  6,  533  deus  Lijcaeus,  bei  Ovid 
Fast.  4, 650  deus  Mdenalius.  Vgl.  Met. 
1,  216-217. 

124.  tvy.  S.  Dor.  §61.  Das  Pro- 
nomen nach  si'tB  wie  nach  seu  — 
seu,  Hör.  Od.  3,  21,  2  seu  tu  quere- 
las sive  qeris  iocos.  Theokr.  10,  34. 
Odyss.  3,  90.^  Xen.  Anab.  2,  1,  12.  2, 

1,  16  u.a.—  d  ti  (pj,n  ol  E  ig.  Odyss.  d, 
198  'AnoUcov  6g"l6tiaQovdiL(pLß8ßri- 
%i:L.  Find.  Ol.  12,  2  Tvxtj.'Iiisqocv  dfi- 
(ptnokH.  —  tvd-\  veni.  S.  Dor.  §  39. 
—  vdeov  =  vrjaov.  Pind.  Ol.  2,  71. 

125.  "Ell -nag  —  rJQiov,  den 
Grabhügel  der  Helike.  Helike 
ist  die  Tochter  des  Lykaon,  die  ur- 
sprünglich Kallisto  hiefs,  in  eirie 
Bärin  verwandelt  und  unter  die 
Sterne  versetzt  wurde.  S.  Ovid  Met. 

2,  401  flg.  Serv.  Georg.  1,  68.  138. 
Ihr  Grabhügel  wurde  in  Arkadien 
gezeigt.  S.  Paus.  8,  3.  Ihr  Sohn  ist 
Arkas,  dessen  Grab  (alnv  ca/Lia 
=  arifia.  Theokr.  7,  10)  nach  Paus. 
8,  9,  2  auf  dem  Mänalos  war.  Dieser 
Arkas  heifst  nach  seinem  Grofs- 
vater  AvaaovLSrig,  wie  bei  Pin- 
dar  Ol.  7,  23  'AiivvtoQidai  die  Söhne 
der  Astydameia,  der  Tochter  des 
Amyntor. 

126.  AvTidovCSao.    S.  zu  v.  125. 

127.  ;L?iyft:£  xtX.  Nachahmung 
bei  Verg.  Ecl.  8,  61. 

128—129.  dva^  heifst  Pan  wie 
z.  B.  Apollon  17,  10.  —  tdvös  (ps- 
Q£v  KtX.  nimm  hin  diesehonig- 
duftende   Syrinx    aus    festem 


fiC» 


^  yuQ  iymv  im'  igmtog  ig^Jrdog  iXKo^ica  rjdij/ 
XriynE  ßovxoliKag  MoiGai  its  Xj^yer'  uotdiig. 

' vvv  d'  iu  yilv  (pö^iom  ßdroi,  (poQioiti  d'  iixavifca, 
u  di  xalu  vagxi60og  ix*  a^x«u#oiöi  xoiiaüm, 
nuvta  d'  ivukka  yivottOj  xal  a  %ttvg  Q%vug  iviixca, 
jddfppig  iTtil  ^vuaxtij  xal  tw^^  xj      ,,  mlatpog  l'Ajcot, 
xiJS  oQtoJV  TOI  öxcaÄ€$  ciTjdo^i  dri^idccivzo! 
ItiyiTS  ßovxoXixäg  MoiGai  tri  Xtyet'  uoiöäg. 

X(a  fiiv  T(HJ(>'  iiitav  ccTienamuio'    top  d'  'JfpgodiTa 
i'^^iX'  uvog^(^(Sai'    x«  yi  nav  XCva  navtu  XiloiTtti 


130 


135 


i.;i' 


Wache e,  d.  h.  deren  ifölireii  out 
Wach«  uiieiiiander  geführt  sind.    S. 

8,  ly. 

129.  itiQl  xiiloq  iXinxuv-, 
welche  sich  gut  um  die  Lip- 
pen (nämlich  deesen.^  der  sie  bläst"' 
herum  hinziehen  Uifst.  Man 
betrachte  die  tSyrinx  am  .Schhisse 
dieser  Ausgabe  oder  denke  an  die 
Papagenopfeife',  die  an  den,  liip- 
pen  hin,  von  einem  Mundwinkel 
zum  andern  (also  —  herum)  ge- 
zogen wird. 

132%.  Vgl.  Ver-.  Ecl.  8,  Ö2-- 58. 
—  ßatoi.  §atoq  ist  der  Brombeer- 
strauch, rubua  fruticosus  Linn.  — 
Unter  anav^a  ist  ein  Dorn  et  rauch 
ssu  verstehen;  welcher,  UUst  sich 
nicht  bestimmt'n.  €»,  15  bezeichnet 
das  Wort  eine  Distel—  Das  \'erbum 
ff)0^ioitk  ist  ebenso  wiederholt  wie 
71  oX I oV ,  1  lias  2 4 ,  5 1  ß :  ohtiCQdnv  no- 
liov  Tf  Kapr;  noliov  ti  yiveiov. 
TibuU  2,1,5  Imr  Sacra  requiescat 
humuSp  requiescxd  arator.  Theokr. 
7,  35.  15,  5.  9,  17.  —  Aus  unav&a 
macht  Vergil  Ecl.   5,  39  paliurus. 

133.  vctQKiaGog.  Ob  hier  die 
auch  bei  uns  in  Gärten  häutige  Nar- 
cisse,  narcissus  poet.,  oder  die  Ta- 
zette,  narcissus  tazetta,  zu  verstehen 
sei,  lälst  sich  nicht  entscheiden. 
S.  Wieseler,  Narkissos  p.  99  tlg.  Als 
Femininum  braucht  Theokrit  das 
Wort  wie  Meleager  Anth.  Pal.  5, 147 
und  der  Anonymus  in  Anth.  Pal. 
App.  120.    Vgl  10,  28.    Bei  Vergil 


Ecl  in  unseren  Hund- 

sch I- i fit ' n  pro  j  reo  n a rcisso ;  d afs 

int  Altertuüi  aueli  die  Lesart 
jjin parva  existirte,  tieheu  wir  aus 
Diomedes  p.  453  Keil  —  ciqhbv- 
i*-oc  ist  wahrscheinlich  Cyiireesen- 
wa(  hholder,  iuniperus  [ihoenicea. 

134.  V^l.  Ovid  Trist.  1 ,  8,  5  \\g. 
(nnniti  }int  j>rarj.-n>teru  legibus 
ibuHt.     Omnia  iam  /ient,  fieri  quae 

ham. 

1 35.  CO X ot g; o g  tk-KOi^  und  den 
Jagdhund  zause  die  Hindin.  (Voss.) 
Ullis  17,  öö8  'Axilfiog  niarov  haiQOV 
niXii  vno  Tgtcuav  taxhg  nvvfg 
tXnrißovßtv. 

136.  „Der  Berg"  oder  „die  Berge" 
werden  von  Th.  gerne  zur  ausmalen- 
den Ortsbestimmung  verwendet.  V^gl 
1,  77  11.  115.  2,  49.  3,  46.  7,  51  u. 
92.  8,  2.  11,  27.  Au  unserer  Stelle 
uIh  r  erscheint  diese  Bestimmung 
nicht  nur  unnuti«^'.  sondern  auch 
unpassend.  Vermutlich  ist  die 
Überlieferung  fehlerhaft.  (H.)  — 
Vgl.  Anthol  Pal  9,  380  Toifimv 
S*  i^ißdi  ffxföJTj??  d7}Sovt'6(v.  Verg. 
Ecl  8,  55  iiber.setzt  certent  </  cycnis 
ulular. 

138.  aniTt.  Haec  ubi  dixit,  desiit. 
S.  7,  90.  —  Aphrodite  emptindet 
nun,  trotz  der  Schmähungen,  die 
Daiihnis  gegen  sie  aurfgestofsen,  Mit- 
leid mit  ihm. 

139.  XaoiTtit..  Odyss.  14,  213 
vvv  ö'   fß'f}  7ttiVT(t  XfXoinfv. 


\ 


I. 


ix  MoiQÜv^  %Gi  Jdfpvig  ißa  qoov.      ixXvös  öCva 
tov  yioL6cag  (pCXov  iivÖQa^  rov  ov  Nv^fpaiOiv  ccTtsx^rj. 
XijysTE  ßovxoXLxäg  Moiaea  i'Ti  Xrlysz'  doiöäg. 

x(d  TV  didov  rav  alya  ro  t£  0xvcpog^  (og  xsv  diieX^ag 
ondöo  tcdg  Moiöaig,    o3  ;t«t^£T£  ttoXXkxl  Motöca, 
XCci'qbt'    iyco  d    vu^itv  xal  ig  vöteqov  ccölov  aöco. 

AinOAOS. 

TtXrigig  rot  ^iXitog  to  xaXov  örofi«,  QvQat^  yivoLto, 
7tXi]Qig  TOI  öxaöovcoj',  xcd  a%    AiyiXcß  l0i^da  tgayoig 
ccöatavj  TtTTiyog  iTrel  Tvya  (ptQtEQOv  adaig. 
riviÖE  TOi  TO  öinag'    d^äöai.  (piXog,  (og  xaXov  o68ei' 
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140.  i%  MoiQÜv,  numine  Par- 
carum.  Vgl  2,  30.  7,  44.  —  tßa 
foov,  ücil.'AxiQovTog.  Die  vorher- 
gehenden Worte  deuten  den  Tod 
des  Daphnis  hinlänglich  au.  Daraus 
kann  sich  jeder  Leser  abnehmen, 
welche  Flut  nun  gemeint  sei.  Vgl 
15,  136.  15,  86.  16,  31.  17,  47.  Verg. 
Georg.  4,  478.  Frop.  4,  18,  9  his 
pressus  Stiigia.s  vultum  demisit  in 
undüb.  Alit  dem  Accusativ  vgl 
Odyss.  5,  449  aov  qoov  i-ndvio  und 
Theokr.  25,  258  mit  der  Anm.  — 
^'ytXvGi^  es  umrauschte ,  umspülte 
der  Strudel— .  Hom.Hymo. in  Apoll. 
75  hv^'  l^l  fiev  jttt'ya  nvfia  natu 
agatog  aXig  atn  iiXvaaei.  Vgl  Catull 
65,  5—6  Lethaeo  yurgite  fratris 
PalHduJum  vianans  uHuit  unda 
pedem. 

141.  TOV  MoLG a ig  tpiXov.  Sil. 
Ital  Fun.  14,  4G6  Baplmin  ama- 
runt  Sicehdes  Musae  cet.  Hör.  Od. 
1,  26,  1  Musis  amicus,  vgl  Od, 
4,  6,  41. 

143.  xat  die  Rede  abschliefsend 
wie  8,  92.  Arist.  Han.  164  xal  jjatipe 
TTüU'  (vgl.  V.  144)  üiöiXcpL  —  xav 
alya.  S.v.25.  —  «yxvqpog,  scifphns 
bei  Cic.  Tusc.  1,  40,  97.  Alkman 
frg.  34  Bergk  jtif'yav  axvqpoi',  ola  tf 
TtOL^ivsg  avdgsg  i%ovGi,  —  tot?  xf  v 
Krüger  II  §  54,  8,  4. 

144.  Moicuig  —  MoiGai.  Das- 
selbe Wort  am  Schlüsse  beider  Halb- 
verse wie  z.  B.  Ovid  Met.   1,   556 


oscula  dat  ligno,  refugit  tarnen 
oscula  lignum.  Met.  1,327.  1,353. 
1,  393.  2,  7, Verg.  Ecl  10, 69.  Theokr. 

15,  90.  Entgegengesetzte  Begriffe 
an  denselben  Versstellen  4,  42  und 

16,  59. 

145.  «öcö.  Dor.  §  75.  Vgl.  d^oxij- 
Gfig  V.   150. 

146.  iLiXiTog.  Honig  ist  Dich- 
terspeise. Vgl  Theokr.  7,  82.  Nach 
Pausanias  9,  23,  2  wurde  Findar  als 
Kind  von  Bienen  gefüttert.  Vgl 
Find.  Ol  6,  47. 

\^1.  an  AlyiXui.  Ai'yiXog  i%i diQX 
Name  eines  attischen  Heros,  nach 
welchem  ein  attischer  Demos,  des- 
sen Feigen  (Alyt.XiSsg  tcxaSsg  bei 
Athen.  14  p.  652  E)  berühmt  waren, 
benannt  ist.  Th.  aber  erlaubt 
sich,  den  Demos,  welcher  AlyiXid 
hiefs  {Ai'yiXa  irrtümlich  bei  Athe- 
näos),  AiyiXog  oder  Ai'yiXov  zu  nennen. 
Ai'yiXov  hiefsen  andere  Ortlichkeiten. 
(H.)  —  aito  steht  wie  Xen.  Anab. 
7,  2,  19  S'fvoqpwv  6  ano  tov  Gtga- 
tBv^atog.  Verg.  Ecl  1,  8  aram 
sa^pe  teuer  nostris  ah  ovilihus  imhuet 
agniis.    Theokr.  6,  15,  2,  53. 

148.  tittiyog.  Ilias  3,  151  ayo- 
QTital  EG&Xoi,  tetttysGGLv  fc'otxorfs, 
Otts  xa-ö-'  vXriV  8£vdQt(p  tq)S^6fi,Evoi, 
ona    XiiQioEGGav    Iuglv.      Theokr. 


5,  29. 


149.  -O-acat,  vide,  specta,  ein 
bei  Theokrit  öfter  vorkommender 
dorischer  Imperativ   Aor.  Med.  (3, 


f  I 
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md'  i'd-t  KißGm^w    rv  d'  uynkyi  vtv.    ai  de  j^t'fiafpai 
ov  iiii  (SxtQtaautSj  urj  o  rgüyo^  vuuli'  apaötii. 

im.  irJ  S^  ■        ■     ,-T 

12.  4,  50.  10,  11.  i:..  .;5.  Epigr. 
Iß,  1)  voo  &cuoiAm  (Pindar  Fyth. 
8,    45)   s=   dyjiouai    <(h]\         '.,    7'». 

Theokr..  22,  2Mfi'  -:  ^tccouui.    Dazu 

ln(.  ■^aGctairuL  Id.  2,  72  und  Particip. 
Fut.  ^aGÖfiBvog  15,  23.  Vgl.  (»dyss. 
1«,  r.»l  (Va  |uii/  #?jöa/cKr  'j^;ffao/.  Auf 
da8  aaffordemde  Wort  de»  .^.'heiis 
«Ö-affoft  foljtrt  die  Erinaluning,  eitien 
andern  Sinn  zu  -:t'l)ra.nrhi'"n„  Xir\. 
10,   4,1.     Ovid.    Fast.    1,    75    vernis 

Hör.  Od.  1,   11, 

mant.    Odyas.  17,  .m:..     Flaut.  M'il. 
glor.   4,  »;,   44   »nso  ha  A/  /Jm> 

fp*«'  '         Hör.    Sat.    2,    s.   77. 

Frop.  .1,  io,  4t>.  :!,  21,  5. 

150.  'ÜQÜv.  llie  lioren,  die  oft 
in  GesellHcbaft  der  lluldgüttinDou 
erscliein«'!!  (Hom.  Hymn.  Apoll.  194), 
wirken  durch  ihre  Gegenwart  erfri- 
schend und  . '  ben  verschönernd ; 
sie  eiud  noluyii^ti^g^  iwfQovfs{i\im 
21,  450  Hymn.  Apoll.  1.  l.V  V-l. 
Theokr.  15,  104  -  105.  Fiiidar  Neiu. 
8,  1  "Slga  TtOTVia,  xapt'|  'jqsQoSitceg 
u^ßgoGiav  (fdoTctTtav.  Olymp.  13, 
6.  Daher  sagt  Alexis  bei  Athen.  2 
l^-  '•' '  A:  Xonag  o^ovsa  tmv  ^Slfftav 
cinaii  ivfiv  yao  ip  tavtrj  xalcc.  — 
Die  handschriftlich gesielierte  licsart 
Msnlvü&at  st.  7i87tlvvd-ai  iöt 
durch  die  Stelleu  hei  Lobeck  paral. 
p.  419  und  548  gerechtfertigt. 

151.  mSs^  hue.    8.  1.  13.  —  A'/(. 
oai^a,  Name  der  Zie^>v  \'i:i,  Anni. 
zu  2,   101.^5,   102,    ^Kv.  Joh.    10,  3 
6  notfitiv  TU  idia  nQoßata  nccXfinat 


150 


Aum. 


«iinitiic.     —     ai 

1  .".■_*-  0  V  II  r  GKiQ  '  ringt  nicht 

Hj  überniütig  heru ur-  yomQTaüsiTf, 
s.  Dor.   §   ß    und   75  .     Das    Futur. 
mit  ov  fxif  verbietet  wie  Ar  ist.  Ran. 
202    ov    pLfj    rflpao/jüti^    i-';f£oi'.      S. 
Fritz.seht*  zu  Arist.  Ran.  4 02  ov  ^rj 
Staren/ H^\      ■^(liih'idewiri    zu   Soph. 
<Mm1.  ( Ol.  sis.    Trach.  1)78.    Madvig, 
adv.  crit.  i  p.  239  f.  293.  —  Kigent- 
lirh  sind  die^e  \'('rl»nt"'  rlietorische 
l''r.tL;eii;   'l'li.  >clieint   öle  aber  nicht 
als  üolclie  ein[«fiin(lf'n  zu  hMl»eu.  {11.^ 
—   u  r)   o   Todyog   y.tX.      Dir   letzten 
^^'orte   hallen  am   längsten  in  der 
Seeb«  des   Hörers  nach.      Daher  ist 
bei  (lein  guten  Dichter  der  Sehluls- 
eteiu  der  ernsten  Dichtung  gern  ein 
Gedanke,    dessen    moralisches    Ge- 
wicht zu  weiterem  Nachdenken  auf- 
fordert   /    IJ.  4'heokr.  20,  3.h.    Find. 
Ol.  -''  Sehl.  luid  bei  den  Tragikern 
der   Schlulö   der  Tragödien \    gern 
'■      letzt*      '*    -rf    dr     '     itfreM   Ge- 
aLuiite-s  ein  öcuerz  il,  ins;.    Oft  aber 
deutet  auch   der   Dichter   mit    den 
letzten  Worten  ein  freundliches  Bild 
an,   dtsseu   ^veltere  Ausmalung  die 
Fhantasie  noch  längere  Zeit  ange- 
nehm   beschäftigt.     Man    vgl.    die 
letzten   Worte    des   zweiten    Idylls 
mit  ilirtr  Ruhe  im  Gegensatz  zu  den 
stürmenden  (iefühlen,  welche   vor- 
lier  herrschten,  die  Schilderung  der 
Demeter   am  Schlüsse  von  Idyll  7, 
ferner  den  Schlufs  von  PindaV  Ol. 
14.  Ol.  11.  Hör.  Od.  1,  9.  2,  5.  4,  2. 
3.  5.    Verg.  Ecl.  1. 


/ 
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IL 
<l>APMAKETTriAI. 

Ha  aoi  Tal  dccq)vai;  (peQS  SsarvU'    na  öl  xa  q)ilTQa; 
ötiil'ov  Tai'  xskeßav  cpoLvixi(p  oiog  awrw, 


II.  Die  Zauberinnen.  Simätha, 
ein  von  ihrem  Geliebten  Delphis 
verlassenes, von  Eifersucht  gequältes 
Mädchen,  bereitet  in  stiller  Mond- 
nacht unter  magischen  Gebräuchen 
ein  Zaubermittel,  um  das  Herz  des 
L  ugetreuen  sich  wieder  zu  eigen  zu 
machen,  und  erzählt  dann  den  Her- 
gang ihrer  Liebe.  Ahnliche  Zauber- 
sceneu  schildern  \'erg.  Ecl.  8,  04  flg. 
Hör.  Epod.  5.  Hör.  Sat.  1 ,  8,  23  flg. 
Ovid  Met.  7,  224  flg.  Lucan  Fhars. 
6,  430.  Lucian  Dial.  mer.  4.  —  Über 
die  Benutzung  eines  Mimos  des 
Sophron  vgl.  Hypoth.  rrjv  dt  Ss- 
otvh'da  6  OeoiiQLtog  aTreiQO-ndlojg  i% 
Tmv  Eo}cpQOvos  ^Btr'jVByyiB  ^i^mv. 
(Wahrscheinlich  nahm  also,  wie 
Fritzsche  vermutet  hat,  bei  Sophron 
die  Dienerin  am  Gespräche  teil, 
während  sie  bei  Th.,  wie  Amaryllis 
bei  Verg.  Ecl.  8,  77,  stumme  Person 
ist)  Schol.  zu  V.  69  trjv  Se  tmv 
qpapftaxcov  vnö&taiv  *x  töäv  Z(6(fQ0- 
vog  (so  hat  Ädert  statt  des  überl. 
EvfpoQLOivog  hergestellt)  fiifioov  fie- 
TacpsQBL.  Der  Ausdruck  tyjv  Tmv 
cpagfid-amv  vnödsGiv  scheint  fehler- 
haft. Entweder  schrieb  der  Urheber 
der  Bemerkung  (wie  Dübner  meinte) 
T^v  Tmv  ^ccQßatiEVTQLmv  vno^e- 
ffiv,  oder  der  Fehler  ist  in  vnöd-eaiv 
zu  suchen:  man  könnte  dafür  ein 
Wort  wie  %atacH8vr]v^  oder  auch 
diriyriaiVy  ttKpQccaiv  u.  dgl.  vermuten. 
(Ob  vno^BGiv  in  k  steht,  ist  un- 
sicher.) Nach  der  ersteren  Annahme 
wäre  der  Inhalt  des  Gedichtes  im 
allgemeinen  als  aus  Sophron  ent- 
nommen     bezeichnet;      auffallend 


würde  hierbei  sein,  dafs  diese  Be- 
merkung zu  einer  Stelle  in  der  Mitte 
des  Gedichtes  gemacht  wäre.  Nach 
der  letzteren  Annahme  wäre  die 
Entlehnung  aus  Sophron  auf  den 
ersten  Teil,  die  eigentliche  Zauber- 
scene,  beschränkt  (vgl.  Jahn, Hermes 
2  p.  240);  motivirt  wäre  in  diesem 
Falle  die  Bemerkung  durch  die  un- 
mittelbar vorhergehende:  ngog  Ti]v 
Zelrjvriv  xal  rr;»'  'E-naTTjv  cprjaL' 
TavTag  yctQ  avvBQyovg  fig  ra  nsgl 
Tov  BQmfiivov  (pccQnay.a  nccgalccfM- 
ßdvH.    (H.) 

1.  ^01.  Verg.  Aeu.  5,  391  iihl 
nobis  —  y  Athen.  14  p.  629  E  nov 
pLOi  Tcc  goda^  noi)  (lov  toc  i'a ;  Aristoph. 
Ran.  986  ro  TQvßXiov  TB^vr\v.i  fiot,. 
Ilias  3,  348.  Vgl.  mihi  Hör.  Epist. 
1,  3,  15.  Cic.  2  Catil.  2,  4.  5,  10. 
~  TalSdqjvai,  die  Lorbeerzweige, 
welche  v.  23  gebraucht  werden.  — 
q)LlTQay  die  Zauberkräuter,  tu.  ngog 
cpiltav  otQVVovTa  qpdpfiaxa. 

2.  yislißav,  die  Schüssel  oder 
Schale,  die  v.  43  gebraucht  wird. 
—  (poivL-asm.  Vgl.  Anth.  Pal. 
5,  205  TCOQCpvQBTjg  d^vov  (laluKrj 
TQixl  fiBGca  ÖBd'BCGcc.  Vcrg.  Ecl.  8, 
64  eff'er  aquam,  et  molli  cinge  haec 
altaria  vitta.  Der  wollene  Faden 
bindet.  Die  Purpurfarbe  hat  im 
Zauberwesen  eine  ganz  besondere 
Kraft.  Clem.  Alex.  Strom.  7,  6  p.  843 
Pott.  k'QLU  TzvQQd  dsdiaoLv.  Martial 
9,  63.  Aber  sie  hilft  nach  Geop.  15,  8 
auch  gegen  Zauber.  Vgl. Verg.  Aen. 
3,  405.  —  otog  dmTm,  mit  Wolle. 
Ilias  13,  599  amriv  St  '^wBÖriasv  iv- 
GTQBcpBt  olog  dmtcp.   Odyss.  1,  443. 
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mg  tov  ifiol  ßaQVv  Evvta  (pikov  Kut€dfJ6oa(u  livdga, 

og  «o/  ^(odexataiog  utp   m  tdXag  ovdino^'  i'xat 

ovo    lyvoi)  TtotBQOV  ti^vaxctpLsg  r/  £;oot  ei^ig 

ovdl  ^vgag  a^a^iP  uvuQ6iog.    li  ^«  of  dU{i 

älBt    iimv  o  t'  ^EQog  luxivag  tp^ivag  ä  r'  'UpQoöira; 

ßamvuüL  Ttoil  Tuv  TiaayntiHO  Ttalcd^tQav 

uvQioPy  Sg  viv  idoj  'dal  nifAtouai  oia  fif  noiBt, 

V'vv  di  viv  ix  ^vim^  xatadtpouca.    (diu  Zt?Mi'a 
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ich  den  gej^eii  mich  hart «;  n  .  ;i *»f"r 
doch  noch)  geliebten  Müiiü 
banne,  dureli  Zauber  fe»=^r'lf'  *'  — 
t'^bpr  mg  Yg\.  Kühn  er  II  i>.  nm. 

4,  \  'Tg.  Ecl.  «,  •«♦»..  Unnatürlich 
und  daher  zu  viTwerfcn  iöt  die  Aut- 
fassnng  von  tag  als  Causalpartikel : 
„weil  ich  bannen  werde."  Für  w ff 
in  finalem  Sinne  mit  dem  Fnt.  finden 
sich  bei  Th.  ^'"'»>-^  keine  »iclieren 
Beiepieleidenn  ... ;.  ouai  v  *•  kTMinte 
man  anch  als  Haupt:  /  ,  ; 

aber  bei  dem  geriiigi:n  Nachlaisdt-- 
Dichters  ^  nicht  gerechtfer'' 

an  dem  \  1  zelten  einer  sonsf 

sicherten  spuic blichen  Erscheii 
Anstoid   zu   nelimen.    -JL":    —    '■    - 
ßa^vg    vgl.    8,    15.    l,    l"o,    (Hmt 
ivvta  Dor.  §  8C>.  —  x  a  t  «  A  r]  a  n  a  « i 
(vgl.  V.  10  n.  169)  ist  =  /r.  '■  ^n. 

Herc.    Oet    454),    '■  durcli 

magische  Bande  '"  .n„  i'asecht 
lateinische  Wort  mhi  uie>*:'r  Hexerei 
ist  de f Ufere:  Fun.  H.  N.  2»^,  "i,  4, 1». 
Vgl  namisatg  bei  Fiat.  Legg.  11 
p.  933,  %utaSt6fi6g  bei   Fiat.   iiei». 

2  p.  ,364.    Artemid.  ( »neirokr.  I,  77 

p.    71    H  r:    Ol    in    tmv    i^imw 

MEnmfiiiii^Oi  att^ff'Ctvot—  q niictg 

%al  '  '  (SiGtiovg  ßrificci'vovoii'.  Das 
GegfiiLfil  igt  sfflren-.  Hör.  Epod.  », 
71  u.  a. 

4.  dmdtnuraiog.  S.  Anm.  211 
25,  56.  —  ih'*  ».  «'3E  fl«f>  tempore. 
Vgl.  unten  v.  i:.7,  wo  die.selben^  - 
drücke  wiederkehren .  —  tdlug, 
mit  kurzer  Ultima»  wie  z.  B.  Anth. 
Fal..  l),  378.  A^gl.  Meineke  zn  Kallim. 
p.  202.  —  nod-'  statt  des  zu  erwar- 
tenden nox  ist  aufh  5,  62.  11,  62. 
14,  27  die  alleinige  oder  die  beste 


!•: 


,,  Im,,'  r i icl c  r u ng .      ',  t\  -      '  ^  1er ,    t.i  if  - •    '•' 
in  Theocr.   ISTo  j     -  i.) 

5.  r « itt'ä  xa  u*  b.     Dor.  §  8<K  — 

fi'fifc.    D«'>r.  §  84.    ( )vid  Met.  1,  58ö' 

)  c    fruatnr  an  sit    apuil 

mfines. 

i',.  aga^f  '  -utet  das  heftige 
Fochen  des  uugeduM'  -  ■'  ^  '-liha- 
bers  an.  Aris^t.  Ekklf.--^.' .  .  ^-^-I^j  "' 
noTTT^'^--  %ul  ti)v  ^vgitv  -/  rJpaT- 
ti^g.  Her.    Uvid   H.t    :J,  42  $mö 

levis  a  nobis  dwi  itt  Amor 9 

Hör.  Epod.   1.'..  -i.i   tnimiatos  alio 
ttmrtfts.     Ver.  H*'cyr.  1,  2, 
paiilattm     elapsus    est 

1 '  -.-j    I*.    < ;     !•    'l'l  mugi  18 

;  —  alio.  Vgl. 
unten  V.  158.  i''ber  ciXla  =  aXXy 
Doi"         ■■'». 

7.  ^;t(i)F,  secom  ferens.  Vgl.  22, 
168.  4,  10.  —  Wegen  ts  —  xe  vgl. 
Anm.  zu  2,,  77. 

8.  (JatffWfAott.  Dor.  §  75.  — 
Ti^ayriroio  nul.  wo  sich  der  Ge- 

te  m«  nfhält.     S.  v.  97-98. 


9.  oiä.    Vgl.  -i.-),  40. 

10.  fx.  Die  Kraft  geht  aus  von 
dem  Häucherwerk.  Vgl  7,  6.  — 
ZsXdva.  Selene  ist  hier  die  stille, 
sanft  glänzende  Mondgöttin,  der  das 
Mäa<  li^-n  V.  69  ihr  Leid  klagt,  und 
der  lieiii  notwendig  zu  Zau- 
bereien ist.  Hör.  Epod.  5,  51  Nox 
et  IHaua,  quae  silentium  reffis,  ar- 

<H  fiunt  socra.  Hör.  Sat.  1, 
>,  IM.  Uvid  Met.  7,  180  flg.  Sen. 
Med.  75.    Apul.  Apol.  31  p.  41  Kr. 

11.  fpccivg,  seiend e,  f ulge .  Ody s s . 
9,  l^Aovdh  aiXrivr]  ovgavo&iv  ngov- 
(paivi.  - -  tlv.    > .  1  >or.  §  63.  —  Trox 
(tfiGOfjLUt,    aol    yctQ    ngoßv^vriam 


i'i 


IL 


ta  x'&ovia  d^  'Exdta^  tav  xal  axvXaxeg  tqo^bovti. 
iQXoyiivav  vBxvmv  avd  t    iiQia  xal  nikav  al^a. 
XalQ^  'Exdta  daöTtXriti,  xal  ig  Tekog  dy.^LV  OTcddai 
tpag^axa  tavt    egöotöa  %BQBiova  ^ilts  xi  KiQxrjg 
fiijtE  TL  MriösCag  ^i]zb  ^av^dg  n€Qiiii]dag. 

ivy^^  bIxb  TV  ttjvov  i^ov  tiotI  da^a  tov  dvÖQCc. 
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(Sehol.).—  aovxf,  tranquilla,  tacita 
(Dor.  §  •'■  V.  r -  Aen.  2,  255  a 
Tent'do    ..  i'tr    amicn    ^i- 

lentia  J.u  littora  nota  j'^tnt,-^. 

Tibull  1,  s,  IS  Tibull  1,  2,  Gl 
nocte  f^  'idit  (id  maijicos 

hostia  pulla  deus.  tStat.  Theb.  1,  337 
Titan is  Luna)  latc  mundo  sub- 
vecta  siUnti. 

12.  xa  x^ov.    -9-'  'Exatft.     He- 
kate,  trivia,  ist  die  Zaubergöttin 
der  Alten.    Hör.  Sat.  1,  8,  33.  Verg. 
Aen.  1,  r.U.    Ov.  Met.  7,  194.    Sie 
gilt  nach  der  späteren  Mythologie 
als  die  grauenvolle,  hochmächtige 
Übwalterin  des  Schattenreiches  und 
wird  v.  33  identificirt  mit  Artemis, 
welche  von  Selene  hier  verschieden 
ist.    Als  Artemis  waltet  sie  auf  der 
Erde,  als  Hekate  in  der  Unterwelt. 
Orph.  Arg.  980  TagxaQonaig' Ekuxti. 
Schol.  zu  unserer  St.  Orph.  Hymn. 
in  Fort.  3.   Orph.  Arg.  946.    Ander- 
wärts, wie  z.  B.  Stat.  Achill.  1,  344, 
Hör.  Od.  3,  22,  4   fliefst  sie  unter 
dem  Namen  dira  triformifi  mit  Se- 
lene  zusammen.     Nonn.  Dion.  44, 
191,    _    a-nvXa-nBg,    canes,   ohne 
Beziehung  auf  das  Alter. Vgl  Neugr. 
oxvXoff-    Matth.  15,  26  td  nwagLU. 
Sie  fürchten  die  Mondgöttin ,  nicht 
weil  sie  ihr  ((Jvid  Fast.  1 ,  389)  ge- 
opfert werden  sollen,  sondern  weil 
es  ihnen  unheimlich  ist  im  Monden- 
schein.   Vgl.  V.  35.  —  tgofiiovtt. 
Dor.  §  81. 

13.  vsHvmv.  Orph.  Hymn.  in 
Hecat.  3  'EjidtTjv  —  tvfißiöirjv, 
Tpvxaig  vstivmv  fiha  ßaHXBvovcav. 
—  xal  ^iXav  affia,  wie  Ilias 
10,  298. 

14.  ig  tiXog  —  ondSBi,  ad 
finem  rituum  magicorum  es  mihi 
comes,  ades  (Hör.  Epod.  5,  53). 

15.  Ki'gyirjg.  Die  qpapfiaxa  Avy^a 


der  Kirke  erwähut  Hom.  Odyss.  10, 
236.  Augustin  de  Civ.  D.  18,  17 
nennt  sie  famosissima  maga.  —  Über 
die  Kürze  der  Vergleichung  s.  Krüger 
I  §  47,  27,  5.  Theokr.  20,  25.  5, 
57.   30,   19.  29,  7. 

1 6 .  M ij öt tag.  Medea heilst  Find. 
Fyth.    4,    233    7ia}i(fdgfiaTiog.      Ihr 
Zauberwesen  beschreibt  z.  B.  Ovid 
Met.  7, 179.   Häufig  sind  Ausdrücke 
wie  Medetdes  herbae,  malae  herbae 
Medeae.    Tibull  1,2,  51.   Ovid  Ars 
am.  2,  101.    Hör.  in  der  Zauberge- 
schichte Epod.  5,  61   quid  accidit? 
cur    dira    barbarae   minus   venena 
Medeae    calent?    —     IlEgiiiridag. 
Perimede,  welche  auch  Frop.  2,  4, 
8  als  Zauberin  kennt,  ist  dieselbe, 
welche  Hias  11,  740  ^AyaiiriSri  ge- 
nannt wird,  iq  toca  (pdg^anct  sUe, 
oaa    xgiq)eL    svgBia    ;t'9'aiv.      Beide 
Namen  bezeichnen  die  kluge  oder 
weise    Frau.      (Anders   Wilisch   in 
den  Jahrb.  f.  Fhil.  1878  p.  730.) 

17.  Ivy^.  Der  Wendehals, 
iynx  torquilla  (nicht  motacilla  oder 
GtiGOTtvyig,  Bachstelze ,  wie  Schol., 
französisch  le  torcol,  neugriech. 
aovGovgdöa  oder  ytcoXoaovaa)  kann 
Kopf  und  Hals  mit  grofser  Schnel- 
ligkeit fast  ganz  herumdrehen. 
Wahrscheinlich  wegen  dieser  Eigen- 
schaft ,  vielleicht  auch  wegen  seines 
Rufes,  legte  man  ihm  eine  magische 
Kraft  bei  {(paalv  avxriy  Iv  xji  rpvasi 
l'^ftv  igcotiyiriv  nsidco,  Schol.)  und 
benutzte  ihn  bei  Beschwörungen, 
wie  hier.  Er  wurde  zum  Behuf  der 
Beschwörung  auf  ein  Rädchen  ge- 
bunden, welches  v.  30  go^ißog 
heifst,  und  dieses  wurde  unter  Zau- 
bersprüchen rasch  in  einer  Rich- 
tung gedreht;  denn  die  Bewegung 
in  der  entgegengesetzten  Richtung 
konnte   den  Zauber  wieder  lösen. 


II. 


ul(pau  toi  TiQutov  nv^l  TV(p€tca'    all'  inijtuGGB 
SmxvU.    diUata^  na  Tag  (fQ&pag  ixTt^TtoTaGai; 
¥1  ^d  yt  toij  ^iföaQa,  nal  tiv  iit^xa^^ia  riTtry^ai; 
naQQ    a^a  xal  kiy€  tutka'   'tu  .J{X(pidog  oötia  jta66to. 
?i»y|,  fXx£  tv  tiivov  iuhv  itorl  doiua  top  ((PÖQa, 

zliXtpig  f|£'  di/iaa£v'    f^ca  Ö'  inl  JiX(pidi  dd(fvai/ 
ui^m'    x^'i  avta  XaxH  p,iya  Kan%VQt6a6u 

Kti^uiiCvag  a<p&t]  xovdl  djrodoi/  iidoueg  avTugj 
ovtm  toi  Kai  zJiXtpig  ivl  (pXoyl  (sdgK    ccua^ih'oi, 
ivf^j  sXkb  TV  tiivov  ifiov  xotl  dwfi«  roi/  ävÖfju. 

(Hör.    .hpocl    17,    "  '■rtret 

solre,  solfje  lurbtn* n,.,     i.uLuiu  «tial. 

Hier.  4^  5  ^ö'-f^^'i-'  *'"-"■ '■ot'qpfi  inmfiriv 
Tiv a  Ityoimii .  |»olL  KhoW.  1, 

Giv  iftüßiv  tvTttovtf^q.  Weiteres  bt'i 
Jahn  in  den  Hfrichtt'ii  der  V't'rhaudl. 
der  Sachs.  Gesellsch.  der  Wis-  •  'i 
philol.-hist.  Cl.  1854  p.  257.  —  t  knt , 
steheodea  W'rbimi.  l'iiid.  Nein.  4,  3r» 
t'vyyt  'iX-KOu.ai  /Jrop.  I'rop.  4,  G,  -'» 
staminea  rh  <j  tu  l>  i  d  u e  itur  iila  rota. 
Verg.  Ecl,  8,  68  dufitr  /th  uif>e  >io- 
mum,  med  carmina,  ducüe  liaphniH. 

18.  (ilrpita^  wie  bei  der  Tot  «Mi- 
be liich  wo  run;^'  Udyss.  11,  28:  ini  S* 

äX(fixa  Xivuec  nakvpov.  \'erg.  Ecl. 
8.  ^2   <f>ar<fc  molam. 

11».  7t H   -^  f  KWf  «.,  qiioiiam  mens 

tibi  avolavit  ?  quid  cogitasV  quid 
agiö?  S.  11,  72.  Jlias  24,  201  nji 
Srj  TOI  (pgivig  oi'xovtai  ; 
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V  11,  :;•». 

»nieiibur 


ausge- 


20.  fi  QK  yi  toi.  toi  kann  wegen 
des  folgenden  nai  tIv  hier  nicht 
(wie  .3,  8)  Pronomen  sein.  Die  Ver- 
bindung r]  (j«  yf  tot  ist  auffallend, 
besonders  wenn  man,  was  jeden- 
falls für  den  Ton  der  Stelle  ange- 
messener ist,  den  Satz  als  Frage 
auffafst;  denn  die  Partikel  toi 
scheint  in  der  Frage  nicht  ange- 
wendet worden  zu  sein.  Eine  be- 
friedigende Emendation  ist  noch 
nicht  gefunden.  (H.)  —  yicd  tIv, 
etiam  tibi ,  sicut  amatori  raeo.  l  her 
rlv  8.  V.  11.  —  f  TT i'jr « 9 fi of.  llias 
6,  82  driioiai  de  rapft«  yevi&^ai. 
10,  192.  Catull  42,  :t  iocum  me 
putat  efise  moecha  turpis. 


2t ,   aaa    xf^i,  vgl.  v. 

Ti'i     J  tXqjldog    6.    TT 

wurde  mit  dieser  Formel 
s[)roch<-n,  auf  welche  bestimmte 
Persönlichkeit  >ieh  die  magische 
Handlung  bezielien  sollte.  Mit 
einer  ähnlichen  Zauberformel  folgt 
der  Ab3chluls,v.  62.  (H.)  --  Über 
uan'ov  s.  Dor.  ?;  1.1  Am  Schlüsse 
und  A nfa n  ^ 'e .  I .  ■  ^  \' ,  r  <  e s  dasse  1  be W o rt 
wie  15,  1.    i  .  ^'«-*"g-  Fcl.  8,  78. 

Ecl.  7,  1. 

23.  inl  :  .  :i.  Mem.  3,  11,  18 
inl  aol  iX%M  xt^i  rvyya.  Verg.  Ecl. 
s,  83  Daphnis  me  mahis  uritj  (tjo 
hanc  in  Dapit  niih-  laurum. 

24.  jicüs  =  xcä  (ö(j.  Vgl.  2,  82.  — 
Xaxf  r  itat  bei  TibuU  2,  5,  81. 
Dor.  <5  a.  -  pLiyu  adverbial  wie 
7,  45.  7,  28.  Krüger  M  §  46,  6,  7. 
Bei  Opfern  und  Beschwörungen 
werden  Lorbeerreiser  verbrannt. 
Als  gutes  Zeichen  gilt  es,  wenn 
dieselben  im  Feuer  laut  knistern, 
prasseln.  Tibnll  2,  5,  81.  Prop.  3, 
28'\  36  (=  2,  21,  36  vulg.l  Lucr. 
6,  155.  - -  nannvQieaaii^  postea- 
«[uam  flammam  concepit,  intran- 
sitiv wie  viele  Verba  auf  -i^m.  S. 
Lobeck  zu  Soph.  Ai.^  p.  163  flg. 
natanvQi^^iv  kommt  sonst  uicht  vor. 

25.  yirj^ccnivag  (Dor.  §  9)  et 
subito  cpiidem  accensa  est  (aqp^ij, 
I )or.  §  7),  id  quod  bonum  omeii  e-t. 
—  stdouig.  Vgl.  Anm.  zu  v.  lov». 
Arist.  Ach.  167  tavxl  nsgisiS^i^' 
Ol  n^vtdvsig  jtaaxoptd  fis.    (H.) 

26.  ti'i  ipXoyi  ntX.  Vgl.  Hör. 
Epod,   17,  30  flg. 


II. 

mg  tovtov  top  xrjQov  iy6  6vv  öaifiovL  tdxco, 
äg  tdxoid^  im    e^mtog  6  Mvvdiog  uvtixa  JiXq>ig. 
Xag  ÖLVEi^'  oÖ€  QOfißog  6  x^XxEog  il  "Afp^oökag, 
üg  tY^vog  ÖLVotto  ito^'  ccfistBQaKSi  ^v^aiaiv, 

ivy^,  i'Xxs  tv  t^vov  i^ov  notl  dcofia  tov  avÖQu. 

vvv  ^vGa  tu  :iirvQa,    tv  d'  ''AQtSfit  xal  tov  dvaiötj 
xivyjGatg  x    döduccvta  xal  ei'  tC  jtSQ  dacpaXeg  dXXo  - 
0€atvXL  Tal  xvv€g  a^i^iiv  dvd  ntoXtv  aQVOvtai. 
a  ^eog  h'  TQtodoiGi'    to  xaXxtov  ag  tdxog  axei. 
Ivy^,  Uxt  TV  T}]vov  i^iov  noti  dco^a  tov  civÖQa. 
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■I  in)    <idor  h'  aö. 


28.  -uriqov,  ein  Wachsbild,  wel- 
ches den  Liebhaber,  der  gebannt 
werden  soll,  andeutet,  imago  cerea 
bei  Hör.  Epod.  17,  76,  efßgies  cerea 
bei  Hör.  Sat.  1 ,  8,  30,  simulacrum 
cereum  bei  Ovid  Her.  6,  91,  dem 
dort  das  Herz  durchbohrt  wird.Verg. 
Ecl.  8,  80  limus  ut  hie  durescit  et 
haec  ut  cera  liquescit  uno  eodemque 
igni,  sjc  nostro  JJaphnis  amore. 
Hör.  Epod.  5,  81  amore  sie  meo 
flagres  uti  bitumen  cdris  ignibus.  — 
Gvv  Saiaovi,  auspice  diva  (Verg. 
Aen.  4,  45  dis  ausjjicibus  et  lunone 
secimda).  Theokr.  7,  12.  llias  3,  439. 

29.  6  Mvvdiog.  Der  Jüngling 
ist  nach  seiner  Vaterstadt  Myndos 
in  Karien  benannt,  wie  z.  B.  bei 
Horaz  Od.  1.  27.  10  die  schöne  Me- 
gilla  Opuntia  Meqilla  heifst.  Vgl. 
V.  96. 

30.  QOfißog.  S.  Anm.  zu  V.  17. — 
it  'AtpQ.  In  der  raschen  und  Er- 
folg verheifsenden  Art  der  Drehung 
glaubt  Simätha  die  Macht  der 
Aphrodite  zu  erkennen.  (H.)  Vgl. 
Apul.  Apol.  31  p.  42  Kr.  ut  solebat 
ad  magorum  cerimonias  advocari . . . 
illex  animi  Venus. 

31.  divoiTo.  Tibull  1,  5,  3  nam- 
que  agoTj  ut  per  plana  citus  sola 
verbere  turbo,  quetn  celer  assueta 
versat  ab  arte  puer. 

33.  nitvga.,  furfures,  Kleie  (ra 
Xtntiafiata  rov  oitov  xal  r^j  -kqi- 
d'fjg,  Schol.)  erwähnt  auch  Demosth. 
de  cor.  p.  313  B  Reisk.  bei  ähn- 
lichen unheimlichen  Bräuchen.  — 
tv  =  tu,  quam  invoco.  —  "JgtE^i 


=  'F^Hdtr]j  s.  zu  V.  12.  —  dvaiS^. 
Vgl.  Hias  4,  221.  1.H,  139.  Od.  11, 
598.    (H.) 

34.  ddccfittvta.  Plat.  Tim.  p. 
59  B  ;u9v<rou  o^og  diä  nvKvotrjta 
G-uXrjQOtatov  6v  dddfiag  iyiXrjd'T]. 
Ovid  Trist.  4,  8,  45  nil  adeo  vali- 
diim  est,  adamas  licet  alliget  illud. 
Martial  7,  100  Fontice,  voce  tua 
posses  adamanta  movere.  Prop.  5, 
11,  3  cum  semel  infernas  intrarunt 
funera  leges,  non  exorato  stant  ada- 
mante  viae.  S.  die  Citate  bei  Voss, 
not.  in  Theoer.  p.  11.  Alle  Kräfte 
der  Natur  stehen  der  Hekate  zu  Ge- 
bote. Vgl.  Hes.  Theog.  411  flg.  — 
Simätha  will  mit  dem  Gebet  an  die 
Göttin  fortfahren  (etwa:  du  ver- 
magst, sowie  du  das  Stärkste  in  der 
Natur  bewältigen  kannst,  auch  den 
Sinn  des  Menschen  zu  ändern; 
ändere  den  des  Delphis) ;  durch  das 
Geheul  der  Hunde  wird  sie  unter- 
brochen.   (H.) 

35.  ytvv^g.  Verg.  Aen.  6,  257 
visaeque  canes  idulare  per  tirbeni, 
adventante  dea.  Das  Heulen  der 
Hunde  beim  Mondschein  liegt  dem 
Aberglauben  zu  Grunde. 

36.  d  &B6g^  Hekate.  —  iv  tgto- 
doiüL^  dem  Lieblingsplatze  der  He- 
kate (daher  Tri  via).  Orph.  Hjmn. 
in  Hec.  1  slvoSirjv  'EKdtrjv  yiXrj^ai, 
tQioSitiv.  Verg.  Aen.  4,  609  noc- 
turnisque  Hecate  triviis  ululata  per 
urbes.  —  to  xaXy.iov  »tX.,  das 
Becken  schlage  in  Eile  (Zimm.). 
Catull  64,  262.  —  mg  tdxog.,  ocius 
(Caes.    B.   G.   5,   44),    weniger   gut 
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64 
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all'  im  tnv^  näöa  xatai^oiiaL,  o^  ue  rdXaivav 
avtl  fvvmKog  i^n^i  nccnuv  nta  anuQ^ivov  ä^iv, 
Ivy^,  ilxi  tv  tiivov  ifiov  notl  dm}ia  tov  ävdQCc. 

ig  t^lg  aitomtPÖG}  Kai  t^lg  tdöSj  Ttotmcc,^  tpmvh)' 
6lt£  fvvu  i7ivm  itüQunmhiai  si'te  xai  dvrj^j 
rdödoi;  ixoi  Id^ag^  oGdov  noxa  Sn^im  tpavti 
iv  Jia  laö^ti^BV  ivitloKuyim  'A^idÖimg. 

Ivy^j  ilx£  riß  ti]vof  ifiop  aotl  dc^^ia  roi/  äpö^cc. 


40 


45 


lateiniach  quanto(A(<^.  Vpjl.  M',  •••'^• 
Krüger  II  §  49,  l«),  1.  -  fr«', 
^jffi,   lasse  erkliu^'t  H,   -  <  '     i  ibuil 

Georg.  4,  64),  iieni  (1^     ■  -^'i 

Met.  3,  öS'2).  Vgl...  l..Luuii  .i,  -,  --'. 
Tacit.  Ana.  l,  i*8. 

38.  cty»-     S-  I >'">«•••  '^^  '^<>-  —  '^'■■- 

ycovri,  Dor.  §  li'I.  Verg.  Ecl.  '♦,  57 
et  ymnc  omne  tibi  Stratum  sdet 
ct€quoi\  et  omnes,  /"/>>^''T.  venfom 
ceciderunt  murmuris  ''.  Vgl.  dif 

NaehahmiiDg  unserer  Stelle  Äeii.  4, 

622  flg.  lind Alkmaii  frg.  tiO 

—  ctrjtai  wi*'  2:!,  0.  Ovid  Met. 
11,  600  non  fera,  non  per-  '  non 
mofi  flamine  ranii. 

4i).  tnl  —  %axui&o^.ai.     <  »vid 

Amor.  2,  3,  G  si  tum  in  qimviii  /'    ' 
t'     ■  ■■■<«:*(  amor.  Ovid  Met.  7,  21  -i^Mc 
•i,i    nospiie,    remn    rir<io,    ureris'i' 
Theokr.  13,  4y.  -J,  4.S.  lo,  31.  Vgl. 
auch  llor.  i )d.  2,  4,  7.    l':i)od.  14,  13. 

41.  avtl  yi'vaixoff,  uvii^  tili 
ya^Btr^i  ywaino^  inoirias  a«ot|>- 
^fVBVTOv.  Schol.  —  «^IJK«  — 
iiatv  [tirat,  Dor.  §  86).  Odvi'^.  t», 
2 2 9  TOV  ^fv  \4d- rivairi  ^r^yisv  .  .  u b l- 
^ovd  t*  ilmöhtv  Y.u\  naßGQva.  — 
v-anav,  impudicam.  Mit  Bitterkeit 
bezeichnet '  sich  die  Verlassene  als 
ein  schlechtes  Mädchen. 

43.  ig  TQis  wie  1,  25.  Verg.  Ecl. 
8,  73  terna  tibi  —  Heia  circumdo, 
terque  haec  altaiia  circum  effigkm 
ducG:  numero  deus  impare  gaudet. 

TibuU  1,  2,  54  ter  cane,  ter  ^'''*^'' 


d'  carminifjü-.     Iloraz   scherzt 

über  die  in  solchen  Fällen  un:,''  wen- 
dete Dreizahl,  Epist.  1,  1,  3G:  sunt 
ccrfti  /  ■  '  /«<«'  te  ter  pi(n'  kdo 
priteniHi  /tx/tun'  U^'^Uo.  S.  Theokr. 
ti,  ;r,t.  -  xQlg  y.u.1  rn\c  Nach 
iIlt  llaui»tcääur  des  Ve.  •      •■ 

holt  Theokrit  mit  groisem  Nach- 
druck das  vorn  iin  Anfange  des  Ver- 
ses ge  Wort  mit  %(xX  1 ,  05. 
5,  Go.  11.  ..;;.  15,  82.  24,  9.  2,  113. 
2(>,  .'iii.  17,  1.  Vgl.  zu  l,  83.  1,  04. 
Tibull  2,  5,  59. 


U.  hi'tf  - -  h  iTB   ^ü^i  da.s   ^ 

rheii   wegen  v.   150. 

45.  toffoov  ist  Nominativ,  f  ^o* 
^cil.  avTÖv.  Für  diese  Auffassung 
sjn-echen  die  Stellen  lliaa2,33.  Find. 

24.    Andere  halten  toacov 

IUI  ut;ii  Accusativ  und  ergänzen  als 

Subjekt  J«Aqris'.—  fpavti.  Dor. §89. 

46.  iv  Jia  HrX.  Udyss.  11,  325. 
Catull  04.  121  quid  memorem  —  ut 
A.  ric  d K  e  reda  rati  spumosa  ad  Ut- 
tora  Diae  venerit .  aut  ut  eam  de- 
ritictam  htttf-'"'  <"»"»">  liquerit  im- 
memort  (//>-  j  ^  •  tore  conium-, 
Theseus.  —  Dia  gilt  als  ältere  Be- 
zeichnung für  Naxoa,  und  Th.  hat 
den  Namen  sicherlich  in  dieser  Be- 
deutung angewendetes.  Kallimacho8 
in  ilen  Schol.  zu  Apoll.  Argon.  4, 
425i.  Vgl.  indessen  Freller,  griech. 
Mythol.  r*  p.  659.  Bursian,  üeogr. 
von  Griechen!.  II  p.  560.  (H.)  — 
Mit  dem  Ausgange  des  Verses  vgl. 
Ilias  13,  592. 
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t:r:ro^rii'lg  g^vror  idn  ttkq    AqkuGi'    tgj  ö    im  ndöai 
yjo   7Tco?.oi  uan'ovTca  Ar'  Soso:  y.cd  d^ocd  Iniroi. 
6):  zcil  Jilcfiv  idoiut.  y.cd  i^  rtidf  doj^a  TtiQaöüt 

i'O^ii'Cö  ixelog  /jiragäg  £kto6^8  ncilaißTQag. 

trvi.  .'Azf  rr  T)]i  uor  jTon  dcou«  tov  oirdga. 
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(i).  w  rrv  TikkoiiJii  y.ca'  ayoLcy  iv  ttvqI  iidlloj. 

/^'  /jiivan^  ajiar  tx  fidi/JM  niircöya^: 
ivy%^  ir/^y.B  tv  ti]vov  iiu^v  ttotI  dojua  tov  avÖQa. 


r,r) 


i^u; 


<J(  i'jjai'  TOI  TQih'f. (jo:  Koiy.ov  ttotov  nvQtov  oföoj. 


■' <»((*■  'ii-J  ('»it  ;,( : -,  ein 

l  crwiüint,  wo: 
Liebeswut    rrf'ffi  !!.    J  ibiui    2, 

'I,    "  -       "•■■•p.     ■  I.Aielun.^   '     "  ""^. 

\ 'TU. '■"■■'...' i'il.  •..*■  '^'''^  fmdcu  M'/li 

vtM -chieilcue  1>  .....  üarriber  Vici 
dt'ü  Alten.  Theokrit  versteht  unter 
hi^]»'->]n;Hi«-  i'iii''   IM:  —   T(ö  ()' 

j  o  zr«  / .    tut'  Fohlöu    sind 
dar  am 

(Hör.  fcdl.  1 ,  _'.  i^  \ih>>  (i,  1G<». 
Th.'okr.   in,  ;ii. 

51      ■'   .'  i  V  0  a  i-  V  (0    —    i  v.tX.   \'2\. 

Tlir.  7.".S  v.i-iGai  TCO  -  -  Iv.^log  u.  a. 

^.  wie  Uvid  ^hA.  0.  241 

,/.t>ihi  /'i(ha>(>'ti.  weil  sieh  di»'  lün- 

niit  <  »1  t^albteo.    Tlieokr.  4,  7. 
(iTiu.     \'gl.    1.    147  =  diese 
1  von    seinem    'iewande.    — 

yt  y i(  u7i BÖov  Ktl.  Bei  Lueian  ( I h'al. 
mer.  4,  5)  hängt  die  syri>che  Zaii- 
Iv'riii  die  zurückgelassenen  Schulie 
ii  'liebten  an  einen  Nagel,  räu- 

chert .<ie  und  spricht  seinen  und  de^ 
Mädchens  Namen  dazu.  Bei  Apu- 
lejus  (Met.  lll  18)  werden  Haare 
des  Liebhabers  auf  Kohlen  gelegt. 
(Zinn>i*>  •Tnaiin.)  Vgl.  Verg.  Ecl.  8, 
91  /  '.'iDii  '  cuvias  mihi  nerftdus 
ilk   reh''}frit    piq))oru   €"/•<  ;   — 

deb€)i.f  nmir  ilin  schalten) 

/  'i(ji}ora  liaphnim 

•     'c  V  TT  vol.   Tlia-  f'.  -JuO  Y.aßßcc- 

.-...   \"gl.    Nie.    Eng.    4,    399.    — 
uilav.    Oppian    de    nisc.    2,    001: 

Uli.    Vt<X    FR..,-    .:. 


ni._-dicu.->  applicat  liirudinem  daivv- 
c&oci  tihXciv  oüucc.  Vgl.  Theokr.  2, 
13.    <)vi(]  Met.  1,  414  nigra  ruiner o. 

hi'K  ßöi-lXa.  Hör.  Ars  poet.  470 
no}i  hii:^sur<'  cuttiiiy  nisi  pJena  cru- 
orib  liii  '<do.  —  lv,7ii7i(aY.aq. 
Soph.  Kl._7s.")  i'iöb  yciQ  ^bi^cov  ßldßij 
^vvofKog  iiv  uot,  tovuov  iv.nivovo^ 
(  i-\  i/vx*ii  ä'AQCcTOV  aiiia.  Trach.  1055. 

58.  CKVQuVy  einen  Salamander. 
Nikand.  Ale.x.  551  (538)  /]v  Öl  Iltioq- 
QLvoio  Ttotov  di}adlvKTov  idipji 
qp  c(  Q  u  a  Kidog  oavgrjg  nolvKri- 
diog,  t]v  calaiidvÖQriv  yilsiovGiv  — 
ciiK'ii  all'  l TIO f'iad-r}  ylmüaY]g  ßcc^og, 
dip  d  vno  udl'Krjg  dcciivatat,  i^ißa- 
Qvd-cov  dh  -aanog  tgoptog  diljsa  Xvsi. 
Frop.  4,  0,  27  ilhnn  turij^rdis  ranae 
portri/ta  ruhet ai'  — traJtunt.  luve- 
nal  1 ,  09  moUe  Calcnum  porrecturn 
viro  miscet  siticHtc  ruh  et  am.  Hör. 
KpO'l.  5,  19.  Vgl.  ebeudas.  v.  77 
vuüns  jHiraho,  tnaias  infttrulam  tibi 
fastid/enJi  poculum.  —  Simätha 
nimmt  also  an,  dafs  sie  mit  Delphis, 
welchen  sie  am  folgenden  Tage  in 
der  Falaestra  aufsuchen  will  (v.  8f.j, 
länger  Zusammensein  und  so  Ge- 
legenheit finden  werde,  ihn  das 
Liebesmittel  trinken  zu  lassen.  Wie 
sie  dies  bewerkstelligen  will,  bleibt 
dahingestellt.  Der  hier  erwähnte 
Trank,  zu  welchem  als  letzter  Be- 
standteil die  üavQa  kommt,  ist  in 
der  %Blißri  (v.  2)  aus  den  v.  1  und 
V.  159  erwähnten   cpilrgcc  (=  cpdq- 
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Ctlx"!!  IUI  de 
VC . 

4,  171».    Kxoii.  i  -. 
roll  €Of,i.i  - 
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kl  PHn,    !l  ,   7 

V  i^'l.  llic:i.>kr.  t..  .i'.r  1.  i-Ji,.   rib. 

M     ^.  ■■        ^■■  ■•■■      '•  /■    c/u'/r       ■■"      : 
■    „  :,.         :  „  „  Mfrfi'f '' .. 

...■ine  drs    l'^Iphi:-.      ,  ,  aü- 

sticbium    ist    Ankla.n.tr    an    v,    i'l. 
Hiermit  wit-iJerkrhremien 

V.    *:    - -    HAK     V,.    i'>  ■"  ■■  - 

V.  9  —  144,   v,„  12  ■..     ...,.,    ; ,.  -.,,.        ;■''•,. 

T    ^A  -.-...  102.  Y.  70  '!»*r..      In   1,1  n - 

.,-^f»    hand*"'lt  ii    um 

etwas  1    ,  j1.  zu  V,  '^l. 
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11.  r  i  I  :  '  l  ..  i.  i" 

i  iiiltikt.    (138. 
t,if,.r     wird     in 
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;     .l>tl!(»«(      '!"' 

•■einsehen 
h   inn  eine 
P'  '     '       Hiün 

dl'l     ,-\  I  L'/llf  I :-  ..  ^  .     ii  i'^iiiit.i'  h    dilS 

Zi'"l    ■'"»•   I''''"'  M   l<iUl'"'t».'' .'•    \'i''l, 

Ai;  ■  Tli'MM/r,     ]..      ,1  •- 

imutr  1  •  Ihitiv.    Zu   ver- 

werfen     ist    I  (ü-klärun^^: 

„sie  k;uo  1  u  uns,  in  unsere 

'>Q  ist  i-     '       - 

111.  '     iimi    ^ibt    uil,i».;lt 

w.  'U'-n    Sinn;    na- 

n:-  ,  uit.  ht    recht  zur 

m\*'n    l'rzähhint]r.      H.      —    J]s 

iitli>  Iht   Fest  zu c,'   zom 

heiJi|r'ii  H.iiu  i]*'r  Artfiuis.  älmlich 

dem,  w-  '    PiiUf^ania-  7.  1*^ 

zu  Ei-^-  i. iiftiiis  .laqc.pm   von 

den  A  ...     j.  ...  Patrae  veranstaltet 

wurde.      Juugfranen    trugen    dabei 

Weihgeachenken  auf  dem 

Haujite ,  X  «  r  r-  9-  o goi,  wie  sie 


II. 


uAöog  ig  jQTifiidog.  tic  dt]  roxa  nokXa  ^uv  aßjM 
^r^QiK  nouTT^veöxs  Tte^iöTadöi'.  h    de  Xe'curfc. 

fpQfit^Ö    LUV    TOP   fpöO"'    O^BP   "iXetiK   TliWvCC    ZsX((V«. 

xal  u    (i  ('')£vx((9id((  &Q((60c(  rQO(f(ig  a  {.laxaQirig 
i'.yi'f^rpnc  vaioiöu  xurevtaro  x(d  Xirav^vös 
T(.i'  .H'Uiav  ^((aciij^ai'    iyco  öi  of  a  aeyaXoirog 
iß^tüQTevv  ßvööoio  x((?.or  GvQoiöa  lu^va 
y.icaq iC)TfiXauev(c  rar  lv6Tt'd((  rar  KXeaoiöKtg. 
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Met.  -J,  711  beschreibt.  1 »ie  schön« 
Anaxo  in  diesem  Zuije  zu  bewun- 
dern, hat  viel  Heiz,   ai 

•  wiliien  Tirre  zu  sihen.  Ver- 
gleichen liUst  üicb  mit  der  folgen- 
den Erzählung  Plaut.  '"'-*  1.  I, 
!•!  I  '  if>  '<  honio  in-sinuacit  j 

sc  uu  t.  .SI-  I'>r  7)io}Vfsia.  3/ 
pompau)  mc  .^jj'jctiitKin  tl'ir.*  / 
rffko  (lomiim ,  conspia 

•  T  '^.  i'l-  die  Menge  der  ver- 
gchiedenstru  Tiere,  wtlche  in  einer 
glänzenden  tiohtci]  zu  Alexandria 
unter  Ptolemäos  Phihidelphos  mit 
geführt  wurd<'n,vgl.  Kallixenos  bei 
AH. OTT     -,  1,    •>ou  F  —  201  C.    (H.' 

ique  in  bis.    Ilia?  It», 
TtoXf-h^  ycio  du  arrw  laol  tnovt. 

'i  o«  ij^o,  eogii  *   ^le  con- 

la.     T  6  V     i^QdiT  U      0  iT  f-  V     l'y.. 

I  ise  r  1  o  Ol.  0 ,  2 .  T  h  e  0  k  r .  3  0 , 
-.-.  C^uintil.  "Kl  1,  tV2.  C'ie.  pro 
Deiot.  .11,  vi' 

70.  t'ber  den  Genetiv  '•''fr;^^'- 
QiSii  s.  Dor.  §41.  ffBvxciQt'Sug  ist 
Fatronyraicura  von  SsoxccQig,  contr. 
9tv]^aQig  (Dor.  §  18  wie  14,  13 
KltvviKog  =  KXfoviKog.  28,  13. 
(Der  Name  OsoxccQLÖrjg  kommt  auch 
liei  Isicol.  Damasc.  fr.  05  Müll.  vor. 
—  u  ayiagitris ,  fem  .accyiuQittg,  war 
ein  häufig  angewendeter  Ausdruck 
für  kürzlich  Verstorbene,  wobei 
wohl  die  ursprüngliche  Bedeutung 
ebenso  abgeschwächt  war,  wie  es 
bei  dem  entsprechenden  Gebrauche 
des  Wortes  ,, selig"  vielfach  der 
Fall  ist.  Aristoph.  bei  Stob.  Flor. 
121,  IS  dia  TCiVTCi  yäg  tot  ■aal  xa- 
XoviTCd  accy.dgioi.    Tictgyag  X^yei 


riK  'o  uaytagLirjg  oixf^tcii.'  PliOl. 
nci-nagiTag'  Tovg  Ttd^vr^-nörag'  ovrwg 
'Uvfivögog.  Darüber  dal's  Simätha 
ihr«'r  vor  kurzem  verstorbenen  Xaeli- 
barin,  welche  auf  so  unschuldige 
^^'  '  Veranlassung  ihrer  Begeg- 
nung mit  Lkdphis  geworden  war, 
ohne  Groll  gedenkt,  wird  sich  ein 
verständiger  Leser  nicht  wundern. 
Fritzsehe  sehrieb  IMaytagLtig:  für 
eine  Thrakerin  wäre  dies  ein  selt- 
samer Name.    (H.) 

71.  (xyxi^vgog,  habitans  in  vici- 
iiia  uostra.  Vgl.  das  Adj.  vnoyt6Xni.og 
14.  37.  —  -KaTev'^ctTO  instanter 
nie  rogavit. 

72    b^doaü&ai.  S.  Aiim.  zu  1, 149. 

7o  CO ^idgT8  vv.  Dor.  §  22.  — 
ßvocoio.  Wahrscheinlich  ist  die 
gelbe,  besonders  in  Elis  vorkom- 
mende. Byssospflanze  zu  verstehen, 
aus  welcher  nach  Plin.  H.  N.  19, 
1,  4  und  Pausan.  5,  2,  5.  7,  21,  7 
kostbare  gelbe  Steife  gewebt  wur- 
den. Nach  der  Auseinandersetzung 
von  <  virtius,  Feloponnes.  2  p.  10 
unterliegt  es  wohl  keinem  Zweifel, 
dafs  es  Baumwolle  war,  welche  die 
Phönizier  dort  einführten.  —  cv- 
goiGce,  ich  schleppte  =  trug  als 
•Schleppgewand.  Stat.  Ach.  I  262 
restigia  vcrr«  re  palla.  Ovid  Her. 
21,  1 62  et  t  r  a  h  i  t  u  r  multo  splendida 
palla  croco.  So  tX-Ativ  x6  tfidtiov 
Ar.  Eth.  Eud.  7,  8  p.  1150b  u.  a. 
Hör.  Epod.  4,  7  metiente  te  viam 
cum  bis  trimn  ulnarum  toga. 

74.  ^voTidci,  einen  fein  geweb- 
ten (Ilias  14.  179)  Überwurf,  yv- 
vcwuttöv  ti  hvöv^a  nsnoLHiX^evov^ 
Schob    S.    Bekker,    Charikles   HP 

5* 


f 


!<i 


t'>5 


.  *  J  ( 


Xi.),; 


p,.  .. 

XvbIi^ 

i;,u,xvi-.' 

',.,-        Ivl 

:   l    ■ 

;uin»'lni., 

sich    Hin.    t'iii 

r 

.HO  ciari  d,i' 

tlfii.     (Autii 

.-ma,   wir   « 

Simät'ha  eior 

Imiifii 

üj,..  '.•■^< 

■h  11  !< 

i^U'»      I 

l'Jl. 

stilles   II    ]'. 

1  >iii>l 

\iid.  rvii! 

I 

t  !i,l;l  «iHMlIl,  *i 


eliciiiit,   odvr: 


S  A* 


«  .' 


»         » 


yor"<Jo,ft'    ; 


\ ",  ; 


"  ^ni    /.ITfolT...  ': 


m  heretiiUi' 


—    u  t 


l  lu. 


r 

em* 

liält 

Form 

riiliml     ^       moclitr". 
16..  fiiff«..    Dor 

■vgl. '-V'"      .' 
vel  aocie- 

77.   J.' 

2,7.    5,  50.    1  ■ 
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„-J.   r>r''"Vi"'^l  i"  ''''!■  Hias  M4.  '-l'M. 

l"..'.   l»'..     _:         ..-  .  .■^'' 

/.  ojc  i-td'ri'  ein  mit   ojff  begin- 
iiei  zum  Ausdruck  der 

uuuul iei baren  Aufeii  '  *  '  ''^r 
!landi.ungen(Hentze  z.u  i.iia:>  .i  *,  -...'4). 
Die    ursprüogliclie    n.^.b'Mtnno    der 

,lo.  -hon  bei  Homer 

•ir  bei  Theokrit,  der 
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r/t'(or.  li/Jji  «f  Tig  x((ivQ(i  pöaog  iitöülal^' 
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gprcw'ftt  f(rr  Ter-  fowi^    od-^v  ixno.  'jorva  ZeAccva. 
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igpftv  d'  ix  ximiliii  naCHa  TQix^g-  ((vrcc  dt  hujid 
oOTi'  tT^   >,^  y.((l  ÖEQ^u:.     xcd  ig  Tirog  ovx  ijTioaöa 
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1^    .Tt 


_'  liie^'T  Ausdruclv>weise 
m  gieicner  Weise  wie  hier  bedient, 
zurückgetreten .  weshalb  auch Vergil 
Ecl.  8,  41  Theokrits  \\%.rt.  nach- 
ahmt durch  iit  vidi,  k  .  n,  ut 
m(  malus  id>stulit  (rror.  (H.)  Der 
Sinn  ist  al-o:  ,.  Sehen  und  Lieben 
war  einv"  Voss  'liandgi;i  vergleicht 
das  deutsche  „so  gesagt,  so  gethan." 
Ovid  sagt  ^^  *  ^,  324:  haue  pariter 

ndit,  p  a  /  ,  :     ,    rahnlninuK  hrroS  op- 

*a>'if      Met.  .'»,  ^  ^i iti  ul 

'    dihifitqne    raptaquc   J>i(i. 
Vgl.  Mosehos  2,  74  cog  atv  cfgücdd' 
tag  iöXrjTO  #ruor.  —  ttfqI.    Krüger 
II  -  2.    - -    iä(i^r,,    hiesus 

est,  vuiueiatus,  [xricss'ts  Jlor. 
Epod.  11,  2\  Odyss.  2,  ;'m6  log  dv  ui, 
nlciiovGii  xft'rn;  ;fpoof  xfJ.ox  uiTtti]. 
Theokr.  :J,  17.    Moschos  4,  1  ticf^f 

iodt    qiXoV    MfCT«    ■öf'uöi'    IciTiTFig-j 

s;;.  To  öl  yidkXog  ttuyitTO,  in- 
leni  ul-  Antlitz  durch  fahle  Bliisse 
entstellt  ward.  Vgl.^  Sappho  fr.  2 
XlwQOt^QCi  öl  Ttoiag  ^'uui.  Enr.  Alk. 
174  ovSl  TOVTriov  -/m-hov  u^d-taTr^ 
XQ0}T6g  fvi^idr^  rfvüiv.  Bion  l,  30 
y.atd'civ^  d'  d  aoQCfd  Gvv  'AÖävidi. 
uvid  Her.  3,  141  abiit  coJor.  Met.  2, 
60 1  €t  pariter  vultiisq  '  '  pkctrum- 
colorque  excidit. 

.-4.  ovo':  vgl.  Krüger  1  ^m.  53. 
KühT^^-'V  11  p.  830.  (H.i  —  dnr]v- 
&oi  Dor.  §  31». 

-.^  i^Eadlci^s,  sie  jagte  mich 
ar.t.  \'^\.  cxcutere  Petron.  22.  4. 
Antli.  Pal.  5,  235,  2.  Nie.  Alex.  457. 

^r,  H ?  tu u V.  S.  Dor.  §  8.  —  S i h' 
u  Uli  TU  (Dor.  §3)  x«l  Si%a  vv- 
yitag.  Vgl.  Odyss.  9.  74  iv^a  dv(o 


V  V  -»iTttg  ^ vo  r '  i'^aata  üvv^ x^^?  "^| '- 
xfmfita.  Matth.  12,  AO  coanFg  rjv 
Icovcig  bv  Tij  -noiÄia  Tov  yirjtovg  rgi^Cg 
i^  u  tgug  nai  rgfig  vvyizag  ovtcog  — . 

J?8.  ö  fl  oiog  -—  \^dip(p.  0  f  t 
wurde  die  Haut  gelb,  wie  bei 
der  Bleichsucht.  noUdyiig  ist  nicht 
mit  Kiefsling  =  prorsns  zunehmen. 
Nach  dem  Schol.  ist  ^dipog  eine 
Holzart,  welche  gelb  färbt.  Das 
NiUiere  lälst  sich  nicht  ermitteln. 
Verschieden  ist  ^dipog  von  d'atpici, 
tha[»sia  garganiea.  Ähnlich  sagt 
Ovid  Met.  4,  134:  oraqiie  huxo 
pnUidiora  (jerens  <\rhorrnit.  Tibull 
1,  ^.  r»2  sed.  nimius  luto  Corpora 
'''t'ljft  anior. 

Sl«.  i-QQhvv.  Dor.  §  22.  Vgl.  Od.' 
10,  31>3.  Ovid  -Met.  6,  141  defluxere 
coitmc.  So  eie.  l\isc.  5,  27  ipsae 
defluehant  curonae,  fielen  vom 
Haupte.  Vgl.  das  Verbum  (pvXlog- 
pofi>.  FJiiunt  arma  de  manihuSy 
Cic.  12  Phii.  3,  8.  —  avrd.  Vgl. 
Anm.  zu  5,   s5  und  4,  15. 

90.  6  G  T  i  cc  Dor.  §  13.  —  rig. 
I»or.  ^  .^7.  \'gl.  Anm.  zu  14,  3.  — 
dtgu  a  wie  ^xWis  bei  Plaut.  Aulul.  3, 
0,  28:  ossa  atque  peUis  totus  est,  ita 
cura  macct.  Ovid  Trist.  4 ,  6,  42  vix 
habeo  tenuem  quae  tcgat  ossa  cutem. 
Hör.  Epod.  17,  22.  —  t  g  ti'vog,  sciL 
ygat'ag.  Eurip.  Androm.  300  tlv' 
ovn  STtriXd-E,  notov  oux  IXiaG^zo  da- 
aoyt:g6vxwv\  Die  Antwort  auf  lg 
TLVog  ovyi  inigaGa;  ist  =  omnea 
adii.  Vgl.  Sophokles  Oed.  R. 
420—421.  Vergil  Ecl.  8,  26  quid 
>iua  speremus  amantes':^    Cic.  Lael. 
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107.  i')Qiö^     .^appho  2,  8  ag  yciQ 

r (; (.) V IC iJ   o  V d l  V  ',  >t  ^ '   ,    (-il^CC 

xau    ulv   yXiJduuu   .  .«^^     ,    AcrTrov    o 

omräTfüGi  (ouuctüi^  de        .    *iy/,.u^ 
imoQÖfJLlkioi  yiovtti,    d    dt    «' 

?Sga}^  v.ay.xhtdL  xrA.    Verg.  Aen.  7, 

>ptHS  (<'/■/'' '/*  :^''aor.  —  iöov 
;  o  r.  t  i^  o  (J (a ;;.  Mit  dem  Phiral  vgl. 
llor.  od.  3.  :>,  IG  phn-üquc  rorc>^. 
Kaliini.  llyniu.  in  l>el.  107  voTiog  dl 
6ia  XQ"^^  tQQ^f-r  rf)9DJ?. 

108.  ovdt  Ti  (f.  CatuU  51,  7  in 
der  Übersetzung  des  Gedichtes  von 
Sappho  (zu  V.    107  :    nam  stmni  te, 

liufjua  seä  torpet. 

100.  n V V ^evvToii.  S.  Dor.  §  74. 
—  q}0}vi:vvTa,  Dor.  §  21 

110.  inccyriv,  wie  din;ii"t  bei 
Stat.  Achill.  1  303.  —  dayvöt, 
bleich  war  ich  wie  eine  Puppe 
aus  Wachs,  anderwärtä  TtXayyoiv, 
vvfKpri  oder  %ovQoclhov  genannt. 
Kallim.  H>  mn.^  in  Cerer.  i)2  cog  deUot 
ivc  nlayyoiv  rd'Kerai.  Aesch.  Agam. 
233  (241)  WS  iv  ygacpaig. 

112.  (ßüTOQyog.  äatooyog  heifst 
Delphis  wegen  seines  gegenwärtigen 
Verhaltens.  —  inl  x^-  —  ^^^'^' 
zriqi.      Er    zeigt    also    in    seinem 


äufseren    Auftreten    zunächst    Be- 
scheidenheit   und     Zurückhaltung, 
indem  er  Simätha  weder  mit  seinen 
Blicken  mustert,  noch  sich  ihr  sofort 
nähert.  So  lälst  ihn  der  Dichter  sich 
benehmen    mit   Rücksicht  auf   die 
grolse  Erregung,  in  welche  Simätha 
(v.  10»)— 110)  bei  seinem  Anblick  ge- 
raten ist;  auch  mag  Delphis  wissen, 
dai^^   ihm  eine  solche  Haltung   gut 
steht.    Mir  scheint  dieser  Zug  nicht 
schlecht  erfunden;   aber  auch  der- 
jenige, welchem  er  nicht  gefällt,  ist 
darum  nicht  berechtigt,  den  Text  für 
corrupt  zu  erklären.   Dais  die  Worte 
tnl  —  jrr/^ag  auf  die  Zurückhaltung 
des  Delphis  (nicht  etwa  auf  seine 
Überraschung  bei  dem  Anblick  von 
Simäthas    Schönheit)   zu   beziehen 
sind,   zeigt  die  Stelle  Ilias  3,  217, 
welche  der  unsrigen  wohl  zu  Grunde 
liegt:  6täo)iBv    Odysseus),  vTtal  dh 
ideayiE     y.ccta     x^^^^^     ofiftara 
n  i]^ag'  —  (pcctrig  x£  ^(XHOtov  ts  tiv 
buusvca  äcpQOvd  r'  avToog.  [R.)   Un- 
möglich ist  die  Erklärung  von  Ahrena 
,,aspectu  suo  efficiens  ut  oculos  in 
terram  defigerem*'.    (Anders  Verg. 
Aen.  8,  520.) 

115.  ngäv  Trox«,  wie  5,  81,  neu- 
lich einmal.  S.  Dor.  §  5.  Theokr. 
10,  16.  —  ^tlivov,  irgend  ein  Be- 
kannter des  Delphis.  Zufällig  ist 
der  Name  auch  7,  105  u.  118. 
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i....ii.'eii 


wir  vielleicht  eine 
Ke  de  weise  des  täghelien  Lebens  zu 
erkennen.  Über  »hi-  F<dil.'n  von 
Hfl'  hier,  v.  12«'.  ii.  128  vgl.  Kühner 
II  p.   i::.  Theolvr.    f,    11».     per 

durch  ya<j  ausgedrückte  causale  Zu- 
^iimmenhang  der  folgemlen  Worte 
mit  den  vorhergehenden  ist,  wie 
dl-  iiaufig  dt-r  Fall,  von  etwas 
fr  Art;    •-   -chwebt   etwa  der 

Gedanke  vor:  dals  meine  Bewerbung 
iiieht  zurückgewiesen  werde,  durfte 
ich  wohl  erwarten.  i^H.)  —  lla^ 
(fQÖg,  vgl.  Verg.  Aen.  12,  480. 

125.  'AdXeyucii.     S.   Dor.   §   20. 

12().  hl  fvdov  müfste  der  Sinn 
liegen  „laetns  oseulo  tuo  domum  m<' 
contulissem  et  dormissem'',  wie 
Ameis  übersetzte.  Die  Überlieferung 
ist  aber  vermutlich  corrupt.  Keines- 
falls kann  Fvdov  die  Bedeutung 
„desinerem,  tineni  facerem''  haben, 
w^elehe  G.  Hermann  (zu  Eur.  Hek. 
050»  dem  Worte  beilegen  wollte. 
(H.)  —  Tfrg.  S.  Dor.  §  r.2.  Vers- 
auNgang  w4e  1 1 ,  .')'>. 

127.  ^id'  alXä  fi'  co&  b  Lts ,  d.h. 
wenn  ihr  mich  abgewiesen  hättet 
mit  der  höhnischen  Aufforderung, 
anderswohin  zu  gehen,  also  =  si 
me  exclusissetis  (s.  z.  B.  Hör.  Sat. 
2,  :»,  2r><t.  2(U).  Auch  dieser  Aus- 
druck ist  autfallend. 

128.  nnUfig,  um  die  Thüre  zu 
erbrechen.  ka^inaSsg,  als  Droh- 
ung,   dafs    die    Thüre    angezündet 


werden  solle.  ^Jvid  Ars  am.  3,  oG5 
ilh  cetns  miles  sensim  et  sapimter 
amahit,  vmlta<ju€  tironi  non  patienda 
feret.  nee  fr  äuget  postc.%  nee  saevis 
ignibus  uret.  Straton  in  der  Anth. 
Pal.  12,  252  i^ngiiam  of,  ^vgr}, 
tij  ka^inäöi,  -aai  top  jvoitiov  GV(i- 
(fli^ag  fiBd-vcov,  sv^vsansiyn  qpvyKc. 
Hör.  Od.  3,  20,  «i.  TibuU  1,  1 ,  73. 
Ovid  Amor.  1,  9,  20. 

130.  i'cpciv  ist  erste  Person.  — 
Für  den  Aorist  vgl.  Anm.  zu  v.  25. 
llias  17,  173  vvv  dt  oiv  cövoaä- 
^rjv  näyxv  (pqivag.  Eur.  Med.  272 
ü\  triv  6yLV%'q(anQv  xat  noGti  d'vfiov- 
ufvrjv  MriStiav  hlnov  rrioös  yrig 
i-'^oi  TiBQciv.  Krüger  I  §  53,  6,  3.  II 
§  53,  6,  2.  Kühner  II  p.  139  flg.  Zur 
gekünstelten  Erklärung  Fritzsches 
..dixi  apud  animum  meum,  seil,  curn 
nuutia  tua  ad  me  venisset" 
also  kein  Grund  vor.    (H.) 

131.  iisza  —  devTBQCi.  Vgl. 
Anm.  zu  1,  3  und  Aiax  heros  ab 
Achille  sectindus  bei  Hör.  Sat.  2,  3, 
193.  —  Bi'ksv.     S.  Dor.  §  24. 

132.  M  yvvat.  Vgl.  3,50. —  Tfdv 
wie  1,  7. 

133.  Ai7taQUL(o.  Auf  der  Insel 
Lii)ara  hat  Hephästos  eine  Werk- 
stätte. Val.  Flacc.  Arg.  2,  96.  Vgl. 
auch  Ovid  Her.  15, 12.  Catnll  68,  53. 

136.  i%  ^aldiioio.  Vgl.  Odyss. 
7,  7  von  der  Nausikaa:  ccvti}  d'  ig 
d-dXccfiov  tov  i}ie. 
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die  [  be r  1  i e t'v v u ng  r i c 1 1 1 i *>:  ist,  w as 
ich  Dicht  für  uiiiiiöslich  linitv  <n  hnt 
der  Dichter  jr d^o,,-  in  frt- 
ar Igt' wendet  von  .leni  b e f  r  i e  d i  g  1 1-  ii 
Verlangen  oder  dem  < ; .'  g  •>  ii  s  ta n d 
des  Verlai'  '"       '  ,,  Hülsen 

sich  etwa  ;~nuuc,u  \m<:  I.uy.  1" 
104  /tt^.}  tto&ov  ig  TBQK'iv  i^liTt^  wr 
^e\.,:  :  HV<r)>(>.  llippol.  234  PVP 
SJi  (ifv  oifog  ßd(S*  im  ^rigag  no^ov 
f(3Tfl^ov,  Alk.  ln.»<7  •■t'i'//  Of  navöit 
%al  Ptov  yd^ov  Tiüiyoi.  Bioii  1,58 
nö^og  di  ßoi  mg  ovao  ."irrij.  (11. i 
Anders  PJat.  Krit.  p.  ih  D  fig  im.- 
&vfiiav  f'pifff^ßi.  Bei  Athen.  7  p. 
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;<£(>?  fiot  a/JM  TS  Tiolka  xcd  wg  uQa  Jikcpig  igärm, 
y.c-i'rf  viv  avre  yvvaiKog  ix^t  Tio^og  sirs  xal  avÖQog^ 
ovy,  icfccT    uTQexig  id^ev,  arag  toöop'    auv  SQCOTog 
CixgciTO)  fjrf;|j£rro,  xcd  ig  tsXog  äx^^ro  (p£vycoi\ 
xal  (pato  OL  6T£q)difOL0i  tcc  öco^ara  Trjva  7tvxciOd£iv. 
ToiTcc  fiot  a  ^£Li'((  ^vd^ijijCiTO'    iüTt  (3'  aXcid-}]g. 
1}  y((Q  uoL  x(d  TQig  xcd  T£TQaxig  aXXox^  ifpoCr}]^ 
X(d  :t((q    iidv  iTi^£i  rav  zIcoQcda  jroXXaxig  oXnaV 
vvv  da  T£  öcodaxaKdog  d(p'  core  vlv  ovÖ£  7tOT£iöoiK 
il  Q    ovx  ixkko  Ti  T£^7ri'ov  ix^h  ^^^cov  Ö£  kiXciOrai; 
vvv  ^up  Toig  (ptXTQOig  xatadrjöonaL'     ai  d'  in  xd  ^£ 
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/      tit    Ahren.'^l   xiui- 


I4'.t.  ^  gä  r<.  r  S.  1  ,  7^. 
lö't.  friTt.  KrügL-r  I  >  •'■'>,  1  ,  11, 
l.'»l.  i'd^ifv,  uegabat  <e  a*  ciirate 
scire  («'du fr,  wie  Uias  11,  711t:  ov 
yuQ  Ttio  ti  a  t(p)i  i'dixsv  TtoXEin]iii 
BQy«  .  Falsch  nahmen  Gail  nnd 
andere  i'öai^v  =  scimus.  —  rooov. 
Virl.  Cic.  2  Phil,  s  tuHfuni  dienm. 


151—152. 


a  i  t  V 


intx-i  t?r  liel's 
sich  immer  vom  ungemisehtenWeine 
einschenken,  um  auf  das  Wohl  sei- 
ner Flamme  zu  trinken.  —  ailv, 
wahrend  des  Gelages,  wo  die  Flöten- 
spielerin ihn  beobachtete.  —  Mit 
tQtag  ist  der  Gegenstand  der  Liebe 
gt/meint.  Vgl.  Alkii)hroii  1,  34,  8 
o  iiiog  tQcog  Evd-vSriu^.  Lucian 
Timon  14  ovS}  in'  döftag  XQ^l^^' 
vovg  toi  tQOiri  y.vot'oi'g  yh  ovtag.  — 
i'ber  die  Verbindung  iuci^ixo  tpco- 
TOff,  zu  Ehren  von  — ,  vgl.  14, 
19.  Mit  df'm  anderen  Genetiv 
ayL^dxm  ijz^x-  ^S^-  Eiither  in  der 
Übersetzung  Job. 4, 1 1 :  „desWassers 
trinken."  Schiller:  „es  schenkte 
der  Böhme  des  perlenden  Weins.'' 
S.  25,  105.  25,  224.  Krüger  I  und 
II  §  17,  1.'..  Der  Hiatus  d-nQuica 
imxsCto  hat  nichts  Befremdendes. 
Vgl.  Odjss.  3,  300.  17,  4-2  u.  a. 
Theokr.  24,  90.    13,  49.    22,  2<;. 

152.  ig  tiXog,  deniiiue,  ad  ex- 
tremum  (Cic.  3  Catil.  5,  12). 

153.  oT,  dem  Geg:endtand  seiner 
Liebe.  —  Gzsrfdv.  Die  nächtlichen 
Zecher  pflegten  nach  dem  Sympo- 
sion die  Thüre  der  Geliebten  zu  be- 
kränzen. Prop.  1,  16,  5  Hg.  u.  a.  — 
rrjvcc,   .Jenes"  Haus.    Dieses  un- 


bestimmt hinweisenden  Ausdruckes 
bediente  sich  Delphis  beim  Weg- 
gehen. (H.) —  nv-KccGÖEi^v.  Dor.  §  2. 

155.  tgig  xal  zezq.,  seil,  tr^g 
avTrjg  rjuigccg,  Ovid.  Met.  1,  179  ter- 
rifkam  capitis  concussit  terqnequa- 
terque  caesariem.     Odyss.  9,  71 

ad  me  ventitabat  seil.  Delphis.  Über 
die  Form  vgl.  Dor.  §  29. 

156.  JcoQiSa  —  oXnav,  die 
Flasche  mit  dem  Salböl,  welches  er 
in  der  Palaestra  brauchte,  legte  er 
bei  mir  ab.  Sie  heifst  dorisch,  weil 
Delphis,  der  aus  dem  dorischen 
Myndos  stammte,  durch  den  Ge- 
brauch derselben,  d.  h.  durch  den 
Besuch  der  Palaestra,  sich  als  echter 
Dorirr  irwits.  S.  v.  29.  Forbiger, 
alte  'Jeogr.  2  p.  218. 

157.  d(ad B-nazacog  aqp'  w  — , 
wie  oben  v.  4. 

158.  zBQTtvöv,  wie  ddiciae  bei 
Catull  6,  1.  Mit  dem  Neutrum  vgl. 
Aristoph.  Ekkl.  952  öbvqo  öy]^  cpClov 
ifiov.  Plaut.  Casin.  3,  3,  3  quod  amet. 
Ibid.  3,  8,  14  erit  hodie  tecum  quod 
amas.  Ovid  Ars  am.  1,  91  ilUc  (im 
Theater)  invenies  quod  ames.  Dabei 
steht  k'xBi  wie  Catull  6,  15  von  der 
Geliebten  des  Angeredeten:  quid- 
quid  habes  boni  malique,  die  nobis. 
Hör.  Od.  1,  27,  17  quidquid  habes 
age  depone  tutis  auribus. 

159.  nazaöriaofiai.  Das  Futu- 
rum erklärt  sich  durch  v.  58.  — 
l'rt,  noch  fernerhin.  Vgl.  z.  B. 
Ilias  1,  96.    (H.) 
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(j r a V,  ' 1 1  Ii neu s (\ iie  t <) I < •  !'a vi.    <  i t • .  1 
(.'atil. 
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1  »i»;.  « <j T f' 9 f  ij  V - '  Mit  dem  das 

( I  e  f  (i  li  1     des     f .  i  \  leru  b  igendeii 

Scbln^^r  d.  vcjl.  Tibull 

•2 ,    1  ,    s 7 :     / tritt    .\i>.r  tunn/f    eff UOSy 

'i''(t    '  \  'T«^'.   Aen.    '*j 

llymii.  v'ipii.   7,  3  aßtf^ig 

i'-vrös"    ift'la    Tty.va    itf- 


111. 

AllK )A()i:  11  AMAi^lAAIi:  H  Ki>MA:i:THi:. 

Kco^dödoj  TtOTi  T(:i'  :!u(.QvXltö((,  Tcd  ÖE  ^01  cdyig 
ßo6Ki)i>T(a  xcct'  oQog.  yja  o  Tirv^og  avTag  ikavvEi. 
Titvq'  inip  To  xalop  itscpihiyLive^  ßööxs  rag  cdyccg^ 


11 1 .  I  •  .1  s  >  1  ä  11  d  c  b  e  11.  Vers  1  —  5 
werden  gesprocbeu,  bevor  der  Hirt. 
der  hier  redend  eingeführt  i.>t,  beiue 
Herde  verläfst  und  sieh  zur  Grotte, 
wo  seine  geliebte  Amaryllis  weilt, 
begibt.  Vers  0  sehen  wir  ihn  dort 
angeknininen  und  vernebnien,  bis 
A  '  1 ,  wie  er  die  kalt  geworden«' 
iSciiöne  deshalb  /Air  liedf  stellt, 
dals  sie  ihn  nicht  mehr  zu  sie  h  rufe. 
F  ■  "i  doeh  wahrhaftig  nicht  hüls 
1  -.  8—9)  und  bringe  ihr  ja  auch 

ii  .  \viiiisehteGeschenk(v.lO — 11). 
Weiterhin  klagt  rv  sein  Her/.' iis leid, 
bittet  tlas  >iliüiie  Mädchen  um  einen 
Kiifs  ^v.  19)  und  droht  den  hübsclien 
Kranz  zu  zerreiisen.  den  er  ihr  mit- 
bringe V.  21  tlg.V  Vergebens  f'v.  24«. 
Er  droht,  ins  Wasser  springeii  zu 
W'dlen.  Die  weifse  Ziege,  die  er 
f(  r  >ie  aufgezogen,  werde  rr  i-iuem 
anderen  Mädchen  schenken,  da 
Amaryllis  so  spröde  thue  v.  25  Hg.  . 
Da  macht  ihm  idötzlieli  »'in  gutes 
Zeichen  neuen  Mnt,  und  er  bebt 
V.  4i>  ein  Lied  an,  dessen  Inhalt 
die  Spröde  bestimmen  soll,  ihn,  den 
treu  liebenden  Hirten ,  nicht  zu  ver- 
schmähen; denn  selbst  Göttinnen 
haben  sich  gern  zu  Hirten  gesellt. 
Doch  alles  ist  vergebens.  Der  Hirt 
schliefst  mit  der  Versicherung,  dafs 
er  die  Kälte  der  Geliebten  nicht 
überleben  werde.  —  Abgesehen  von 
V.  1—5  besteht  das  Gedicht  zu  An- 
fang v.  G— 11)  aus  Strophen  von 
je  2,  dann  aus  Strophen  von  3 
Versen,  welche  durch  den  Einzel- 
vers 24  unterbrochen  werden.  — 
Weil  Theokrit  sich  im  7.  'Gedicht 


den  filmen  2i(iix/Scig  beilegt  (v.21. 
50.  9(j),  der  Hirtin  unserem  Gedicht 
aber  v.  8  fragt,  ob  er  etwa  ai^og 
von  Aussehen  sei  ,  gerieten  im 
Altertum  einige  Erklärer  auf  den 
sinnlosen  Einlall,  der  Dichter  habe 
mit  der  Person  dieses  Ziegenhirten 
sich  selbst  lieze lehnen  wollen.  Vgl. 
die  Hyitotli.  und  schob  zu  v.  8.  _(H.) 
—  Man  vergleiche  mit  dieser  Dich- 
tung Hör.  Od.  3,  10.  Prop..  1,  16, 
17  lig.  Ovid  Amor.  1,  ö.  Übrigens 
-.  Amui.  zu  4 ,  .">s. 

1 .  X  tö  Ii  a  (j d  £0  =  x€ü|Li«^(ö  oder  (wie 
Bion  9,  4  sagt)  -ncoiiov  äyoj  TCQog  — , 
ich  _.'."lie  jetzt  und  bringe  der 
A 111  a  1  y  11  i  s  e  i  n  Ständchen,  singe 
vor  ihrt-r  Thüre.  Mit  dem  Praesens 
vgl.  Plaut.  Casina  3,  4,  1  viso  huc. 
Vergil  sagt  Ecl.  9,  22  cum  te  ad 
deUtias  ferrcs  Amaryl} Uhi  nostras. 
Den  Namen  Amaryllis  hat  Vergil 
auch  anderwärts  (Ecl.  1,  5.    2,  14. 

8,  77),  den  Namen  TlzvQog  (v.  2—3) 
Ecl.  1,  1.  9,23.  Vgl.Theokr.  7,  72. 
Die  Naivetät  des  Einganges  hebt 
schon  Hermogenes  ntql  Iöbmv  p.  305 
(Walz  rhett.  gr.  vol.  Hl)  hervor. 

3.  TO  Tialov  nscp.  v.tI.     Gellius 

9,  9  übersetzt  diese  Verse  so:  pasce^ 
adamate  mihi  pulcre  heu  Ti- 
tyre,  capras,  et  potum  ad  fontes  age, 
Tityre,  sed  cöleatum  hunc  Afriim 
rufumque  cave,  ne  cornua  vihret. 
Verg.  Ecl.  9,  23  ahmt  unsere  Stelle 
so  nach :  Tityre,  dum  redeo  —  brevis 
est  via  —  pasce  capellas,  et  'potum 
pastas  age,  Tityre,  et  inter  agendum 
occursai'e  capro  —  cornu  ferit  ille  — 
caveto.     Gellius   sagt    nun:     caute 
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Uta  ttotI  T((p  KQurai'  uyi  TitvQi,  xal  tov  i:Vi*c)x(':i' 

T(»i'  /lißvKoj'  y.i'((K(di'a  (f:.vXd0iJ£O  iiij  ti  ?.<  : 

m  %u^ii<S6    Auaov/Jj ,  ti.  ti    ovy.trt  totto  kut    aviQov 

tj  Q((  yt  rot  (Jt|Li.ag  xaTcafKtPOfJKU  iyyV'^iv  f}iui\ 


;:» 


st  (t   l'ertv 


'  >t  in 


firo 

■    tu    llilifit     ro 
,,„v^-l.    Dor.    §77 

dukedi'  Auih    im    I  ^  n 

IMat  sich  die  Liebli<lik*'it  (\< 

drackcö  tÖ  nalov  ni-  niclit 

■'■ig  wiedergeben.    Vgl.  v.   18,  to 
nuiov   nod'og^vßc<:       "  »Mulo-Lucian 

Amor.  3  iiiTct  nccHUtir  ro  v.aXov  dv- 
&ovvta}v  und  ebeiKliiä.  26  vc{yj'v^oi.g 
10  naXov  uvd-ovfriv  ntinia  <o  ver- 
bindet 1'h r ok  r i !  ,  ,, ...  i'fbiel  I 
gebnuic  h  t  < '  X  t  ni  tr  u  1 1 1 ,  n  am  e  n  1 1  i  c  h 
der  Adjectiva  aiit  -o^,-,  mit  dmi  Xeu- 
trnm  des  Artiki-Is.  i  ,  ir»  und  10, 
48  to  (iFGCi^ßQn'ov,  meridit'.  '•,  I2i} 
tÖ  TtoTOQ^QQV,  raaiic.  1,  41  ro  y.an- 
'«por.  Vgl.  Anm.  zu.  4,  a.  hr.rli 
tiodeii  icti  auch  Stellen  ohn  i 
Artikel  z.   B.   1,  3  4     7,  :^1..    ^,  16. 

4.  «Ott.  S.  Do:  K^ce- 
rttv.     S.  Dor,   i  ;>. 

5.  AißvHor      \'g].    zu    1.  2t 
nvutKova.  \g\.  7,  16.  ^   -  ii  ■'  ^-  xo- 
^vibij^  ne  forfo    rnniu  feri...       wie 
\ '  e  vg i l  E e  1 .  i\  ,  t'al  1  s  o  h  n  ♦  •  A  c - 

ctisativ  des  Objektes  —  te  —      

Über  tu;  Ti  vgl.  15,  tW. 

6 .  10  j  «  p  i' f  ff  c>  *  '-  /  H .  i  >e  \\< e  1 1 >  t ' 
Halbvers  .Id.  4,  ;■»■-  dort  Aiim.V 
Den  Ebythmiis  dr.,^  \  eraes  [d.  ii. 
den  Halbvers  bis  zur  (..Ttstir  netru 
T^iTOv  TQOXidor)  ahmt  \'(Tgil  Kci. 
2,  6  in  dem  Anfange  der  Liebes •■■ 
klage  nach :  o  c  r  u  > '  A  / ' '  ./■  / . 
—  nihil   ?;           irmniii    vuras'f'    A  (7 

nostri  misvrvrc  :  - r  ovto  x  «  r '  «  r  - 

TQOv  ist  mit  KaUi^;  zu  verbinden: 
f.rü.her  bat  Amaryllis,  wenn  sie  den 
Hirt-en  in  der  Nähe  wufste,  au.*3 
ihrer  .Höhle  hervorge .schaut  u,n"tl  ihn 
zn  derselben  hergeruff-n.  Für  xam 
zur  .Angabe  des  Zieles  einer  Fle- 
wegimg   vgl.    17,    112.     Kühner    11 


}).  411.    In  d»'r  utung  ,,in  ho»:* 

antro"  geben  die  Worte  toTto  x<;r' 
:  mit  TT ag^VTtT o lü et  noch 
uiu  y.uAti ^rmdt'n  einen  j lassen- 
den Sinn.  Vw.4era  7,  141».  (II.)  — 
Kvrnnr    i~f    hi»T    und    H,    72    von 

iien,  iu  welcher 
die  Hirten   wuhiien  {vgl.  v.  1  o 

singt  Tetrarca  Canz.  1»,  .'{5  von  dem 
Hirten,  der  '  >n((nt  da  In  tjente 

0  caseita  o  spviunvd  ,//  rrrdi  ffonde 
ingiH»>erf.  Vgl.  9,  l.V  Voss  zu  Verg. 
Fxl  1,  711-83.  Man  darf  nicht  an 
•  im'  Grotte  denken,  in  welcher  das 
MTidchen  während  der  heifsenTages- 
/■  ilt ,  wie  etwa  Pjrrlui  bei  Hör. 

I »d    1, 

7.  TiuQyiVTtToiaa.  \'gl.  Arist. 
l'ac.  ^^'^  -  "r^}  ya^Q  fxftvai  wcegatili- 
vctßiii  :  .^y  L.'.'.ti'ag  nnQf^xvTTTnvair, 
Ktci-  Tig  TtQOßixh  TOP  rovi'  uvTcdg 
dpaxoiQüvair,  ■aar  n'iV/,   tcocqcc- 

HVTnovair.  —  rov  igmirkop.  Ent- 
weder bedei  •  •  üesea  Wort  den 
tieiiebten,  ;us  i;eminutivum  von 
l'^ciis  in  dem  zu  2.  151  erwähnten 
Sinne,  mit  It  .n-'  nif  die  bisher 
dem    Hirt«'!i  ic   (Junst  ^vgl. 

L«  i'nn.  (jy.   proleg. 

p.  12:»  s  oder  es  ist  soviel  wie  Ipco- 
TtKog  (vgl-  z.  B.  Theokr.  14,  61), 
und  der  Hirt  bezeichnet  sich  damit 
als  den  Verliebten.  l»ie  l- rotere 
Autrasiintg  wird  durch  die  Bildung 
des  Wort.--  mehr  empfohlen;  in  der 
letzt t  ..-  Bion  genommen 

zu  haben,  welcher  5,  H»  und  13 
i^atvlci  von  Liedern  verliebten  In- 
halts gebraucht.  Was  igcoivkos  bei 
iieontio.s  in  der  Anth.  Pal.  0,  614 
bedeuten  soll,  ist  unsicher.  (H.) 
Mit  der  Bilduni,''  Tgl.  z.  B.  7riuoff 
(0'lv<<    iv  von  7rvff  (Hör.  Od. 

i .   i  •-' .,  :. 

8.  c/u(»>  bezeichnet  die  häfsliche 
anfge.3tülpte  Nase  wie  .sie  der  Bock 


rvfiq)«.  zr.?  TTQoywiog;  äTtccy^aö^ca  ^8  Troujöftg. 

f]viS£  TOI  ÖEXfi  ^ala  (pigco-    t}jpcj^£  xa^snor, 

(0  fi'  ixikev  Kd^ariv  TV-    xcd  (cvQtov  aU((  toi  oiöc3. 

f^aöca  ^ia'  ^vfudylg  ffi6p  axo^  aJ^e  yn'oi^av 
€x  ßo^ißsvaa  uihöGa  xul  ig  Tehv  (cvtqov  ixotficcp 
TOI'  xiaoov  dtadvg  xal  Tar  TiTtQiv  ä  tv  JTvxdaöfi. 


10 


Vl'f 


£yvm>  Tor^'EgcöTa-    ßagvg  ^iog'    yj  ^a  Xfuiixcg 


15 


(Id.  H,  ".O  ,  wie  sie  d.-r  Silen,  wie 
sie  der  Mohr  hat.  Der  Philosoph 
Xenophanes  sagt  bei  Clemens  Alex. 
Strom.  7  j).  711  1>  von  den  verschie- 
denen Vorstellungen,  welche  .sich 
die  Menschen  von  den  Göttern 
machen:  oi  Jid^ioTtsg  yQd(povGi  rorg 
d^eovg  ^ilavctg  xat  aiiiovg,  ffgfi^ 
xfff  dh  nvQQovg  xat  yXavzovg.  Vgl. 
di^e  einleitende  Hern.  —  Über  t]  od 
yi  TOI  8.  zu  2.  20.  —  t^fier  - 
Dor.  §  85. 

9.   yhiiov   bedeutet   sowohl    das 
Kinn  (z.  H.  22.  88)   wie   den  Bart. 
Es  fragt  .^  1  ( li .  was  mit  TTQoyivuog 
gemeint  ist.    Dir  .^dioliast  verstand 
es  von  einem   huiiren,  stru[>]iig   ge- 
wachsenen Barte:   o  noUctg  -au^bl- 
fiirag^    rgi'xag     h'xMV    roi>    Ttmyavog 
rjToi  o  TTolvyh'fiog.     ( Heaych.  ngo- 
yit\ei/og      tvyiv{fi}ogri    Ebenso 
Voss   Kandgl.     Aber   dies    ist,  wie 
Zimmermann  bemerkt,   ein  Makel, 
welcher  sich  leicht  beseitigen  liifst; 
der  Hirt  brauchte  sich  also  hierüber 
keinen  grofsen  Kummer  zu  machen. 
Passender  wird  man  demnach  ngo- 
yivBiog    mit    Gottl.    Kiefsling    von 
einem  unschön  vorgeschobenen  Kinn 
verstehen.   Unstatthaft  ist  es  jeden- 
falD,   in   dem   W'orte   einen   Bezug 
auf  beides,    auf  Kinn   sowohl  wie 
auf  Bart,   zu  suchen.    Wenn  Verg. 
Ecl.    8,    34    promissa   harha,    eine 
Reminiscenz  an   unsere  Stelle   ist. 
so  war  die  Auffiissung  Vergils  die- 
selbe wie  die  des  Scholiasten.    (H.i 
—     andy^ac^ai     yLxl.       Dieses 
zweite  Hemistichium  ist  wiederge- 
geben von  Vergil  Ecl.  2,7:  mori  me 
dnüque  eoqrs-  '       _  _  j  _  v.  ^    _^). 


10.  lidla.  Vgl.  2,  120.  Verg.  Ecl. 
3,  70  qaod  pottii,  puero  silvestri  ex 
arbore  heia  aufta  mala  decem  misi: 
cras  altera  niittam.  —  xriyrnQ-s  = 
i^Bi^Bv.  Arist.  Ach.  754.  Nossis 
in  der  Anthol.  Pal.  6,  354,  1.  Küh- 
ner I  p.  228  i.  ~  Tia^snov.  Tibull 
1 .  5,  32  dukia  poma  DeUa  sekctis 
dt  trahet  arhorihxis. 

11.  w,  tmde,  wie  v.  25—26  rryvw 
aUviiai,  chnBg  =  istinc  desiliam, 
linde  — .  Ahrens  de  dial.  Dor.  p. 
374  f.  —    BHfXfv.  Dor.  §  24. 

12.  ^Küai.  S.  Anm.  zu  1,  149.— 
ifiov  äxog.  Wegen  der  Dehnung 
von  -ov  s.  7,  85.  8,  14.  15.  74.  10, 
30.  15,  90u.  100.  25,  50.  57.  203.  (H.) 

13.  «  ßofißBvacc  ^isliaacc,  die 
summende  (vgl.  5,  46.  5,  29)  Biene. 
Mit  dem  Artikel  vgl.  v.  14  rov  mc- 
oov.  1,1.  Apiculam  forte  fortuna 
praetervolantem  notabat.  (Hein- 
sius.)  —  Tfoi'  wie  1,  7. 

^  14.  x/ ff  ff  Ol/.  Epheu  umrankt  die 
Grotte:  hederosum  antruni  sagt 
Prop.  4  (5),  4,  3.  —  nrigig,  Farren- 
kraut,  aspidium  filix  Linn.,  wuchert 
üppig  vor  der  Grotte.  Amaryllis 
hat  sich  nicht  in  dem  Farrenkraut, 
wie  ein  Erklärer  dachte,  verkrochen, 
ebenso  wenig,  wie  Voss  (Randgl.) 
will ,  einen  geflochtenen  Schirm  von 
Raiofarrn  vor  dem  Eingange  der 
Grotte  angebracht. 

15.  vvv  f'yveav  xtI.  Ovid  Met. 
13,  762  quid  sit  Amor,  sentit.  Verg. 
Ecl.  8,  43  nunc  scio,  quid  sit 
Amor:  duris  in  cotibus  iJlum  aut 
Tmaros  aut  Hhodope  aut  extremi  Ga- 
ramantes  nee  generis  nostri  puerum 
nee  sanguinis  edunt.    Vgl.  [Tibull] 
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:■:,  1     - 

^  ■  .    l'lieok  i    

Iti.  dp  vfi  w.  K'riio-er  1! 

1  7.    X  fv  r  (.f  f,  u  >'  y  f.)  r  . 
fciltö  i///,'.  '    ■■     ilor.  «7.1.  1,1,:.,-.      \  xfl 

Ttl.nll"i  .  ^^t,     ff.,.,   Ol     ',     .   .    " 


lue 


ich  Kl-. 

ilpUil 

'20.     t   : 


4t;  1. 

Der  \"e 
'T   an 


;]. 


!(l 


7,  102.  <  ;iliillö4,  *t;i.    I 

dem.    \  Wir,   t.j(,;(«r;jj 

Met.    1,    t7;{.     ileroiii.    lü.    -;»;. 

täirtt,.    \'VI.  2,  S2.    \'rcn-.,  ( ;,.,„.,,, 

18.  10  H..    ■   ..           •..  Aimi.  zu  V. 

•i^  und  (ibrr   wo-Ö"-'        ,.,y    Dor.  ij  71, 

'riierikr.  i;;  ,,,* 
Hisl.   All.   M ,    .■,  i,ii)oi. 

piirum    d(^Hf;it<'    r:r  'Tuni 

pillfTUf'"    T.IH'H:rrH    ^  ;,.,;^    ,,.^,.    „{,„ 

""'■^■'  .    •  .'lifiin  '-•  u)  ,  itH) 

ossa  1100  itrc.min.'ai.-  ,    ;,, 

*liui8i  pinguediiie  uhn  an  lue  tum      ;- 
fj^^pOK^  ■    lUiclii'lcr,    Kht'iu. 

mir  die  zweite  ixuiU^aun^  au-   . 

richtige  lialten  l'r.r,i,A,,      f »jg  „j^^^^. 

Plumbheit  des      ■  ,, .^s  'hi^   in 

der  A bsi e h t^  d e s   1 ) Ivhi f  r ~ ;   y ul .    j, 

19   rox-  «7;röloi'.  Für  .Vwarvilis 
war  bisher  der  von  ihr  biHnni.stigte 


"1.  .'liii.^ 

f      I:  ".     '«».,     »«il  \ 


MijL'liii     ;isu, 

1.  1'.   17.     iL) 

'^     V. ■!':.,'■,   A.-ti,    1, 

h   27,    1.   Wrun 

*'r  \ oni   \                           27 
'liickt  benutzt  \v<.riliii. 
indenJabrb.  f.Philol. 
im  lliilol  33 
!hl«n  vur  iiem  inr       '    «t. 
""  •"    '^7t;   j,.    11.      ii 
21.                              auch  <'Km,.i.   ;,^' 
der    Stelh'.      >          .t^),,    v,    ^ 
22U  A.    Amt  i                       llarturiir! 
helin              den    l'art.  dt-r    '^r 
'    P-    '•'  '       Kiihuer    II    p,    7i>s.     

iFTTTiC       \^l    Ddvs.S.    12,     174    ZVTlht 

'      iu    tiiii}  >tüiki-   zerschneiden 

'    Kißßoio  kann  nicht  mit 

''  rbuiiden,    sondern 

uumen 

l'"'  '"""■  .  ^"'-    »'  *'      Kpheu- 

kraii'     "'  '■"Mthrh  .i--.   .^(uniuek  des 

'■''',; "".  ''^•*'   "f*    — ''hnt.     Hör 

*''l-  »'  1.   -       *•■        xit.  -in    .-; 

llom.  Ilymn.   25,    1.     \\r\.  ^u  v  '-:;' 

—  ff  '•  l  a  Gült).     \'gl.   1»  ^  1 20. 

2:t.  (tUTrJl  f'tag,  coronani  redimi- 
tarn  rosis.  Piud.  nl.  o.  74  Souoig 
avanl^Kdv  xfg(x^  xal  v.frfalav  — 
nalvK.üGi  seil  ^oäiüv.  Vgl.  Anth. 
1  al.  12,  -  ;i.L,Uov  Ttov  v.cdvnMP  iov- 
Ü-mriTo.     Ant.   Hau.  21ö.   5  h  na 


Lijjhaber   ,v.    6   f.l    ..d.r  Ziegen-  It^x....  ^oC.  '-  ""J     oi/  .^i 

h  rt*'  Xi^r'i^''  'ir  "'  i^'  ^''^'''-  *«"  ^^^  ^«  lateinisch,  a,  in nu  ,^r 

liirt       Durch  die  Hmzutugung  von  Sellerie  oder  Eppi  n      /^r! 

TOI.  mnolop  wird  also  die  Bitte  ein-  veoiens  L    dessen  n  <  .J^^  L^-/ 

dring  icher  {vffl  v   7)     i »p,.  4rtiL-ai  ..";  V'** ,-*"•' ^^*-^^^-"  ^^^^tiie  uiid  kraf- 

e   «■   tr  ^vfei.  >.  ij.    uei  Artikel  tig  riechende  Blätter  gern  zu  Krän- 
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rav  ßfUTav  ciTtodvg  ig  xv^cacc 
67t£Q  tcog  ^vppcog  axojtuc^STai 
uaixu  dr)  'Tiod-dpco,  t6  ys  ^av 


'irr  Ol 


zen  verwendet  wurden.  Anakr.  frg. 
55  Bgk,  b7t\  d'  ocpQvßtv  cehvcov  ats- 
cpavianovg  d-hpL^voi  ^dlsiav  ogtrjv 
ayttyco^iv  Jiovvaoj.  In  Verbindung 
mit  dem  Ej^heu  erwähnt  ihn  z.  B. 
auch  lloraz,  Od.  4,  11,  3:  est  in  horfo, 
PhtjUi,  nectewiis  «puim  coronis,  est 
hederae  vis  multa,  qua  cmies  rdi- 
gata  fuJ(jes. 

24.  (ofiot  XT^.  DaAmaryllis  noch 
immer  nicht  erscheint,  bricht  der 
Hirt  in  den  Klageruf  aus,  den  wir 
schon  Odycs.  5,  456  u.  Iliaa  11,  404 
lesen.  Krüger  II  §  54,  2,  4.  ~ 
ti  6  d.  Der  Hiatus  ist  derselbe 
wie  llias  5,  465. 

25.  rav  ß  a  lt  av,  mastrucatu 
(Quintil.  1 ,  5,  8).  Mit  einem  Felle 
über  den  Schultern  oder  einem  f'ber- 
wurf  aus  Fellen  angethan  erscheinen 
die  Hirten  bei  Theokrit  auch  7,  15 
und  5,  15.  Vgl  Ovid.  Met.  2,  680 
illud  trat  tewpns,  quo  te  paMoria 
peJlis  texit.  Arist.  Nub.  71  otap  (ilv 
ovv  ra?  aiyocs  tv,  zov  ^eXlsmgy  mansg 
o  TtatriQ  <yot'j  Sitp^iqav  ivrjii^Bvog 
■—,  wozu  der  Schol.  sagt  TtoifiFvi-Kov 
TtfQißoXuLop  t]  ^  öicp^iga.  Lucian 
Timon  5  ivaipdiisvog  öiqpd'iQav  ig- 
yd^oiiai  tf]v  y?iv.  Vgl.  Ebr.  11,  37 
TZFgifjl&ov  tv  aly  Bioig  Sig^aciv. 
Noch  jetzt  sieht  man  in  Rom  im 
Frühjahr  und  Herbst  die  Hirten, 
w^elche  ihre  Ziegenherden  zum 
Milcli verkaufe  herumtreiben,  halb 
in  Felle  gekleidet,  den  braunen 
Spitzhut  auf  dem  Kopfe.  —  dno- 
Svg^  um  leichter  springen  zu 
können. 

25 — 26.  tr}vw  —  MTitQ.  S.  Dor. 
§  93.  A^erg.  Ecl.  8,  59  praeceps 
aerii  specula  de  mordis  in  undas 
deferar:  cxtremum  hoc  inimiis  mo- 
r lentis  habeto. 

26.  r.  d-vvvcog  G-aon.  Zur  Er- 
lilärung  dient  Uppian  Hai.  3,  620  flg. 
Der  Thunfisch,  scomber  thynnus,  der 
an  Gestalt  nnd  Geschmack  unserem 

THIK.iKKI  .     \uS    VlUr/.S'  HE, 


rt]pö^  akav^ai ,  25 

'OkiiLg  6  yQLTCBvg' 
reov  adv  ritvxrai. 

Salm  oder  Lachs  gleicht,  wird  noch 
jetzt  vorzüglich  bei  Sicilien  in  Masse 
gefangen.  Er  kommt  in  Scharen 
gezogen  und  sucht  sich  eine  dem 
Winde  nicht  allzusehr  ausgesetzte 
Bucht.  "Ev^'  TJTOL^  sagt  nun  Oppian 
V.  637,  ngiatov  ^tv  in'  og&iov  vipi 
ytoXwvov  i'dgig  iTtafißaivBi  l&vvvo- 
a%oiiog,  60TB  -KLovaccg  ncivzoiag 
dyÜDcg  tBK^aigstai,  attB  xai  oaaat, 
TtKfuvaKBiS'  BTccgoiai-  td  S*  ayrUa 
öi^tvce  Ttdvta  Sars  nohg  ngoßs- 
ßr}-nBv  iy  oidfiaatv.  Ein  solcher 
d^vvvoßyionog  ist  hier  Olpis. 

27.  „Si  obiero,  tua  tibi  voluntas 
effecta  est."  (Meineke.)  Das  Perf. 
drückt  die  Zuversicht  aus,  mit  wel- 
cher der  Sprechende  das  Eintreten 
der  Sache  voraussieht.  Krüger  I 
§  53,  3,  4.  —  Die  Verbindung  t6 
tBov  Tiöv  =  „deine  Lust,  dein  Be- 
gehr" hielt  Fritzsche  für  unmöglich, 
mit  der  Bemerkung,  die  Stellen 
Moschos  1,  3  C'Egmg  dganExiSag 
fVos  BGTLv),  Theokr.  14,  36  {ifiov 
yiccyiov),  Ter.  Phorm.  1,  5,  50  {tua 
iusta),  Aristot.  Eth.  Nie.  7,  3,  2  (to 
nagov  rjdv)  und  7,  12,  2  (t«  avt^ 
rjÖBL  xaCgovüiv)  könne  man  nicht 
dafür  anführen.  Er  fafste  x6  rsov 
als  Accusativ  (ähnlich  schon  der 
alte^  Scholiast:  to  ys  cov  (ibqoQj 
natu  TO  cov  ^ilr]{ia  u.  s.  w.)  und 
übersetzte :  „und wenn  ich  nun  sterbe, 
so  ist  es,  was  deine  Person  anbe- 
langt, etwas  Ergötzliches."  Eine  so 
gekünstelte  und  unnatürliche  Aus- 
drucksweise halte  ich  für  weit  un- 
wahrscheinlicher als  die  allerdings 
ungewöhnliche  Verbindung  to  xsov 
ddv.  Als  eine  Analogie  kann  aufser 
den  citirten  Stellen  der  nicht  seltene 
substantivische  Gebrauch  von  ro 
avfKpigov  betrachtet  werden.  Vgl. 
z.  B.  Aescbines  gegen  Ktes.  80  rov 

VflBtBQOV    GVfltfBQOVTOg.     (H.)  —  Mit 

to  ys  vgl.  z.  ß.  Isokr.  Areop.  §  40 
rd  ys  Ttlri^i]  ^<ö»'  voficov.  Xen.  Hell. 
4,  2,  17  und  daselbst  Büchsenschütz. 
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W  mm  ft  'Vi' 

ifvwv  nquvy  oxu  fioi  fie^pauiVG),  n  (filffig  lu. 
ovSi  Tu  T7iXiq)iXov  TtOTifiu^aro  ro  nlaiuyriyLu, 


30 


lins  xid  i(  Fgoiw  raXei^ice  K06xiv6fif(VTig 

Tiv  (M05  lyKEi^ccij  Ti:  de  iiev  Aoyov  ovöeva  noifj. 

71  (lav  rot  liVKuv  Sidvpiafoxop  uiya  (fvAccöGto, 
tdv  (AB  xul  c(  M^'^fti'Wi'ü»  'Egi^uxis  i<  ^iX(cp6xQ(»yg 

T]     (I 


35 


».  «'.jfciioi  Haupt]  tmalm 

28 — 30.  tyvmv  %tI.,  ich  erkannte 
e»  jüngst  (daf^  du  mich  nicht  leiden 
kannst),  als  ich  au  dich  dachte,  ob 
du  micli  wohl  liehst,  und  da  nicht 

einmal  das  Fernlieb,  (welches  ich 
auf  dem  Arm  klatschen  lassen 
wollte),  sich  anschmiegend  den  (ge- 
wohnten) Schall  hören  liefü,  son- 
dern so  (ohne  Schall)  auf  dem  laut- 
losen Arm  ;d.  h.  auf  welchem  kern 
Klatschen  vernommen  wurde)  hin- 
welkte. 

28.  Zu  fii^vaniv w  ist  oo v  leicht 
zo  ergänzen.  Mit  Kück sieht  worauf 
der  Hirt  an  Amaryllis  dachte,  gibt 
der  Nebensatz  an.  ii  u  a e  r e  n  d  i  si- 
gniticatio  non  ipsum  illud  continet 
ft.fftvctfiivm^  sed  naßcitur  ea  ex  addito 
bI^  ut  eaepe  fit  similiter.  Haupt, 
opusc.  3  p.  394  ■= '  Hi'rm*''s  3  p. 
142.    (H.) 

29.  Das  Verfahren  bei  einem  sol- 
chen Liebesorakel  scheint  dies  i^e- 
wesen  zu  sein,  dals  ein  lUat' 
(nicht  mehr  lu  ermittelnden'::'  I'Mtanxe 
tfilifpilov  mit  drei  Fingern 
Bchlauchartig  zusammengefuf-^t  und 
gegen  den  Arm  gestolsea  wurde. 
(Greverus.)  Klatschte  es  nicht,  so 
war  dies  ein  8chlim,me8  Zeichen.  lUe- 
C€bra,  quae  impacta  sonum  edit, 
rectissime  dici  potcst  impingere 
crepitum.  (Haupt.)  —  Zu  not Bft te- 
rato vgl  12,  32.  2,  69  VTtofia^ov, 
Die  Ausdrücke  unserer  Stelle  werden 
auf  das  Liebesorakel  des  Kottabos 
übertragen  von  Agathiaa,  Anthol. 
Pal.  5,  296. 

30.  iroTi,  vgl.  1,   18  und  7,  138. 

31.  Vgoito  ist  (wenn  Th.  so  ge- 
schrieben hat)  für  einen  barbarischen 


Namen  zu  h a  1  te n .  r> i e  W o rtstellung 
wie  Hiaa  1,  11  (vgl.  Bekker,  Homer. 
Bl.  11  p  1  ♦>4  0 vifxci  Tov  Xqv  c r; V 
tJt/ju riß*  d  (i  I,  t  i]  q  a.  ( H.)  —  x  o ö  h  t  - 
vöiiaviig.  Wahreagerei  auß  dem 
Siebe,  besonders  um  Diebe  zu  ent- 
decken, wird  öfter  erwähnt,  z.  B. 
Lucian  Alex.  9.  i^hiloätr.  Apoll.  T. 
«'i,   11   \K   114  Kays. 

3 2 .  TroioXoyivßcc  w i r d  i n  den 
alten  Scholien  erklärt  durch  dvu- 
liyouivT}  tovg  GToixvag,  yiaXdfir}v 
cvXXiyovou  xal  ctaxvoXoyovaa.  Ver- 
anlassung hierzu  gab  die  AutFas-sung 
von  Ttagctißdtig  als  Ap|iellativum 
mit  der  lledeutung  ,,die  neben  den 
Schnittern  hergehende''.  (H.)  At 
neque  TtoioXoyfiv  idem  est  quod 
GtaxvoXoy^tv  ^  neque  iraQmßdtig 
dici  potest  quae  messores  sequitur. 
Seribendum  est  Ilagaißcttig.  „Pa- 
raebatis,  quam  nuper  herbas  colli- 
irenteni  vidimus"  magicis  sacris 
adhibendas.  Cf.  schol  ;;  ovofia 
Kilpioj  /'  r'  nagoSing.  (Meineke.) 
—  ' '  r  orm  ovvEKCi  statt  des  dori- 
sciii  i.  uivina  (vgl.  Morsbach  de  dial. 
Theoer.  p.  46)  scheint  Th.  aus  der 
epischen  Sprache  beibehalten  zu 
haben.  Vgl.  11,  30  f.  7,  43  u.  82. 
Nur  11,  30  steht  in  der  Hds.  k 
(aber  nur  in  dieser)  mvf%a.    (H.) 

33»  1*7X8  1/1  'ntus  tibi  immimo 
(Catull  61,  17o,,  ^/«  /('  decUno  (Hör. 
Od.  1,  33.  7\  tibi  avclinis  sxm  (Hör. 
Sat.  2,  2.  ';,.    (iene^.  iLXX,^  34,  19. 

34  — 3t;.  1}  ficiixrA.  Nachahmung 
Verg.  Eel.  2,  42. 

36.  Der  Name  'Egid^an ig  ist, wie 
bereits  in  den  Scholien  mit  Wahr- 
scheinlichkeit vermutet  wird,  von 


I 


III. 

aiTit'    xal  öcoaa  ot,  inel  tv  fioi  ivdiCi^Qvnrr]. 

aXXetfu  otp^aXpiog  fiev  6  dsliog'    aQci  y'  Idri^m 
uvrdvx  aöii  iiui  tcotI  tccv  xlivv  toö'  dnoxkivd^stg' 
xai  xi  II    iG(og  tcotlÖoIj  inel  ovx  ddaiiavrCva  iöriv, 

InTto^e'vYjg  oxa  di]  tdv  mcQ^ivov  Tq^sXs  ydfiai, 
fidX'  fv  XEQ^^ii'  ^kccv  ÖQO^ov  dvvav    d  d'  Atakuvra 
log  i'dfv.  cog  ffidvt]^  6g  £ig  ßcc&vv  dha    eQora. 

rdv  dyikav  x«  ^dvrcg  an  "0%^vog  dye  Mekd^TCOvg 
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/p/^axof,  dem  Namen  eines  Vogels, 
gebildet.  Andere  fafsten  das  Wort 
ak  ein  von  fgid-og  herzuleitendes 
Appellativum  mit  der  Bedeutung 
^itad-cütQta.  Diese  Ableitung  ist  aber 
sprachlich  unstatthaft.  (H.)  —  (is- 
IcivoxQo^S-  Die  dunkle  Haut  gilt 
keineswegs  als  Schönheit.  Vgl.  10, 
26-27  mit  11,   19. 

36.  ivötad-Qvnti^,  weil  du  die 
Kokette  mit  mir  spielst,  (diad-gv- 
TtTEiv,  zerbrechen,  bedeutet  in  über- 
tragener Anwendung  entkräften, 
verweichlichen;  daher  dia&QvnzE- 
cd'ai  von  weichlichem,  üppigem, 
übermütigem  Leben  oder  Benehmen. 
H.)  Vgl.  6,  15.  15,  99.  Ael.  V. 
H.  3,  12.  fragilis  Fediatia  Hör. 
Sut.   1 ,  8,  39. 

37.  dXXhtui  xtA.  Plaut.  Pseu- 
dul.  1,1,  105  nisi  quin  futurum  est: 
ita  super cilium  saht.  —  iSriam, 
Krüger  II  §  40  ogdw.  Buttmann, 
ausf.  gr.  Sprachl.  II  p.  160.  Curtius, 
das  Verbum  der  gr.  Spr.  I-  p.  393. 

38.  «(Jfvjfiat.  S.  Dor.  §  75.  — 
cö(J',  huc.  S.  1,  13.  —  dnoyLXiv- 
^hig.  Verg.  Ecl.  8,  16  incumhens 
iereti  Dämon  sie  coepit  olivae.  Aen. 
10,  835  arboris  acclinis  trunco. 

40  —  42.  VjTjro, a.  xr^.  Atalante, 
(v.  41)  die  Tochter  des  Schoeneus, 
durch  das  Orakel  vor  der  Ehe  ge- 
warnt,  verlangte  von  ihren  Freiem, 
dafs  sie  einen  Wettlauf  mit  ihr,  der 
raschen  Läuferin,  anstellten,  der 
über  ihre  Vermählung  oder  den  Tod 
des  Freiers  entscheiden  sollte.  Hip- 
pomenes,  welcher  um  sie  warb,  er- 
hielt von  Aphrodite  goldene  Äpfel 
aus  dem  Hesperidengarten  und  warf 
diese  hin  und  wieder  auf  den  Weg, 


als  er  den  Wettlauf  mit  Atalante 
hielt.  Atalante,  begierig  dieselben 
aufzuheben,  verspätete  sich  im  Laufe 
und  ward  so  von  Hippomenes  be- 
siegt Schol.  zu  dieser  St.  Ovid 
Met.  10,  560  u.  a.  —  Hoc  agit,  ut 
illustribus  heroibus  sese  comparans 
dearum  divarumque  mulierum  exem- 
plis,  quae  illos  amaverant,  Ama- 
ryllidem  ad  sui  amorem  pelliciat. 
Sic  ut  ipse  poma  offerebat  Ama- 
ryllidi  (v.  10),  pomis  Atalantam 
ceperat  Hippomenes:  armenti 
pretio  Bias  Peronem  acquisiverat: 
in  opilione  Adonide  Venus  insa- 
niebat:  Endymioni  sub  antro  Luna, 
Ceres  in  agro  lasioni  se  dederat. 
(Bücheier.) 

42.  mg  i'dsv  xr;i.  S.  2,  82.  — 
ifidvT}.  Der  Hiatus  vor  der  Haupt- 
cäsur  hat  nichts  Auffälliges.  Vgl.  11, 
45.  22,  39.  Odyss.  19,  192.  Ilias  7, 
176.  7,  198,  und  oft  bei  Homer.  — 
ßa&vv.  Apulej.  Met.  II  5  p.  116 
=  85  amoris  profundi  pedicis 
alligat  maga. 

43 — 45.  %dv  ccyaXav  %xX.  Ne- 
leus,  der  Sohn  derTyro,  König  von 
Pylos,  hatte  erklärt,  dafs  er  seine 
schöne  Tochter  Pero  nur  demjeni- 
gen zur  Ehe  geben  werde,  welcher 
ihm  als  i8va  die  Herden  des  Phy- 
lakos,  die  einst  der  Tyro  gehörten, 
von  den  Höhen  des  Othrys  in  Thes- 
salien bringen  würde.  Bias  liebte 
die  Pero.  Da  machte  sich  sein  Bru- 
der Melampus,  der  berühmte  Arzt 
und  Seher,  auf,  jene  Herden  für  sei- 
nen Bruder  zu  holen,  erhielt  auch 
dieselben  endlich  von  Phylakos  als 
Lohn  für  weisen  Rat,  mit  dem  er 
diesem  gedient  hatte ,  und  brachte 

6* 
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ig  Flvkov*    «  dl  Biavtoq  iv  ityKOtvii^tv  inXtP^ijj 

tav  dh  Kulkv  Kv^ignav  iv  ägsöi  ftaA«  voiiivmv 
oujK  ommg  äöaii^  im  nliov  cr/ays  lv66f ,;, 

talmtog  fitv  i^iv  o  top  argoiiov  vxvov  ucvcov 
*Ki/(fi;fttWF,  Jfdw  dij  tpiXa  yuvca,  'laöimva, 

OS  tomriv   i%i)Qri6tv^  o(y'  oi)  nEv6il6^i  ßißcclot, 

uXysa  rap  Kitpalca',  tIv  ö'  ov  uHbi.    oimir'  oceiÖGi . 
K€iö£v^(u  dh  Ä«<lei/,  KCil  lol  kvxot  möi  ft'  idovrcci. 
mg  fiiXt  TOt  ylvxv  roirro  xara  ßgox^oio  yivoiro. 


45 


50 


sie  n  a  c  li  I*  y  l  o  s ,  woran f  l*e ro  die 
(liittin  des  '  Bias  uiid  nachmais» 
M II 1 1  e  r  d  e  r  A 1  p  li  e  a i  b  o  e  a  wurde. 

Vgl.  < »dysä.   n,  2S7  flg.   15,  1:t(\. 

47.  lodtovig,  o  "Aöoni.:      '^..  zu  '. 
h-J.    Verg.  Kcl.  ö,  IH  et  /> 

ad  }lumiH(f  pavit  Adonis.  \'gl. 
Theokr.   1  .   i«»'.» \iiiii.  zu  15,   !*'-'. 

-  inl  nlsov  A.,  s.  zu  1,  tiO. 

48.  aTKj   u  a  ^oio  t  id  >,  r  i      I  >o r 
selbst  tleii  l'oteii  hält  sie 

töüt  an  die  Briiet  gedrückt.  Bioii  1 ,  i  - 
von  der  Aphrodite  bei   dem   tott'ii 

Adonis:  na%f-iiq  iiiinf-raGaöa  %ivv- 
Qtto'  usirov  *'ASwit,        Ttai'vaTatov 

mg  Gh  A i%iiiiOy  CO g  öf  jr  f  (> r.T  r  t '  ^  w 
xat  x^tlku  ;ui-i'Afffe  ui'|fa.  Für  aajoto, 
vgl.Ciitiill64,  IM.  Das  IVaesena  geht, 
wie  es  sclaeiiit,  auf  bekannte  bild- 
liche DarätethingeuT  otler  auf  eine 
Schaustell "n«'  ähnlich  der,  die  wir 

Id.  15,  1 ..      j,   1 »ei  dem  Feste  der 

Wiederbelebung  des  Adonis  be- 
schrieben finden.  Ersteres  nahm 
bereits  ein  byzantinischer  Scholiast 
an,  welcher  zu  V.  "-  '-'merkt:  ovtm 
yUQ  iwyQatp'ij  ttit  i^t  ^^toy^arp^ykivf} 
(Glosse  aus  cod.  M,  bei  Ähren s 
I».  151). 

49  —  50.     c»  r  n  n  TT o  v     -     'E  v^  v  a. 

A  Luna  comi-^  .        ,       ■>tur  ./••■-■. 
miou ,  ut  euM  dormientem  mculare- 
tur,   sagt    Cic.   Tusc.    1,   38.     Vgl 
Theokr.    '        7.     Plin.  mit.  bist.  -2, 


t'i, 
1> 


•.».    Urlichs,  Chrestomuthia  Plin. 
17. 

50.  yvvcciy  hier  Anrede  au  die 
Geliebte, wie  das  mittelhochdeutsche 
frowe.    Walther  v.  d.   Vogelweide: 

cheidet,  tVowe,  mich  von  sorgen. 
Theokr.  2,  132. 

'"  '1.  IccoLiovci  —  ßsßidoi. 
Oil^  ,    1*25   'luGimvi    lv7rX6%€tfiOS 

.Jr^i' ■,  ,.j  CO  d'Vfim  ti^aoa  niyf)  qpt- 
lörr^xt  xai  fvvf],  —  Später  galt 
on  auch  als  Stifter  von  Mysterien 
der  Demeter.  Auf  die  Mitteilungen, 
welche  den  Eingeweihten  über  ihn 
und  sein  Verhältnis  zu  Demeter  ge- 
macht wurden,  beziehen  sich  die 
Wort«'  oö'  ov  nfvOBiG^f  ßißaXoi. 
Vgl.  20,  li. 

51.  nfvGtiGd-£.  S.  Dor.  §  75 
und  V  iiiGfifaai. 

52  t.^yico.  Mit  der  Synizesis 
vgl.  4,  32.  12,  23.  4,  44.  5,  29.  5,  66. 
5  1i*?._5,  114.  H,  23.  6,  64.  3,.U2. 
o>rU.  S.  Änm.  ZU  1,  12'J.  Ähn- 
lieh der  Jüngling  in  Arist,  Acharn. 
'.t60  S^vQO  Stj,  ösvQO  (5>J,  xat  av  fioi 
'KcctaÖQafiovGa    rriv   ^vqccv   avot^ov 


Tt 


'.vS^  ■ 


fl 


dl 


(ifi 


tiatotnsGOiv 


tit  iGOfiat. 

54.  yivoiTO  ist  Ausdruck  des 
Wunsches.  Der  Sinn  ist:  yivoito 
Goi  Tovto  ykvy.v  (og  fiilt  %atcc  ßgo- 
Xxiov.  Vgl  Ovid  Met.  14,  728 
corpore  ut  '         nii  crndeUa  htmina 


IV. 

NOMEIi:. 
BATTOZ  KAI  KOPTAi^N. 

BATTOS. 
Eini  ftot,  cö  KoQvdcjv,  rCvog  cd  ßoag;  yj  qcc  ^Ucovda; 

KOFTA<^>N. 
ovx,  ccXX'  Aiyavog'    ßooxeiv  8i  ^oi  avtag  iötaxev. 


IV.  Battos  «ndKorydou.  Wir 
haben  hier  ein  Stück  Hirtenleben, 
in  dessen  einfache  Darstellung  die 
Exegese  nichts  Fremdes  hinein- 
legen darf.  Die  Scene  ist  in  der 
Nähe  von  Kroton.  Vgl.  v.  17  flg. 
Dort  weidet  Korydon,  ein  harmloser, 
gutmütiger  Mensch ,  eine  Herde 
Kühe.  Zu  ihm  kommt  Battos,  ein 
witziger  Kopf,  der  über  Herde 
und  Hirten  allerlei  spöttische  Be- 
merkungen macht,  ohne  dafs  sich 
Korydon  hierdurch  aus  seiner  Ge- 
mütsruhe bringen  läfst.  Im  Verlaufe 
des  Gespräches  wird  plötzlich  in 
Battos  die  Erinnerung  an  seine  ver- 
storbene Geliebte  geweckt,  und  die 
Heiterkeit  weicht  alsbald  der  lauten 
Klage  über  den  Verlust  der  Teuren 
(v.  38).  Der  andere  sucht  ihn  zu 
trösten.  Indes  haben  die  Kälber 
sich  an  die  Ölbäume  gemacht.  Die 
Hirten  laufen  ihnen  nach.  Battos 
tritt  sich  dabei  einen  Dorn  in  den 
Fufs.  Der  andere  zieht  ihn  heraus. 
Das  Geplauder  endet  mit  einem 
derben  Spott  auf  einen  verliebten 
Alten.  —  Welcker  (kl.  Sehr.  4  p. 
236,  zuerst  Rhein.  Mus.  1833  p.  72) 
und  Döderlein  (Reden  und  Aufs.  I 
p.  351  und  II  p.  165  haben  in 
dem  Gedicht  Dinge  finden  wollen, 
welche  dem  Dichter  sicherlich  fern 
lagen.  —  Unter  den  ländlichen  Ge- 
dichten Theokrits  ist  dieses  das  ein- 


zige rein  dialogische,  da  hier  nicht, 
wie  in  den  übrigen,  Lieder  oder 
Wettgesänge  eingeflochten  sind. 

1 — 2.  Elni  II OL  -AtX.  Verg.  Ecl 
3,  1  die  mihi,  Damoeta,  cuium 
peciis?  an  MelihoeiY  —  Non: 
verum  Aegonis:  ntiper  mihi  tra- 
didit  Aegon.  —  ^lI(6v6cc.  S.  Dor. 
§  41.  In  quibusdam  linguae  Graecae 
dialectis  e  thematis  in  oiv  covog  an- 
dronymica  ex  analogia  patronymi- 
corum  facta  inveniuntur,  in  quibus 
öag  terminatio  ipsi  themati,  t  vocali 
non  intercedente ,  adicitur;  cuius 
formationis  inprimis  apud  Boeotos 
multa  exstant  exempla,  ut  'Encc- 
(lELVoavSccg  UaycovSccg  cett.  Sed  in 
aliis  quoque  quibusdam  dialectis 
eodem  modo  andronymica  formata 
esse  videntur.  (Angermann  in  Cur- 
tius'  Studien  I  1  p.  20.)  Xagcovdag 
hiefs  der  Gesetzgeber  von  Katana. 
Vgl  Anm.  zu  16,  39.  (Bei  Plat. 
Phädon  p.  59  C  ist  ^aidwvt^;^?, 
nicht  ^at,d(6vd7ig,  das  Richtige;  vgl. 
Schanz.     H.) 

2.  ov-Kj  dXloc,  wie  Soph.  Oed. 
R.  1040  oux,  dXXa  noifiriv  aXXog  ix- 
6CS(0Gi  ^01.  —  Der  Name  Ai'y  cov 
kommt  auch  sonst  vor,  und  Na- 
men desselben  Stammes  {Alyeazrig^ 
Alysvg,  Ai'yiGd'og  u.  s.  w.)  sind  nicht 
selten;  schwerlich  ist  daher  anzu- 
nehmen, dafs  der  Dichter  an  al% 
erinnern  wollte.     (H.) 
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IV. 


UAI'H>1. 


BATTOi:. 


BATl-nL. 
XCcl  MOKU   tfiVOg   ilaiOP   *'l/   Otp^ulfJtOiiJLP   OTTOJTtH; 

fpam'i  VIP  'HQaKlt]L  ßuiv  nal  Kagto^  iQL^dsiP. 


r. 


3.  na.    S.  Dor.  §  '.». 
§  70.  —  ngvÖSav.    \Jvl.  ^  'J.  Jtrg. 
bei.    3,    3    ahmt    dies    mit    Uber- 

treibtincren  nach :   infelix  o  semper, 

bis  muJget  m  hont ,  et 

ei  tac  subducitur  .  —  ta  no^- 


im. 


zu 


ißniga, 

3, 3  Gesagte  gut  ituvu  >  on  dem  Nentr. 

plur.    Vgl.  5,  113.  5,  13  ta  Xoia^ixt. 

4.  o  ytQ(ov,  vgl.  v.^  58.  ^  Ovtos 
dl  taxa  av  iifj  o  natri^  tov  Ai'yca- 
vog,  Schol.  Vgl.  sen€,r,  „der  Alte'% 
Ter.  Andr.   1,  3,  4   mc  quid   cgam 

certumst,  Famphihmne  itdiutem  (tu 
ammdtem  smi,  —  v  (piritt  =  vfpir^ßt, 
Dor.  §  83.  —  xrjfif.  Dieselbe  Krasis 
von  %ai  i(ii  (attisch  KUfti)  Theokr, 
2,  159.  4,  9.  5,^  90.  Vgl.  6,  96 
Mt]ym  (attisch  xayo),\  11,  39  xij- 
fiavtov,  1,  IM  Hf,^.  -,  .'-.;  und  11, 
35  Kiix.  i:»,  8G  und  1,  103  xi|v  = 
nal  iv,  -2,  100  xrj«««',  IT»,  71  '/-'r 
«fixa.  4,  3i>.  1,  82.  A.  Fick  in 
Bezzen berger a^  Beitr.  3  p.  1*24.  — 
(pvldetsft.    Vgl.  8,  15  —  16. 

5.  äfpavtos.  Soph,  ''^'V'"  l  R.  560 
u(p{ivt0f  iQQfi.    Vgl.  '  1     •?42. 

6.  in'  'JXcpfov.  Der  i- iuis  Al- 
pheioa  in  Elia  wird  oft  genannt,  nm 
das  daran  liegende  Olympia  und 
die  olympischen  Spiele  zu  bezeich- 
nen, z.*ß.  Find.  Ol.  1,20.  Dort  wollte 
Aegon  als  Faustkämpfer  auftreten. 
S.  Y.  33.  —  Mil(ov.  Bei  diesem 
Namen  erinnern  wir  uns  in  diesem 


Zusammenhange  zunächst  au  den 
berühmten  Athleten  aus  Krotou,  den 
Sohn  des  Diotimos,  (!er  sechsmal  iu 
den  olympischen,  siebenmal  in  deu 
pythischen,  zehnmal  in  den  isthmi- 
>chen,  lu'unmal  in  den  nemeischeu 
Spielen  gesiegt  haben  soll.  Da  die 
Scene  unseres  Gedichtes  bei  Kroton 
ist,  so  ist  es  um  so  natürlicher, 
gerade  an  diesen  zu  denken.  Er 
lebte  allerdings  lange  vor  Iheokrit, 
um  510  V.  Chr.  Aber  wer  verwehrte 
es  dem  Dichter,  die  Scene  des  Ge- 
dichtes in  die  Vergangenheit  zu  ver- 
legen und  trotzdem  Anspielungen 
auf  seine  Gegenwart  einzutiechten  ? 
—  Ohne  besonderen  Bezug  findet 
eich  der  Name  Milon  im  8.  und  im 
10.  Gedicht. 

7.  X  a  J ,  drückt  die  Verwunderung 
aus.  Vgl.  :..  25.  39.  Verg.  Ecl.  1,27 
et  qtMe  tanta  fuit  Bomam  tibi  cama 
ridendi?  Cic.  proSest.  §  80.  --  wo  x  a. 
Dor.  §  37.  —-  ^laiov,  Salböl, 
I  vgl.  2,  156),  dessen  man  sich  in  der 
Palaestra  bedient  (Catull  63,  64  de- 
ais  ölet).  Aber  in  dieser  ist  Aegon 
nie  gewesen.  Es  ist  also  sarkastisch, 
wie  wenn  wir  von  einem  Maulhelden 
sagen:  hat  der  Mensch  je  Pulver 
gerochen ? —  iv  6<pd-c(lfAoiGtv steht 
nach  dem  bekannten  Homerischen 
Gebrauche.— Off  wÄfi.  S.  Dor.  §  78. 

8.  Aegon  war  circum  pagos  et  cif' 
cum  compita  pugnax,  um  mit  Hör. 
Epiat.  l,  1,  49  zu  reden.  —  qxnvzi 


I 


, 


\ 


IV. 

BATTOS. 

KOPTAS^N. 
kÜxit    bxcov  axajtdpccp  ts  xal  sixan  tovto^e  fiäXa, 

BATTOS. 
xsiöai  xsv  MlIov  xal  rai^  kvxog  avrixa  lv(S0rjv. 

^  KOPTAl^X. 

Tal  öayLakai  d'  avtov  ^ivxciiievat  aide  iro&evpn. 

BATTOS. 
ÖBilalai  y*  avrai'    rhv  ßovxoXov  mg  xaxov  svqov. 

KOPTAP.N. 
t}  ftai/  östXatccL  ysj  xal  ovxiti  k^vxi  vifisG^ai. 
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wie  2,  45.  —  ß*'*?",  nicht  ßtav,  s. 
Einl.  p.  21  Anm.  44.  —  ßi'rjv  yi al 
lidgtog.  Vgl.  Odyss.  13,  143  u. 
18,  139  ßif}  xal  xccgtsC.  4,  415  u. 
6,   197  HUQtog  ts  ßir}  ts. 

9.  ä  iiatrjQ.  Vgl.  11,  67.  —  ZIo- 
Ivdfvyifog.  Vgl.  22,  2.  —  eifiev. 
Dor.  §  85. 

10.  G-nandvav.  Das  Grabscheit 
nimmt  Aegon  mit  nach  Olympia, 
w^eil  die  Athleten  unter  anderen  Vor- 
übungen ,  denen  sie  vor  dem  Beginn 
der  Spiele  unterworfen  waren,  auch 
um  die  Wette  graben  und  Sand  wer- 
fen mufsten.  Arrian  Epict.  3,  15,  4. 
Vgl.  Athen.  12  p.  518  D.  —  sf-nati. 
S.  Dor.  §  36.  —  (läla,  oves,  nicht 
poma  wie  einer  der  alten  Erklärer 
will. 

11.  „Milon  dürfte  wohl  (wie  er 
den  Aegon  überredet  hat,  nach 
Olympia  zu  gehen)  auch  noch 
die  Wölfe  überreden,  sofort  (gegen 
Aegons  Herde)  zu  wüten;"  so  sehr 
scheint  er  das  Verderben  der  Herde 
herbeiführen  zu  wollen.  Hiermit 
spottet  Battos,  ebensowie  im  Folgen- 
den, auf  die  schlechte  Fürsorge, 
welche  Korydon  der  Herde  zu  teil 
werden  läfst.  (H.)  —  IvcariVy  Dor. 
§  28. 


12.  rat  —  ccl'dB,  die  Färsen  hier. 
Vgl.  4,  48.  Die  Wörter  tcci  —  atös 
im  ersten  und  fünften  Fufse  entspre- 
chen sich  ähnlich  wie  ccQXftB  —  äg- 
XBts  1,  64.  Vgl.  5,  41—42  und  25, 
125.  Verg.  Ecl.  5,  36.  Catull  64,  7. 
Verg.  Ecl.  4,  29  incultisquerubens 
pendebit  sentibns  twa.  Hör.  Sat.  2, 
4,  51  Massica  si  coelo  suppones 
vina  sereno.  2,  2,  136  fortia  — 
pectora.  Epod.  16,  55.  Ovid  Met. 
2,  413  vitta  —  alba.  [Tibull]  4,  1, 
117  libera  Romana e  subiecit  colla 
catenae.  —  no&svvri.   S.  Dor.  §  20. 

13.  TOV  ß.  Hiermit  kann  sowohl 
Aegon  gemeint  sein,  der  die  Herde 
im  Stich  gelassen  hat  (vgl.  v.  5. 
26  f.),  wie  ihr  gegenwärtiger  Hirt 
Korydon.  Vielleicht  läfst  der  Dichter 
den  Battos  mit  beabsichtigter  Zwei- 
deutigkeit reden.  Korydon  gesteht 
zu,  dafs  die  Kühe  übel  daran  sind, 
aus  dem  V.  12  angegebenen  Grunde. 
(H.)  —  tö5  ist  Ausruf. 

14.  ouxf'rt  l.  V.,  pa^ci  nolunt 
seil,  prae  desiderio  domini.  Verg. 
Ecl.  5,  25  nulla  tieque  amnem  libavit 
quadrupes  nee  graminis  attigit  her- 
bam.  Nachahmung  Moschos  3,  24. 
—  Xmvxi.     S.  Dor.  §  32. 


IV. 


'i"r<,„»r. 


trlvag  fAiv  dt}  lot  mg  noffttog  uma  AhXiim(u 

ot'  z/tt'F,  «AA'  ox«  aiv  vli>  in    Aiüu^olo  popavio 
nul  ftaXaxtij  ;i;(i()Tüio  uaXap  xm^i^dc  diömut. 
uXXoxit  dl  CkuIqh  to  ßti^viSKiiip  auql  /havuimv, 

70 i  Tßi  . 1c(fi7tgidda,  toi  d«^aoTca,  oxxre  i*^rerTi. 
T«   iiQ(c,  roiopoi'    KuxoxQiJfffJiGiv  yu^  o  öauog. 


U 


20 


15.  CK 'II 7  er  %zX. 

zu   5,   85.     Verg, 


Ed. 


irc 


-        >'.! 


iK)  und 

102 


ossihus  htterent. 


Tci    offfi«.    Id.  2, 


ÖO.  ^  Mit  der  Krasis  vj,'!.  21,  ;a.  ■— - 

»  p  03  X  a  s  —  T  *  r  T 1 1.   Anacreont .  4 2 , 
1   iiunctgi^oiiiv  08,   tttti^,  ihi  dt-v- 

iffimv  in   ungwv  olt'yrjv  ÖQOßov  nB 

Mtonmg  ßueilevg  onaig  atiiifw   V^'vir. 

Ecl.  5,  77  (litmque  thifmu  ^ 
ÜV€8,  ditm  von:  eictnlar. 

17.  ov  Ja  v. Dieselbe Beteuenm^'s- 
formel  7,  39.  Jäv  ist  entweder 
Acciisativ  von  Jag  =  Ztvg  oder 
¥0E  Ja  =  Jijw  (vgl.  Jjjurjrr^p). 
S.  Freiler,  griecli.  Myth.  I'V  ''***'■ 
und  618.  Aiireria,  Philol.  23  i-,  _'m;. 
Cartius,  griech.  Et}  m.  •  p.  41)2.  t>2"i. 

17- 19.  onoc  —  allonu^  motf'» - 

modo,  llias  1 1 ,  64  ori-  filv  —  alloti: 
Si  u.  a.    Vgl.  1,  36- 37. 

17.  in'  JißaQoto.    Ji'aaQog  no- 

tttuög,  Sm  fjbi&iig  tt]g  nolfmq  küv 
K(fOTiaviai(av  gimv  fig  h]p  ^aXae- 
ßuv.    Sc  hol.    Vgl.  Liv.  24,  3.    <:,>vitl 

Met.   15,  ö4— 55. 

10.«  5i  (f  l  .  Ihtvuvov.  Nach  d  eii 
Schollen  war  LMtymnon  ein  Herg 
bei  K rot 011,  was  wcdil  mir  ein  aller- 
dings  gerechtfertigter  Sehliifa  aus 

dieser  Stelle  ist.  (H.)  —  a^tpl, 
sie  springt  im  Bergwalde  herum. 
Vgl.  Find.  Fjth.  :»,  24  du(fl  ntmop. 
Theokr.  25,  9.  V.  rg,  Aeo.  7,  379 
atria  circum.  Hör.  Od.  1,  18,  2. 
4,  3,  20. 


■•-'*►,       TT  vggfj^og ,      i't(/ul'(S.        Vgl. 

dial.  Aeol.  i>.  SU"..    Cur- 
tius,   l-.tvui.     [..   702  f. 

20 — •_'•_».  ,,  Km  -0  dürre.s  l'i.r  .^^oUte 
(hm  li<'ut»'ii  d('>  LarH(»riada.-j,  den 
(d.  h.  lueineo)  1 »emotpn,  al.<  OpfV'r- 
tier  für  die  Hera  zu  teil  werden; 
denn  unser  Demos  ist  gar  .schlecht 
bei  Kasse''  und  pflecrt  daher  bei 
•'inen  (Jpfern  knaui  _,^  -.u  \Verke 
zu  gehen.  (H.)  (»pfertiere  müssen 
'  und  ohne  Wandel  >ein.  Levit. 
-■  - ,  2')     2 1 .  Fl  Uta  rch.  d>}  def.  orac.  49. 

21.  L  ii  ni  p r i  ad a  s  i  .s  t  >  < h  e int, 
«1  *ammhero.s  eiii.-  l'emos  im 
<;  ■  von  Kroton.  -  Dafs  Battoa 
de.  .,cunen  seines  Demos  ausdrück- 
lich nennt,  darf  nicht  auffallen;  wir 
haben  uns  Battos  nicht  als  unmittel- 
bar, n  Xachbarn  des  Aegon  und  Ko- 
.rydon,  zu  denken:  vgl.  v.  •;.  H.;i  — 
oxxcf.     S.  Anm.  zu  8,  68. 

22.  tu  "Hq(£.  Berühmt  ist  der 
Tempel  der  Juno  Lacinia  in  der 
Nähe  von  Kroton.  S.  Anm.  zu  v.  33. 
-  aiPfiffuwv  (bedürftig,  von  XQ^^^^v) 
kommt  in  der  Litteratur  nicht  vor, 
kann  indessen  mundartlich  existirt 
haben;  xQJl^f^oavvr]  Kndetsich  öfter 
(vgl.  Kühner  1  p.  712,  16).  Mit  der 
Bedeutung  von  xaxo-  in  der  Zusam- 
mensetzung xccHo  X  Q  ii  G  u  (0  V  las- 
sen sich^  einigermafsen  vergleichen 
ntxnomvrjgy  moioüivog.  ytaKOffd-ogog. 
Doch  ist  das  Wort  sehr  zweifelhaft, 
und  die  Kritik  und  Erklänmg  der 
ganzen  Stelle  bleibt  unsicher.    (H.) 


\ 


IV. 

KOPTAÜN. 
xcd  fiap  ig  ZtofidXtfipov  iXavpstai  i'g  ts  t«  ^vöxg) 
xal  Ttotl  TOP  Nfjca&ov,  omi  xaXk  ndpxa  (pvopit, 
mymvQog  xal  xpvt(^  xal  iic6dt]g  liBXksia. 

BATTOr. 
fpii  (fsv  ßaGevvraL  xal  tal  ßosg,  a  rdXav  Aiycop, 
%dg  'Aiöav,  oxa  xal  iv  xaxäg  ^Qdaöao  ptxag' 
Xk  6vQiyi  svQatL  TtaXvverai,  äv  itox    ind^a. 

K01'lA!iN. 
Ol'  rr^va  y\  ov  Nvfi(pag,  inal  Ttotl  IRaap  ä(piQ7iaiv 
Ö(^QOP^  ifiot  piv  iXu%Bv'    iym  de  mg  sifil  ^^Xtxtdg' 
XBV  iilv  ta  rXaixag  dyxQoifonat,  ev  dh  rd  nvQQo. 
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30 


23.  yial  (idv,  und  —  doch.  Vi?l 
10,  23.    30,  17.    7,  120.  -   Ztofia- 
liiivfi   {aestuarium  Caesar  B.  G.  2, 
28.    3,  9)  findet  sich  an  verschie- 
denen KüBtenorten  als  Bezeichnung 
für   einen   von    stehengebliebenem 
Meerwasser    gebildeten    See     oder 
Sumpf.    Strabo  4  p.  184.    13  p.  595 
u.  597.    Auch  ein  Flecken  auf  Kos 
führte  diesen  Namen:  Strabo  14  p. 
657.      Die     Form    Zro^dlifivov 
lindet  sich  nur  hier;  so  hiefs  offenbar 
eine  derartige  Niederung  bei  Kroton. 
—    T  or    ^  V  a  -Kco,    wahrscheinlich 
Weideplätze,    welche    früher   oder 
auch   damals  noch  ein  Mann  Na- 
mens Fhyskos    besafs.    Vgl.    Anm 
zu  5,  112. 

24.  Ni^ai&ov,  Flufs  in  der  Nixhe 
von  Kroton  (Strabo  6  p.  262),  jetzt 
N  e  e  t  o  oder  N  i  e  t  o.  Diesen  Flufs- 
namen  adoptirt  Gessner  im  Anfange 
seines  „Daphnis".  —  «jpvovrt.  S. 
Dor.  §  126. 

25.  alyinvQog  ist  nach  der  Be- 
schreibimg des  Schol.  wahrschein- 
lich die  auch  im  nördlichen  Deutsch- 
land besonders  an  den  Seeküsten 
wachsende  Mannstreue,  eryngium 
maritimum  L.,  nicht,  wie  andere 
meinen,  ononis  antiquorum.  — 
xvv^a  ist  dieselbe  Fflanze,  welche 
anderwärts  (schol.  Theoer.  7,  68) 
^ovv^a  heifst,  klebriges  Beru- 
fnngskraut,  erjgeron  viscosum 
L.,  welches  am  liebsten  in  feuchten 
Niederungen    und    an    der    Küste 


wächst.  —  ifif  A/tf  ta,  Melisse,  me- 
lissa  altissima. 

26.  ßaasvvtai,.    Vgl.  2,  8. 

28.  sTtä^a.     S.  Dor.  §  14. 

29.  ov  Nvfitpag.  S.  zu  1,  12.  — 
TliGav.  Dieser  Name  wird  oft  zur 
Bezeichnung  der  olympischen  Spiele 
gebraucht, ^  z.  B.  Find.  Ol.  4,  11 
iXaiit  UiGdxLdi  azEcpavcod'Eig.  Fisa 
war  wohl  ursprünglich  der  Name 
für  die  Stätte  des  Heiligtums  des 
Zeus  Qlympios,  welches  der  religiöse 

'  Mittelpunkt  der  Landschaft  war; 
diese  erhielt  davon  ihren  Namen 
Fisatis  oder  Fisa.  Eine  alte  Stadt 
Fisa  aber,  wovon  bei  den  Schrift- 
stellern zuweilen  die  Rede  ist,  hat 
es  wahrscheinlich  nicht  gegeben. 
Vgl.  Busolt,  die  Lakedaimonier  und 
ihre  Bundesgenossen  I  p.  153  flg., 
sowie  die  Inschrift  in  der  archäol. 
Ztg.  35  (1877)  p.  97. 

30.  ijiot,  hier  nicht  ifiiv  wie  v. 
39,  weil  ifiLv  vLv  schlecht  klingen 
würde.    (H.)  —  tig.    S.  zu  11,  79. 

3 1 .  M  a  V  =  M  a  l  f  V,  bei  den  Attikern 
nur  wenn  ev  erster  Teil  eines  Com- 
positums  ist.  —  ayxp.  Vgl.  5,  9  und 
Anm.  zu  4,  50.  —  ra  rx.  Glauke 
aus  Chios  bezeichnet  der  Schol.  als 
eine  berühmte  Tonkünstlerin,  zur 
Zeit  des  Ftolemaeos  Fhiladelphos, 
also  Zeitgenossin  des  Theokrit.  Vgl. 
Epigr.  24.  Bergk  im  Rhein.  Mus. 
1842  p.  357  flg.  Es  ist  also  ein 
drolliger  Zug,  wenn  Korydon  in 
seiner  ländlichen  Einfalt  sich  rühmt. 


IV. 


xccl  To  Ttotamov  to  Aamviov^  amQ  o  Ttmtag 
Jfymv  IfdmKovta  ftovog  natsötdfJato  fiagavj. 
Tiji/ft  xca  TOP  TccißQOv  att    G)Qiog  a}'£  Tticc^ccg 
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Stückchen  dieser  Meisterin  spielen 
zii  können.  Der  in  der  Anm.  zu 
V.  6  erwähnt*'  Anaehronismua  konnte 
in  einem  (iodichte  dieser  Art  nichi 
den  mindesten  Austols  erregen.  Vgl. 
5,  105.  —  lIvQQiü.  Pyrrhos,  ein 
lyrischer  Dichter  aus  Erythrae  oder 
ausLesbos.  (Schol.)  DasvonGlauke 
Gesagte  ^nlt  auch  von  diesem,.  Man 
ist  nicht  genötigt,  aus  unserer  Stelle 
auf  eine  besondere  Freundschaft 
des  Dichters  mit  den  genannten 
l'eraonen  zo  schliefsen. 

32.  aiviaj  xrX.  Eine  gewisse 
Ähnlichkeit  mit  diesem  Vera  in  Be- 
zug auf  Ciisuren  und  Structur  hat 
3,  15  vvv  r/v(ov  t6v''EQmta'  ^aQvg 
J»»ög.  (H.)—  aivioy,  (Synizesis  wie 
12,  23)  ich  preise,  Dämlich  in  mei- 
nen Liedern,  Kroton.  Quod  no- 
minativi  sequuntur  ä  te  7mkvv&0£ 
nai  to  Aa-niviov^  nihil  offensionis 
habere  videtur,  cum  praecedat  no- 
minativns  Ttöhg,  ciii  accommodavit 
poeta  structuram  sequentium^  Nisi 
forte  post  V.  32  excidit  versus,  cuius 
in  initio  fuerint  verba  i^  ifisv  vfjtvsi' 
tat  vel  airaile  quid.  (Meineke.)  — 
Zaxuvt^os  kann,  da  es  zwischen 
Kroton  imd  Lakinion  erwähnt  wird, 
nicht  die  Insel  sein ,  sondern  ist  für 
einen  Ort  unweit  Kroton  zu  halten. 
Meineke  hält  es  für  einen  Stadtteil. 
In  den  byzantinischen  Schojien 
werden  die  Worte  naXa  nolig  ä  n 
ZßKi'V'ö'off  mit  einander  verbunden, 
und  es  wird,  offenbar  nur  mit  Rück- 
sicht auf  diese  Structur,  die  Behaup- 
tung vorgebracht,  Zakynthos  sei  ein 
anderer  Name  für  Kroton.  Dann 
wäre  also  der  Satz  naXa  —  Zaxw- 
-O-og  der  Anfang  eines  Lobliedes  auf 
Kroton,  welches  Kor>^don  gut  singen 
in  können  behauptet  iihnlich  Verg. 
Ecl.  5,  86).  Dafs  aber  Tb.  zu  diesem 
Zwecke  einen  derartigen,  mit  einem 
einzelnen  ti  abbrechenden  Satz  ge- 
wählt haben  sollte,  ist  unglaublich, 
um  so  mehr,  da  der  Leser  durch 
das    vorhergehende    n    notwendig 


irre  geführt  werden  mufste.  (H.)  — 
Die    metrische   Kürze    vor    Zaxuv- 
d-og  wie  an  mehreren  Homerischen # 
Stellen. 

33.  nai  z6  notocmov  (=  ngog- 
fimov)  TO  JaKiviov,  ich  preise  in 
meinem  Liede  Kroton  und  das  im 
Osten  gelegene  Lakinion.  — 
Sehr  anffallend  ist  der  doppelte 
Artikel.  Etwas  ganz  Entsprechendes 
scheint  sich  nur  in  einem  sj)rich- 
wörtlich  gebrauchten  Trimetcr  zu 
tinden  (erhalten  in  den  Sc;holien  zu 
un.serer  St.  :  uc'itccia  taXla  ;^ciqcc 
KQOtmva  taGna:  falls  die  Über- 
lieferung hier  richtig  ist;  Dübner 
vermutete  (mit  geringerWahrschein- 
lichkeit^  naga  Kqotiov'  iüt'  äatsa. 
Daf!*,  wenn  dem  Substantiv  zwei 
BeätimmuDgen  vorangehen ,  eine 
jede  derselben  den  Artikel  hat, 
kommt  öfter  vor:  Krüger  1  §  50, 
1»,  7.  (Kreoftiler,  observ.  Theoer. 
1870  p.  5.)  —  Südöstlich  von  Kroton 
ist  das  promnnturium  Lacinium,  be- 
kannt durch  den  Tempel  der  dort 
verehrten  Juno,  diva  Lacinia.Yerg. 
Aen.  a,  552.  Vgl.  Cic.  d.*  Divin.  1, 
24.  Liv.  24,  ^.  —  uTtiQ.  S.  Dor. 
§9.  —  o  TTrxTd^  wird  Aegon  von 
Korydon  f,'enannt  mit  Bezug  auf 
seine  gegenwärtige  Thätigkeit.  Vgl. 
V.  6  Hg.  und  Anm.  zu  2,  112.    (H.) 

34.  Die  Wortstellung  ist  wie  bei 
Horaz  Sat.  2 .  s.  24  Porciiis  ridi- 
vidm  tot  US  >  /  absorbere  pla- 
centas.  Vgl.  13,  33.  16,  62.  Der 
SchoL  sagt,  dals  Theokrit  den  hier 
erwähnten  Beweis  von  athletischem 
Appetite  von  dem  Milesier  Astyanax 
auf  Aegon  übergetragen  habe.  Von 
Milon  berichtet  .\thenaeos  10  p. 
412  E:  Milmv  6  KgoKovidtrig  r^a^is 
fiväg  yiQfmv  fTnoöt,  xai  toeavtag 
apTcov,  oi'vov  TB  rgfig  X^^S  iniver. 

35.  rov  tavQov^  also  eine  nach 
der  Meinung  des  Korydon  bekannte 
Geschichte,  wie  der  Artikel  an- 
deutet. Aelian  V.  H.  12,  22  er- 
zählt von  dem  Titormos:    TitoQuog 
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tag  OTtXag  xrjdmx    JfiaQvXXiöi,  tat  Öi  yvvatxeg 
HaxQOv  avdvaavj  jjjcS  ßovxoXog  ii,Eyila60BV. 

BATTOS. 
cj  xaQuaa'  'jfiaQvXlij  ^ovag  asd^ev  ovÖh  d^avoiöag 
la6£Vfiea^'      oaov  aiysg  efilv  fpCkac^  o<S(Sov  ansaßrjg. 
aiat  ta  OxXtjqcj  ^ala  öaiyLOvog^  og  fis  iBloyxsi. 

KOPTAS^N. 
^agattv  xQ^h  9^'^*  BättB'    tax    f^^Qt'OV  iaöBt'  a^isivov. 


40 


sn't  xfiv  dyslriv  ^X^s,  xat  atdg  iv 
fiiam  rov  fif'ytarov  tavQOv  ccyQiov 
ovTa  Xafißdvsi  tov  nodog,  xai 
6  filv  ctTtoägävai  füTtsvdfVj  ov  urjv 
iSvvato.  TtaQwvra  dl  hsQov  ty 
iriga  jjftpl  avvagTtdaag  tov  noöog 
ouoiiog  Bixs.  Von  Milon  schreibt 
Athen.  10  p.  412  F:  iv  'OXvanicc  xav- 
QOv  ava^J'Sfisvog  toig  cofiotg  T^rgaBTtj 
Hai  Tovtov  nEgisviy'Kag  to  üTcidiov, 
figtcc  raura  öaitgsvaag  (lovog  avTov 
xatiq>ocyev  iv  fiia  rjuiga.  Cic.  Cat. 
mai.  10  Olympiae  per  Stadium  in- 
gressus  esse  Milo  dicitur,  cum  hu- 
meris  sustineret  borem  rivum.  — 
nid^ag  =  icii6ag.  Vgl.  Dor.  §  76 
und  §  11.  Die  Form  mit  a  findet 
sich  auch  im  Vulgärgriechischen  ; 
ntdaccg  z.  B.  Acta  apost.  3,  7. 

36.  '^(iagvXXi'Si.    S.  zu  v.  38. 

37.  (locMgov  dvdvaav,  laut  auf 
schreien  sie, wie  die  Mädchen  Odyss. 
6,  117  (nicht  proml  wie  Kiefsling 
u.  a.).    Vgl.  Ilias  3,  81. 

38.  CO  xctg-  'Aficcg.  Dieser  Aus- 
ruf stimmt  wörtlich  überein  mit  3, 
6,  und  im  folgenden  Verse  wird 
Battos  als  Ziegenhirt  bezeichnet, 
ebenso  wie  der  Liebhaber  der  Ama- 
ryllis  im  3.  Ged.  ein  Ziegenhirt  ist. 
Hiernach  haben  wir  in  unseren  Ver- 
sen eine  anmutige,  vom  Dichter  be- 
absichtigte Reminiscenz  an  das  3. 
Ged.  zu  erkennen.  (H.)  Eine  Ironie 
in  den  Versen  38 — 40  finden  zu 
wollen,  ist  ebenso  thöricht  wie  die 
Vermutung,  Amaryllis  sei  eine  Ge- 
liebte des  Theokrit  gewesen.  Vgl. 
übrigens  Anm.  zu  5,  6  und  Einl.  zu  3. 

39.  Schol. :  oüov  at  alysg  (pi'Xai 
fiOLj  toaovTOv  Kai  6v  ovaa  ngoecpiXrig 
dniaßi^g,  rjyovv  dns&avsg.  (Von 
einem    Erkalten    der   Liebe    kann 


dniaßrjg  nicht  verstanden  werden.) 

—  oaov   —   oaaov    also   =   oaov 

—  toaov,  wofür  sich  bei  Pindar 
Nem.  4,  3  und  bei  Kallim.  Hymn. 
in  Apoll.  94  toca  —  togöu  findet. 
Eine  derartige  zweimalige  Anwen- 
dung des  Relativpronomens  statt 
Rel.  und  Demonstr.  scheint  eine 
der  durch  die  Analogie  hervorge- 
rufenen sprachlichen  Kühnheiten  zu 
sein,  welche  sich  die  alexandrini- 
schen  Dichter  erlaubt  haben.  Vgl. 
Theokr.  15,  25.  Kallim.  fr.  451 
Sehn.  oxKOGov  (so  Näke  mit  Wahr- 
scheinlichkeit statt  dv,ovGov  oder 
xal  KOGGov)  ocfd'aXfiol  ydg  dnsvd'Bsg, 
OGGOv  dnovr}  stövh'g.  Hesych.  und 
Phot.  (nach  der  richtigen  Schrei- 
bung Albertis)  ^  fisv  xXf'og,  ^  ds 
nal  ^ad^a.  (Haupt,  opusc.  11  p. 
471  flg.)  Etwas  anders  verhält  es 
sich  mit  d>g  —  d>g  2,  82:  s.  die 
Anm.  —  Für  die  Ergänzung  von 
(fiXa  zu  OGGOV  dnBGßr\g  vgl.  Longus 
3,  21  (fO^avovGTig  ydg  xfig  dno  trig 
^aXaGGrjg  qxavfjgy  r]  b%  x^g  yfjg 
(foüvr}  TOGOvxov  inavBxo  ßgdSiov^ 
OGOV  jjg^axo,  d.  h.  ogov  ßgdSiov 
rjg^axo.  (Haupt.)  —  Für  die  Naive- 
tät  des  Vergleiches  s.  3,  18.  10, 
30.    11,20.    (H) 

40.  XsXöyxi^.  S.  Dor.  §  78. 
Krüger  I  §  40  Xayxdvto.  Das  Wort 
steht  hier  wie  Pind.  Ol.  1 ,  53  ansg- 
dsia    XiXoyxB    &a[iivd    xaxayopovg. 

4:1.  &agGB IV  xQV-  Soph.  Elektra 
916  dXX'  CO  (fiXr}  d-dgGvvB'  xoig  av- 
rpiGL  dr]  ovx  avxog  alsi  daifiovcov 
TtagaaxaxBt.  —  avgiov  v.xX.  Vgl. 
TibuU  2,  6,  20.  —  Querentem  aor- 
tem  suam  Battum  vulgari  dicto  con- 
solatur  quo  significat  fieri  posse  ut 
mox  ei  laetiora  accidant.   (Haupt.) 
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IV. 


aXAoxa  d    Vit, 


iXnidig  iv  imoi6iVj  uviXmßTOt,  dh  #«i;oi/t£s. 
%m  Zsvg  mlXoxa  uip  xbAh  tii^gioi,. 

IJATTCli.'. 
TOP  #«A/.or  rgayoi'Ti  ra  dvGüoa.    titTO-'  o  Amagyog.  45 

öitt^'  u  Kvuiu&u  Ttoil  TOP  Aüijpur.    ovx  ioaKoiiigi 
ij|ca  vtd  ZOP  Ilupu  Ktixop  tiXo^  avirna  dwdwi^, 

ii  fi^  axu  lovtaif ii'.    i'ö'  «i»  ituhv  aÖi  no^iQnn. 
«/#'  rig  pLOi  gotxop  to  AaymßoXop'    cog  rv  Trara^a. 

heognis      mit  dem  Artikel  -.  Krüger  I  §  45, 


42.  tlniStg  %il.  Vgl  Tüeognis 
1143.  Gegenüber  stehen  sich  u.is 
erste  Wort  vorn  und  das  er-^tt'  'Wort 
nach  der  Ciisiir  (analog  1,  Vi  lyg 
—  Af/s),  dann  aber  da»  letzt»;  Wort 
des  erste ii  \ l  a  H»  v e  r  s e  s  (daü  Wort 
vor  der  C',  •  das  letzte 
VV  0  rt  dei  g  a  ii  z  ♦,;  n  \ ""  r  Vgl  1 6, 
5i*  lind  Anm.  zu  1,  14-4,.  <»vitl  Met. 
2„  190.  ;Ver«r     ^  •  -i.  i#,  yö. 

43.  im  ZfVy  AfA.  Hör.  Od.  t*.  f'"V 
lo  inforttiea  /<<>j/"*>'  rt^h/pit  J up j_.. .■.=..* , 
idetn  siibmoctt.    ...   .-■  .   •■•  mak  nunc, 

et  olim  sie  er  it.     Aus  dv iilich- 

keit  der  Gedanken  folgt  nicht,  dafs 
Horaz  den  Theokrit  nachgeahmt 
habe,  wie  Ahrens  will.  Es 'ist  die 
allgemeine  Wahrheit:  auf  Kegeo 
folgt  Sonnenschein. 

44.  Öff  H f ,  nicht:  iucta.  seil,  pedo, 
(Arne.  ondern  abitje.  \'gl„  Verg. 
Ecl.  3,  l'G.  Anders  Ilias  >23,  462 
i'TtMovg  idop  x^qI  rigiia  ßaXomas.  — 
%mtta&B,  ab  inferiore  collis  ]■  ^ 
«»■  notl  foi'  loqpov,  v.  46,  alfio  üt;  ■■ 
8mm  (nicht  deorsum ,  wie  Kiels liog). 

45.  <Fif#'  0  XinaQ'/og,  vor- 
wärts, weg  da.  Grauer.  ZiTta  oder 
auch  i/'tVra  (<!:■■  t'rra)  rufen  nocli  jetzt 
die  Hirten  in  Griechenland  den  Scha- 
fen oder  Kälbern  zu,  wenn  dieaelben 
anderswohin  gc^jagt  werden  sollen. 
Vgl.  V.  46.  5,  3.  5,  100.  8,  6U. 
BattoB  nennt  das  Kalb  nach  seiner 
Farbe,  weil  er  die  Name o  der  Tiert^ 
nicht  wissen  kann,  während  im 
folgenden  Verse  Korj^don  ilie  Färse 
mit  ihrem  Eigennamen  ruft.  Vom 
Esel  braucht  _das  Wort  Nik andres 
Ther.    349.     über   den    Nominativ 


•2,    •■.     Theokr.    1,    151.    5,    100.   5, 
102.    5,   147. 

46.  Kvfi,a  t'O"  it ,  Name  einer  1- aröt». 
Vgl.  zu  2,  101.  —  notl  f  OF  l6(pov^ 
marsch,  hin  zur  Anhöhe.  Da» 
Verbüm  {i'^t  od.  ein  ähnliches)  fehlt, 
ähnlich  wie  5,  3  otJx  ano  — ;  Vgl. 
16,   147. 

47.  i'ttl  t.  /I  ('  •  ■  I)erselbe 
Schwur  des  Hirten  «i.  i.  ..,  141.  6,  21. 
Vgl.  5,  14 — 17.  —  nctnov  ttlog  = 
ich  schlage  dich  tot.  (Nicht  mit 
Ameis  „malurn  tributnm  tibi  da- 
to ru.<*M  —  dooöwi',  seil.  öO(.  Vgl, 
7,  50. 

48.  txv  Ttukiv.  Vgl.  5,  149.  — 
ad>,  fast  im  Sinne  eines  Adver- 
biumü  =  da  hier.  Krüger  II  §  51, 
7,  1.  Theokr.  6,  9.  4,  54.  5,  34. 
4,  12.    1,  120. 

41'.  tt'd"*  '^s  xrA.,  utinam  mihi 
praesto  meum  curvumpedum: 

quam  te  percuösiasem.  —  Die  Stel- 
lung des  Artikels  ooihov  to  luym- 
ßokov  statt  to  QOfKOv  laytoßölov  ist 
nicht  weniger  auffallend  wie  die 
Wiederholung  des  Artikels  v.  33. 
Das  (rleiche  findet  sich  in  dem 
späten  Gedicht  auf  den  toten  Adonis 
V.  9  GTvyvov  Tov  VV  avBvgop.  Ver- 
schieden ist  dagegen  (wegen  des 
folgenden  Participiums)  Theokr.  5, 
90  xijjnl  yaQ  6  Kgcttidag  xof  itoi- 
fjtiva  Xsiog  vnctvtmp  infialvfi^ 
„wenn  er  in  seiner  Jugendblüte 
mir  entgegenkommt".  (H.)  —  Xay. 
Der  ^gekrümmte  Knüttel,  der  7, 
19  poixjj  nogvwrj  heilst,  wird  v. 
128    XaymßoXov   genannt.      Satyrn 
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IV. 

BATTOS. 
^ä6ca  ^'  d  Ko^vÖGjp  um  trw  ^Log-    «  yicQ  äxap&cc 
ccQjioi  ft'  wd'  mdra^'  vjto  ro  ^(pvQOP.    dg  öß  ßad^atcct 
tatQaxtvXXLÖeg  ivri.    xaxdg  cc  jioQZLg  oXono' 
ig  tavTccp  h^n^p  xfx(S(isv^€Pog.    rj  ^d  ya  kevaaeig; 

KOPTAi^N. 
vcd  vcd,  Totg  opvxeöötv  ij^co  re  viv    dde  xal  avrd. 

BATTOi:. 
oöOixop  iari  TO  Tv^^a  xal  dXixov  avöga  dafidaöet. 

KOrXASiX. 
^iS  OQogJxx    ^Q^il^j  M  vn^iTtog  %fo  Bcctre' 
ip  yaQ  oQBi  QK^voi  TS  xal  doTraXa^oi  xofieovti. 
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55 


sind  mit  solchen  Hirtenwaffen  ab- 
gebildet in  Stephanis  Parerg.  Arch. 
(Bullet,  de  PAcad.  de  St.  Petersb 
IH  1867  t.  XXVI).  -  Sg  rv  na- 
ta^a.  Der  Indicativus  Aor.  erklärt 
sich  aus  dem  im  Hintergrunde  lie- 
genden Bedingungssatzt':  c-i  t]v  fjtot 
TO  XaymßoXov,  fnd^aad  ce  —  ohne 
«»',  vgl.  zu  2,  124  =  da  hattest 
du  deine  Schläge  weg. 

50.  »äücct.  S.  Anm.  zu  1,  149.— 
not  t(ü  J.  per  lovem  (vgl.  1,  12). 
Vor  einem  mit  t  oder  ^  anfangen- 
den Worte  erleidet  das  dorische  arort 
die  Apokope  Theokr.  Id.  5,  74.  15, 
70.  Epigr.  17,  9.  Id.  11,  1.  Epi- 
charm.  frm.  ine.  40,  8  (Lorenz)  ttot- 
&ifiEv.  Vgl.  die  Apokope  in  yiatd 
(5,  143.  8,  20.  26,  34.  Bion  1,  72 
xar-a-fo.  Epicharm.  frgm.  Mus.  4 
p.  238  Lor.  xar^fufv,  ine.  7  p.  257. 
Lor.  ncit&avcov.  Ilias  9,  320.  — 
Theokr.  17,62.  22,  204.  Ilias  14, 
435.  —  Theokr.  IG,  108.  Odyt-s.  13, 
208.  -  25,  256.  Odjss.  8/S5),  in 
avä  a*5,  38.  16,  92.  Ilias  C,  71  — 
Theokr.  22,  43.  20,  39  —  5,  9.  4,  31. 
Ilias  4,  113),  nagd  (1,  33.  1,  74. 
7,  66.  18,  1.  Ilias  4,  330),  in  aoa 
(22,  144.^  25,  45.     Ilias  1,  8). 

52.  zdtQa-ntvXXiSBS'  dtga- 
mvXXig,  bei  Theophr.  H.  Plant.  6,  4 
ed.  Wimmer  dzQayiTvXig,  ist  eine 
Distel ,  carthamus  lanatus  L.  =  car- 
duncellus  lanatns,  die  in  Südeuroi^a 
und  Nordafrika  häufig  wächst. 

53.  Big  ravtav  jfa'ffjUfvafroff, 
huic  ivhians  (Voss:  als  ich  ihr  dort 


nachjagete).  Valer.  Flacc.  2,  531 
nihiare  praedae.  —  rj  qoc  ye  Ibvg- 
GSig,  seil.  tr]v  aKccv&av. 

54.  Durch  die  Stellung  von  tb 
hinter  ex(o  werden  die  Worte  roig 
ovvxsGGLv  BX(a  enge,  wie  ein  Be- 
griff, zusammengefafst.  Es  ist  dies 
eine  nur  vereinzelt  vorkommende 
Freiheit.  Vergleichen  läfst  sich 
Aesch.  Hik.  282  Kvngiog  xocgay^triQ 
t'  iv  yvvuiv.Bioig  Tvnoig  BUmg  ns- 
TtXri-ilTOCL  TBKTOVmV  TCQOg  tXQGsvoav.  (H.) 

—  ade  y.al  avzd,  da  ist  er 
selbst!    Vgl.  oben  v.  48. 

55.  tv^ficc.    Vgl.v.  53  und  10,4. 

—  dXiKov.  S.  Dor.  §  3.  —  dcc- 
^aGSsL.     Dor.  §  2. 

57.  Qdfivoi  vielleicht  Teufels- 
zwirn, lycium  Europaeum  L.,  ein 
sehr  dorniger  Schlingstrauch  mit 
aufrechten,  hin-  und  hergebogenen 
Asten,  der  sich  im  Süden  von  Europa 
häufig  findet  und  viel  dorniger  ist, 
als  der  bei  uns  zu  Lauben  benutzte 
Teufelszwirn ,  lycium  barbarum. 
Andere  denken  an  Crataegus  oxya- 
cantha,Weifsdorn,  oder  an  rhamnus 
zizyphus;  beides  ohne  schlagende 
Bew^eise.  —  aGnaXad-og  ist  jeden- 
falls ein  sehr  stachlicher  Strauch; 
denn  nach  Piaton  Rep.  10  p.  616  A 
werden  damit  die  Tyrannen  im  Ha- 
des gegeifselt.  Welcher  Strauch 
darunter  zu  verstehen  sei,  läfst 
sich  nicht  mit  Sicherheit  angeben. 

—  7io(iBovTi.  S.  Dor.  §  74.  Id. 
1,  133.    7,  8. 
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BATTOl. 

Tjjvca'  T«i/  mmpofQVP  'EQmriöaj  rag  Trox'  ixvia^}]; 

KC»i'l'"'AÄN. 

nml  Motl  tu  fidi'dga  xcatla^ßavoi'  a^og  ivtJQyn. 

rv  y'  äv^QCOTti  qilot(p((.    to  roi  yivog  ^  ZarvQiöKOig 


€0 


58.  li.'  m.  Krüger  11  §  12,  4,  «i. 
Theokr.  7,  19.  —  td  yig6vtioi\ 
dereel be, welcher T.  4  o  yi^tav  bei!>t. 
—  |ü  tJ  X.  1  f  I ,  wie  per  moler  e  Ho: 

1,  2,  35. 

59.  'E^mttSu,  Der  vom  Dichter 
mit  Bezug  auf  den  Inbalt  des  Be- 
richtes gewählte  Name  'Eqmxig 
kommt  auch  sonst  vor;  um  so 
weniger  sind  wir  berechtigt,  mit 
Meineke  an  ein  Appellati  v  um  mit  der 
Bedeutung  meretricula  zu  denken. 
(H.)  Vgl.  auch  den  Namen  Erotion 
in  Plautus'  Menaechm.  1,  2,  60. 

60.  y*  iiiv.  S.  17,  137.—  kniv- 
^mv.     S.  Dor.  §  39. 

61.  nal  hat  steigernde  Bedeutung 
(„80  schamlos  treibt  er  seine  Lieb- 
schaft''}. Zu  der  unnatürlichen  Er- 
klilruug  der  Partikel  durch  eine 
Anakoluthie  (als  wenn  inriv^ov 
vorherginge)  liegt  kein  Anlaf^  vor. 
In  dem  von  Meineke  citirten  Verse 
Ilias  23,  247  üq  tpa^ht]  xai  mqdo' 
evvTß  Tiyriaax  l4&iqvri  dient  nixl  gleich- 
falli  zur  HervorhebuDg;  vgl.  FiLsi 
(5,  Aufl.).  Von  anderer  Art  sind 
die  sonstigen  bei  Kühner  II  p.  667,  4 
angeführten  Stellen.  (H.)  —  Jjuog 
wie  13,  25. 


62  — G3.  ZutVQiCKOig  —  JJof- 
iteai.  Die  Satyrn,  yivog  ovtt- 
Savwv  ZatvQoov  xai  u(jLr}xccvofQymt\ 
wie  Hesiod  bei  Strabo  10  p.  471 
sagt ,  jeie'  Injck-sartigen ,  ausge- 
lassenen Bewohner  von  Wald  und 
Berg,  zeichnen  sich  besonders  aus 
durch  Lüsternheit  nach  Wein  und 
Weibern.  Vgl.  Theokr.  27,  3.  48. 
Noch  unter  ihnen  stehen  die  Pane, 
ran €s  h <  «1  Met.  1  i ,  6 3 *^ .  J 'a n isd 

bei  Cic.  Nat.  D.  3,  17  u.  a.,  nach 
Nonnos  Dionys.  14,  G8  die  Nach- 
kommen des  Hirtengottes  Pan,  u)v 
im  iioQcptj  dväQOfiifj  -nsKigaCTO  da- 
ovTQtxog  alyog  onrnnr].  Wie  in  ihrer 
Gestaltung,  so  nähern  sie  sich  auch 
in  Werfen  und  Treiben  der  Tierwelt 
dergestalt,  daf«  die  rohe  Sinnlich- 
keit sehr  passend  durch  einen  Ver- 
gleich mit  ihnen  angedeutet  wird. 
Sie  heifsen  %a%6yLvu^oi  wegen 
des   Bocl--*'"r....     Vgi.  Hör.  Od.  2, 

19,  4  t  -  ^  i :  I  L  .  L  Sa tyri.  Müller, 
Archaeol  §  385.  §  387.  —  lyyv^^v 
kann  bei  igitng  darum  stehen,  weil 
l^it^dv  sich  hier  der  Bedeutung 
„gleichkommen*'  sehr  nähert.  Vgl. 
v."8.    Ilias  9,  389. 
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V. 

BOTKOAIAZTAI  H  OAOIIIOPOI. 
KOMATAZ  KAI  AAKP.X. 

KOMATAi; 
Aiyig  ifiai,  rijvov  rof  «oifiiva  rövöe  ZißvQta 
(fiiyixe  Tor  Aaxava-    zö  (isv  växog  ix^ss  exXsi'tv. 


1.   T    1  'f  2    Herrn. mu     ritt   2:iia'UTtn' 

V.  Die  Wettsänger.  Koma- 
tas,  der  Ziegenhirt,  Sklave  des  Sy- 
bariten  Eumaridas,  und  Lakon,  der 
Schafhirt,  Sklave  des  Thuriers  Si- 
byrtas,  begegnen  sich,  reizen  sich 
gegenseitig  durch  allerhand  Stiche- 
leien, fordern  sich  zum  Wettgesange 
auf,  rufen  einen  Schiedsrichter  her- 
bei und  streiten  dann  im  Wechsel- 
gesange.  Den  Preis  trägt  Komatas 
davon.  Das  Wesen  des  ländlichen 
Wettgesanges  lernen  wir  aus  diesem 
Idyll  und  Id.  8  am  besten  kennen. 
Das  Hauptgesetz  desselben  ist  dies, 
dafs,  wenn  und  so  oft  der  eine  ge- 
sungen hat,  der  andere  in  gleich  viel 
Versen  einen  Gedanken  ausspricht, 
welcher  dem  von  dem  Ersten  aus- 
gesprochenen Gedanken  ähnlich  ist, 
aber  schöner  oder  besser  sein  soll. 
In  dem  achten  Idyll,  wo  Daphnie 
Sieger  wird,  welcher  dort  an  der 
zweiten  Stelle  singt,  steht  die  Er- 
widerung V.  33—40  und  45—48  so- 
gar mit  der  äufseren  Form  der  von 
dem  anderen  gesungenen  Verse  im 
Eiuklange.  In  den  Entgegnungen 
des  Lakon  (5,  82  flg.)  ist  dies  nicht 
überall  der  Fall.  Da  wir  aber  nicht 
mehr  solche  amöbäische  Gesänge 
haben,  so  können  wir  nicht  behaup- 
ten, dafs  eine  solche  durchgängige 
Concinnität  in  der  Form  der  Verse 
notwendige  Bedingung  des  Wett- 
gesanges gewesen  sei  und  dafs  La- 
kon wegen  des  teilweisen  Mangels 


derselben  als  besiegt  erklärt  werde. 
Vgl.  Anm.  z.  v.  138.  Übrigens  zei- 
gen die  zwei  in  diesem  Idyll  vorge- 
führten, keineswegs  idealen  Charak- 
tere ,  dafs  es  dem  Dichter  nicht  um 
Darstellung  einer  ätherischen  Schä- 
ferwelt mit  Puppen,  sondern  um 
poetische  Schilderung  von  Menschen 
aus  der  Wirklichkeit  zu  thun  war. 
—  Die  Veranlassung,  einem  Ziegen- 
hirten aus  der  Gegend  von  Thurii 
(v.  72)  den  Namen  Komatas  zu  geben, 
fand  der  Dichter,  wie  es  scheint, 
in  einer  dort  heimischen  Sage.  Vgl. 
Anm.  zu  7,  78.    (H.) 

1.  ifiaij  wie  5,  145.  Vgl.  Verg. 
Eclog.  1,  74.  —  ZtßvQta.  S.  Dor. 
§  41.  Sibyrtas  ist  der  Herr  des 
Lakon.  S.  v.  5.  —  Durch  die  ersten 
Worte  der  Redenden  erfährt  der 
Leser  zugleich,  wer  dieselben  sind, 
und  V.  14 — 17,  wo  sie  sich  befinden. 
Vgl  1,7. 

2.  Der  Name  Aunoav  (mit  langem 
a)  ist  seinem  Ursprung  nach  für 
eine  Verkürzung  eines  Namens  wie 
z.  B.  Aa-KQdrrjg  oder  Acc%vdris  zu 
halten.  Ebenso  verhält  sich  z.  B. 
der  auf  Inschriften  vorkommende 
Name  "Avtiymv  zu  'Avtiyovog  oder 
'Avtiysvrjg.  Vgl.  über  solche  Na- 
mensbildungen Fick,  die  griech. 
Personennamen  p,  XVI.  Fritzsche 
meinte,derName  solle  den  „Schreier" 
bezeichnen  (von  Xa-aico) ;  es  ist  aber 
nicht   anzunehmen,   dafs   Th.    nur 


96 


AA.K5iN. 
ovK  «Äo  T«;,-  3{^ai/aj;  atTi'  ufipidig.    ovk  ho^ijTE 
tüv  ii€v  tccv  6vQiyycc  WQoap  Klitcnna  Kouktki'; 

KOMAT'.vr. 
ticvmim^  avgtyya;  rr  yuQ  .tüx«,  dmli  ZtßvQm, 

n^mt  toi  xuiu^a^  uvXov  TtojtTtvadip  iiovii; 

AAKSiK. 
tav  (iQi  idaxf.  Avurnv,  coXsif^^^e.    tip  di  t6  Ttoiov 
Aanav  ccyuh'-i^:i,^  .nr/  ^-^ja  i'f'y.o^;  eijii  Kofiära' 
ovdi  yuQ  i'A'ficcQida  tw  diOTtoTCi  t^^  ti  i}'ivdap. 

to  K^oxvß.og  ^ot  iSoJXF,  ro  ttoixiIov.  uvlk    i^Jvfff 

ratg  Nv^tpaig  mp  mya'    tv  d'  i^  xaxl  xca  tox'  irdxfv 
(ia0xmpmp,  xal  i'vi'  ^s  ta  loia^ia  yvupvp  i&fixag. 


R 


10 


1,1»     /:.,   , 


;    Mcun'kr     /'„ 


f 't  t  i  <  M 


den  eincMi  der  iHiiden  :>ümeii  mit 

emer  derdrtiK''en  Beziehung  gebil<let 
haben    sollte.    (i,I.)    —    iänog   ist 
daaselbe,  was  v.  15  ßaita  heir?«t.  — 
über  das  Asyodetoii   des  .^ 
Krüger     I    §    51»,     1,    ',.     Theokr, 

B.  OVK  an 6  xrl.  acil.  t^j^fß^'f 
oder  ähnlich.  Die  Fra^re  dient  hier 
dazu,  einen  Befehl  auszudrücken  = 
wil  1 8t  du  w 0 h  1  CT leic h?  Vgl. 4, 46 

5,  102.    Cic.  l'usc.  ;it,  12,  26: Noiite 

ad  me  ahire.    lilico  ist  ine. 

^.  fiBv  rav  a.  iJieselbeWortstel- 
hing  linden  wir  i:.,  :ii.  i,-,,^  j;9.  5^ 
111  Vor  dem  \'erbuni  und' Artikel 
steht  |i.^r  -  -KK  20,  -..  Am  Schliissf 
des  Versi:..  ..mJen  wir  dipsen  Gene- 
tiv 8,  15.  15,  71.  7,  111/.  S.  WevL 
spec.  lec.  TheO'Cr.  p.  17. 

.  ^1  '^i^  ^oiup.  Krüger  I  §  50, 
4,  7.  iheokr.  6,,  8.  —  irox«.  Vgl 
4  7.  —  dmlB.  S.  Dor.  §  10.  Verg. 
-tcl.  3,  25  C(fntamio  itt  iihtm  f  aut 
itnqnam  tibi  fistMiaeem  iuncta  fnitf 
^^^6.  i%tcißu,  S.  Dor.  §  14.  — 
Korydon  heilst  auch  der 'eine  der 
zwei  Hirten  des  4.  Gedichte  ' ' ''  .enso 
lindet  sich  der  Name  Kl.  .,..:- ta  2 
74  und  5,  88;  Philinos  2,  115  und 
7  IU5;  Ljkon  2,  76  und  5,  8j  Philon- 
das  4,  1  und  5, 114.    Eine  bestimmte 


7:1  11    1  r« 


Ti 


f.)- 


•n  W'iedtT- 


Absicht  lind*  ■ 
holuiigen  nicht  aunt. 

7.  -attldpLag  avl.  im  Gegensatze 
zTi  der  sieben-  oder  garneunröhrigeu 

Theokr.  8,   18.  —  nonnv- 

«**»'■  S.  i »or.  §  82.  Dies  über- 
setzt Verg.  Ecl.  3,  27 :  stridenti  //^i.sv- 
mm  siipula  d  (/ai. 

purii.  10,  10  s>(/  j  rmiHiÜHS  wale 

dtssona  stbila.  n-aaii. 

8.  mlsv&fQi^  hühnisch  geaagt, 
entspricht  dem  SmXg  v.  5. 

:*■    •It^.xw»'   7-    i'ßa.     Vgl.   zu  1, 
103.  —  ccyyil,  avicvJJnuiv,  gebildet 
Wie  uvaQnu^^tr, 
JM  rw  dfcjror«,  cov.    Vgl.    11, 

(i7.  --•  f]g  t=  ;.p)  ^i  ipf4dfip 

Udyss.    li^  :i4y    von    einem    armen 
Manne     ra  ovti   xlecivm   xat   gnysa 
ÄOAA     hvi  oiKO)  ovt    avT6}  fiulanmg 
ovTf  ^Bt'voiGiv  ivfvdfiv.    Theokr 
p  Krüger  II  §  55,  3,  22.  - 

J'_'-r  nidtn<  von  11  ist  wie  Odyss. 
1-',  .s^j  !i.  sonst.  ^  Zur  Sache  vgl.v.  50. 

12.  Taii;Xya(f}cus.    S.  zu  1,  12.' 
12—13.  f  r«YH£i',  du  vergingst 

vor  Nnd.  \'erg.  Ecl.  7,  26  invidia 
■  ■■  Vgl.  Verg.  Ecl.  3,  14  rpia^ 
^  ■    rs€  ßltnalca,  et  cum  VV'. 

}'Uu-o  aomta,  dokbas  et,  si  mn 
uiitpia  noc'uiit^es,  martii  ■       ses. 

1 3.  ßa  ff  X  ot  i'v  m  v  in  oriftig em  Neide. 
\on   emem   Behexen   durch  bösen 


V. 
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AAKSiN. 

ov  (lav  Ol  TOP  Uäva  tov  äxnov,  ov  xi  ys  Adxmp 
tav  ßactap  aitidvö'  0  Kalai^idog'  iq  xccta  t^vag 
tag  TtitQccg^  Sp^gons,  ^apeig  eig  KQccd^tv  alolfiap. 

KOMATAi:. 

Ol'  fiäv  ov  tavtag  tag  h^vaöag,  mya^i,  NvfKpag, 
ait£  lioi  "ilaoC  TS  xal  evjjLSPEeg  tali^oiBv^ 
ov  TSV  Tav  OüQcyya  Aad^cop  sxke^E  Ko^dtag. 

AAKSiN. 

at  tot  7ti(ST£V(SaLfiLj  ta  ziatppidog  dkys'  aQOL^av, 
all'  av  ai'xa  ktjg  iQLq)OP  ^i^sp^  i'ati  fiBV  oiöiv 
Uqov^  dUd  yi  tot  ötasLöo^aL,  eötE  x    aTiELTtTjg. 


16 


1    l.      ■>! 


.lU'keiiatTJ   >>L    u'   in'rov 


Blick  kann  das  Wort  hier  nicht 
verstanden  werden.  Vgl.  (>,  39.  (H.) 
—  ta  Xoia&Lu,  schliefslich.  Vgl. 
Anm.  zu  4,  3.  23,  40  t6  Tivfiatov. 
Anders  ist  Plat.  Phaed.  p.  CO  vaia- 
rov  =  zum  letzten  Male. 

14.  Flava  TOV  ocxtiov.  Pan  ist 
eigentlich  schirmende  Gottheit  der 
Triften  und  Herden,  vö^tog  dsog  im 
Hymn.  Hom.  in  Pan.  5,  und  em- 
pfängt als  solcher  z.  B.  die  v.  58  er- 
wähnten Opfer.  Aber  auch  die  Fi- 
scher verehren  ihn  als  Beschützer 
des  Gestades,  in  dessen  Nähe  wir 
uns  die  hier  sprechenden  Hirten  zu 
denken  haben.  Anth.  Pal.  10,  10 
nävd  (IS  tovd'  tsQ^g  ini  XiGöccdog^ 
cciyialttrjv  Tlävcc^  tov  svoQficov 
tijo  f'cpoQOV  Xifitvcov,  OL  ygiTtfjsg 
i^svto  xtL  Vgl.  auch  Aesch.  Pers. 
449.  Welcker,  griech.  Götterl.  H 
p.  662.  —  Tg  wie  1,  5. 

15.  tdv  ßultuv.  S.  3,  25.  — 
dniöva'.  S.  v.  19  und  1,  103.  — 
6  KaXatd-iSog  ^  der  Sohn  der 
Kalaethis. 

16.  fiavslg,  von  panischem 
Schrecken  (Plnt.  Caes.  43.  Pomp.  68) 
befallen.  Vgl.  Welcker,  griech. 
Götterl.  n  p.  668  t—  stg  Kqu^iv. 
Der  Krathis,  der  sich  bei  Sybaris  in 
den  Sinus  Tarent.  ergiefst,  ist  be- 
kannt durch  Ovid  Met.  15,  315.  — 
dXoLfiav.    Vgl.  V.  20  aQoi^av. 

THEOKRIT    VON    FKITZ8CHE. 


17.  xVujLtqpag.  WiePan  V.  15 — 16, 
so  können  auch  die  Nymphen  mit 
unheimlichem  Schrecken  erfüllen 
und  den  Verstand  verrücken.  Vgl. 
vv(i(p6lrintog,  hjmphatus.  Liv.  7,  17. 

19.  tBv  =  60V  (nicht  tivog). 

20.  td  Jdtpv.  dXyBa,  sprich- 
wörtlich von  einem  schweren  Leide. 
Vgl.  1,  19.  —  agoifiav.  Krüger 
I  §  54,  3,  2.  Falsch  ist  die  Übers, 
bei  Ameis:  „si  crederem  ...  in  me 
susciperem."  Vgl.  v.  149.  Apoll. 
Rhod.  4,  64  äXyog  dsiQSLv. 

21.  (OV.  S.  Dor.  §  10.  —  ai'xa. 
Vgl.  1,  4.  —  lijg.  Vgl.  1,  12.  — 
&811BV.  Verg.  Ecl.  3,  36  pocula 
ponam.  3,  32  de  grege  non  ausim 
quidquam  deponere  tecum.  Vgl. 
Theokr.  8,  13—15. 

21 — 22.  ^'att  (lev  ovSfv  tsgov, 
nagoLfiia  inl  tmv  fir]8ev6g  d^Ctov 
(Schol.).  Subjectist  tgicpog:  „dieser 
Kampfpreis  ist  zwar  nichts  Beson- 
deres." Reiske  erklärte :  estqnidem 
nil  magnum  neqne  admirabile  c  a  n  t  u 
te  vincere.  Dafs  aber  die  Redens- 
art ovdev  tsgov  auch  zur  Bezeich- 
nung leichter  Thätigkeiten 
verwendet  worden  sei,  erscheint 
nicht  glaublich.  (H.)  —  dXld  ys. 
Vgl.  Anth.  Pal.  3,  6,  3.  Julianns 
append.  Anth.   107,  3.    (Meineke.) 


9ö 


V. 


■*'#  .:::> 


KOMATAi: 
mgifpog'    aXld  ys  xal  tv  lof  ivßotov  afivov  OQitfdi. 

d-  Ik.  JClh'-Ilk  iJiM'iiMTl  • 
m  mir  W 

xai  nagy  oj  xivadog  ti;,  rdd*  müitm  i|  !ism  «fitV; 
tig  t^ixug  uvx  igiov  i7toxt%ato;  tig  dl  xagsvöag 
aiyog  n^mtotoxoto  xuxuv  xvva  S^ln    ccfiiXynr; 

Juit  \ß  ■JMJL  Jt%:  Ml  Jnk  tirni  * 

06ttg  vixaö£LV  top  wAartoi/  mg  tv  jtijtoc^tig, 
0tpu^  ßofißimv  Tiiuyog  ivavziov.    ullit  yug  ov  toi 
ä^i^og  iGOTtaXf^g,  tvtd'  6  t^dyog  ovtog.    ti)i6de. 

HYl  0M£vd''    OV  yccQ  toi  nvQl  ^nAjisca.    adioi^  uefi 
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M.  «>('ifnJi  Alireii«,,  n.  Anh 

23.  vq  htI.,  spriutiwürtiiciier  Aus- 
dnick,  um  den  Kani,pf  des   Unver'- 

ständi^ra  oregen  den  Verständigen 

zu  be..       ,,ien.     Das  Schwein  gilt 

für  dumm;  daher  vg  Bomtia^  l'ind 

Ol.  G,  1)0.     Ähnlich  das  lateinis.  hr 

sm  M'-        'tu,  seil,  docet,  bei  Cic. 

ad  fem.  'j,  iH  ü.  a.  —  Trox'  =  noti\ 

WQog  wie  1,  'li.  f>,  136.  7,  41  (nicht 

woTi).   —   xftfttt,  praemii  instar. 

Arist,  Eth.  Eud.  1,  3  extr.  &(i6tf- 

ffov  ih  xm  %sta&m  ti>  iiföai^oviap 

tois  avtopg  naQaßiifvd^ovai  noiovg 

ttvmg  %cd  tag  n^^sig. 

24.  SfitßSE  =  o^it«,  defini,  di- 

D  hlUtka 

26.  Iircrw,   ••  •'    •    •  •.).  OvidHer. 
20,  123.     Ben.  vii.  ueat.  .»iö,  2. 

26.  Der  Sinn  der  beiden  Fragen, 
bei  denen  wohl  sprichwörtliclie 
Redensarten  zu  Grunde  ^''^r^-n,  ist: 
„wer  wird  so  thöricht  n,  frei- 
willig daa  Schlechtere  zu  wählen, 
wenn  er  das  Bessere  haben  kann?" 
Dies  würde  nämlich  Lakon  thun, 
wenn  er  auf  dm  ungerechte  Aner- 
bieten des  Komatas  einginge,  statt 
auf  besseren  Bedingungen  zu  be- 
stehen. (H.)  —  TKXQivöag,  S. 
Dor.  §  86. 

28.  Auf  die  Frage  Lakons,  wer 
so  thöricht  sein  werde,  selbst  gegen 
seinen  Vorteil  zu  handeln,  erwidert 
Komatas  höhnisch,  Lakon  selbst  sei 


ein  solcher  Thor,  da  er  in  eitel. 'm 
Selbstvertrauen  ihn zuniW'tttkampf, 
in  welchem  er  uofehlbar  eme  Nieder- 
lage erleiden  werde,  herausgefordert 
habe:  vgl.  v.  21  f.  ill.)  ~  oatig, 
seil,  ninot&f.    Krüger  1  §  63,  1,  4. 

V  zu  Kur.  ( )r.  1035.—  Über  jr*  - 

noii^tis'  1  'or.  §  7h,  über  nlatlov 
§  30. 

21»  (jrpal  S.  Dor.  §  5.  —  i:* r- 
T/yoi,-.     S.  ^1,   II«. 

29 — 3n.  ulla  yag  —  ovrog,  at 
cum  haedus  tibi  non  par  sit  seil. 
agno,  quem  a  te  positum  volo,  hie 
Iure  US  ponatur.     (Ameis  adn.) 

30.  T  Die  Anwendung  dieser 
äolischen  l'orm  (=  t^Öt ,  xfiöir,  vgl. 
28,_  5)  ist  auftallend;  Fritzaches 
MeiniU)  werde  damit  ein  „vor- 
nehmer, ..ictchtlieher  Ton"  ausge- 
drückt, wird  wohl  niemand  billigen. 
Eine  Corruptel  ist  indessen  kaum 
anzunehmeu.    (H.) 

31.  ov  —  d-älmai..  Sprich- 
wörtliche Kedensart  zur  Bezeich- 
nung überflüssiger  Eile.  In  dem- 
selben Sinne  sagte  man  auch  (nach 
dem  Schol.)  firj  ßnsvSs'  ov  yag  inl 
nvQog  ßißrjKag  Zu  Grunde  liegt 
wohl  der  Gedanke  an  jemand, 
der  sich  aus  einem  Brande  eiligst 
zu  retten  sucht.  Ähnliche  Aus- 
drucksweisen besitzt  auch  das 
Deutsche.    (H.) 


Y. 

tBtd'  VTio  rav  xorivov  xal  rakaaa  tavta  xa^ilag. 
iwxQov^  vdayQ  tovtet  xaraXsißsrar    cods  jtBcpvxu 
%oia  xa  QTißag  ade  xal  axQiösg  öJdf  AccXbvvti. 

KOMATAS. 
aXV  ovn  öTtevÖoy-    ^liya  ö'  äx^ofiac,  st  tv  fia  roX^jjg 
0(ifia6i  Totg  6q^ol0c  TtorißXaTtiv,  ov  nox    iivxa 
Ttatö'  £r'  iymv  iÖLÖaaxov.    id'  cc  xdgig  ig  xi  noH^nu. 
^QBtccc  xal  Xvxcditg  äö7t£Q  xvvag,  äg  tv  q>dymvTi, 

3S.  lüantfi  H.]  Sorij^ai 
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32.    Ttiö'    wie    1,    12.    —    rav 
^OTivov.    Der  wilde  Ölbaum,  xo- 
tivog  oder  dygiilaiog,  olcaster,  dessen 
Zweige  man  auf  den  edeln  Ölbaum 
pfropfte,  wenn  die  Äste  des  letzteren 
zu  altern  anfingen  (Köni.  11,  17.  n, 
24),  erreicht  eine  solche  Höhe  und 
wölbt  ein  solches  Schattendach  mit 
seinen  Asten,  dals  die  Hirten  unter 
ihm  gar  wohl  singen  können.   Vgl. 
26,  208  inrjQsq)T^g.   Die  untere  Seite 
semer  Blätter,  welche  unserer  Bach- 
weide so  ähnlich  sind,   dafs  man 
den  Baum  aus  der  Ferne   für  eine 
Weide    halten    kann,    glänzt   wie 
mattgearbeitetes  Silber,  ähnlich  der 
Silberpappel,    und    gewährt    einen 
höchst    anmutigen    Anblick.      Das 
Holz    ist    sehr    hart;    woraus    sich 
Theokr.  7,  18.  25,  208  und  25,  257 
erklärt.    Vgl.    1   Regg.  6,   23  u.  a. 
Apollon.  Rhod.  2,  34  naXavQoncc  re 
tQTixstav   KcxßßaXe,   tr]v  (pogitö^tv, 
ognTQScpiog    xotiVoto.      Ovid    xMet. 
2,  681  onusque  fuit  haculus  silvestris 
olivae.  —  xal  Tales a^  und  unter 
den  Schatten  des  Gehölzes ,  welches 
in  der  Nähe  ist.  Eurip.  Hippol.  214 
tliii  ngog  vXav  xal  naga    nevnag. 
33.  tpvxgov   vdcog.    Vgl.  v.   47. 
9,  9.  11,  47.  —  TovTBL,  wie  v.  103 
=*  TauTT?,   hoc  Joco.    S.   Dor.  §  92. 
^34.  3ja  atißdg  «tf?,   und   hier 
{aSe,  vgl.   4,  48)    ist   das    (dafür 
wünschenswerte)   Lager.      Zrij^af 
ist  ein  Lager  von  Gras  oder  Laub. 
Vgl.  7,  67.   13,  34.    Verg.  Ed.  10, 
42  lue  gelidi  fontes,  hie  mollia  prata, 
Lycori,    hie   nemus.    —    dngidBg. 
V^l.  7,  41.  —  a)ds  XaXevvTi,  da 
{(ode,  zu  1,  13)  ertönt  Feldhei- 
mengeschwätz  dir  (Voss).    Un- 


genau oder  falsch  Härtung:  und  es 
zirpen  die  Grillen  so  munter.  Mit 
XaXfvvTi  vgl.  v.  48  XaXaysvvti. 

35.  toX^ijg.     S.  Dor.  §  30. 

36.  toig  ogd-oiai,  his tuis  rectis 
nee  perturbatis  pudore  oculis.  Vgl. 
Ameis,  de  articuli  usu  apud  poetas 
^^»••,buc.  p.  15.  Soph.  Oed.  R.  1384' 
Toiavd"  iyw  HTiXtSa  [irjvvaag  ifiijv 
og&oCg  i^^sXXov  oy^iaCLv  xovxovg 
opav;  Theokr.  22,  66.  —  jron- 
ßXtKEv.     S.  Dor.  §  82. 

37.  18'  =  en.  Verg.  Ecl.  1,  71 
en  quo  (=  ig  xl)  discordia  cives 
2)roduxit.  —  a  x^^Q^S  xril.  „zu 
welchem  Ziele  die  Wohlthat  erteilt 
wird.  Tto&sgnsi  =  Tcgoasgxsxai^ 
ngoaqiegaxat,  ngoaxC^Bxai.  Vgl.  das 
Epigr.  in  der  Anm.  zu  v.  38  und 
für  tg  V.  98.  ^  Eine  Antwort  auf  die 
Frage  mit  sg  xi  geben  gewisser- 
mafsen  die  Worte  ag  xv  (paycovxt 
V.  38.     (Ahrens,  Philol.  7  p.  441.) 

38.   ^gBipui  HxX.     Der  Satz   ist 
mit  Bitterkeit  gesprochen:  „nur  zu, 
ziehe  dir  auch  junge  Wölfe  auf,  als 
wären  es  Hunde,  dafs  sie  dich,  den 
Wohlthäter,  fressen"  =-  Undank  ist 
der  Welt  Lohn.   Die  Worte  erinnern 
an   Fabeln   wie   Aesop.   Fab.    373. 
374  (noifiijv  vsoyvov  Xv-kov  ckviivov 
svgmv  yiai  dveXofjbSvog  avv  xoig  tivalv 
sxgscpsv  KxX.).     375  Halm  und  an 
das  Epigramm  auf  eine  Ziege, welche 
einen  jungen  Wolf  säugt,  Anth.  Pal 
9,   47:    xov  Xvxov   i^   Idimv  (la^mv 
Tgs(p(o  ovx  i&iXovaa,  dXXd  ^*  dvay- 
yia^si  Ttoifiivog  dtpgadirj.    av^Tjdslg 
S    vn'  ifiov  %ax'  ifiov  ndXi  %^rigCov 
faxai.     fi  ^  jtapts    dXXd^ai     xijv 
cpvGiv  ov  dvvaxai. 

7* 
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AAKüN. 
xul  MöK    iymv  mocqu  r&vg  rt  na^tav  xalov  ij  xal  axovöag 
^fivaji*;  CO  ipd^ovsQOV  tv  kuI  anmutig  apögiov  avTCjg. 

KOMA  TA  S. 
uviK    iMvyitov  rii,  ti;  (5'  ccXyiEg'    al  öl  iliiatQm 
aWi  natißkmmvTo^  nal  6  tgdyog  avtag  itQVTtq, 

AAKliX. 
fiij  ßd^LOv  Ti}i/w  7tvyc6^aTog,  vßi,  Ta(psitig. 
alla  yicQ  fQ(p*  wd*,  i^nSy  xal  v6tata  ßovxohalfi. 

KOMATAl. 
ovx  BQtl^a  tfivit'    tovtil  dijugj  udi  xvjtHQog, 
mÖ€  xalov  ßofißsvvTL  itotl  6p.dvsiS6i  ^iXi60(a' 
ivd"'  vöaiog  ipvxQ^  x^ävat  ovo'    ria  d'  im  öivÖQSi 
OQViXsg  XalccyBVPtL'    xal  k  6xih  ovölv  ofioia 
ra  TTccQa  tlv    ßdXln  dl  xal  u  ntivg  vi'o^s  xcivoig. 

AAlvüN". 

7,  ^av  ccQvaxiöag  n  xal  stgia  tslös  7iatti6€igy 
at  X    iv^tjgj  ihtvo)  fjuclaxmtsQa'    red  dl  tQayitat 


40 


45 


50 


39.  tfvg.     S.  Dor.  §  62. 

40.  (pd-ov.  tv.   S.  Anm.  zu  16,  76. 

44.  ?pqp*  oiöj  ?pw«,  huc  accede, 
accede  modo.    Vgl.  Anm.  zu  24,  8. 

—  vatatct.  Verg.  Ecl.  3,  51  effia'am, 
posthm  ne  quernquam  voce  lacessm. 

—  ßovnolia^rj.  S.  Dor.  §  76. 
Obwohl  hier  Ziegenhirt  und  Schaf- 
hirt singen ,  80  steht  doch  das  Ver- 
bum  Öovxoita^co  und  v.  68  ßovno- 
Xmotrig^  weil  die  Grundbedeutung 
der  Wörter  in  die  allgemeine  liir- 
tenlieder  singen,  Sänger  von 
B  i  r  t  e  n  1  i  6  d  e  r  n ,  übe  rgegangen  ist . 
Vgl.  Welcker,  kl.  Sehr.  I  p.  404  %. 

46.  tijvf i  —  tovtBt.  S.  Dor. 
§  92.  —  nvTtEtQog,  S.  Anm.  zu 
1,  106.  Die  letzten  Worte  von  v. 
45  und  der  ganze  Vers  46  stehen  auch 
1,  106 — 107,wo  sie  interpoliert  sind. 
Dies  zeigt  namentlich  das  unge- 
schickte QodSy  1,  106,  neben  trivEt. 

46.  ßofißsifvti.  S.  Dor.  §  20. 
Nachahmung  Verg.  Ecl.  7,  13  eqm 
Sacra  resmiant  ejcamina  gtwircw. 

AI.  nffävai.  S.  3,  4  ngdvccv,  — 
divSQii.  Vgl.  8,  57.  Krüger  II 
§  21  iivSQov. 


48.  oQvixBs.  S.  Dor.  §  40.  — 
lalfxyfvvti  wie  ßofißsvvti  v.  46 
und  Xccltvvtt  V.  34. 

49.  nitvg  ist  hier  nicht  die  bei 
uns  wachsende  Fichte,  sondern  die 
Pinie,  pinns  pinea  Linn.,  die  in 
Griechenland  uud  besonders  in  Ita- 
lien zu  einem  herrlichen  Baume  ge- 
deiht; j)mHS  ingens  Hör.  Od.  2,  3, 
9  und  2, 10,  9.  yicövog  ist  der  kegel- 
fönnige  Zapfen  derselben,  neugr. 
Ttividiov  oder  noH-novagiov.  Die  in 
diesem  Zapfen  enthaltenen  Samen- 
körner werden  gern  gegessen  und 
schmecken  ähnlich  wie  Mandeln. 
Mit  den  letzten  Worten  ist  also  eine 
weitere  Annehmlichkeit  des  Platzes 
hervorgehoben.  Mit  dem  Dativ 
KMvots  vgl.  5,  88  und  6,  6—7  ßdlXsi 
fidloiGi. 

50.  Auf  den  Fellen  sitzen  oder 
liegen  die  Hirten  wie  die  homerischen 
Helden  Odyss.  3,  38.  20,  3  und  142. 
Theokr.  9,  10.  —  Tf  i^f ,  wie  v.  32. 
Vgl.  V.  67.  118. 

51.  ai'  K*  ivd-jig.  Dor,  §  39.  — 
vnv(o  iJkaX.  wie  15,  125.  Verg.  Ecl. 
7,45  somno  mollior  herba.  —  tga- 
ygtai,  seil,  doffcci,  Schol. 


^ 
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tal   TtaQCC  TLV   OödoVTi  XaXcitSQOV   ^   tv  3t€Q   OÖÖEig. 

ötaöca  öl  XQatrJQa  fiiyav  Xsvxoto  ydXaxtog 
tatg  ]S/v^(paig,  ataam  öl  xal  aösog  aUov  iXaCa, 

KOMATAi:. 
al  öi  x€  xal  tv  ^oXr^g,  dnaXav  tctbqlv  möe  Tcatrjaetg 
xal  yXdxcov'  dv&BvöaV    V7Ce60aitaL  öl  xi^iicaQav 
ÖEQfiata  tdv  nagd  rlv  fiaXaxcitsQa  tsiQdxtg  aQvsdv. 
ötaöa  d'  oxxGi  (ilv  yavXag  tc5  Ilavl  ydXaxtog^ 
oxTG)  Öl  6xa(fCöag  (liXitog  nXia  xriQt'  ixoCaag. 

AAKSiN. 
avro^B  HOL  TtoTBQiaös  xal  avto^e  ßovxoXtdöösv 
tdv  öavta  7iatB(ov  bxb  tag  ÖQvag.    dXXa  tCg  dfi^iB, 
tig  XQivBt;  al'^'  bv^ol  jto^'  6  ßovxoXog  aö'  6  Avx6mig, 

KOMATAS. 
ovölv  iycj  ttjva  7t0TtÖBV0}iat'    dXXd  rov  avÖQa^ 

57.  i€9i\kä\   Ahrcns]  uo»(5v 

52.  ogSqvxi  —  oaSsig.  S.  Dor. 
§  2.  —  xaxcoTf  pov.  Sowohl  hier 
als  27,  21  steht  dieser  Comparativ 
vor  der  bukol.  Cäsur,  ganz  wie  in 
den  sechs  Versen,  wo  ihn  Homer 
hat:  Odyss.  8,  138.  15,  343.  6,  275. 
21,  324.  llias  19,  321.  22,  106.  — 
fj  tv  TtBQ  ocSeig.  Vgl.  das  Subst. 
TQayofidaxciXog  bei  Arist.  Pac.  v.  813 
und  Hör.  Epist.  1,  5,  29. 

53—54.  ataam.  Dor.  §  75.  Verg. 
Ecl.  5,  67  pocuJa  bina  novo  spuman- 
tia  lade  qnotannis  craterasque  duo 
statiiam  tibi  pinguis  olivi.  Aen. 
7,  147.    Vgl.  Anm.  zu  1,  12. 

56.  xal  XV.  Es  schwebt  der  Ge- 
danke vor:  wenn  auch  du  dich  auf 
diesem  Platz  befinden  wirst,  sowie 
ich  mich  auf  demselben  befinde. 
Vgl.  quoque  bei  Tibull  1,  2, 15  u.  s.w. 
Es  ist  kein  Hyperbaton,  wie  Mei- 
neke  will.  —  nrsgiv.    S.  3,  14. 

56.  yXdxmv  (Arist.  Ach.  861)  == 
yXrjxojv  (Hom.  Hymn.  in  Cer.  209) 
ist  der  auch  bei  uns  wachsende 
Polei,  mentha  pnlegium  L.,  dessen 
frewürzhaften  Gernch  die  Alten 
schätzten.  Cic.  ad  fam.  16,  23  cras 
exspecto  Leptam,  ad  cuius  ruiampu- 
legio  mihi  tili  sermonis  utendum  est. 
Varro  sagte  nach  Plin.  H.  N.  20, 
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54:  dignior  e  pulegio  Corona  quam 
e  rosis.  Eine  andere  Namensform 
ist  ßXrjx^^'  Vgl.  yXecpccgotg  Pindar 
Isthm.  7,  45.  Curtins,  Etym.^  p. 
481.  —  dv&svaav.  S.  Dor.  §  25. 
—  vitsüüsixai.     Dor.  §  88. 

57.  xuv  —  dgvsav.  Vgl.  [Hero- 
dian]  Philet.  p.  445  naQdaXrj  ro 
xrjg  nagddXsajg  ösQfia,  ag  Xsovxrj^ 
xal  t^aXrj  x6  trjg  alyog,  xal  y^oax^' 
aQVsa  dh  xal  Xv-nea. 

58.  ^sv  in  der  dritten  Arsis  des 
Verses  wie  24,  86.  —  navl  Vgl. 
zu  V.  14.  Tibull  2,  5,  27  lade  ma- 
dens  illic  suberat  Pan  ilicis  umbrae. 

59.  fisXLxog.  Pan  beschirmt 
auch  die  Bienen.  Anth.  Pal.  9,  226 
fieXiaaoGoog  Udv. 

60.  avxo&B.  Plaut.Capt.  3,  4,  71 
istinc  loquere,  si  quid  vis.  —  ßov- 
^oXirdadsv  =  ßovnoXLd^ov.  Dor. 
§.  23.  Mit  der  Bildung  des  Verses, 
wo  im  vierten  Fufse  nach  ytocl  das 
erste  Wort  des  Verses  wiederkehrt, 
vgl.  2,  113. 

61.  tdv  auvxm^  seil,  ydv  oder 
XooQccv.     Schol.    Vgl.  22,  59. 

62.  at&*  iv&oi  xtX.  utinam  huc 
veniat  bubulcus  Lycopas.  —  no%'\ 
B.  zu  2,  4. 
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V. 
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al  A?/ff,  fov  ÖQVtofAOV  ßmfftgrj^sofiisj  og  tag  ignuag 
Tiyvag  tag  naga  tlv  ^vXoxt^itm'    idti  de  Moqgoiv, 

AAKSiX. 


U 


TV  KCclit,   VLV. 


KOMAIAI. 

AAKS^K. 

»         T 


fO"*  a  ^iv€  ^ixxov  äxov0ov 
tBio    iv&mv     afifieg  yaQ  £Qt,Goo^£g^  odtig  agsicjv 
ßovKohaördg  i^tt.    tv  d'  co  fpCki  fiijr'  ip.B  M6q0(ov 
iv  %aQitL  xQLVfig^  |tii]T*  mv  rvya  tovtop  6vd0tjg. 

K(  »MATAL'. 
val  notl  täv  Nvfupävj  MogGoav  qtiXiy  fir/T«  Koficka 
to  nkiov  l^vvrigj  itrit    e5i/  Tvya  tmda  xagiiri 
mdi  tot  a  TtOLfiva  tw  Bovgicj  iatl  üißvQta, 
Ev^LugCöa  öl  tag  alyccg  ogfigj  qpt'Af,  ro)  EvßagCta. 

AAKMX. 
fii;  tv  ti$  tigutti  not  ica  zlihg  alte  Zißvgta 
uit   ifiov  iuTi,  xdxi6t£j  TO  Jtoifiviov;  mg  Idlog  i00L 

KOMATA  1\ 
ßivu6^'  ovtog,  iym  (Aiv  dla^ia  ndvt'  ayogs^m 
xovöiv  xavxio^at'    tv  d'  ayav  (piXoxigto^og  iaöi. 


W 


75 


64.  Xfjs  wie  1,  12.  —  ßmatgrioo' 

ftfff,  Dor.  ^  80.  Vgl.  V.  66.  - igii- 

naq.  iQ$i%r}  ist  nach  den  Angaben 
der  Alten  die  baumartige  Heide, 
erica  arborea  L.,  die  über  manns- 
hoch wächst,  am  Mittelmeer  zu 
Hause  ist,  aber  auch  bei  uns  ge- 
deiht. Dioscor.  de  mat.  med.  1, 118. 
Plin.  H.  N.  24,  39. 

66.  I^vf,  guter  Freund.  Vgl. 
Ter.  Fhorm.  4,2,  15  hunc  adormr 
hos^ntem.  —  fiixxov  dorisch  = 
limQov.    Vgl  8,  64.   15,  12.  15.  42. 

67.  T8iö*  wie  ¥.  32. 

68 — 69.  fifjti  —  ftfjr*  ojv,  wie 
ovxs  —  ovt*  oiif,  Odyss.  11,  198— 
200.  Soph.  Oed.  R.  90.  Find.  Ol.  6, 
19.  Aeech.  Agam.  474.  (her  mv 
B.  oben  V.  21  und  unten  v.  71. 

69.  iv  xd^m.  Fseudo-Phokyl.  9 
«afffc  Sinata  vifiiiv,  firjSh  n^itsiv  ig 
laQiv  tl%£.  —  opdß^g.   Dor   5  77. 

70.  «Oll  täv  N.     S.  1,  12. 


71.  Der  Sinn  der  Worte  (ii^rs 
Kofi.—  l&vv  1/ g  müfste  sein :  sprich 
nicht  dein  Urteil  mehr  dem  Komatas 
zu  gunaten  (als  nach  strenger  und 
gerechter  Früfung).  Der  Ausdruck 
ist  indessen  höchst  auffallend  und 
die  f  berlieferung  schwerlich  rich- 
tig.  (H.) 

72—73.  0ovQi(ü  —  Zvßagita. 
Die  einst  so  mächtige  Stadt  Sybaris 
wurde  510  v.  Chr.  durch  die  Kroto- 
lüaten  zerstört.  Nicht  weit  von  der 
Stelle,  wo  sie  gestanden  hatte,  wurde 
443  die  Kolonie  Thurii  von  den 
Athenern  gegründet.  Aus  unserem 
Gedichte  aber  ist  wohl  zu  schlielsen, 
dafs  an  der  Stätte  des  alten  Sybaris 
dieser  Name  haften  blieb  und  dafs 
dieselbe  neue  Bewohner  fand.  Zu 
diesen  gehört  Eumaridas.  Vgl.  auch 
V.  126  und  146.     (Meineke.) 

l^.ßivTiad''  ovtog^  wie  o  hone. 
Hör.  Safc.  2,  3,  31.    Über  ßivuatos 


' 


AAKSiN. 
sla  kiy    et'  ti  keyeig^  xal  thv  l^ivov  ig  nokiv  avtig 
l^vt    dfpeg'    c5  IJaidv,  rj  atofivkog  ^ad^a^  Komata. 

KOMATAL. 
Tal  MoLöac  fiB  tpikavvtL  Jtokv  nkiov  Iq  tbv  aoLÖov 
jddfpvLV    iya  d'  avtatg  x^^^dgag  ovo  ngdv  nox'  €&v6cc. 

AAKi^N. 
xal  ydg  i[i^  tonokkcov  (ptkiEi  iiiya^  xal  xakov  avta 
xgiov  iyc}  ßoaxG)'    td  öh  Kdgvea  xal  öri  i(pign6L. 

KOMATAS. 
«kav  ovo  tag  koindg  dtöv^atoxog  alyag  diiikycj, 
xai  ft    a  natg  nod^ogsvöa   tdkav*  kiysi  'avtog  d^iikyeLg;' 

AAK-QN. 
{pEv  (fsv  jddxav  tOL  takdgag  öx^dov  el'xatt  nkrjgot 
tvgta^  xal  tov  dvrißov  iv  dvd-eöL  natda  nokvvBi. 

KOMATAS. 
ßdkkei  xal  yidkoKSi  tbv  ainokov  d  KkeagCata 


80 


85 


Dor.  §  39.  —  ovroff.  S,  Krüger  I 
§  51,  7,^8.^  Theokr.  5,  102.  5,  147. 
Sogar  w  ovrog,  Lucian  Timon  52. 

78.  ii  ri  liyeig.  Verg.  Ecl.  3, 
52  quin  nge,  si  quid  habes.  Vgl.  Ecl. 
9,  32.  Flaut.  Poen.  5,  4,  67  ite,  si 
itis.  Plaut,  Gas.  4,  1,  7  quin  datis, 
si  quid  datis.  —  xal  tov  ^ivov 
ntX.  Der  Sinn  ist:  mache  den  Morson 
doch  nicht  tot  mit  deinem  Geschwätz. 
—  ig  noXiv.  Morson  ist  also  aus 
der  Stadt  gekommen.  Der  Aus- 
druck ist  etwas  ungenau,  da  nach 
Beendigung  des  Wettkampfes  Mor- 
son sich  noch  nicht  in  die  Stadt, 
sondern  zunächst  wieder  an  seine  Ar- 
beit begeben  wird.  Doch  ist  hieran 
kein  Anstofs  zu  nehmen. 

80.  Hier  beginnt  der  Wettgesang. 

81.  TtQccv  Trox',  wie  2,  115. 

82.  xal  ydQ  =  ego  quoque  habeo 
quo  glorier  (oder  quod  cantem), 
nam  — .  Vgl.  v.  90.  —  rnnol- 
Imv  =  6  jinolXoav.  Vgl.  14,  12 
mQYiiog.  13,  5  u>fiq}i,tQV€ovog.  7,  98 
mgatog.  12,  13  wfivxlaia^töv.  3, 
47  adtavig.  1 ,  109  jjwdcovtff.  7,  54 
xdiQimv.     2,   66   toavßovXoio.     7,  4 


KuvttyBvrjg.    —    Nachahmung    bei 
Verg.  Ecl.  3,  62. 

83.  KaQvsoc  =  KdgviLcc  (Herod. 
7,  206)  dorisches  Fest  zu  Ehren  des 
Apollon  als  des  Herdengottes.  S. 
Schömann,  gr.  Alterth.  IP  p.  458. 
Freller  Myth.  F  p.  205. 

84.  nXav,  exceptis  duabus.  S. 
Dor.  §  91.  —  SidvfiatoKog.  Dor. 
§  50. 

85.  7ro'9'op6u<ra,wie  3, 18. —  av- 
tog  aft.,  du  melkst  allein?  Hilft 
dir  niemand?  (Kann  ich  dir  etwa 
Gesellschaft  leisten?) —  avro's  geht 
in  die  Bedeutung  allein  über, 
eigentlich  =  ij)se,  blofs,  für  mich 
allein.  Vgl.  Theokr.  2,  89.  4,  15. 
7,  70.  10,  19.  18,  12.  Fiat.  Fhaed. 
p.  63  C  avtog  txoiv  (gleichsam  für 
sich  selbst  behalten).  Arist.  Poet. 
1,  5  u.  a.  Tac.  Agr.  15  iam  ipso 8 
quod  difficillimum  fuerit,  deliberare. 

86.  at'xart.     S.  Dor.  §  6. 

88.  ßdXXsi  xrX.  Verg.  Ecl.  3,  64 
malo  me  Gdlatea  petit,  lasciva 
puella,  et  fugit  ad  salices  et  se  cu~ 
pit  ante  videri.  Vgl.  6,  6 — 7  und 
zu  2,  120.  —  Voss:  kommt  die 
schöne  Binderin  euch  denn  gar  nicht 


104 


V. 


V. 
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ticg  alyag  MiQiXävta  xal  aSv  Ti  noTtnvhaödii. 

AAKüX. 
xjjfii  yuQ  o  Kgatidag  tov  Ttoi^iva  ?,stog  vnavtmv 
iKfimvH'    Xiitafa  öl  nag    aviiva  Oiiit'  i&Biga. 

«AA'  Ol)  SVfißXtjr'  iatl  xvv6aßatos  oid'  cu  cfi<Jf« 

AAKilN. 
ovSl  yuQ  ovo'  axvloig  o^o^aXcöig'    cd  ^Iv  i';ijoi'rfc 
XtmQOV  «»6  ^p^Vo.0  ls«v^cov,  at  61  f^sX^xQuC. 

K( >m\ta:i:. 
nriym  filv  dmöm  ta  itaQ^ivm  uvtCku  (pd^Gav 


\ 


90 


m 


in  den  Sinn?  die  mich  wirft  mit 
Haselnüssen  nnd  dann  schreit:  ich 
will  dich  kfissf'n.  —  tov  uln.,  me, 
Comatam. 

89.  nuQiXävta.  S.  Dor.  §  14. 
KriigCT  H  §  39  iXccvvm.  —  adv  ti. 
Vgl.  1,1.  —  noTtTtvlideSei,  Vgl. 
V.  7. 

90.  vTtttvtmv.  Verg.  Ecl.  3,  tili 
nt  mihi  sese  oß'ert  nUro  meus  ignis 
Amyntas.  —  Vgl.  Anm.   zu  4,  49. 

91.  OBiiT'.  Hör.  Epod.  16,  9  iit- 
tonsosqiie  agitarit  ApolUnis  ama 
eapillos, 

92.  ov  aviißl.,  denn  Blätterfülle 
lind  ßüfser  Dutt  entgehen  ihnen.  — 
nvvooßatogj  nicht  die  Hecken- 
rose, Hagebutte,  sondern  die  unge- 
füllte, immergrüne  Kose,  rosa 
sempervireiis  Linn.,  mit  weifsrr 
Blüte.  S.  Dioscr.  1,  123.  —  avi- 
ftmva.  Unter  avfftmvr}  verstehen 
die  Griechen  bald  die  anemone  co- 
ronaria  Lin n . ,  K  r  a  u  z  \\  i  n  d  r  ö  s  - 
c  he  n,  Christblume,  Zierleberblume, 
bald  die  anemone  hortensis,  Gar- 
tenwindröschen,  Ga  rtenleber- 
blume.  Die  Blüte  der  ersteren  ist 
meist  weifs,  zuweilen  auch  rot  oder 
von  anderen  Farben;  die  der  letz- 
teren in  Sicilien ,  wo  eie  sich  häutig 
anf  sonnigen  Wiesen  findet,  vor 
herrschend  rot,  oft  purpurrot.  Die 
niedrige  Pflanze  ist  an  sich  nicht 
mit  der  Rose  zu  vergleichen,  wohl 
aber  kann  die  Blüte  beider  Arten, 


wenu  man  sie  abgepflückt  sieht, 
aus  der  Entfernung  recht  wohl  für 
eine  Flatterrose  gehalten  werden. 
Ovid  Met.  10,  728  lälst  sie  aus  dem 
Blut  des  Adonis,  Bion  1,  66  aus 
den  Thräueu  dtr  über  Adouis'  Tod 
jammernden    Aphrodite    entstehen. 

93.  Qoda.  Qodov  ist  die  Garten- 
rose, rosa  centifoUa.  Anacreont. 
5  to  ^ödov  (figtatov  av&og,  Theophr. 
H.  PL  6,  6  fvoGuotaxu  ooSa  tä  iv 
KvQTjvij.  —  nag  ai(iaatc(t6i.  Mit 
die.sem  iiitbt  sehr  glücklich  ge- 
wählten Ausdruck  soll  offenbar 
dasselbe  bezeichnet  werden,  was 
bei  Catull  62,  39  durch  die  AVorte 
lit  flos  in  scptis  secretffft  nescififr 
hortis  ausgedrückt  wird  tib- 
tpvnet.  Odyss.  7,  127-  l-.-.  i'v^a 
Sh  noGfirjtal  ngaatal  naga  vEiotov 
ogxov  TtavtoiKi  mqtvaaiv.  Es 
wird  dadurch  dem  Beete  das  zuge- 
schrieben, was  eigentlich  der  Pflanze 
darauf  zukommt, 

94.  ecKvlotg,  den  schmackhaften 
Eicheln  der  Steineiche,  quercus 
ilex,  TtgCvos  v.  95.  Schol.  Odyss. 
10,  242.  Athen.  2  p.  50  F.  —  Was 
für  eine  Art  Frucht  die  ccfiafiriXidsg 
oder  otiofialiÖEg  gewesen  sind, 
ist  unsicher;  ihre  Süfsigkeit  wird 
auch  sonst  erwähnt.  Vgl.  Ahrens 
im  Philol.  7.  p.  442  f 

96.  xrjyoj  fihv.  xal  (hier  „und'*, 
nicht  „anch"  wie  v.  83.  90.  106. 
122)    knüpft    an    das   vorher   von 


! 


4 


ix  tag  ocQXiv^ca  xa^skmV    trjvst  yccQ  i(fi6ÖBi. 

AAK<iN. 
iclk'  iytxt  ig  xXatvav  (laXaxbv  tcoxov^  oitTtoxa  m%G) 
tav  olv  tav  naUdv^  K^arCda  dcjQi^ao^av  avrog. 

KOMATA^:. 
ehz'  uTto  tag  xorivo  tal  ^rjxdösg'    ade  vs^sö^e^ 
mg  to  xdtavtsg  tovto  y€c6Xoq}ov  ai  ta  [ivQtxat. 

AAKÜN. 
ovx  djio  tag  ÖQvog  ovtog  6  KavaQog  d  ts  Ktvat'&a; 
tovtst  ßo0xri6Ei0^B  not    avtoldg^  ag  6  0dXaQog. 

KOMATAi:. 
iatt  ÖS  [lot  yavXog  xvTtUQLOöivogj  ioti  da  xQatrJQ, 
igyov  IlQalirikevg'    ta  Ttacdl  ös  tavta  (pvXdööco. 
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Komatas  Gesungene  an ,  ebenso  wie 
6h  v.  104.  filv  ist  hier  und  v.  128 
bereits  mit  Bezug  auf  die  zu  er- 
wartende Erwiderung  des  Lakon 
gesagt;  vgl.  V.  98  und  130.  (H.)  — 
qiaaaav.  Verg.  Ecl.  3,  68  partd 
meae  Veneri  sunt  munera:  namque 
notavi  ipse  locum,  aerine  quo  con- 
gessere  pahmbes.  Ovid  Met.  13, 
833  munera  contingent  —  parve 
colmnbariim  demptusve  cacumine 
nidus. 

97.  TTjViL  wie  V.  45. 

98.  ig.  Krüger  I  §  68,  21,  7.  — 
fiaXccKov  noKov.  TibuU  2,  1,  62 
molle  gerit  tergo  hicida  vellus  ovis. 

99..7tindv.  Vgl.  LXX.  Genes. 
30,  32  ngoßatov  (patov.  30,  39 
Ttgoßccra  anoöosidr}  u.  sonst.  Von 
der  durch  dieses  Epitheton  bezeich- 
neten Farbe  werden  anderwärts 
Ziegen  und  Kühe  erwähnt.  Auch 
der  Reiher  heifst  nellog,  Aristo! 
Eist.  An.  9,  1  p.  609  b  22.  —  «uro g, 
von  selbst,  ohne  dafs  mich  Kratidas 
darum  gebeten  hat.  (Paley.)  Vgl. 
Krüger  I  §  51 ,  6,  8.  Kühner  H  p. 
562.  Fritzsche  erklärte  „ipse  dabo, 
non  mittam  per  alios  ";  dies  brauchte 
aber  kaum  besonders  hervorgehoben 
zu  werden. 

100.  aitra  —  tal  (itjh.  Vgl.  4, 
45.  —  dods.     S.  zu  1,  13. 

101.  Mg  xtl.  Derselbe  Vers  wie 
1,  13.     Halbverse  finden  sich  öfter 


wiederholt.  Vgl.  18,  46  und  22,  76. 
7,  48  und  1,  38.  2,  19  und  11,  72. 

1,  58  und  5,  53.  3,  25  und  5,  15. 
5,  89  und  8,  73.  13,  32  und  22,  32. 
Dillenburger  zu  Hör.  Epist.  1,  1, 
56.  Schiller  hat  in  dem  Gedicht 
„Sehnsucht"  denselben  Vers,  der 
in  „Hero  und  Leander"  steht:  „ewig 
jung  und  ewig  grün." 

102.  ot5x  xtX.  Vgl.  5,  3.  —  ovtog. 
S.  Anm.  zu  5, 76. —  Kmvagog,  Name 
des  Widders,  dtcc  xo  %sgaza  Trsgi- 
(psgrj  xal  tgaxea  ^x^iv,  c^  xcovovs, 
fjyovv  ctgoßilovg.  —  Kivai^'a^ 
Name   eines  Mutterschafes.     S.  zu 

2,  101. 

103.  tovtsC.  Vgl.  V.  33.  —  mg, 
tibi  (nicht  lU,  wie  Renier  u.  a.).  — 
6  ^dXccgog,  die  Blässe,  Name 
eines  Widders.    Vgl.  8,  27. 

104.  tivnagLGGivog.  Das  harte 
Holz  der  Cypresse  galt  als  fast  un- 
verweslich und  nicht  dem  Wurm- 
frafse  ausgesetzt  und  wurde  daher 
zur  Verfertigung  von  allerlei  Ge- 
räten und  Götterbildern  benutzt. 
Plin.  H.  N.  16,  78,  212  f.  Thuk.  2, 
34.  Theophr.  H.  PI.  5,  3. 

105.  nga^LTsXsv g.  S.  Dor.  §  19. 
-^  Schol.:  dvo  cpaal  Jlga^LtiXetg, 
tov  fiBV  dgxcciotegov  dvdgiavzonoiov^ 
tov  de  VBcazsgov  dyaXfiazonoLov' 
ovtog  de  iqv  inl  drjfirjzgiov  tov 
ßaaiXEcog'  nsgi  ov  cprjaLV  6  Gsotigi- 
tog.  Die  Nennung  des  Königs  Deme- 


V. 

AAKSiX. 

%apLlv  i6tt  xvmv  tpUonoiiivLogj  og  Ivxog  ayx^h 
01/  tm  TCacdl  didm(ii  ta  ^fi^ia  uavta  dmxuv. 

KOMATAS. 

axQideg  at  tiv  fpgay^iov  vTHQitaöfjzE  tov  ccfiov, 
(A^  (liv  Xmßcc^rja^e  tag  ifiMilog'    ivtl  yccQ  avai. 

AAK.QN. 
tol  tittifig,  ogfitB  tbv  ainolov  mg  igsd^itco' 

fitö/d  ticg  dcc6vxegxog  alaiTiexagj  aC  ta  Mixmpog 
akl  (poctfa0ai  ta  Tto^hmga  ^ayi^ovtL 

AAKliX. 
nal  fccQ  iym  ^iöeg)  rciij  xavd-ccQogj  ot  ta  0LX(6vda 
övxa  xatatQciyovtig  vnaviiitot  fpo^iovtat. 
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trio8  macht  es  wahrschemlich,  dafa 
dieExiateoz  des  jüngeren  Praxiteles 
nicht  (wie  Brunn,  Gesch.  der  griech. 
Künstler  II  p.  410  meint)  blofs  wegen 
dieser  Stelle  erfunden  int.  (Diog. 
Laert.  5,  62  ?).  Da  indessen  Th.  dem 
Namen  keine  nähere  Bestimmimg 
hinzugefügt  hat,  so  ist  anzunehmen, 
dafs  er  an^/len  berühmten  Praxiteles 
dachte  und  den  Komataa  mit  der 
Vorzüglichkeit  des  Werkes  prahlen 
lassen  wollte.  (H.)  Über  Praxiteles 
vgl.  Müller,  Archäol.  §  127. 

106.  x^^*^^  ==  **^^  "fifiiv.  Vgl.  14, 
27,  wo  Aeschines  eben  so  wie  hier 
der  Hirt  von  sich  im  Plural  redet. 

-  XU  MV.    Vgl  8,  65.    Hiob  30,  1. 

—  (pilonoitivtos  ==*  amica  vis 
pastoribus  bei  Horaz,  Epod.  6,  0.  — 
Ivnog.  S.  Dor.  §  60.  Vgl.  unten 
V.  109  d^nilog. 

107.  didmiAi.     S.  zu  1,  5. 

108.  vntgntxiijtt.  S.  Dor.  §  26. 

109.  ivtl  xtX.  Um  die  Heu- 
echrecken  abzumahnen,  sagt  der 
Hirt,  die  Weinreben  seien  ja  dürr 
und  nichts  bei  ihnen  zu  holen.    (G. 

Hermann,  Ztschr.  f.  d.  Alt.-Wiss. 
1837  p.  228.) 


111.  iQe&it^ti,  irritatis  (Ter. 
l*horm.  5,  9,  30).  Die  Cicaden  sind 
unermüdlich  mit  ihrem  Gezirpe. 
Ovid  Ars  am.  1,  271  vere  prius 
volncres  taceant,  aestate  cicadne.  Sie 
ärgern  dadurch  die  Schnitter,  von 
welchen  sie  in  keiner  Weise  zum 
Schweigen  gebracht  werden  kön- 
nen; eben  so,  sagt  Lakon,  ärgere 
ich  den  Komatas  durch  meinen  un- 
ermüdlichen Gesang,  da  er  mich 
in  keiner  Weise  zum  Schweigen 
bringen  kann.  Lakon  vergleicht 
aich  zugleich  mit  der  Cicade  als 
Sangesmeisterin.  S.  1,  148.  5,  29. 
Ahnlich  versteht  die  Stelle  Ädert 
p.  16.  Anders  Wüstemann  und 
Paley. 

112.  dXmnEKag.  Damit  ist  La- 
kon gemeint.  Arist  E(jq.  1076  dXm- 
TtiHiotat  tovg  GTQatioatocg  Jxafffy, 
ofijy  ßoTQvg  tQcayovaiv  iv  toig  ;fö)- 
gimg.  Theokr.  1,  49.  —  ta  Mi- 
%mvog.  Vgl  2,  76.  4,  23.  5,  114. 
Nachahmung  bei  Verg.  Ecl.  3,  10. 

113.  tu  no%'ia7tsqa.    S.  zu4,3. 

114.  xmq  uavd-aQog.  Damit  ist 
Komatas  gemeint.  —  <Pilmvda.   S. 

Anm.  zu  4,  1. 


I 


II 
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V. 

KOMATAS. 
Ti  ov  (i6(ivaö\  ox    iyci  tv  xatrjkaca,  xal  tv  ösaagcig 
*^  »OTfxtyxAtJff  xal  tag  ögvbg  alxso  trjvag; 

AAKiiN. 
Tovto  ^Iv  ov  ^Bfivafi"'    oxa  pidv  noxa  talöi  tv  drjaag 
EvfiaQiöag  ixd&tjQs  xalmg  fiaka,  tovto  y    iQa^Li, 

KOMATAS. 
nH  Tfs^  M6q(5(Qv^  uixgaivnai'    i}  ovyi  jtag^a^av; 
dxiUag  imv  FgaCag  aito  adfiatog  avtixa  tCkleiv. 

AAKSiN. 
xnya  iiav  xvCta,  Mogaov,  tcvd'    xal  tv  äi  Isvaaeis. 
€v&G}v  tav  xvxldfiLvov  OQvöai  VW  ig  tov  *'Akevta. 
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116.  17  ov.  Mit  der  Synizesis  vgl. 
V.  120.  1,  51. 

119.  Vgl.  Sophron  (nach  Ahrens, 
de  dial.  Dor.  p.  474)  bei  Apoll.  Dysk. 
de  adv.  p.  169  Sehn,  xaitog  «Troxa^a- 
qaaa  (Bergk.)  —  tovto  nach  der 
bukoL  Cäsur  wiederholt  aus  v.  118 
wie  Id.  1 , 1—2  ädi)  —  äSv  Sb  xal  tv. 
(Der  Gegensatz  der  beiden  touto 
wird  durch  die  Interpunction  hinter 
fia'Xa  weit  wirkungsvoller  und  nach- 
drücklicher, als  es  bei  der  Inter- 
punction hinter  ind^rjQs  der  Fall 
sein  würde.  H.)  —  Über  icaut  Dor. 
§  90. 

120.  Ttg.  Damit  wird  spöttelnder 
Weise  auf  Lakon  hingedeutet.  Vgl. 
V.  122.  BeiSoph.  Ai.  1138  sagtMe- 
nelaos:  tovt'  stg  dvCav  tovnog  tg- 
XStai  Tivt,  seil.  TevyiQa}.  Vgl. 
Aristoph.  Ran.  552.  554. '606.  — 
nccQTJad'Bv.     S.  Dor.  §  24, 

121.  oTitkXttg.  Die  Meerzwie- 
bel, Scilla  maritima  Linn.,  eine  süd- 
europäische ,  ausdauernde,  in  san- 
digen Gegenden  nahe  am  Meere 
wachsende  Pflanze,  verursacht  Er- 
brechen, Durchfälle  und,  in  starken 
Dosen,  den  Tod.  Diese  Eigenschaf- 
ten erwähnen  schon  die  Alten,  z.  B. 
Dioskor.  2,  202.  Darnach  riete 
also  Komatas  dem  Morson,  zur  Be- 
ruhigung des  Lakon  ein  abführendes 
Mittelchen  zu  holen.  Wahrschein- 
lich liegt  aber  in  den  Worten  eine 
Anspielung  auf  eine  uns  unbekannte 
sympathetische  oder  magische  Wir- 


kung  der   Pflanze ,    durch   welche 
Morson  dem  Lakon  zu  Hilfe   kom- 
men soll,  da  Dioskor.  1. 1.  auch  sagt: 
fffrt    xai    17    amlla    dXs^LtpdQfia'nov 
oXt]  TtQo  tav  &vQaiv  Kgeuafievri.  Da- 
für spricht  der  Zusatz  ano  adfiutog^ 
denn  Pflanzen,  die  auf  Gräbern  wach- 
sen, spielen  eine  Rolle  in  der  Magie. 
S.  Hör.  Epod.  5,  17  u.  a.  Statt  ygaiag 
dno  «j.,  womit  das  Grab  irgend  eines 
alten  Weibes  bezeichnet  sein  würde, 
schrieb  Meineke  mit  Recht  rgocCag 
dno  <j.,  so  dafs,  wie  durch  "AXavta 
V.  123,  ein  bestimmter,  für  uns  nicht 
mehr  zu  ermittelnder  Ort  augegeben 
wird.    Ein  Schol.  nimmt  ygaiag  als 
Acc.  Pluralis  (was  metrisch  durch 
Anm.   zu   1,  83,  lexikalisch  durch 
die   Beispiele   in   Anm.    zu   15,   19 
gerechtfertigt  werden  könnte),  be- 
zieht die  Aufforderung  auf  Lakon 
und  erklärt  das  Ganze  unsinniger 
Weise  so:  dnsX&dtv  tiXXs   tag  na- 
Xaiag  tgixag  tov  tdq)ov  aov,  rjyovv 
trjg  nvyijg  öov,  vielleicht  mit  Er- 
innerung an  die  Worte  bei  Arist. 
Ran.  422  tov  KXeia&svrj  d*  dyiovoa 
iv    taCg    tacpaiai    ngointov    tCXXsiv 
savtov  xal  anagdttsiv  tag  yvd&ovg. 
Die  beiden  Stellen  haben  aber  im 
Inhalt    gar    nichts    mit    einander 
gemein. 

123.  ig  tov  "AXivta  gehört  zu 
iv%-mv,  abi  ad  Alentem  et  eff"ode 
cyclaminum.  Die  Präposition  steht 
wie  Id.  7,  1.  Vgl.  Isokr.  Areopag. 
§  52  f/g  Eogtdg  (zu  Festen)  stg  aatv 
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KOMATAS. 
'jfitQu  av^'  vduTog  gtkm  ywA«,  xal  tv  öh  Kqu^l 
oivm  TtogfpvQOigj  tu  di  tot  6ia  nagnov  ivuKai, 

^skiü  %u  ZvßaQixiq  iplv  fi/At,  xal  to  TiotoQ^QOV 
m  Tialg  av&'  vÖutog  r«  xf'dTnÖi  xrigiu  ßä^^at, 

KOMATAil. 
tml  fiiv  i^al  xvti06v  te  xal  aiyiXov  cclyeg  iÖovtLj 
xul  öxivop  ituriovxi  xal  iv  xoikUQotßt  xiovtm. 
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%atu§aivuv,  Theokr.  12,  33.  v.v- 
xAcrfiivoff  ist  hier  wahrsf-lioiüliüii  die 
im  südlichen  Europa  wachaeode, 
von  einigen  Botanikern  cyclamen 
Graecum ,  von  anderen  cyclamen 
hederaefolium,  Yon  anderen  cycl. 
iatifolium,  bei  uoa,  wo  si  als 

Zierblume  cultifirt  wird,  i^rd- 
scheibe  oder  Schweinsbrot  ge- 
nannte Pflanze,  welche  —  wie  die 
GuilXu  —  purgierend  wirkt, was  auch 
schon  z.  B.  Dioskor.  2,  193  erwähnt 
Dies  würde  mit  der  zu  v.  121  zu- 
erst gegebenen  Erkliirung  im  Ein- 
klänge stehen.  Allein  richtiger  V..-- 
trachtet  man  auch  dieae  Worte, 
sowie  V.  121,  als  Anspielung  auf 
eine  magische  Wirkunj»  der  l'flanze. 
Denn  Füd.  H.  N.  25.  ♦»?  sasrt:  cy- 
claminus  in  omnibv.  h  us, 

si  verum  est,  tibi  f^fto  sit,  tuhil 
nocere  m ula  me< J  nta :  u m  1 1 kt u m 

vocant.  Vgl.  ><ik.  Ther.  945  und 
besonders  Theophrast  H.  PL  9,  9 
aya&hv  Btvai  tnv  gitav  %v%Xa- 
^ivov  .  .  .  xat  fts  tpiXtqa.  otav 
Sl  OQvämfSi.  xaraxat'ouffi  %t%.  — 
''Alivta.  Bezeichnet  wird  ein  uns 
unbekanntes  Flüfschen  bei  Sybaris 
oder  Thurii.  Bis  zu  dem  Flusse 
Haies ,  welcher  im  Westen  von 
Lucanien  in  der  Nähe  von  Velia 
fliefst  (Cic.  ad  fam.  7,  20.  iid  Att. 
16,  7),  hätte  Morson  von  Sybaris 
oder  Thurii  eine  allzu  ^ofse  Strecke 
Weges.  Schwerlich  ist  daher  an 
diesen  zu  denken.  Denselben  Namen 
führte  auch  ein  Flufs  bei  Kolophon : 
Pftus.  8,  28,  2.  Vgl.  Anm.  zu  7,  2. 
124.  'ifisQa  muls  hier  Nominativ 
sein;  vgl.  v.  126.  (H.)  Res  ipsa 
docet,  Himeram  hoc  loco  memora- 


tum  nonSiciliae  flumeo  (7,75)  esse, 
quem  qnis  credat  a  pastoribus  nostris 
sie,  V*  fictum  vides,  commemorari 
potii.  /  Quin  omnia  docent,  cogno- 
mineni  Huvium  fuisse  in  vicinia  Cra- 
thidis.  Praeterea  Siciliae  tlumen  con- 
atanter  dicitur  'ifiiQccg.  (Meineke.) 
—  Kqü&i.     S.  V.  16. 

125.  ßia.  üt'ov  ist  der  auch  in 
Dentöchland  in  Gräben,  Sümpfen 
Tl.  8.  w.  wachsende  Wassermerk, 
lum  Iatifolium,  mit  ansehnlichen 
Dolden  von  20—30  Strahlen.  Statt 
dieser  soll  die  Pflanze  nach  Komatas' 
Wunsche  tkxqttov,  efsbare  Früchte 
(der  Singularis  wie  llias  5,  501), 
tragen. 

12fV  Z  V  ßagitt  Qf  seil,  nrjyiij. 
8.  I  .  49.  —  fini.  Verg.  Ecl.  3,  89 
melhi  j^n'int  tili.  —  to  nöroQd'QOv, 
m<'f'  zu  3,  3. 

1-2«.  xvTiöOff,  Schneckenklee, 
medicago  arborea  L.,  ein  Lieblings- 
futter der  Ziegen.  Theokr.  10,  30. 
Verg.  Ecl.  1,  78  u.  a.  —  aiyiXov. 
Es  ist  nicht  fest  entschieden,  ob  mit 
dieseoi  Namen  dieselbe  Grasart  be- 
zeichnet wird,  welche  Theophr.  H. 
PI.  8,  8  unter  dem  Namen  ctiyiXwip 
erwähnt  und  welche  sich  nach  jener 
Stelle  häufig  in  der  Gerste  findet. 
Man  hält  dieselbe  für  aegilops  ovata 
und  aegilops  cylindrica.  Mit  der 
Annomination  ai'ydov  aiysg  vgl.  1, 
4—5.  6,  26. 

129.  ax^vov  Ttat.y  sie  klettern  in 
dem  Gebüsche  der  Mastixpistazien 
herum.  a%i:voq  ist  die  Mastixpistazie, 
pistacia  lentiscus  L.,  ein  mäfsig 
hoher  Baum  oder  Strauch,  der  durch 
das  Harz,  welches  die  Einwohner 
auf  Chios  aus  ihm  gewinnen,  be- 


■  V. 
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AAKÜN. 


ralöL  ö'  ifiatg  oleööc  nagsatt  fiev  a  (iBlkua 
(pEQßea^ai^  noXlbg  öi  xal  mg  Qoöa  xCa^og  STiavd'Et, 
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KOMATAS. 


ovx  igait   'AkxCzTtag^  ort  ^e  TtQccv  ovx  E(pLli]6£ 
tav  äiav  xa^Eloia%  oxa  ot  rav  (pd^öav  idcoxa. 

AAKiiN. 
aXk"  iym  Evfirjösvg  iga^at,  ^iya'    xal  yaQ  ox    avrm 
rav  övQcyy    cS^^I«,  xakov  xi  fiE  xocqx    iiparjasv. 

K0MATA2. 
ov  ^f/xtrdt/,  Adxovj  tiox'  dridova  xiGCag  eqCgöeiv^ 
ovo"  inoTcag  xvxvolöl'    xi  <J'  m  xdlav  iaal  (ptlEx^fjg. 

MOPSSiN. 
Ttavöaa&av  xikoiiai  xov  noLfisva.    xlv  dd,  Kofiäxa^ 
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kannt  ist.  Die  herben  Blättchen 
schmecken  den  Ziegen.  —  iv  nofid- 
po tot,  sie  liegen  unter  den  Erdbeer- 
Ibäumen.  Gleim:  dort  ist  er,  in  den 
Buchen;  dort  will  er  Wiesengras  und 
Klee  und  Blumen  suchen.  Vgl.  9,  4. 
Der  Erdbeerbaum, arbutus  unedo, 
Linn.,  ein  strauchartiger  Baum ,  mit 
hellgrünen  Blättern,  fast  wie  die  des 
Lorbeerbaumes,  erinnert  durch  seine 
wohlriechenden,  traubenartig  herab- 
hängenden ,  fleischfarbigen  oder 
weifsen  Blüten  an  die  Maiblume, 
durch  die  roten  Früchte  an  die 
Erdbeere.  Die  Dichter  erwähnen 
ihn  gern,  z.  B.  Hör.  Od.  1,  1,21  nee 
partcm  solido  demere  de  die  spernit, 
nunc  viridi  memhra  sub  arbuto 
stratus,  nuna  ad  aquae  lene  Caput 
sacrae.  Die  Ziegen  lieben  seine 
Blätter.  Verg.  Georg.  3,  300.  — 
X  50  vrat,  wie  llias  22,  510.  Krüger 
II  §  38,  5,  2. 

130.  ^sXixBia.     S.  4,  25. 

131.  nlßd-og,  Giströschen, 
cistus;  welche  Species,  ob  cistns 
incanus  oder  cistus  villosus  oder 
cistus  creticus,  läfst  sich  nicht  ent- 
scheiden. Die  rosenroten  Blüten 
dieser  am  Mittelmeer  heimischen 
Pflanze  kann  man  aus  der  Ferne 
für  eine  Klatschrose  halten;  am 
cistus   incanus   tritt   das  Rosenrot 


noch  mehr  hervor.  Theophr.  H.  PL 
6,  2  iiia&ov  dvo  yivT]  diaigovoi,  to 
(lev  ccQQsv,  TO  Sb  &^Xv^  ra  to  fisv 
fisi^ov  xal  ayiXrjQotSQov  aal  Xinagm- 
TBQOV  nvai,  xoft  to  avd-og  sninoQ- 
(pvQi^ov  •  ä{i(pco  Sh  Ofioia  totq  dygCoig 
Qvdoig^  nXi]V  iXdttoo  xal  äoß(ia. 

132.  Tzgäv.    Vgl.  v.  81. 

133.  T.  cöT.  Kccd'sX.  Es  ist  dies 
der  sogenannte  Henkelkufs,  x^'^QOi 
bei  Poll.  10,  100,  wo  der  Küssende 
den  anderen  an  den  Ohren  wie  an 
Henkeln  fafste.  TibuU  2,  5,  91 
natusque  parenti  oscula  compremis 
auribus  eripiet.  Lucian  dial.  mer. 
3,  2.  Mit  dem  Genetiv  vgl.  4,  35—36. 
25,  145.  24,  28. 

136.  drjSova.  Vgl.  12,  6—7. 
8,  38.  1,  136  —  Titaaug.  Pers. 
prol.  13  poetriae  picae. 

137.  xvxvotfft.  Lucr.  3,  7  quid 
enim  contendat  hirundo  cycnis. 
Verg.  Ecl.  8,  55  certent  et  cycnis 
ululae.  —  (fLXsx^VS-    Vgl.  v.  77. 

138.  noifieva^  Laconem.     S.  5, 
143  und  1,7.— tIv  df,  ÜT.   Fragen' 
wir,  warum  Morson  den  Preis  dem 
Komatas  zuerkennt,  so  können  wir 
keinen    anderen    Grund    dafür   an- 
geben als  das  Belieben  des  Dichters. 
Denn  die  von  den  Gelehrten  ange-  i 
führten    moralischen    und    ästheti-l 
sehen  Gründe  sind  nicht  stichhaltig. 
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imQsttm  Mogßmv  mv  ccjipiScc*    xal  tv  Si  ^v6ag 

tats  Nvfiq)mg  M6q6(30vl  xaXov  XQiag  amixa  ni(jLipov.  140 

KOMATAE. 
Mifiim  val  rov  Ilavu.    (fgLiia(56io  Ttäöa  rgayiöxcov 
vvv  ufika'    xfiyrnv  yag  id*  mg  }iiya  tovto  xaxf(^co 
xm  Tüj  Adxcüvog  tcS  Ttoifiivog^  ottl  äox'  ijöri 
avv0a(iav  tav  ufivov     ig  oquvov  v^fiiv  aAivfjiai, 
alyig  ifiul  ^agöstn  x£QOVtiÖ£g'    aigiov  v^^s  145 

xa€ag  iym  Xov^S  Hußagkiäog  ivöo&i  ki^ivag. 
Gvtog  o  Aivxitag  o  xoQVxriXog^  st  nv*  ox^vöiig 
rav  alymVj  (pXa60a  ti%  it^lv  ij  ys  fi&  xakkitgriöui 
rcdg  Nvfupmg  tav  «fii/dr.    o  ö'  av  Ttahv.    akXa  yivoifiaVj 
tti  fi/j  tv  fpkd6Quiiiij  Mtkav^iog  uvrl  Komata.  150 

ll-l    Tin  *\   r«ii  11.'».   x*o'>('rt<»*,-  Ahrem    Afi^'OVj(t(}t; 


<f 


14*2.  Ha;ua|cö,  natayiXäßm  tov 
Adnü}vo<g.  Schol.  Soph.  Ai.  199 
anävtmv  xajfa^dvToi»'. 

143.  (itTL.     Vgl.   17,  24.  —  lion* 

rjSri,  aliquamio  tandem,  wie  Aüth. 

Pal  12,  91,  7.    ( Meine ke.) 

144.  dvvedfiav^  im;  S. 
18,   17.   —   mifcivov,    S.  jl'ui*.  g   10. 

145.  ■Kt-QovTiSESj  lasciritlne 
(vgl.  Hör.  Od.  H,  i:^,  S).  Vgl.  Ahreu,>, 
Philol.  7  p.  417.  {yttrQovtig  ist,  wenn 
Alirens'  Vermutung  richtig  ist,  für 


das  Femin.  zu  einem  vorauszusetzen- 
den nBQOvtfjg  zu  halten.) 

146.  Xouöfö.  Verg.  EcL  3,  97  ipse, 


146.  lovcco.  Verg.  EcL  3,  97  ipse, 
ubi  tempm  erit,  omnes  in  fönte 
lavabo. 

147.  ovT o 
Mil.  2-2,   t>0 


heus  tu.    (Cic. 
Soph.   Ai.    1047 


l^rO    i^iii.    £.:,    uu ;.      iouj[»u.    i\i. 

ovtog^  üh  (piovm.    Vgl.  1,  151. 

1 50.  Meltxv&iog,  der  aus  Odyss. 
•J2,  175  bekannte  Ziegenhirt,  dem 
Nase  und  Ohren  abgeschnitten 
wurden. 


/ 
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VI. 

BOTKOAIASTAI. 
AA<I>XIv  KAI  AAM0ITA2. 

Juy.OLxas  x<^  ^äcppig  6  ßovxoXog  eis  tva  xägov 
Tav  üyiXav  nöx\  "Agars,  Ovvdyayov    >;s  d'  6  uiv  aikräv 
nvQQog^  o  0    7]ficy£VBLog'    inl  xQccvav  di  tiv'  cc^(pcj 
i^ofiBvot,  d^igeog  ^bög)  a^atc  toidd'  asiöov, 
ngdtog  d'  dg^ato  ^dq)vig^  btceI  xal  jtQatog  BQtadsv. 
ßdkksi  toiy  nokvq)anBy  to  7tot(iVLOv  d  FakdtBia 
lidkoi0iv^  dvöBQCota  xal  aiitokov  dvdga  xaksvaa' 


& 


7.  xu'i  Mtiueke'^  zhv 

VI.  Daphnis  und  Damötas. 
Der  hälsliche,  ungeschlachte  Men- 
schenfresser Polyphem,  wie  ihn  die 
Odyssee  schildert,  als  Liebhaber  ge- 
dacht, ist  eine  höchst  ergötzliche  Fi- 
gur, welche  den  Zeitgenossen  Theo- 
krits  namentlich  aus  einer  Dichtung 
des  Philoxenos,  einer  Art  Singspiel 
(es  findet  sich  die  Bezeichnung  Sgäfiu 
dafür  gebraucht)  hinlänglich  be- 
kannt war.  Die  Fragmente  jenes 
Kyklops  des  Philoxenos  stehen  bei 
Bippart,  Philoxeni,  Timothei,  Te- 
lestis  reliquiae  p.  40.  Bergk  poet. 
lyr.  Gr.3  p.  1260  flg.  Polyphem 
liebte  die  schöne  Nereide  Galatea, 
ohne  jedoch  Gegenliebe  zu  finden. 
Ovid  Met.  13,  738  flg.  Seine  Liebes- 
klagen lesen  wir  in  Theokrits  elftem 
Idyll.  Das  vorliegende  Idyll  ist 
ein  kleines  Drama,  in  welchem  der 
verliebte  Kyklop  zum  Besten  ge- 
halten wird.  Zuerst  singt  Daphnis 
und  macht  den  Kyklopen  darauf  auf- 
merksam, wie  (Jalatea  ihre  Liebe 
zu  demselben  so  deutlich  zu  ver- 
stehen gebe,  Polyphem  sie  aber  gar 
nicht  zu  bemerken  scheine.  Poly- 
phem, dessen  Rolle  Damötas  gibt, 
erwidert,  dafs  er  sich  absichtlich 
so  stelle,  als  bemerke  er  die  Galatea 
nicht,  um  durch  seine  Kälte  ihre 


Liebe  zur  höchsten  Glut  anzufachen. 
Das  eigentümliche  Gemisch  von 
Leichtgläubigkeit ,  Eitelkeit  und 
Roheit  gibt  der  Person  des  Kyklo- 
pen etwas  höchst  Komisches.  — 
Polyphem  wird  hier  genau  in  der 
Stimmung  gedacht,  bei  der  ihn 
seine  letzten  Worte  im  11.  Gedicht 
(v.  72—79)  angelangt  zeigen;  vgl. 
namentlich  v.  12  (rov  ov  apiUovta) 
und  29  (6%'  rJQcov  uvräg).  Man  kann 
hiernach  vermuten,  dafs  unser  Ged. 
nach  dem  11.  abgefafst  ist.    (H.) 

1.  3JC0  zldcpvig.  Kreufsler  ver- 
gleicht sehr  passend  Id.  22,  34  und 
26,  1.     S.  auch  1,  100.    1,  140. 

1 — 2.  f  ts  tva  %aiQOv  v,tX.  Verg. 
Ecl.  7,  2  compulerantque  greges 
Corydon  et  Thyrsis  in  umim. 

2.  "Aqate.  S.  Einl.  p.  3.  —  17  ff. 
Dor.  §  87. 

3.  nvQQog^  0  ngoatpaToag  ^xcov 
rov  l'ovXov  inavd'oifvta.  rnLiyB- 
vstog  ds  6  ovnm  näaav  triv  ysvvv 
nsnlTjQtofiEvriv  k'xmv  ysvsLoav.  SchoL 
rec.    Vgl.  15,  130. 

5.  ^Qiadsv  (Dor.  §  2)  ad  cer- 
tamen  provocaverat.    Anders  5,  30. 

6.  raXdtsia.     S.  einleit.  Bern. 

7.  fidXoiaiv.  VgL  5,  88.  2,  120. 
—   dvasQ.   xal   ttlnoXov  avdqu 
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xal  TV  VLv  01/  Tto^o^iia^a  mXav  mlav,  aUa  xd^tiötxc 

adia  UvgiiSdmp.    Ttdhv  dd'  iöe  tdv  xvva  ßdUst, 

u  toi  tdv  oiojv  imtm  öKonog'    d  dl  ßavaÖ£t 

iig  alu  öiQKO^BvUy  tk  öd  viv  ualu  xvfiaia  (paip£i 

d6v%a  xaxXdtovtog  ix*  aiytuloto  ^ioiauv. 

fp^d^io  ^1   tag  Ttmdog  iitl  xpdfiaiaiv  oQovatj 

i|  dXos  igzo^ivag,  xatd  öl  X9*^^  xcdop  d^v^ji, 

cc  di  xal  ccvtod^B  toi  diccd^QVTttstaij  6g  air'  dxdpd^ag 

tal  xaMv^al  xattaij  to  xaXop  ^igog  dvCxa  fpQvyu, 

xal  (pivfBi  (piliovta  xal  ov  fpUiovta  öiwxei, 

xal  TOP  djto  y^a^^dg  xivgt  Ic&op.    ij  yd^  i'^wrt 


10 


u 


Vgl  Anm.  zu   1,  85  und  86.    dvai- 

Qmtce  bezieht  sich  auf  die  frühere  Ver- 
liebtheit Polypht' ms;  vgl,  v.  29  f.  (H.) 

8.  no&oQTjad'a,   noii  adspicis 
eam.^   S.  Krüger  II  §  34,  7,  1  und 

MO&OQlifll     ¥.     "2'^  TctXav     tu 

leev.  m/wT,  a/i  „a^fr  sagt  Catull 
61,  l.'il»  ganz  wie  hier.  Vor  der 
bukolischen  Cäeur  ist  die  Wieder- 
holung des  Wortes  von  besonderer 
Wirkung.    Vgl.  8,  73. 

9.  aSia  ßVQ.  Vgl.  1,  2  und  1,  IM*,. 
— ■•  Hör.  0±  1,  17,  10  d  ^  '     '  'nia. 

11.  «7s  dla,  weil  von  uurL  her 
Galatea  wirft.  —  vir,  tdv  uvva 
(nicht  raldtsttxv). 

12.  dßvxcx  yf-tX.  indem  die  Hün- 
din an  dem  sanft  pliitschernden 
Gestade  hin  und  her  läuft.  Dichte- 
risch wird  von  dem  Gestade  das  aus- 
gesagt, was  die  leicht  anschhigenden 
Wellrn  VPnir,^rirhen.  Vgl.  CatuU  i;4, 
274  /■  ..  ■■  .  .,t  planffore  cachinni 
(¥on  den  Meeres  wogen  l  Piudar  sa^t 
Ol.  7,  1  von  der  Schale:  (pidltt  ivdop 
ntxxldtoiau  ögoam  dfinilov.  Vgl. 
Aom.  zu  5',  03. 

15 — 16.  Kai  avtöd's  xtI.,  auch 
von  dort  her,  von  dem  Meere  her, 
macht  sie  —  um  deine  Aufmerk- 
samkeit zu  erregen  —  kokette 
Schwenkungen  (vgl.  ,  wie 

von  der  Distel  weg  der  dürre 
Same  {nanvQal  xm^  '  ald  hierhin, 
bald  dorthin  eine  W  enuung  macht. 
Zu  dito  ist  kein  bestimmtes  Verbum, 
wie  etwa  nstoaspui,  zu  supplireu. 
Vgl  Marc.  7,  4  xal  a«  ayogag,  vom 
Markte  weg,  und  dazu  Fritzsche, 


comni.  p.  2(54.  Hör.  Od.  4,  4,  14 
raprea  matris  ab  uhere  (Nauck).  — 
Zu  uHccp^a  vgl.  1,  132.  Das  Bild 
vom  Distelsamen  braucht  in  ähn- 
licher \V«is<'  Hom.  Odyss.  6,  328.— 
Auch  Theokr.  15,  99  ist  dia^Qvn- 
TBa&ai  von  der  koketten  Bewegung 
gebraucht,  welche  die  Sängerin  vor 
Beginn  des  Gesanges  macht. 

17.  yicci  (fBvyn  KtX.  Sappho  fr. 
1 ,  20  xal  yccg  al  tfivyn,  taxiwg  Sico- 
|fi  xtX.  Ter.  Eun.  4,  7,  43  novi  in- 
iiUerum:  nolunt,  uhi  velis: 
"uöi  Hüiis,  eiipiimt  ultra.  ^  Der  erste 
Satz  bezieht  sich  auf  das  fnihere, 
der  zweite  auf  das  jetzige  Benehmen 
der  Galatea  gegen  Polyphem.  Dem 
Sinn«'  und  Zusammenhang  nach 
ist  der  erste  Satz  als  subordinirt  zu 
fassen :  i  re 1 1  d  > i e     - " .    (II.) 

18.  t.   ano    ygafjLfiag   xtÄ.     Bei 
der  mttBioc,  einem  Spiele,  das  eini- 
germafsen  sich  mit  unserem  Schach 
vergleichen   läfst,   hatte  jeder  der 
beiden  Spieler  fünf  Linien'  und  fünf 
Steint*;    die    mittelste    Linie    hiefs 
itffcc  ygatiptri  (Poll.  9,  206);  den  auf 
dieser    Linie   stehenden  Stein   zog 
man    nur   im    äufsersten    Notfalle. 
Daher  sagte  man  sprichwörtlich  von 
einem,   der  das  letzte  Mittel  ver- 
sucht:   xiv«r   tbv   d(p'    [sQug,   seil. 
ygafifiijs,  Xl&ov.    Vgl.  das   lateini- 
sche ad  incitm  redacim  Plaut.  Trio 
2,  4,  136  und  Bekkers  Charikl.  2'^ 
p.   301.     Der   Sinn    unserer    Stelle 
ist  also:  Galati-a  versucht  alle 
Mittel,    um    den    Sieg   in    der 
Liebe  davon  zu  tragen.     (Ge- 


VI. 

Tiolldxig.  (0  nolvffaiiBj  td  ^ij  xakd  xakd  Tticpavtai! 
toj  ö'  im  JaiiOixag  dpsßdkkEXo  xal  tdö'  deiösv, 

aiöov  pal  top  IJdpa  to  Ttoi^viop  dvix    ißakks, 
xov  fi'  ikad-'j  ov  top  ifiop  top  ipa  ykvxvp,  a  Ttod^OQtjuai 
ig  rikog'    avtaQ  o  fidvtig  o  TrikeyLog  ix^Q    dyoQevcop 
ix^Qa  fpiQOito  not'  oixovj  ojtcog  texießöi  (pvkdaaot. 
dkkd  xal  avtog  iya  xvl^odp  Ttdktv  ov  7Cod^6Qi]^i, 
akk^  dkkav  tLvd  q)a^l  yvpalx    i'xBP'    d  d^  dCoKSa 
t,akoi  n\  ö  Uaidv^  xal  tdxstat,  ix  Ö€  ^akdcaa^ 
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meint  ist  damit  ihr  v.  6 — 9  und 
15—16  geschildertes  herausfordern- 
des Benehmen.  H.)  Für  dno  er- 
wartet der  Deutsche  sni.  Vgl.  aber 
Krüger  I  §  60,  8,  13  u.  Theokr.  22, 
120.  Poll.  7,  206  7}  TzaQoinia  xtirjöa» 
tov  d(p'  itgäg.  Alkäos  fr.  81  Bergk. 
Sophron  bei  Eustath.  IL  p.  633,  56 
Titv^am  S*  i]dr}  xal  tov  a(p'  tsgug. 
Eustath.  Makremb.  10,  10  p.  267 
Herch.  Xid'ov,  o  qpa^t,  tov  dno 
ypaua/]?  mvovai.  Man  hat  anzu- 
nehmen, dafs  die  tsga  yga^ifi^  auch 
einfach  als  ygcc^fi^  (xar*  i^oxrjv)  be- 
zeichnet werden  konnte.  (Kreufsler.) 

19.  Ta  firj  yiaXd  (vgl.  v.  34)  xr/l. 
Vgl.  Hör.  Sat.  1,  3,  38.  Theokr. 
10,  26 — 27.  —  xal«  ist  in  demsel- 
ben Verse  mit  verschiedener  Quan- 
tität der  ersten  Silbe  gebraucht. 
Dasselbe  finden  wir  bei  Kallim. 
Hymn.  in  lov.  55  und  Epigr.  30,  3, 
nur  mit  dem  Unterschiede,  dafs  bei 
Kallim.  die  Dehnung  im  Anfange 
des  Verses  angebracht  ist,  xa^og  6 
nccigy  UxsXms,  Xirjv  xaZdg,  während 
bei  Theokrit  erst  die  Verkürzung 
und  dann  im  fünften  Fufse  des  He- 
xameter nach  der  bukolischen  Cäsur 
die  Dehnung  stattfindet.  Ebenso 
verhält  es  sich  Theokr.  8, 19  mit  i'aov 
und  löov.Vgl.  Lucr.  4, 1259.  Matthiae 
gr.  Gr.  §  22.  Ilias  5,  Si^Agsg^^Ageg, 
ßgotoXotyL  Schneider,  Callim.  I  p. 
152  f. 

22.  tov  yXvxvVy  seil.  6(p&(xX(i6v. 
Der  hinzugefügte  Relativsatz  und 
der  hinzuzudenkende  Gestus  machen 
die  Ellipse  vollkommen  erklärlich. 
Vgl.  11,  53  und  die  Ellipsen  in  Anm. 
zu  1,  49.  Ovid  Met.  6,  34  adspidt 
haue  torvis  (seil,  oculis).  —  Catull 
14,  1  ni  te  plm  oculis  meis  amarem. 

THEuKürr    VON    FRITZSCHE. 


3,  5  (passer)  quem  plus  illa  oculis 
suis  amahat.  —  w  —  sgtsXog.  Mit 
trotziger  Zuversicht  erklärt  Poly- 
phem die  Prophezeiung  des  Tele- 
mos  für  falsch.  Multo  gravior  et 
nervosior  fit  sententia ,  si  Poly- 
phemus  dicit  „quo  cerno  usque 
ad  finem  meae  vitae",  quam  posita 
optatione  „quo  mihi  liceat  cer- 
nere."  (Ameis  adn.)  —  no^ogri' 
(iUL.  Die  seltene  Praesensform  o^/;- 
(iUL  hat  Analoga  in  ÖL^r}(icci,  und 
dritai.  Vgl.  Curtius,  das  Verbum 
der  gr.  Spr.  I-  p.  157.  Kühner  I  p. 
761.  Hinrichs,  de  Homer,  elocut. 
vestig.  Aeol.  p.  134  f.  Die  zweite 
Person  ogriai  steht  Odyss.  14,  343 
und  in  einem  Fragment  aus  der 
OiXaXCag  uXmGig^  Cram.  anecd. 
Oxon.  I  p.  327;  die  erste  Person 
ist  bezeugt  durch  Hesych.  ogri^ai' 
ogat.  Das  absolut  gebrauchte  Com- 
positum Tigoaogäv  entspricht  hier 
etwa  unserem  „dreinschauen"; 
ebenso  3,  18.  Das  Medium  statt 
des  Activums  steht  entsprechend 
dem  homerischen  Gebrauche  von 
o^aa^at:  vgl.  Soph.  Oed.  Col.  244. 
Der  Dichter  wollte  wohl  den  gleichen 
Ausgang  v.  22  u.  25  vermeiden.  (H.) 

23.    TriX^iLog.     Vgl.    Odyss.    9, 
508  flg.    Ovid  Met.  13,  771. 

^  24.  ^x^^QdyLtX.  Eur.  Hek.  1252 
dnintva''  avt(ä  tavtd  aoi  öiSam* 
t;Ugtv.  Verg.  Aen.  11,  399  capiti  cane 
talia  demens  Dardanio  rehusque  tuis. 
—  cpvXaaaoi,^  asservet,  nicht  = 
caveat.  t'ber  den  Optativ  s.  Krüger 
I  und  II  §  54,  8,  3. 

26.  yvvaLyi*,     Vgl.    mulier   und 
coniunx  bei  Verg.  Ecl.  8,  18. 

27.  tdnitai.    Vgl.   1,  66. 
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oi<StQ6t  MüTtTcapot^a  not'  uvtQu  n  xal  itotl  mnuva^, 
etla  ($'  vluKtilv  viv  xal  tu  nvvi'    xul  yio  Sx  )i^mp 
uvmg,  ixvvtitto  itor'  iaxüc  gvyxog  ixoi^a. 
tavia  d'  i'6mg  icogivca  irouvptd  fii  jtoXAaxi,  mutit 
ayyaov.    avtuQ  iyü  xAr^cJ  ^vQug,  ^an  x'  ofioaari 
uma  (loi  atogsastv  xcda  di^via  rmd'  M  vt^am   ' 
xulya^  ^riv  ovd'  ddog  i^m  xax6i^  Sg  fn  Xeyovrr 
n  f^9  ^9^cv  ig  novtov  i^ißlmov,  t]g  ds  yaXava, 
xal  xula  filv  la  yipua^  Kcda  dd  ^iv  u  uüc  xmoa^ 
^^  ^V  i(ilv  nixQitm,  xatiqaLPito,  rup  6i  t^dovtt^v 
livxotigciv  uvyup  HaQmg  imi^MtvB  U^oio. 
mgjiil  ßmxav^m  dt\  r^lg  ,ig  i^^^  i„^^^^  xolitop' 
taifta  yag  a paCu  (ie  Kotvra^lg  ii€didc4ip: 

T6a0'  iiTtmv  TOP  zJa^ppip  o  ^ufiohag  iqatjas, 
X(o  ^ip  TW  66Qiyy\  ,;  di  tS  xaXop  ai^AoP  iöcoxip' 
wXuzIafiohag,  Gv^iade  dl  ^aqn^  o  ßovrag' 
(^n^vpt'  iv  fiaXaxa  tcd  jro^iff  •  f^i'^rcxa  itoia, 
vixri  iiuv  oiUllog,  apijaGaroi  o    eyBrovro/ 

29   vlaxtBiv  viv^  ich  pfiff  dem 

Munde,  dals  er  sie  anbellen  sollte. 
vgl.  Odyss.  it;,  -,.  iJor,  "  .J  5* 
68  sentm  latre nt  < •« nes.  —  o  x  n gm v 
«t'ir,«^.  Jetzt  fühlt  sich  Polyphem 
von  Leidenschaft  frei;  vgLeinl  Bern. 

30.  iKvvtetto.    Vgl.  Dor    §  74 
und  I«l.  2, 109.  Apollon.  Rhod.  .^HH.i 
tißipi  d^  ^ri^eg  npv^ri^u(p  Gaivovaiv 
VMotgofiiovtsg  iovüav.    Hör    Od    •» 
1»,  30.    Verg.  Ecl  3/ G7  ^' 

32.  nla^m.     8.  Dor.  ^q  70. 

33.^  ßtoQißBiv.  Nonn.  Dion.  16. 
9o  amog  iym  (Stogicm  üio  öiuvta  — 
vaaw  =  vt}üov.     S.  1,  124] 

34--35.  nal  ydg  ^jjv  ntX.  Verg. 
f-ci.  -,  2i>  n€c  sum  ndeo  informis- 
nuper  me  in  Utiore  ndi,  cum  pla- 

tlZJ^f'^   (y«^ai'a,  wie  Cattül 
§4,  270)  staret  mare.   Bei  Ovid  Met 
13,  840  sagt  der  Kyklop:  certr  eaa 
me  mm,  hquidaeque  in  imagia.^ 
nuper  aqme,  placmtque  mihi  mea 
forma  vtdenti.   Vgl  Met.  3.  455. 

36.  yspita.  DerPlnr.wie  Kallim. 
Hymn^4  110  5,  75.-  xc«^«,  6 
iig  otp^aXfiog.  Schol.  Vgl.  Dor  §  10. 


30 


35 


40 

42 


38.     .ffflf|>f''v  :- 

mit  mc  (i'i 
Fano  mtini 
l,  7,  Ö2 


Hör.  Od.  1 ,  19,  5 

-  i>;f^r  sphndentis 

^.      .  *  *nd  Amor. 

■     Verg.  Aen.  3,  126  nivea 

(patve.   Vgl.  25,234. 

i>f   novtog. 


31» .  u,)  ßaaxav&w.  Verg.  Ecl  7 
28  w  mceat  mala  lingua.  -  tglg 
ö.  2,  43.    Die  Dreizahl  ist  bei  sol- 
chen   Bräiichtni    die    übliche.    Vgl 
|.  B.  Plm.  H.  X.  28,  2  (4)  §  21.  ^ 

iiiiuii  1,  2,  96  despuit  in  molles  et 
stm  qmsq'ue  sintis. 

44.  avlii,    über  das  Asyndeton 
des  Satzes  s.  Anm.  zu  7,  141 

.  '*t-..'^,?X*^'""^o,  sie  tanzten*  d.  h. 
sie  hupften  bei  den  Tönen  der  von 
den  beiden  Hirten  angestimmten 
Musik  munter  umher.    (H.) 

46.  vixr},  Victor  erat,  nicht  vin- 
celjatj  wieWinsemius  u.  a.  übersetzen 
fe.  Id  8,  17.  22,  126.  Krüger  I  §  53  1* 

f,""^^i^  ^,*l'-^a«  dorische  Imperfectum' 
Dor.  {,  29.  -   ovSallog,  ovx  he- 
90g    TOP  jTEg^v    hintiCiv.      Schol. 
Vgl.  7,  36.  24,  61.  22,  126. 


f 
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VII. 
0AAT2IA. 

lig  XQovog  avix    iyc6  te  xal  Evxgitog  ig  tov  "AXEvtcc 
s'iQTtoufg  ix  Ti^Aiog,  6vv  xal  TQiTog  a^lv  'J^vptag. 


VII.  Das  Erntefest.  Dan.  Hein- 
sius  nennt  dieses  Idyll  omnium  eclo- 
garum    reginam.     Theokrit    wollte 
durch  dasselbe  die  Erinnerung  an 
einen   in  Kos  froh  verlebten   Tag 
verewigen,    ähnlich   wie   Horaz   in 
der   fünften    Satire   des   1.  Buches 
Erinnerungen    an    die   nach   Brun- 
clisium  gemachte  Reise  niedergelegt 
hat.    Die  Herzenslust,  mit  welcher 
der  Dichter  v.   131  flg.  den  Natur- 
genuls  schildert,  bürgt  für  dieWahr- 
heit  des  Berichtes.  —  Der  Erzähler 
führt  den  Namen  Simichidas;  dals 
aber  Theokrit  sich  selbst  damit  ge- 
meint hat,  geht  namentlich  aus  den 
Worten    v.    41    hervor,    welche    er 
einem  Freund  kaum  in  den  Mund 
gelegt   haben    würde.     Die    Scene 
des  Gedichtes  ist,  wie  in  den  Scho- 
lien  richtig  angegeben  wird,  Kos. 
Dort  befand  sich,  wie  durch  zweifel- 
lose Zeugnisse  feststeht,  die  Quelle 
Burina,    deren    Ursprung    auf   den 
mythischen  Chalkon  zurückgeführt 
wurde,  v.  5  flg.;  nach  dieser  Stelle 
scheint    es   unnatürlich ,    sich   den 
Schauplatz  des  Gedichtes  anderswo 
als  in  Kos  zu  denken.    Es  werden 
ferner  über  den  v.  130  erwähnten 
Ort  Pyxa  in  den  Schollen  Angaben 
gemacht,  welche  zwar  sonst  ziem- 
lich wertlos  sind,  aus   denen  aber 
doch  wohl  zu   schliefsen  ist,  dafs 
Pyxa  als  eine  Örtlich keit  auf  Kos 
bezeugt  war.  Einige  Beachtung  ver- 
dient es  auch,   dafs  v.  40  bei  dem 
Samier  Sikelidas  (Asklepiades)  die 
Heimat  genannt  wird,  bei  dem  Koer 
Philetas  aber  nicht.    Auf  Kos  weist 
endlich  der  Name  Simichidas.  Denn 
in   den  Schollen   zu  v.   21   ist  die 
Rede  von  Simichidas,  einem  Sohne 
des  Perikles  aus  Orchomenos:  dieser 
Simichidas  (oder  Perikles)  habe  zu 
den  Orchomeniern  gehört,  welche 
in  Kos  Bürger  geworden  seien  (vgl. 


Anm.  zu   16,   105).    Diese  Angabe 
kann  unmöglich  erfunden  sein.    Die 
Ortsbestimmung  ig  rov  "AXsvta  v.  1 
scheint  den  alten  Interpreten  unklar 
gewesen  zu  sein;  der  von  ihnen  er- 
wähnte koische  König  Alentios  oder 
Alentinos  ist  vermutlich  fingiert.   In 
der    Hypothesis    wird    angegeben, 
Theokrit  habe  sich  auf  seiner  Reise 
nach  Aley.andria  zum  König  Ptole- 
mäos  in  Kos  aufgehalten;  dies  mag 
eine  Vermutung  sein ,  ist  aber  nicht 
unwahrscheinlich.    In  einem  Freun- 
deskreise    auf    Kos     also     scheint 
Th.  den  Namen  Simichidas  geführt 
zu  haben.    Was  er  mit  jenem   ans 
Orchomenos  stammenden  kölschen 
Bürger  zu  fchun  hatte,  mufs  völlig 
dahingestellt  bleiben ;  vielleicht  war 
ein    zufälliger    äufserer    Umstand, 
eine  körperliche  Ähnlichkeit    oder 
dgl.,    die    Veranlassung    ihm    den 
Namen  scherzweise  beizulegen.    Im 
Altertum  hielten  einige  den  Theokrit 
für  einen  Koer  von  Geburt,  wie  wir 
durch  Suidas  wissen.  Dies  ist  höchst 
wahrscheinlich    nur    ein    leichtfer- 
tiger Schlufs  aus  unserem  Gedichte; 
Syrakus,   welches   sonst   als   seine 
Heimat  bezeichnet  wird  und  wo  er 
jedenfalls  einen  beträchtlichen  Teil 
seines  Lebens  zugebracht  hat,  war 
wohl  auch  sein  Geburtsort:  vgl.  11, 
7    und     28,    16   f.      Dafs     sowohl 
Theokrits  Vater    (nach   Epigr.   22) 
wie  ein  bekannter  Arzt  aus  Kos  zur 
Zeit  Alexanders  den  Namen  Praxa- 
goras  führten,  ist  wohl  nur  Zufall ; 
der  Name  ist  nicht  selten.     Über 
den  Grund,  weshalb  sich  Theokrit 
den    Namen    Simichidas    beilegte, 
werden  von  den  Alten  verschiedene, 
ofl'enbar  ganz  willkürliche  und  zum 
Teil  alberne  Einfälle  vorgebracht; 
vgl.  Einl.   p.   2  Anm.   7.    Wertvoll 
ist  in  diesen  Bemerkungen  nur  die 
oben  erwähnte  Nachricht.   Verfehlt 
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xavtiyivrigj  ovo  tinva  Avnmjtioqj  h  ti  neg  i^^lop 


ft,  *n    tti  '■!:*(■  I 


ist   die  Ansicht   von  G.  Hermanu, 

opoBC.  6  p.  79|  welcher  bauptsäch- 
lich  wegen  der  Worte  ig  tov  Jlfvta 
V.  1  mit  Vergleiehimg  von  5,  123 
den  Schauplatz  des  <iedicht.>^  nach 
Lucanien  verlegen  wollte;  die  t'ber- 
einstimraaiig  der  Namen  kann  nur 
zufällig  sein.    'i^H.) 

1 .  '/f  ff  1^  ö  V  0  s  ci  v  t'x  ce.  Vgl.  Fiat. 
Prot,  p.  320  C  r]v  noti  j;^o vo^r ,  ote 
&iol  11  «v  r]cFav,  ^r}Ta  dt-  yivr}  ov% 
r/f.  Kaibel,  epigr.  Gr.  254.  T---^ 
ß.  G.  G,  24  fuit  antm  /f?/;^..,. 
cum  Germanos  Galli  virtute  t^uper- 
arent.  —  ig  tov  *'Al&vtt£.  Ales 
(oder  Halea)  ist  für  den  Namen 
einer  örtlich keit  oder  eines  Ge- 
wässers  auf  Kos  zu  halten;  dort 
wohnten  Phrasidamoa  und  Antigenes 
(V.  3  f.).  Vgl.  einl.  Beni.  und  Anm. 
zu  6,  123. 

2.  tiqnoptfg  (Dor.  §  80),  einfach 
„wir  gingen"  (nicht  „wir  schlender- 
ten", wie  einige  überst'tzen).  Vgl. 
5,  44.  7,  131.  Soph.  Oed.  Col.  1C43 
'igne&'  mg  fcfjjiffra.  —  öwv  xwi, 
simul  etiam  tertius  nobis  Amyutas. 
llias  2,  565  toißi  S*  an*  EvQvalog 
t(fitatog  Ki£v.  Vgl.  Apoll.  Khod.  1, 
74  avv  xal  tgitog  ^iv  'OtXi-vg.  — 
'A  UVV  tag.  Auch  diesen  Namen 
mioptierte  Vergil,  Ikl.  2,  35.  10,37, 
Hör.  Epod.  12,  18. 

3.  Jr^oi^  (Jereri.  Soph.  Antig. 
1121  u.  a.  —  BalvGia^  Erntefest, 
Fest  der  Tenne  (v.  155),  schon  llias 
9, 534  erwähnt.  Vgl.  Freller,gr.  Mjth. 
P  p,  633.  Schömanu,  gr.  Alterth. 
IP  p,  540. 

4.  uavttyiv^g  =  xa l  Uvtiyi- 
vTjg.  S.  ö»  82.  —  i  i  1 1.  Vgl.  Theokr. 
Epigr.  16,  4  und  für  das  Neutrum 
auch  Hör.  Od.  4,  2,  37  quo  nihil 
maius  meliusve  terris  fata  dona- 
vere.    Cic.  pro  Mil.   2,  5.     Catull 

%  11. 

5.  zaol  of  inavta&Bv  müssen 
„die  ¥on  alters  her  adligen**  sein, 
also  diejenigen,  deren  Adel  auf 
alte   Zeit    zurückgeht,     ixdvmd-iv 


wird  durch  das  Folgende  erklärt. 
Schol. :  x^^^  Xr/nai  to  aya&ov  Ttagce 
AamSaifjLOvioig'  lahv  dl  %a\  t6 
t-vyf-vlg  1}  T(>  ctfix^f^ov.  Schol.  zu 
Aesch.  Hik.  »58  ßa^vxaiog  rj  fitycc- 
Img  fvytvrig,  jf«oi  yag  ot  fuyf 
rft\\  Sonst  kennen  wir  dieses 
seltene  Wort  in  der  Furm  jjaioij 
oder  ;fcfi09.  Arist.  Lyaistr.  'Jl  jjaea. 
1157  jfaiojr/pav.  Schol.  zu  v.  1)1 
Xctta  dvtl  tov  aya^ri,  zu  v.  1157 
ayad^mtigav.  Das  < onipoHitum  ßcc- 
d-vxatog  ist  bei  Ar.s(  ii  Hik.  858 
überliefert.  Vgl.  M.  Schmidt  zu 
Hesych.  s.  v.  'Axaia,  jj«««»,  31of*o»i 
XaGiog.  Zacher,  de  nom.  Gr.  in  aiog 
p.  83.  1 1 .  Für  hnävta^fv  vgl  .Theokr. 
1^5,  tu.  22,  164.  Epigr.  20,  3.  - 
ajtö  wie  Ilor.  Ud.  3,  17,  1  Adi, 
reiusto  nof/ilis  ab  Lama. 

5—6.  Kl  VT  tag  xtA.  Wie  die 
Scholien  berichten,  war  Klytia 
die  Tochter  des  Meropa  (Meropis 
soll  ein  anderer  Name  für  Kos  ge- 
wesen sein),  die  Gemahlin  des  Eury- 
py los  und  die  Mutter  des  C  h  a  l  k  o n , 
des  Königs  der  Koer.  Vgl.  Apollod. 
2,  7,  1.  Nach  der  Sage  eröffnete 
er  lue  Qaelle  Burina.  Rovgiva 
mvofiäa&ri  i}  itr^yi]  dia  to  naganlfr 
öiov  ilvai  tov  nogov,  od^iv  gsi,  fiv- 
xri]pi  ßoog.  Um  den  alten  Adel  der 
Familie  hervorzuheben ,  erwähnt 
Theokrit  diesen  Umstand,  dessen 
Denkmal  noch  zu  seiner  Zeit  vor- 
handen war.  -  -  Auf  die  Erwähnung 
des  Chalkon  bat  der  Dichter  schwer- 
lich einen  gröfseren  Nachdruck  legen 
wollen,  als  auf  die  seiner  Mutter 
Klytia.  Wir  haben  daher  wohl  an- 
zunehmen, dafs  dno  Klvtiag  ts  xal 
avtm  Äalntovog  soviel  sein  soll,  als 
an*  «vtdg  Klvtiag  %al  artöi  Xul- 
nmvog.  Vgl.  10,  35.  22,  25  u.  68. 
(Meineke.)  Die  Hervorhebung  durch 
aiftog  bezieht  sich  auf  die  fürstliche 
Würde  der  Klytia  und  des  Chalkon: 
niemand  anders,  niemand  geringeres 
als  diese  waren  es,  von  denen  Phras. 
und  Ant.  abstammten.  Vgl.  Prop. 
4  (5  Lachm),  10,  41.    (H  ) 
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XaXxcovo^^  BoiQLvav  05  ix  Ttoöog  civvös  xgdvav 
£V  iv^gsiod^svog  uitQa  ytvv'    tal  öl  nag'  avrdv 
(dysiQoi  nxBlim  ts  ivßxiov  dXaog  v(faiifOv^ 
X^OQotöiv  TtstdXoiöt  xaTiiQB(phg  xo^ocDöat. 
xovnco  rdv  ^södtav  odov  avvfAsg^  ovds  to  öä^a 
ayilv  Tu  Bgaocka  xatsxpcdvBto^  xai  xiv    odirav 
iüdkov  avv  Motoaiöi  Kvdcainxov  svgo^sg  avdga^ 
ovvoua  ulv  AvxlöaVj  iqg  d'  uinokog^  ovöi  xi  rig  vlv 
rjyvoujaev  idcöv,  i7t€i  ainoXc)  s^ox^  itpxst. 
ix  ^Iv  yccQ  laötoio  öaövtQtxog  fi^a  tgayoto 
xvcxxov  ÖBQ^'  äfioiöt  viag  ra^idOLO  TTOtoödov^ 

7.  tv   Hfrniaim]  tv  y'     8.   VifuiKn    Heiiisius;   tipaiyrn-     11.  xai  Ttr^  *]  xut  rhv 
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6.  tiovgivav  xtZ.  Über  die 
Quelle  auf  Kos,  welche  man  gegen- 
wärtig «laselbst  für  die  Burina  hält, 
vgl.  Kol's,  Reisen  auf  den  gr.  Inseln 
des  ägäischen  Meeres  2  p.  88.  3 
p.  132.  —  iy.  7t od 6g,  pede  suo. 
Soph.  Ai.  27  tx  x^^^Qog-  S.  zu  2, 
10.  Es  kann  nicht  heifsen  „de  pede 
rupis ''  wie  Ameis  wollte.  —  «  v  r  (j  5 , 
rupit  fontem  (Ovid  Met.  5,  257). 
Vgl.  ßion  5,  8  .Mein,  yti^agav  mg 
avva'  'Anolloav. 

l.tv  —  yovu.Vgl.  25,266.  Schol.: 
6  Xdl^div  ovtog  latattti  iv  Km  dv- 
dgidg^  xai  tx  tov  noSog  avtov  Ix- 
ghi  Tcriyri.  Diese  Statue  hatte  (wenn 
dem  Scholion  zu  trauen  ist)  Theokrit 
bei  seiner  Schilderung  vor  Augen. 
Chalcon  pedem  terrae  impressit, 
genu  inuixus  in  adiacentem  rupem, 
quo  maiorem  ipsa  planta  vim  ha- 
beret.  (Bücheier,  Rhein.  Mus.  15 
p.  455.)  Vgl.  E.  Cortius,  archäol. 
Ztg.  1879  p.  19  f. 

8.  ai'ysigoi.  Die  Schwarzpappel, 
populus  nigra  L.,  erwähnt  schon 
Homer  in  der  Nähe  von  Quellen. 
Odyss.  17,  208  a|u.qpl  {triv  M,grivriv) 
S*  äg'  aly^Cgmv  vdutotgEcpimv  riv 
dlaog.  Odyss.  9,  141.  —  ti  iva^t. 
Der  Hiatus  vor  iv  —  gerade  an  die- 
ser Versstelle  ist  homerisch.  Vgl. 
Odyss.  2,  120  Tvgm  t'  *Al%ujqvri  tf 
ivatsvpavog  te  Mvyi^vrj.  Hias  14,  6. 
18,  48.  —  f vffxiov  dlaog  vcpai- 
vov.  Ovid  Met.  15,  563  Unti  viminis 
arbor  non  exspectatas  dabat  admi- 
rantibus  umbras. 

9.  yiatrjgBcpssg.    Vgl.   25,   208. 


Geibel:    In   lichter  Wölbung,  Grün 
in  Grün  verBchlungen. 

10.  tdv  fieadtav  %tl.  wie  21, 
19.  —  dvv\i>ig.  S.  Anm.  zu  2,  92. 
—  to  aäfia^  mit  sepulcrum  über- 
setzt von  Verg.  Ecl.  9,  59:  hinc 
adeo  media  est  nobis  via:  namqiie 
sepulcrum  (Versende  =  ovöl  to 
cdfia)  incipit  apparere  {'>iats(paivstOj 
v.  11)  Bianoris. 

11.  Bgacila.  S.  Dor.  §41.  Dafs 
Brasilas  ein  (sonst  nicht  bekannter) 
Koer  gewesen,  wird  in  den  Scholien 
mit  Recht  angenommen.  —  xat 
nach  ovnm  wie  Anth.  Pal.  7,  630, 
3  und  wie  et  nach  nondum  bei 
Tac.  Hist.  2,  95.  Vgl.  Krüger  I 
§  69,  32,  6. 

12.  Gvv  M,  Musarum  beneficio, 
gehört  zu  ^vgo^sg  {evgo(isv).  Vgl. 
2,  28. 

13.  AvKiSav.  Vgl.  ylvxo?  14,  24 
und  6,  8.  Ansprechend  ist  die  Ver- 
mutung Ribbecks  (Preufs,  Jahrb. 
32  p.  79),  dafs  mit  der  Figur  dieses 
kretischen  Ziegenhirten  Lykidas  der 
Dichter  den  Astakides  gemeint  habe, 
dessen  Tod  Kallimachos  Anth.  Pal. 
7,  518  beklagt:  Uatanidrjv  tov 
Kgrita,  tov  alnolov,  ^gnacs 
vvfKprj  i^  ogsog,  %al  vvv  isgog 
'ActaniSTig.  ovuetL  dintai-naiv  vnb 
ogvaiv  ovHftt  nacpviv  noifievsgy 
'AataniSrjv  d'  ccllv  dsiaofjLB&a.  — 
Mit  den  Worten  ovds  —  18 mv  vgl. 
llias  1,  537. 

15.  in.    Vgl.  15,  123. 

16.  xraxov  ist  wie  3,  5  xvaxcov 
von   der   natürlichen  Farbe   (loh- 
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VII. 


a}iq)l  öi  ot  UrrJO'fiKJt  yigcji'  i6<piyy€to  wiitlog 
^oiStrJQt  TtXoxEQmj  Qoixav  d'  ixiv  ay^ukaim 
ÖB^iXiQa  KOQVvav.    xat  fi'  diQt^ag  iiits  6€<Sc<Q0)g 
ofifiati  lieidtomvtij  yiXmg  di  ot  iix^ra  x^ilevg' 

'ZJi^iX^'da,  na  di}  tv  fieüafiiQiop  Ttodag  i'?.K6ig, 
uvixa  dfi  xal  öaiJ^Oi,"  iv  cci^aöiatai  xa^ivdei 
ovd^  ixirvfißtdioi  xoQvdalh'dig  rßuiPOPTi; 
ij  fifirut  oavt    aKAfjtog  iTtsiyiai;  ?/  zivog  aGxiüv 
mvov  iJti  wQmfSxBiq;  ag  tot.  itoGi  pi06o^&poio 
7iÜ6a  Xi^og  TtruioiGa  äot'  aQßvlCdB<S6iv  eaidsi! 

tov  d^  iym  u^Eifp^tiP'     Avxiöa  (piXe^  (pupil  rv  ndpis. 
ilfiiv  6vQiyxtdp  iiiy'  vjielqoxop  sp  re  POfjLsvaip 
€v  t'  afirjtrj^södi'    ro  <5i}  ^mXa  ^v^op  iaCvu 
dfiitiQov'    xaitoi  xat'  i^ov  poop  iöotpaQiXuv 
iXjtOfim.    €c  ö'  odog  dÖe  BaXvGucg'     rj  ya^  iraigoi 
dpBQig  iimixXGi  ^aficksQi  dalia  tiXivptL 
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färben)  des  Bockes  zu   verstehen 
(nicht  =  ein    vergelbter  Pelz,  wie 
Ameis  meinte).     8o  heilst  es  auch 
Anth.  Pal.   6,    "i-,    l:    nvaKOv   vTriq- 
vr'ttciv  Tovd'  avi^tjXB   tQuyov,    Die 
Farbe  ergibt  sich  aus  der  Verglei- 
chung    des   Pferdenameo    Ävamag 
bei  Paas.  6,  10  und  aus  Babr.  fab. 
113,  t  (vgl.  122,  12),  wo  der  Wolf 
%w7}K6g  und  xvijxtas  heilst.  —  ii^- 
(jtcc.    S.  Anm.  zu  3,  •_'•"'.  —  v.  laii. 
Motoßä.   Zum  Kiisemachen  braucht 
der  Hirt  den  Lab.    S.  11,  ♦'.6.    Der 
Geruch  davon  hat  sich  in  das  Fell,,, 
das  er  um  sich  hat,  «»ezogen.    Ge- 
zwungen   und    wenig    ansprechend 
erscheint  die  Erklärung  des  Scho- 
liasten:  ilm&aat  yag  oi  tvgonoiovv 
Tfff  dnoQiK  x^^^O{idxtQmv  ccitoonoy- 
yi^iiv  tag  a;ft>aff  avtmv  iv  oig  ötQ- 
fiutivoig  iifiaai  TUffißißlrjvtmt. 

17.  fi^mv.  S.Anm.^zu  15,19—20. 

lB  —  1^.  gotn.  KOQVPav.   S.  zu  4, 
4^.  —  ayp««>t.    S.  zu  f>,  32. 

20.  ofifiati  tiiid.  \g\.  27,  Ol)  o/a 
fiaoiv  aiSofiivoig,  15,  135.  Pind,  Ol. 
5,  2  na(}6ia  yslavEi  Sinsv  Sm(fa. 
Find.  Pjth.  4,  181.  Soph.  Electr. 
1297.  —  iixsto,  und  es  schwebt 
um  die  Lippen  ein  Lächeln.  (Vofs.) 
—  XBilivg.     S.  Dor.  §  19. 

21.  £ifiixiäa.    S.  eiuL  Bern. 


22.  aavQog.  Vgl.  Verg.  Ecl.  2,  9. 

23.  initvtÄ^ id I  0 1  hieiseu  die 
Haubenlerchen,  weil  sie  sich  gern 
in  Grab-Kitt-'n  aufhielten. 

24.  ,,AVillöt  du  dich  etwa  selbst 
•    mIwo    zu    Gast    laden?*'    fragt 

LjKidas  mit  eiuem  seinem  derben 
Wesen  angemessenen  Scherze.  Ü  bri- 
geud  lautete  ein  alter  Spruch  avto- 
liatoi  d*  dya&ol  ccya&civ  Inl  öanag 
iBvtai  oder  dnki^tl  KfOfid^ovciv  ig 
(pilmv  (ptloi.  A.  Hug,  de  i  Jraee.  prov. 
avfOfjLatoi    xrA.    Zürich    lb72.      H. 

25.  rot  —  vtüG,    S.  zu  25,  ü7. 

26.  ufi'dti.  Ilesiod  Theog.  7U 
igcitog  ßl  nodöjv  vno  dovfiog  oQm- 
()ff,  viOüoijLivmv  ncetiQ*  flg  ov. 

27—28.  Simichidas  i.st  von  dem 
Intere,-.'-  ;iu  den  Liedern  des  Lj'^ 
kidas  und  von  dem  Wunsche,  sich 
mit  ihm  im  Wettgesang  zu  ver- 
suchen, so  lebhaft  erfüllt,  dafs  er 
vor  allem  diese  Stimmung  zum  Aus- 
druck bringt  und  erst  dann(v.  31  flg.) 
dem  Lykidas  Antwort  auf  seine 
Frage  erteilt.  (H.)  —  fity'  hn.  Vgl. 
7,  100.    llias  2,  82. 

30.  iGotpccQi^itv,  seil.  GOt. 

31.  0aXvoidg.  Der  W^eg  ist  ein 
Erntefestweg. 

32.  f  V7Z  (  nl  M.  Auf  den  alten 
Kunstwerken  erscheint  Demeter  in 
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YII. 

oXßm  ditaQxofisvoi'    (idXa  yaQ  öcpiat  mopi  nstQfp 
€c  dat^op  evxQi^op  dp£7cXt]QG)6€P  dXadp. 
dXX'  dye  di]  —  ^vvcc  yccg  odog,  ^vvcc  de  xal  dag  — 
ßovxoXicc0Ö(6^6a^a'    tax    ^rsQog  aXXop  opaüEt. 
xal  yccQ  iyd)  Moiöav  xanvQOP  öto^a,  x^^s  Xayopti 
Tidvteg  dovöov  ciQiöTOP'    iycj  de  ttg  ov  taxvjtst&ijg, 
ov  zidp'    ov  yaQ  na  xat    ifiop  voop  ovts  top  ia^Xop 
ZixeXiÖap  VLxrj^L  top  ix  Zd^co  ovta  0LXrjtdp 
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vollständig  umhüllendem  Gewände. 
S.  Müller,  Archäol.  §  357. 

33.  Tiiovi.  Vgl.  7,  143.  Catull  64, 
3  pingues  jnensae. 

35.  üna  nobis  est  via,  una  aurora, 
i.  e.  eodeni  ambo  proficiscimur, 
eadem  aurora  instituimus  iter. 
(Ameis  adnot.).  Es  wird  durch 
diese  Ausdrucksweise,  die  nicht 
streng  logisch  ist,  aber  darum 
nicht  für  immöglich  gehalten  wer- 
den darf,  nachdrücklich  das  Zu- 
sammentreffen hervorgehoben,  dafs 
beide  denselben  Weg  zu  der- 
selben Zeit  machen.  (H.) —  ^vvd 
=  yiolvr'j  wie  schon  bei  Homer.  Mit 
der  Wiederholung  des  Wortes  vgl. 
9,  17. 

36.  ßovK.  Eiul.  p.  4, —  (otSQog. 
Vgl.  11,  32.  8,  91.  —  ällov.  S.  6, 
46.  Schneider  zu  Kallim.  Hym.  1,  73. 

37.  TianvQOv,  arquUim  (Verg. 
Ecl.  9,  36.  Hör.  Od.  4,  6,  25).  Lu- 
cian  D.  D.  22  juovdtxog  tlai  xal  ev- 
Qt'^a  ndvv  ^anvQÖv.  Phanokles  bei 
Stob.  Flor.  64,  14  v.  18  (in  Bergks 
Anth.  lyr.'-*  p.  166)  nennt  das  Haupt 
des  Orpheus  liysiav  'OqtpsCriv  xf- 
(palriv.  —  Gxo^a,  ore  meo  (Cic. 
pro  Deiot.  10,  28)  loquuntur  Musae. 
Vgl.  16,  29.  22,  116.    Mosch.  3,  72 

^Ofir}Qog,  tqvo  to  Kalhonag  ylvHS- 
Qov  Gtofia.  Schiller:  ihm  schenkte 
des  Gesanges  Gabe,  der  Lieder 
süfsen  Mund,  Apoll. 

37—38.  xrjftf  Xsyovti,  me  qiw- 
que  dicunt  (ganz  wie  hier  im  versus 
Adonius)  vatein  pastores,  sed  non 
ego  creduhis  Ulis  (ganz  der  Tonfall 
=  iya  Öi  zig  ov  rajuv^rt fö-jjs),  Verg. 
EcL  9,  33. 

39.  ov  Jäv.  S.  4,  17.  —  ov  yäg 
71(0,  denn  noch  nicht.  Simichidas 
hofft  also,  dafs  dereinst  auch  er  es 


soweit  bringen  werde.    Vergil  sagt 
im  Anschlufs  an   diese  Stelle,  Ecl. 
9,   35:   71  am  neque  adhuc  Vario 
videor  nee  dicere  Cinna  digna  sed 
argutos  inter  strepere  unser  olores 
(,v.   41).    —   xar'    ifiov  voov   wie 
V.  30.    Die  zweimalige  Anwendung 
der    Redensart    kann ,     bei     dem 
ungezwungenen    Gesprächston    der 
Stelle,  keinen  Anstofs  erregen.   (H.) 
40.  Ziv-slCöav.     Nach  der  An- 
gabe  des  Scbol.  bezeichnet  Theo- 
krit  mit  diesem  Patronymicum  den 
Asklepiades    aus    Samos,    von 
welchem  sich  uns  noch  Epigramme 
erhalten  haben.  —  Ebenso  nennen 
ihn  Hedylos  bei  Athen.  11p.  473  B 
{StnsXidov    TtaL^SL    TtovXv    fisXixQO- 
TiQOv)  und  Meleagros  in  der  Anth. 
Pal.  4,  1,  46   (Jv   Ö8^  noGSLdiTtnov 
TS  KccVHdvXov,  aygi'  ccQovQrjgy  Ztxf- 
XiÖBco  t    avifiOLg   av&sa  tpvo^sva). 
Über    den    Grund    der    Benennung 
werden  in  den  Schollen  unhaltbare 
Vermutungen   vorgebracht.      Mög- 
licherweise haben  wir  es  mit  einem 
Buchstabeuscherz  zu  thun ;  denn  die 
Konsonanten  des  fingirten  Namens 
ZtusXLdccg    finden   sich    sämtlich, 
und  zwar  in  derselben  Reihen- 
folg e ,  im  wirklichen  Namen  'AGxXrj- 
TtLdÖrjg  wieder.    (H.)  —   ^iXrjTccv. 
Philetas  von  Kos,  Lehrer  desPtole- 
mäos  Philadelphos ,  wird  vorzüglich 
als     elegischer    Dichter    gerühmt. 
Prop.  2  (3  Lachm.),  34,  31.  3, 1, 1.  3, 
52.  9,  44.  4,  6,  3,wie  auch  bei  Ovid.— 
Aus  dieser  Stelle  glaubte  man  im 
späteren  Altertum  den  Schlufs  ziehen 
zu  können,  Theokrit  sei  ein  Schüler 
des  Asklepiades  und   des  Philetas 
gewesen,   eine  Folgerung,   welche 
durchaus  unberechtigt  ist.     Schol.: 
*AG)iX£7tiddriv  tov  Zocfiiov,  ov  doxfT 
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aHÖmVj  ßcirQKXog  di  jror*  axgiSug  wg  rig  i^i^öm. 

mg  itpaiiav  initadig'    o  6'  uinolog  adv  yiXdaaag 
^  tuv  tot'  itfu  * KO^vvav  ÖGtQvtTOfiatj  ovpixiv  idüC 
nuv  ijt    uka^iia  xmkaüyiivov  ix  Jwg  SQVog. 
mg  $iOL  xcd  Textayv  fiiY  änii^htca  Zdrig  iQivvfi 
lUov  ogivg  xoQvq^a  tilidai  <$dfcov  evpvusdovtog^ 
xal  M0L6ÜV  oQViiig^  0601,  itotl  Xlov  aoiöov 
uvrta  xoxxvlovtBg  itm6ia  fiox^tlovtt. 
ilXX'  ir/E  ßovxoXixag  taximg  uqx^^^^^  doiÖagj 
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dnovGtfjq  yfyovivat  0  Bsongitos. 
Theoer.  vita:  liKOVütrig  Sl  ytyovf 
^ilfltä  xcfi  *Aa%lri7tiddoi\  tuv  fi  v  r^  - 
fiov^vst.  GeorgioB  Choeroboskos  p. 

360  Ciaief.  (vgl.  Bernhardy,  Gnindrifs 
der  griech.  Litt.  II,  2^  p.  50«)  ^iln- 
ttts  o  SiSaantilos  0io%Qixov,    (H. 

41.  an 91  «Ja ff.  So  verhafst  auch 
die  Heuschrecke  als  Feindin  der 
Pflanzungen  ist  (5,  108),  so  wird 
doch  ihr  Schrillen  vom  Landbewoh- 
ner gern  gehört  und  sie  neben  dt-r 
Cicade  als  Sängerin  gei^riesen.  Anth. 
Pal  7,  195.  —  WS  ri,.  Vgl  7,  76. 
—  Auch  Lykidas  ist  also  (vgl.  v.  30) 
nach  Simichidas'  Meinung  nicht  so 
bedeutend  wie  Asklepiades  oder 
Philetas.  Auf  eine  derartige  Be- 
deutung machte  auch  „Lykidas" 
selbst  gewife  keinen  Anspruch.  (H.) 

42.  initadsg.     S.   Por.  §  3.  - 
u8v  yfX.    Ilias  11,  378. 

43.  tdv  toi  %tl.  Zwischen  dem 
Artikel  und  dem  dazu  gehörigen 
Substantivom  steht  das  i'ronomen 
wie  6,  11.  —  Nachahmung  dieser 
Stell©  ist  Verg.  Ecl.  5,  88. 

44.  Tiäv  in'  dXad^fia  nfirX. 
Ein  scherzhafter  Ausdruck  (v.  4*2  : 
„ganz  für  die  Wahrheit  gemacht", 
i  h.  mit  einem  durch  und  durch 
wahrhatten  Sinne  ausgestattet.  (H.) 
Vgl.  13,  14.  —  ^ic  Jiog,  lovis 
beneticio  (vgl.  2,  30.  26|  31).  — 
iqpog^  ein  edler  Sprof».  Vgl.  28, 
7.  Anth.  Pal.  5,  174  Zijvoqpila, 
«frqpf^oy  &dXog. 

45.  tos,  nam,  wie  22,  162.  „Ich 
freue  mich  über  deine  bescheidene 
Aufrichtigkeit;  denn  unausstehlich 
sind  mir  die ,  welche  bei  schwachen 


Kräften  eich  vermessen,  das  Ho^iiti'. 
leisten  zu  können."  (H.)  —  f  o?  t'i-  ri. 
Üvid  Trist.  5,  4,  7  tristüiw  i 

si  qu  is  cognoscere  q  n  a  f  r  it.  \'  -jl. 
Hör.  Od.  3,  24,  27.     Dor.  §  30. 

46.  ivQvaiSovtog,  eines  hohen 
weit  die  Umgebung  beherrschenden 
Berges.  Vgl.  Kmpedokles  bei  Aristot. 
Rhct.  1  13  p.  1373  b  Sid  fVQVuiSov- 
tog  at&i^og,  Pindar  Nem.  2,  19 
UaQvaßog  viptuiduiv.  Hör.  Epist. 
1 ,   11,  26. 

47.  Moiaäv  opv.,  die  Musen- 
hähnehcn.  Vgl.  24,  63.  Dor.  §  38. 
Der  Ausdruck  ist  mit  Rücksicht  auf 
das  Bild  in  v.  48  gewählt.  In  ähn- 
licher Weise  sagt  Arist.  Ran.  92 
von  tragischen  Dichterlingen:  im- 
(fvXkidig  rart'  ictl  %cci  ctoapLvXfiata^ 
XiXiö6v(üv  uovasia,  Xojßrital  tixvrig. 
Theokrit  spottet  über  das  eitle 
Trachten  gewisser  Zeitgenossen, 
welche  in  grolsartigen  Epen  mit 
dem  göttlichen  Sänger  Homeros  zu 
wetteifern  suchen.  Wen  er  beson- 
ders im  Sinne  habe,  läfst  sich  nicht 
mit  Sicherheit  nachweisen.  Auf 
solche  und  ähnliche  Stellen  bezieht 
sich  vielleicht  der  beschränkende 
Zusatz  in  der  (gewöhnlich  mit  dem 
Namen  des  Longin  bezeichneten) 
Schrift  niffl  vtpovg  33:  Theokrit 
sei  svtvfiotatog  iv  toig  povyioXi^oig, 
«Xijv  oXiftov  TCüv  f'^md'BV.  — 
Xtog  doli 6g  heilst  Homer  auch 
•J2,  218. 

48.  xoxxtj^ovTf  ff.  Pindar  sagt 
Ol.  2 ,  86  von  seinen  Nebenbuhlern : 
IdßQOi  nayyXtoGOtu ,  %6(}a'a6g  mg, 
ungavta  yagvBtov  Jiog  ngog  oqvixcc 
d-iiov.  —  ittöc.  uox^.  wie  1,  38. 
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Zl^lX^Sw    xfiya  fiiv  —  oqtj  tpiXog  bi  rot  agi^xBi 
TorO^*  OTfc  nQuv  iv  oqh  to  iLskvÖQiov  i^sTtovaacc. 
iöoerca  'AyBavayti  xakog  nkoog  ig  Mvrikdvav, 
XG)Tav  i<p    BöTtBQcoig  iQiq^oig  voTog  vyQcc  öiaxt] 
xi'ftftta,  x^oQ^G)^  ot'  in    coxBavG)  Ttodag  l'ßxBij 
«i  A€v  rbv  AvxCöav  ontsv^svov  i^  'Afpgod Cr ag 
gvritaL'    d^sQubg  yciQ  igog  avra  fis  xurcLi^Bi. 
X<otkxv6vBg  (StOQBöBvvtt  td  xv^ara  tdv  ts  ^dkaööav 
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50.  x^ytö  II fv  —  seil,  dg^oficci. 
Dafür  sagt  der  Dichter  bescheide- 
ner: vide,  si  forte  placeat. 

51.  iisnovaca.  VgL  elahorare 
Hör.  Epod.   14,  12. 

52.  iaastai.  Lykidas  singt  nun 
ein  Lied,  worin  er  seinem  gelieb- 
ten Ageanax  glückliche  Meerfahrt 
wünscht.  Vgl.  Erinna  bei  Athen. 
7  p.  283  D.  Steph.  Byz.  s.  v.  Ktogv- 
yiog :  Flctgd'iviog  ngonsfinti-iim. 
Charis.  j».  99  Cinna  in  Fropemp- 
tico  FolHonis.  Hör.  Od.  1,3.  — 
Über  den  Spiritus  lenis  in  Uysdva^ 
(von  dysofiai  =  rjy^opiai)  s.  Curtius, 
Etym.^  p.  688  f.  Krampe  de  dial. 
Lacon.  p.  11.  Beermann  in  Curtius 
Stud.  9  p.  49. 

53.  iq)'  tansg.  igitfoigy  beim 
westlichen  Stande  der  Böck- 
lein, ^gitfoi,  Haedi,  sind  die  drei 
Sterne  *,  ^,  rj  am  Erichthonius 
(Auriga)  unterhalb  der  Capella.  Sie 
stehen  Anfang  Oktober  bei  Tages- 
anbruch hoch  am  westlichen  Him- 
mel. Die  um  jene  Zeit  häufigen 
Stürme  brachte  man  mit  dem  ange- 
gebenen Stande  dieser  Sterne  in 
Verbindung.  Vgl.Verg.  Aen.  9,  668. 
Hör.  Od.  3,  1,  28.  Zu  inl  vgl.  Krü- 
ger I  §  68,  41,  2.  —  vygd.  Vgl. 
22,  167.  Pind.  Ol.  7,  69  l|  rUog 
vygdg. 

54.  xwgiüjv.  S.  zu  5,  82.  Im 
Spätherbste,  etwa  im  November, 
neigt  sich  der  Orion  morgens  bei 
Tagesanbruch  zum  Untergange,  und 
man  kann  da  sehr  gut  sagen,  er 
halte  den  Fufs  auf  dem  Okea- 
nos  zurück  (oder,  weil  es  sich  um 
den  Untergang  handelt,  er  halte 
seinen  Fufs  von  seinem  nächt- 
lichen Laufe  an).  Vgl.  25,  221.  Verg. 
Aen.  10,  763.  Die  Zeit,  wo  der  Orion 


morgens  so  am  Himmel  zu  sehen  ist, 
galt  für  eine  stürmische.  Daher 
sagt  Hör.  Od.  3,  27,  18  pronus 
Orion.  Od.  1,  28,  21  devexus  Orion. 
Verg.  Aen.  1 ,  535  nimbosiis  Orion. 

4,  52  aqiiosus  Orion. 

55.  Tovylux.,  nie,  quihaec  canto. 

5.  Anm.  zu  1 ,  103.  —  ontsv ii8vov. 
S.  Dor.  §  21.  Soph.  bei  Athen.  13 
p.  564  C  toiav  niXot})  Ivyycc  ^rjga- 
xrigiav  igtoxog^  döTganriv  xiv'  Ofifid- 
xcov  ^YSL'  iv^dXnsxai  alv  avxog^ 
s^onxa  o     t^s. 

6ß.  Qvrixcci.  S.  Anm.  zu  25,  25. 
—  d-egfiog^  flagrans  (Hör.  Od.  1, 
25,  13),  ardens  (Quintil.  4,  2,  96), 
acer  (Cic.  Arch.  11,  28)  amor.  — 
xcixaid-ei,  urit  (Hör,  Od.  1,  19,  5). 

57.  dXnvoveg.  Per  dies  jüa- 
cidos  hiberno  tempore  Septem  incu- 
hat  Halcyone  pendentihus  aequore 
nidis.  Tum  via  tuta  maris:  ventos 
custodit  et  arcet  Aeoliis  egressu, 
sagt  Ovid  Met.  11,745.  Vgl.  Aristot. 
Hist.  An.  5,  8  p.  542  b  5.  —  axoge- 
Gsvvxi.  S.  Dor.  §  20.  Verg.  Aen. 
8,  89  sternere  aequor.  —  xd  xv- 
fLttxa  tdv  XE  &dXa6cav  (anders 
11,  49).  Wir  würden  sagen  „die 
Meereswogen*'  oder  „das  wogende 
Meer";  im  Griechischen  heifst  es 
„die  Wogen  und  das  Meer."  Diese 
Ausdrucksweise,  das  sog.  W  Sid 
Svoiv,  besteht  ihrem  Wesen  nach 
darin,  dafs  zwei  Begriffe,  von  denen 
der  eine  dem  andern  subordiniert 
ist  und  inhäriert,  in  ein  coordiniertes 
Verhältnis  gebracht  werden.  Nä- 
gelsbach, lat.  Stil.  §  130,  2.  Vgl. 
Hand,  index  schol.  hib.  len.  1848 
p.  4.  Eur.  El.  241.  Die  Römer 
haben  diese  Redeweise  oft.  Cic.  1 
Cat.  13  cum  (aegri)  aestu  febrique 
iactantur.    Verg.  Georg.  2,  192  pa- 
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VII. 


ahivovigj  ylavxaig  Nri^riiat  tat  ti  ikuhüta 
iQvliav  ifpCkri^BVj  o6aig  ti  mg  ig  aXog  ay^a. 
^Jysavaxti  TtXoov  öilruiivfp  ig  MvnXdvav 
rngm  xavta  yEvonOj  xai  umloov  oq(iov  Txoito. 
Xfiy(^  Tfjvo  xat    afia^  avijtufop  i]  Qodospta 
?/  xat  ß.ivxomv  Gxifpuvov  usqI  xquxI  (pvldmcop 
tov  Ihiksatixbv  olvov  dith  x^aTfJQo^  dtpu^ta 
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teris  libamus  et  uuro.  lior.  Od.  2, 
Iß,  33  (vrrl.  \auck:,.  Stat.  Ach.  1, 
:i^5.     C.  V.  \V.   Müller,   Philologie 

7  p.  297.     < )vid  Met.  8,  712  mmk 

aevoque  solutus  u.  dgl. 

58,  tov  XB  votov  Htl.  Auch 
diese  Accuaative  hä-  -  "  von  uro- 
Qißtvpzi  ab.  Vgl.  H'M.  tjJ.  1,  '.♦,  10 
divi  —  Rfr^rr>  re  veutos  aequore  /er- 
vido  ' ■  • .  ■ ' . ■  'tntes.  —  ißx^^^t 
algam  inßmam,  der  Seetaog  im 
tiefsten  M'eere,  k  >  mari  (Hör. 
Epod.  10,  ö).  Fhaliikos  in  der  Anth. 
Pal.^  i:i,  27,  4  ßifi  vntov  ngfjaavtos 
iaxdt7]v  ula. 

60.  oQvixoov.    Vgl.  V.  47. 

62.  evTtloov  reete  Aniciöius  in- 
terpretari  videtur  de  statione  navi- 
gantibiis  opportuna.  (Meineke.)  Vgl. 
Anm.  zu  13,  30.  Aesch,  Agam.  665 
mg  fii^t'  iv  OQfiü}  xv^iazos  t^lriv 
i'x^iv.  Odvss.  13,  100  f.  —  Die 
VVorte  OQ^ov  Txoito  können  sich 
nur  auf  die  Ankunft  in  Mytileue 
beziehen,  nicht  auf  die  Heimkehr. 
Es  ist  durch  nichts  angedeutet,  dal'a 
wir  an  die  Rückfahrt  denken  sollen; 
vgl.  auch  V.  69.    (Ji.) 

63.  zTJvo  rauft  sich  auf  das  vor- 
hergehende oQfiov  Txoito  beziehen. 
Wie  lange  Zeit  man  bei  ungestörter 
Fahrt  brauchte,  um  ¥on  Kos  nach 
Mytilene  zu  gelangen,  war   natür- 
lich in  Kos  nicht  unbekannt.    Mau 
wird  also  die  (allerdings  nicht  «anz 
deutlichen)  Worte  t^vo  xar'  ^ficcQ 
am   natürlichsten  von   demjenigen 
Tage  verstehen,  an  welchem  nach 
wahrscheinlicher  Berechnung  Age- 
anax  in  Mjtilene  eingetroffen  sein 
mufste.  Am  eis  und  Fntzsche  in  der 
1.  Ausg.  erklärten:  quo  die  illum 
sospitem  et  incolumem  uavem  appu- 
lisae  c  0  g  n  0  V  e  r  0.  Dies  kann  aber  aus 


den  Worten  des  1 lieht.  r~  nicht  ent- 
nommen werden.  (H.;  -  dvtjtivov. 
Dill,  anethum  graveolens  Linn., 
wurde  von  den  Alten  vielfach  zu 
Kränzen  verwendet.  Alk.  frg.  36 
Bergk.  Verg.  Ecl.  2,  48.  Theokr. 
15,  111),  wo  die  auch  sonst  übliche 
Form  avrj&ov  überliefert  ist;  die 
Form  mit  t  hier  und  bei  Alkäos, 
sowie  bei  Sappho  fr.  78. 

64.  Ifvnoitijv.  Aivxotov  ist  unser 
Levkoi,  matthiola,  dessen  Heimat 
am  Mittelmeere  ist.  Die  verschie- 
denen Farben  dieser  Blume  rr\\  ahnt 
schon  Findar  Ol  6,  55  naig  xf- 
KQvnto  —  tcav  (das  sind  dort  Lev- 
koien)  ^ccv&cci6i.  xai  nafinoQCpvQoig 
«XTtGt  ßfßQiyfiivog  aßgov  amficc. 
Vgl.  Dioskor.  3,  128  f'ffrt  dt  avtrig 
äiatpoga  iv  tm  «vd-ft  /^  yuQ  Ibvkov 
EOtiv  ß  firiUvov  iq  xvavovv  ij  tzoq- 
tpvqovv  fvQiaxBtKt.  —  fpvldßüiop. 
S.  2,  120. 

65.  TOV.    Der  Artikel  steht,  weil 
ein  im  Besitze  des  Ljkidas  befind- 
licher Wein  bezeichnet  wird.  Krüger 
I  §  50,  2,  3.  —  Es  gab  nicht  wenige 
Städte  und  sonstige  «"»rtlichkeiten, 
wekhe  lltiUa,  Ihatog  oder  llts- 
Uov  („Ulm")  hielsen.    Neben  dem 
gentile   ritsXiätrjg  (Steph.  Bjz.    s. 
v.  lltiXiov)  erscheint  das  adi.  /It* - 
leattKog,  wie  Jtyivritixog ,  AßSriqi- 
xi%6g ,    Tty^atixog   u.    s.   w.      Der 
pteleatische  Wein  wird  sonst  nicht 
erwähnt,   und  schon  die  alten  Er- 
klärer wufaten  nicht,  von  welchem 
jener  Orte  er  seinen  Namen  führte. 
Die  Behauptung  eines  Scholiasten, 
es   habe   auch   auf  Kos   einen  Ort 
IltiXict   gegeben,    beruht   oflFenbar 
nur  auf  unserer  Stelle.   Auch  dachte 
man   an  Wein  von  Reben,  welche 
an  Ulmen  gezogen  waren  (Colum. 
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VIT. 

TCCCQ  TtVQl   XBXhilivO^,  XVaflOV  di  Ug  iv  TtVQt    (pQV^Sl. 

Xd  atißag  iaaeitai  TtSTtvxaafiiva  eot'  ijtl  ndxvv 
xvv^a  r'  da<podiko3  ts  TtoXvyvdnjttG)  rs  ösh'vm. 
xal  monai  ^aXaxag  fjL£fivt]^ivog  "Ayadvaxxog^ 
avataiv  xvXcxsaat  xal  ig  zQvya  xetXog  i^etdojv, 
ccvATjasvvTi  öi  fioc  ovo  JtOL^iveg,  dg  fiiv  'AxccQvavg, 
ug  ÖS  Avxcomrag-    6  ös  TCtvQog  iyyv^ev  döst, 
äg  Ttoxa  tdg  Ssviag  igduaato  Jd(pvig  o  ßovrag^ 
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70.  ai.caon    .Schan 


•  a<n\ 


12,  41.  Plin.  H.  N.  14,  3.  Athen. 
1  p.  31  D),  und  Fritzsche  nahm 
sogar  emen  Wein  au,  in  welchen 
die  jungen  Triebe  der  Ulme  gethau 
worden  seien.  Die  Herleitung  vom 
appell.  nztUa  ist  aber  schon  aus 
sprachlichem  Grunde  unmöglich 
(H.)  — ^V^l.  Ilias  1,  598  dno  %Qri~ 
rtiQog  ar^vaamv. 

66.  naQ  7t  vgl  x.  xtX.   Arist.  Pac. 
1132  ngog  nvg  öiiX%cov  —  xav-^^a- 
xi'^cöv  Tou  'gißiv^ov  Ti]v   tt    q)r}y6v 
ffiTTvgsvmv.   Xenophaues  bei  Athen. 
2  p.  54  nag  nvgl  xQr)  zotavta  Xiysiv 
XBifimvog  iv  <aQt],  iv  xiiVw   ^aXocxy 
TiazccHeLfiEvov,    tfinXeov    ovzcc ,    nl- 
vovzu    yXvKvv    oivov^    V7tozQ(6yovz' 
igsßiv&ovg.  Vgl.  Verg.  Ecl.  5,  70.  — 
KfHXijiivog.    Vg].  V.    133  und  89. 
~  Kvafiov.     Der  Singularis  steht 
wie  14,  17  ßoXßog  ntX.  10,  54  tpccKog. 
Vgl.    Anm.    zu    10,   45.     Krüger  I 
§  44,  1,  1.    Wie  bei  uns  die  Kasta- 
men,   so    wurden  die  Buffbohnen, 
Kvafiog^  vicia  faba,  und  die  Erbsen 
geröstet.     Plat.    Kep.    2   p.    372  C 
rgayrjfiaza  avyiav,  vtvdficüv,  igsßCv- 
^(ov.    S.  die  vorhergehenden  Citate 
und  Hör.  ars  poet.  249  cicer  frictum. 
Koch  jetzt  röstet  mau  in  Sicilien 
diese   Hülsenfrüchte.    —    zig,    ein 
Diener,  oder,  wenn  man  die  Fiction 
des  Hirtenlebens   beibehalten   will 
(vgl.    V.    71),    ein    Unterhirt    oder 
Hirtenjunge.    (H.) 

67.  Gzißag.  S.  5,  34.  —  iansi- 
tui.  S.  Dor.  §  88.  —  sct*  inl 
näxvv  (Dor.  §  3).  Schol.:  n^x^v 
f jjjoi'ffa  ro  vrpog. 

^  68.  xyv^a.  S.  Anm.  zu  4,  25.  — 
aa(poSiXa.  Der  aus  Odyss.  11,  539 
bekannte  dacpoÖBXog  ist'  mutmafs- 
lieh  der  ästige  Affodil,  asphodelus 


ramosus,  eine  auch  in  unseren  Gär- 
ten vorkommende  Liliacee  mit  laug- 
zugespitzten Blättern,    einem  sehr 
hohen,   oben    ästigen  Stengel   und 
wohlriechender  Blüte.    Die  Wurzel 
hat  längliche  Knollen,  welche  nach 
Art   der  Erdäpfel    von   den   Alten 
gegessen  wurden.  S.  Hesiod  W.  u.  T 
41.     Unsere  Stelle  lehrt,  dafs  die 
Pflanze     nicht     durchgängig     als 
Trauerblume   betrachtet  wurde.  — 
TtoXvyvafiTtzov  lieifst  der  Sellerie 
auch  anderwärts,  z.  B.  Nonn.  Dionys 
12,  299.  —   ceXivco.     S.  zu  3,  23. 

69.  ßaXuTimg  erklärt  der  Schol 
richtig   mit   rjSicog,    iv   dvanocvau 
Vofs:  und  dann  trink'  ich  behag- 
lich.   Vgl.  Odyss.  14,  165  dnotXov 
yBXaGai. 

70.  Vgl.  Hör.  Od.  1 ,  35,  26  cadis 
cum  faece  siccatis.  3,  15,  16  |)ofj 
faece  tenus  cadi. 

71.  ccvXfia.  Nachahmung  Verg. 
Ecl.  5,  72  cmitabunt  mihi  Damoe^ 
tas  et  Lyctius  Aegon. 

72.  AviioiTtCzag,  6  dno  Avytco- 
nng'  71  8s  AvKconj]  noXtg  AlzcoXiccg. 
Schol.  —  T^tvgog  ist  ein  Hirten- 
name: vgl.  3,  2.  An  unserer  Stelle 
ist  darunter,  wie  es  scheint,  ein 
gleichzeitiger  Dichter  zu  verstehen, 
vielleicht  Alexander  der  Ätoler; 
denn  dieser  hatte  von  Daphnis  er- 
zählt: vgl.  Anm.  zu  1 ,  19.  (Meineke.) 

73.  AS  V sag  ist  nomen  proprium. 
(Der  männliche  Name  Seviag  findet 
sich  auf  Inschriften.)  Andere  schrei- 
ben ^sveccg  oder  nach  einer  anderen 
Überlieferung  ^sviccg  und  nehmen 
nach  dem  Vorgang  alter  Erklärer 
an,  dafs  der  Sage  zufolge  Daphnis 
von  Liebe  zu  einer  Fremden  erfafst 
worden  sei.  Aber  ^sviog  heilst  nicht 


11^ 


k^^ 


Xmg  S^os  «fiijp'  ixoviito,  xal  6g  Ö^i  ig  avtov  i^Qtivivv, 

ivti  xmv  äg  tig  Matitdxsto  ^ax(^ov  vip'  JtiAOv 
1^   J^G}  tj   Podonav  ri  Kavxu0ov  i^xatoaina. 
((6iL  d'  äg  nox'  iömto  tov  cdnokov  iVQiu  Xügpu^ 
fcjoi;  iopta  xaxaiöiv  utaQ^akCmöiv  avaxtogy 
üg  TS  viv  al  6i(ial  XufAGivod^i  (pBQßov  ioi6at 
uiSgop  ig  adeiap  fitxAaxoig  up^iü6i>  itih66ui^ 
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„fremd",  und  die  Form  mit  i  is 
als  Acfject.  oder  Appell,  überbau j»! 
iiiclit  nachweisbar.  Vgl  Anm.  zu 
1 ,  64.    (H.)  ^ 

74.  0 p 0 s  a  1* «p*  I « 0 y f  tt 0 , moutes 
circa  dolebaot.  (Ahr^Ti^  .  \'^\.  Bioo 
1,  32  *tuv  Kvn^ip  aiui'  m^ia 
ndvttx  if'yovfi  ital  ai  Sgvtg 
*{ilat  'ASmviv'  ml,  Ver^r  Ecl  10, 
13  iilum  eiiam  lauri,  ilium  /levere 
mtfricae,  pinifer  iilum  etiam  sola 
sub  rupe  lacentem  ]ilaenalus  et 
ffeiidi  fl everuntscLv a  L  ^ at. 
Achill.  1 ,  23B.  Mt>sciios  3,  1  Hg. 
tificpi  novrioofii&a  in  anderem  Sinne 
llias  23,  159. 

75.  Ifiiifa.   Vgl  zu  5,  124.    Dor. 

jNT       TBC  JL  • 

76.  Bvts—  ^atfici-Kito.  Voll- 
etilndig  würde  der  8atz  lauten  :  t^  vzf 
jJufp'Vig  (dimes  Subjeet  ist  aus  v..  T.'i 
und  74  leicht  zu  entnehmen),  jjtcü»' 
mg  tig  fiangov  vtp*  Jiiiov  natatd- 
nttat ,  HttTftciniTO.  Vgl  5,  28. 
Theognis  541  Snuaivta  urj  r^vBi- 
TtoUv,  IlolvTtatdFi^  vßQii;  ?Jw^ß  Äfv- 

<  »  '  Mm  f  / 

tavgovg  iapLOVpKyots  ol^ßfv.  Zu 
nutittix.  vgl.  1,  66.  —  jutttJ».  Udjes. 
19,  205  voo  der  Penelope:  mg  is 
yiwi'  natat^nsz*  iv  dngoTiolmoiv 
OQfßGtv  —  mg  t^g  rTjutTO  yiccld  na- 
pijia  öaxQvxiovßrjg.  U?id  Amor.  1, 
7,  58.  —  mg  riff,  ¥gl  7,  41  ßdtga- 
xog  mg  rig.  (Bei  ximv  ist  die  Hin- 
sufügung  Yon  tig  autfallend ;  es  soll 
damit  wohl  ein  Schneehaufen  oder 
eine  Schneemasse  bezeichnet  wer- 
den. H.)  —  vtp*  Aiftov.  Verg. 
Georg.  2,  488  gelidis  m  vallibm 
Maemi.  Vgl  Krüger  I  §  68,  45,  1. 
Theokr.  16,  5.  22,  48. 

77.  Tj^J^rnntl.  Nachahmung  bei 
Verl? .  Georfif.  1,332.—  f'ffyatooovT«. 
Aegä.  Prom.   117  «ep<i«ov.    Hör. 


Od.    3,     10,     1     '—'-'■  fttnin     JiHiiltH    iyl 

bibens,  Lyc€. 

78.  toi'  alifolov^  notum  iilum 
caprariiim,  Comatam.  Vgl  v.  ^3.  — 
Schol:  Avnog  (so  mit  Toup  statt 
Av%mg:  es  ist  nicht  zu  bezweifeln, 
dafs  der  Historiker  Lykos  von  Khe- 
gion,  zu  Ende  des  vierten  Jahrh., 
gemeint  ist)  qpijffi  tr^g  0ovgiag  ogog 
0dXaiiov,  v(p*  m  dvtgov  tmv  jVvfi- 
q/mv  naXovot  Sh  avtug  JovoidSceg 
Ol  ini%mQioi  dno  tov  nagaqgiovtog 
Aovoiov  noxaiiov.  Iv  tu u reo  noi 
finv  imxtagiog  dißnotov  ^gi^pLatcc 
ßoa-nmv  ^d-viv  inl  avxvcc  tatg  Mov- 
amg.  ov  x^9^*'  ivGXfgcivag  o 
df<f7i6tr}g  ilg  Idgvccna  natccKleiaag 
diii^fto  avtov,  ii  amüfiav  avtov 
ai  &sai.  i^ri-aovarjg  df  SifiJjvov 
nagayivofiivog  nal  td  ^vyaatga  z^g 
ldgvct%og  Siavoi^ag  ^mvta  natst'lrjq^e 
xal  titV  Idgvana  xrjgimv  nsnlrigm- 
fi^vfiv  ivgsv.  Wir  haben  es  also 
mit  einem  anteritalischen  Märchen 
zu  thuii.  In  dem  Berichte  des  Lykos 
ist  von  einem  nicht  mit  Namen  ge- 
nannten notfir]v  die  Rede;  bei  Theo- 
krit  heilst  der  Held  der  Sage  Ko- 
matas  und  ist  als  sangeskundiger 
Ziegenhirt  eine  dem  Kinderhirten 
Daphnis  entsprechende  Figur.  (H.) 
Nach  Justin  23,  4,  7  wurde  der 
nachmalige  König  Hieron  II.  als 
neugeborenes  Kind  ausgesetzt  und 
von  Bienen  mit  Honig  ernährt.  Doch 
haben  wir  schwerlich  mit  Hauler 
de  Theoer,  vita  et  carm.  p.  62  an 
unserer  Stelle  einen  Bezug  auf  jene 
Fabel  anzimehmen.  -  s^gia  wie 
ddia  3,  20. 

79.  dvccntog^  heri  Comatae. 

80—81.  Gifitcl  —  fitlLaaai  ge- 
stellt wie  z.  ß.  Ovid  Met.  4,  45  —  46 
versa  —  fhjura. 


I 


\ 
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VII. 

ovpsxd  OL  ykvxv  Molaa  xatic  atofiatog  %iB  pextag. 
cJ  p^axagiöii  Komata j  tv  ^tjp  tdde  xegitpcc  TteTtop^tjg, 
xal  TV  xatBxlaa^Yig  ig  Xdgpaxa,  xal  tv  ^ehaadp 
xriQia  q)BQß6iiBPog  Biog  ägiop  i^BTCOvaöag. 
a[d'    BTi    B(iBi  t^oig  ipaQLd-(iiog  äqjBksg  BißBP, 
mg  TOI  iyap  bpo^bvov  av'  ägBa  tag  xakag  alyag 
qpojvag  Biaatop,  TV  d'  vno  ÖQvalp  ij  vjto  JtBvxaig 
adv  fiBhödofiBPog  xaxBXBxhao  ^  ^bib  Ko^ocTa! 

Xa  ^BP  toaa    Biitav  anBicavöaxo'    top  8b  ^bt    avxig 
XYiyap  Toi    Bq)diiav'    ' AvxCöa  q)ckBj  nokka  ^sp  akka 
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81.  %iigov  =  Aapvaxa,  v.  78. 
Der  Kasten  war  aus  Cedernholz,  wie 
z.  ß.  der  Sarg  bei  Eurip.  Alk.  365 
iv  tcciaiv  avtaig  ydg  fi*  iniay.i^tpm 
yisSgoig  üoi  tovaSs  d'fLvui.  Vgl  24, 
43.  —  dÖEiav^  wegen  des  Wohl- 
geruchs des  Cedemholzes.  Vgl  Verg. 
Aen.  7,  13  odorata  cedriis.  Theokr. 
1,  27.  —  dvd^ioai,  mit  Blumen- 
saft, vgl  Theokr.  16,  116.  flores 
bei  Verg.  Georg.  4,  39  und  250. 

82.  vsutag.  Pindar  nennt  Ol  7, 
7  seinen  Gesang  viiitag  j^vrov,  Moi- 
ßdv  Soßiv.  Hesiod  Theog.  81  ovttva 
Tifti^ßmai  Jiog  v,ovgai  fisydXoto  — 
TM  fifv  snl  ylmaofj  yXvyiBQrjv  jj^tov- 
aiv  iegcriv,  tov  6'  ins'  in  otofiatog 
gei  (isiXixcc. 

83.  m  fiuKccgiats  j  fortunate 
(Verg.  Ecl  1,  46).  —  nsnövO^rjg 
(vgl  Soph.  Ai.  521  tBgnvov  ei  ti 
nov  nd^oi)  ist  Plusquamperfect 
mit  der  Bedeutung  des  Imperfecta 
zu  dem  präsentischen  ninovd'a. 
Es  wird  damit  das  wunderbare 
Schicksal  des  Komatas  im  ganzen 
bezeichnet,  während  die  einzelnen 
Thatsachen  v.  84  u.  85  durch  Aoriste 
angegeben  werden.  (H.)  —  Mit  der 
Anrede  [m  fi.  K.)  läfst  sich  Verg. 
Ecl  6,  47  vergleichen. 

84.  -natEyiXda&rjg  =  xar^xlft- 
G^rjg  (Schol).  Vgl  ^vyuXTjßd'^vai 
bei  Thuk.  4,  67  und  Theokr'  15,  43. 

85.  ür}Q.  (psgß.  Hom.  Hymn.  in 
Merc.  559  nri^Ca  ßoßxovtai. —  itog 
mgiov  (=  (ogaCov)  soll  entweder 
die  schöne  Zeit  des  Jahres  bedeuten 
(der  Ausdruck  wäre   alsdann   sehr 


auflfallend),  oder,  wie  Ameis  annahm, 
das  im  Wechsel  der  Jahreszeiten 
regelmäfsig  verlaufende  Jahr.  Vgl 
Philetas  bei  Stob.  Flor.  104,  15  ^x 
Jiog  mgaimv  SQxofjLSvmv  itsmv.  Nach 
der  letzteren  Auffassung  würde  die 
Erzählung  Theokrits  von  der  des 
Lykos  (Anm.  zn  v.  78)  in  diesem 
Punkte  abweichen.  (H.)  Für  die 
erstere  vgl  Verg.  Ecl  3,  57  cum 
formosissimus  a^intts.  Aen.  6,  311 
frigidus  annus.  —  ^tog  mgiov  ist 
Acc.  temporis  wie  10,  51.  —  i^s- 
novaßag,  laborasti,  miserias  exant- 
lasti.  1  Cor.  11,  25  wx^rifisgov  iv 
TW  ßvd'm  TiFTtotrj'Ka.  Vgl.  auch  Cic. 
pro  Archia  11,  28  tantis  se  in  la- 
boribus  exercere. 

86.  in'  ifisv,  zu  meiner  Zeit. 
Isokr.  Areop.  §  56  ior'  i-nsivrjg  trjg 
ßovXrjg^  zur  Zeit,wo  der  alte  Areopag 
noch  galt.    llias  5,  637  u.  a. 

87.  mg  —  ivofi.  Vgl  Krüger  I 
§  54,  8,  8.  Theokr.  11,  55.  4,  49. 
Während  Komatas  gesungen  hätte, 
hätte  ich  seine  Ziegen  geweidet. 
S.  1,  14. 

89.  dSv  fisXißS.Yg\.l,l—2.— 
xaTfX£xXt(Jo,  du  aber  wärest  ge- 
lagert gewesen;  vgl  r ecubans  süb 
tegmine  fagi  (Verg.  Ecl  1,  1)  und 
Hör.  Epod.  2,  23  Übet  iacere  modo 
sub  antiqtta  ilice  — .  S.  auch  v. 
67  und  133.  —  d'sis  Kofidta  ist 
mit  Nachdruck  am  Schlüsse  des 
Satzes  nach  dem  Ausrufe  von  v.  83 
wiederholt.  Vgl  v.  154  mit  der 
Anm.  Aus  Vergil  kann  man  Ecl.  9, 
46  und  60  vergleichen,  aus  Cicero 
ad  Fam.  16,  7  extr. 


lil 


A^ 


A^ 
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NviKpui  xijjLil  öidalav  uv'  mgsa  ßovxoXiovTa , 
£<y^A«,  td  710V  H(d  Zrivog  im  O'^oVof  ayays  (pdfia' 
€dXu  To  7*  in  jtuvrmv  piiy'  imstgoxoPj  m  rv  yiQuiQtiv 
u^liv^''    ickl^  tmdxov60Pj  inst  (ptAog  inXio  Motöaig. 
Ziiiixida  iilv  **EQmrsq  iTtintaQoV    rj  yccQ  o  iieikog 
Tü<f<?üF  ipü  MvQtovq^  o6ov  si'agos'  ((r/€^  tgcn'Ti, 
mgarog  o    o  tu  Tiavta  fpiAcararog  avi-gi  rrTiT.-» 
maöog  v7to  07tldyxvot0tv  ixet,  äo^-oi/.    otü^i-  jQißrtg^ 
«(JO"Ao<j  «vij^,  |Uf7    tt^ttfTOs'.  Ol'  ovOi  Hiv  «ito^-  (atOEiv 
0oißog  (Svv  fpoguiyyt  xaga  tgi7r6di60i  uiyuigoi^ 
(üg  iü  MULÖdg  "^/^«ro»;  rjr*  oötiov  aiifiT'  igcoti. 
irol'  |iioi  i/ai',  O^oAag  iguTvp  Tttdov  o6t£  AiXoyxf^gj 
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1»*2.  ,:Vv^.(jpa«.  S.  1,  1*2.  Verg.  Ecl. 
10,  1.     Kolothos  1. 

93.  Z'ijfvoff.  < 'dy.^8.  i),  20  xai*  jtiFr 
nXios  ov^avov  iKBi.  Verg.  K«!  .!,  73. 
Keiske  vermutete  in  den  Worten 
einen  Bezug  auf  den  König  Ptole- 
miios. 

!>4— -05.  fo    tv    yi^at'^fiv    ap|. 
quo  te  mtmerare  i  n c  i  p i i i m .    V'g ! . 
pro  Deiot  6,  17. 

96.  2.'tiify/(f<Y.  S.  Anm.zu  1,  103. 
—  insntaQov.  Das  Beniesen  einer 
Rede  ist  schon  Odyss.  17,  545  ein 
gutes  Zeichen.  Hier  niesen  die  Ero- 
ten dem  Liebenden  zu,  zum  Zeichen, 
dafs  die  Liebe  glücklich  sein  soU. 
CatuU  45,  18  Amor  t(  '  r- 
nuü  approbationem.  Kunc  uo  aiopi- 
cio  bona  profccti  miduis  animia 
amantt  (or>"^'fnr.  Frop.  2,  3,  23.  — 
iiiloqh^  1er glücklich  liebende 
scherzhaft,  weil  die  Liebe,  um  mit 
Sappho  zu  reden,  immer  ein  ylvv.v- 
7CIV.Q0V  dtiaxavov  ognstov  ist.  Hör. 
Epod.  14,  13  ureris  ipse  ntiser.  Ca- 
tuU 45,  21  von  einem  glücklichen 
Liebhaber:  unam  Septimim  misel- 
lus  Acmen  mavuU  Quam  Ä/nVis 
Britanniai'(p(i\ 

97.  si'ccgog  xrl.  Gessner:  o  dürft' 
ich's  ihr  sa^en,  dafa  ich  sie  liebe, 
mehr  als  die  Biene  den  Frühling 
liebt.  Goethe:  so  liebt  die  Lerche 
Gesang  und  Luft,  und  Morgen- 
blumen den  Himmelsduft,  wie  ich 
dich  liebe.  -  igävti.   S.  Dor.  §  81. 

98.  lo^aroff  =■  o'^^aroff.  S.Anm. 
m  5,  82  und  Einl.  p.  3. 


91»  1  < H ).  "j oi6rig  ht  entweder 
der  wirklicht'  Wime  des  Mannes,  oder 
ein  zwar  fingierter,  aber  in  jenem 
Freundc-ikreise  bereits  bekannter 
und  gebräuchlicher  Name  desselben, 
keinesfalls  eine  neue  Erfindung 
Theokrits.  Dies  ergibt  sich  aus  dem 
folgenden  Wortspiel.  Dafs  auch 
Aristis  dichterisch  thätig  war,  zeigt 
V.  100  f.  Meineke  vermutet  wegen 
oidiv  V.  99,  Aristis  habe  ein  Gedicht 
auf  Arats  Liebe  abgefafst;  die  Be- 
merkung kann  aber  ihren  Grund 
auch  lediglich  darin  haben,  dafs 
Aristis  ein  vertrauter  Freund  Arats 
war.  (H.)  Mit  dem  Wortspiel  vgl. 
z.  B.  Cic.  Kose.  Amer.  43,  124  cenio 
nunc  ad  illnd  nomot  aiireum 
Chnfsogoni. —  Zu  tiiy'  ägtötog 
vgl.  llias  2,  82. 

101.  (pOQfiiyyi.  Die  (pog^iiy^ 
spielt  Apollon  llias  1 ,  003. 

102.  Ws«  xtA.  hilngt  ab  von  olöev 
V.  9*«.  —  vir'  oaiBov  xrA.  Vtr]  3^ 
17.  —  cü'd'ezcd..  Vgl.  Cic.  ;id  Att. 
7,  4  fUujrare  desiderio. 

103.  nd  V.  Als  Hirten  (v.  92)  liegt 
es  dem  Sänger  nahe,  den  Fan  an- 
zurufen. Vgl.  Theokr.  5,  58.  5,  14. 
Doch  ist  die  Vermutung  von  Hauler 
(de  vita  Theoer.  p.  13)  sehr  beach- 
tenswert, dafs  Theokrit  den  Fan 
deshalb  erwähne,  weil  Aratos  (um 
276)  einen  Hymnus  auf  diesen  Gott 
gedichtet  hatte.  Vgl.  Usener  im 
Rhein.  Mus.  29  p.  43— 46.  — 'Ojadi  r^ 
oder'Ö.uoXoff,  ein  Berg  in  Thessalien, 
bei  welchem  die  Stadt 'OjtoXtov  lag. 


VII. 


axh]Tov  xsLVOio  tpiXag  ig  x^t^Qccg  igeCaaig^ 

£tV  iöz'  aQu  0ikivog  0  fiaX^axbg  eI'te  tig  aXXog. 

xBi  fiiv  tarn    igöoig,  m  Tlav  (piXe^  fi^  tC  tv  jcatöeg 

Jgxadixol  axCXXaiaiv  vjtb  nXavQag  ts  xal  äfiovg 

xavixa  fiaarcadoievy  öts  xQsa  Ti;r'9^a  TtaQuyj' 

£i  ö    aXXmg  psvöaig,  xatä  ^Iv  X9^^  ndvt^  ovvxeGOi 

daxvofievog  xvdöato  xal  iv  xvCöatGt  xad-evdoig, 

airjg  ö'  'Hömvmv  pilv  iv  coqeöl  ^^f^'/iAatt  fieGöC) 

'Eßgov  Tidg  Ttotafibv  tBtQapLpiivogy  iyyv&sv  uqxxg)^ 

iv  öl  neiget  nvpidxoLai  Tiag    Al^toTCEaöL  vopLEvoig 

TiixQCi  V710  BXepLvcöv,  o^ev  ovxixi  NetXog  oQaxog. 


127 


105 


110 


Pausanias  9,  8,  6  nennt  Homole 
oqmv  x(ov  SE06aXLy.mv  v.a.1  evyBtov 
(j,d\tata  xori  vSaatv  inLQQEo^ivrjv. 
Dafs  Pan  dort  einen  Cultus  hatte, 
wird  sonst  nicht  erwähnt;  vielleicht 
war  davon  in  Arats  Hymnus  die 
Rede.    (H.) 

104.  äyilrjTov.  Pan  soll  bewir- 
ken, dafs  der  Geliebte  freiwillig, 
aus  eigenem  Antrieb,  der  Neigung 
des  Aratos  entgegenkomme.  Vgl. 
Verg.  Ecl.  3,  66.  (H.)  —  igsi'caig, 
gleichsam  impingas  (Cic.  Tusc.  3, 19). 

105.  dgcc  ist  hier  nicht  Frage- 
partikel, sondern  ein  verstärktes 
«p«,  wie  z.  B.  bei  Pindar  Pyth.  4, 
78.  Kallim.  in  der  Anthol.  Pal  6, 
147,  3,  und  nicht  selten  bei  den 
dramatischen  Dichtem.  Vgl.  Fr.  V. 
Fritzsche  zu  Arist.  Ran.  268.  — 
^iXCvog.  S.  zu  5,  6.  Hier  ist  der 
Name  wohl  mit  Bezug  auf  q)tXs£v 
gewählt.  Vgl.  den  Namen  ^iXidSrig 
{koXcckcov  dndvtmv  6  ßdeXvQoaratog) 
Lucian  Timon  48  oder  den  Namen 
Philine  im  Wilhelm  Meister.  — 
6  fiaXd^ccitog.  Hör.  Epod.  11,  4 
molles  pueri. 

107.  m^ovg.  Hier  nicht  dorisch 
mficog.     S.  Einl.  p.  21  Anm.  44. 

108.  OTS  %Q£a  (Plural  =  24, 135), 
beim  Opfer,  wo  die  Knaben  Fleisch 
von  denen  erhielten,  welche  das 
Opfer  veranstalteten.  Erhielten  sie 
zu  wenig,  so  liefsen  sie  ihren  Ärger 
an  der  Statue  des  Gottes  aus.  Nonn. 
Dion.  48,  692  dßgov  d-nivi^toto  öifiag 
fidaxL^E  d-suLvi^g  —  KyngiSog.  — 
Ttagsirj.     Über   den   Optativ   vgl. 


Krüger  I  §  65,  7,  5  und  §  54,  17, 
2.     Theokr.   13,  10  flg.  24,  32. 

109.  dXXmg  vsvaaig.  Vgl.  14, 
63  dvavEvcov. 

111—112.  *HS(ovmv  —'^Eßqov, 
Durch  den  Namen  der  Edoner  will 
der  Dichter  das  kalte  Thracien  über- 
haupt bezeichnen,  ohne  sich  darum 
zu  kümmern,  dafs  dieselben  nicht 
unmittelbar  am  Hebros  wohnen. 
Vgl.  Verg.  Aen.  12,  365  Edonus 
Boreas.  Stat.  Theb.  5,  78  Edonas 
hiemes  Arctonque  frementem  excipere. 
Hör.  f]pist.  1,  3,  3  Hebrus  nivali 
compede  vinctus.  Epist.  1,  16,  13. 
Od.  1,  25,  19. 

111.  xELyi.axL  (18  66  0}.  Verg.  Ecl. 
10,  65  nee  si  frigoribus  mediis 
Hebrumque  bibamus  Sitho7iiasque 
7iives  hiemis  subeamus  aquosae. 

112.  tSTQccfifisvog  müfste  be- 
deuten: „nachdem  du  dich  hinge- 
wendet, hinbegeben  hättest'*  und 
folglich  dort  befändest.  Die  Stelle 
ist  aber  wohl  corrupt.  (H.)  —  ay- 
yvd'sv  äg-KKo.  Hör.  Od.  3,  24,  38 
nee  Boreae  finitimum  latus. 

113.  TTVjM.  Vgl.  Cic.  pro  imp. 
Pomp.  18,  55  inultimis  oris.  Theokr. 
7,  77. 

114.  BXsfivoDVj  od-sv  y.tX.  Als 
äthiopischen  Volksstamm  bezeich- 
net auch  der  Scholiast  die  Blemyer, 
die  Theokrit  noch  hinter  den  Quellen 
des  Niles  wohnen  läfst.  Vgl.  Kno- 
bel,  Völkertafel  der  Genesis  p.  258. 
Kiepert,  Lehrbuch  der  alten  Geogr. 
§  186,  2.  —  NetXog  hg.  Hör.  Od. 
4,  14,  45  fontium  qui  celat  origines 


11 


l!l 


l> 


II 


\i 


\ 


128 


VII. 


vfifjLig  d'   Titiöog  xal  Bvßliöog  adv  XiJtopteg 
väyLa  xal  OiKivvray  ^avd^ag  idog  ulitv  zlimvag^ 

ßallBxi  fiofc  xoioiQi  XQV  IpLBQQivxa  0lXivov, 

ßulkBx\   iuH   XOV   ^ElVOV  6   Öv6^0Q0q  OVn   iliBi   fiBV. 

xal  dij  ^av  amoio  mitaLXBQogy  al  öl  ywalKeg 
'aiaf  (pavxl  '^tllvB,  t6  xot  nmlov  av^og  anoQQBt! 

(JLTjKBXl  XOL   (p^OVQE(O^Bg   im    7l^0d^VQ0iaiPj''j4QaXB  j 

Hfldl  Ttodag  XQißmiJLBg'    o  ö'  oV^^to?  allov  a?JKt(OQ 
xoxKvGdav  va^xmaip  aviagaiöi  öidoi'tij 
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Näm.     l'ib.    1,   7,  23.     Ovid   Met. 
2y  254 ^•255. 

115.  'TftiSog  ncil  Bvßl.,  zwei 
Quellen  in  Milet,  letztere  bekannt 
aus  Ovid  Met.  9,  603.  Dort  wurde 
Aphrodite  vorzüglich  verehrt.  Vgl. 
Theokr.  28,  4. 

116.  Olmvvta.  In  der  kariechen 
Stadt  Olnovg  war  ein  Heiligtum  der 
Aphrodite,  welches  mit  der  Sage  von 
Bjblis  in  Zueammeuhaug  stand.  S. 
Steph.  Byz.  s.  v.  Oixovg.  Parthen. 
Erot.  11.  —  J  1(6 vag.  Dione  ist 
an  den  übrigen  Stellen  bei  Theokrit 
(17,  36.  15,  106)  die  Mutter  der 
Aphrodite,  wie  Iliaa  5,  370.  Hier 
ist,  nach  dem  Sprachgebrauch  Spä- 
terer, Aphrodite  mit  diesem  Namen 
bezeichnet. 

117.  (laloiatv.  Vgl  26,  1.  Ovid 
Met.  3,  483.  Piaton  in  der  Anth. 
Plan.  4,  210  ivgofifv  ivSov  Tcogtpv- 
Qioig  firßoKJiv  ioiKOta  naida  Kv- 
^ngrig. 

118.  (loi.  \g\.  2,  1  mit  der  Anm. 
Cic.  post  red.  in  aen.  6,  13  ubi 
nohis  haec  auctoriim  tum  diutania 
latuit?  —  Hier  und  im  Folgenden 
wird  Philinos  ganz  bestimmt  als  der 
Gegenstand  von  Arats  Liebe  be- 
zeichnet; V,  105  hatte  sich  Simi- 
chidas  noch  mit  schalkhafter  Un- 
gewifsheit  ausgedrückt.    (H.) 

119.  ßdXXiti.  Über  die  Wie- 
derbolung  des  Imperativs  a.  Anm. 
zu  24,  8.  —  dvafioifos'  Vgl.  2, 
4  rdlccg. 

120.  „Auch  für  Philinos  ist  es 
Zeit,  den  Liebenden  zu  erhören; 
denn  seine  Jugendblüte  wird  bald 


vorüber  sein.'*  Vgl.  Hör.  Od.  4,  10. 
(H.)  —  nsnaitiQog.  Aesch.  bei 
Athen.  2  p.  51  C  dvf}Q  inBivog  i^p 
nknai'tfgog  uopwv.  —  yvvaiKig. 
Mulieribus  hoc  tribuit,  quippe  <|uae 
facillime  hoc  obaervent.  Wüste- 
mann.) 

121.  äv&og,  Verg.  Ecl.  2,  17. 
Hör.  Od.  4,  10,  4.  —  dnoQQii. 
Theogn.  1304  ovKtn  drjgov  t^Bis 
Kvngoyivovg  dmgov  loüxttpdvov. 

122.  a/jxf'r*  xrA.  Mit  einer  lau- 
nigen Wendung  wird  in  Anknüpfung 
an  V.  121  der  Abschlufs  des  Liedes 
herbeigeführt.  „  Philinos  (mit  dessen 
jugendlicher  Schönheit  es  bald 
vorbei  sein  wird)  verdient  dein 
heifses  Liebes  werben  gar  nicht; 
schlag  dir  ihn  also  lieber  aus  dem 
Sinn."  (H.)  Zugleich  versetzt  Simi- 
chidas  nun  mit  einem  Male  sich 
und  den  Aratos  vor  Philinos'  Thüre. 
—  ^)govg.  inl  ngod^.  Ovid  Amor. 
1 ,  9,  7  et  amator  et  miles  pervigi- 
lant  ambo,  terra  requiescit  iiierque: 
iUe  fores  domimte  servat,  ut  iste 
ducis. 

123.  tgißtofisg,  neu  conteramua 
pedes,  seil,  immitis  pueri  stantes  ad 
liminafrustra.-Sp^eioswiew«- 
tutini  ahtes  bei  Prop.  1,16,  46,  no- 
cturni  canes  bei  Cic.  pro  Mil.  13,  33. 
Vgl.  Verg.  Aen.  8,  465. 

124.  väg-Kaiöiv  xtJl.,  ad  amati 
fores  alius  per  totam  noctem  excubet 
et  frigora  matutina  patiatur.  Prop. 
1,  16,  23.  —  diSpip.  Vgl.  Ilias  5, 
397  evri  fiiv  oivvjjoiv  idoayisv. 
Theokr.  29,  9.  Cic.  Legg.  2,  9,  22. 
Verg.  Aen.  5,  806  leto  dare. 
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Vn.  129 

ilg  d'  ccTcb  xäads^  (pBQiöxBj  Molcov  ayxoixo  zakai0XQag.  125 

äii^Liv  d'  a0viCa  xb  (ibXoc  ygaia  xb  TtaQSirjj 
axig  i7tL(p&v^ovGcic  xa  fii]  Kala  voOtpiv  iQvxoc! 

xoöö^  Btpccfiav'    6  ÖB  ftot  x6  XaycoßoXov,  aöv  ysldöüag 
G)g  TCaQog.  ix  Moi0äv  §fM/>jtoi^  änaCBV  BifiBV. 
Xco  fiBV  anoxkCvag  in    aQiaxBQa  xav  inl  Uv^ag  130 

BiQq}'  odov  avxccQ  iyd  xb  xal  EvxQixog  ig  ^QCC0iöayLco 
öXQKfp^BvxBg  xa  xakog  ^Jfivvxixog  ^v  xb  ßa^Biaig 
aÖBLag  öxoivoio  xafisvvcöLV  ixlii^d^r]y.Bg 
Bv  XB  vBOX^dxoiOi  yBya^oxBg  oivaQBOiöi. 

TtoUal  ö'  kiilv  vnBQ^B  xaxa  xQaxbg  öoviovxo  135 

ui'yBiQOi  nxBliai  xb'    xo  8^  iyyv&BV  ibqov  vÖcoq 
NvfLtpav  i^  avxQOto  xaxBißofiBvov  XBlagv^E. 
xol  ÖB  noxl  öxiaQatg  OQoda^vCaiv  al&aXicavBg 
xixxiyBg  XalayBvvxBg  b'xov  äoVov*    cc  d'  okokvymv 
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125.  Big,  unns  =  solus.  Vgl.  11, 
.H2.  Ilias  2 ,  204.  —  Mo  Xmv.  MoXmv 
i]  Zi^cov  'Agdtov  ccvtfgaöTi^g.  Schol. 
Ambros.  ed.  Ziegler.  MoXcov  Kai 
Zi(i(ov  'Agdrov  avTsgaatai  lautet 
das  Scholion  in  den  früheren  Aus- 
gaben. Entweder  wurde  Sificov  als 
Nebenbuhler  Arats  in  dessen  klei- 
neren Gedichten  genannt,  so  dals 
man  (vgl.  schol.  Ambr.)  vermuten 
konnte,  er  sei  mit  dem  hier  er- 
wähnten MoXcav  identisch ,  oder 
(wie  Meineke  annahm)  Zi^cov  war 
eine  Corruptel  im  Texte  unserer 
Stelle.  (H.)  —  an 6.  Vgl.  Krüger 
I  §  68,  16,  7.  —  TtttXatatga  nennt 
Theokrit  die  unnütze  Wacht  vor 
der  Thüre  des  Geliebten. 

126.  ygaia.    Vgl.  2,  91.  6,  40. 

127.  i7ti(p&.  S.  zu  2,  62.  —  td 
firj  naXd  xrA.  Anth.  Pal.  1,  30 
XgiüTf  fiofxap,  ^sgoncov  cpdog  dq)d'L- 
toVj  iXnlg  «TtdvtcoVj  ia&Xd  SiSov 
Xat iovaiy  td  «5*  ov  yiaXd  voacptv 
^gvY.oig. 

128.  Xayoaß.  S.  v.  19,  v.  43  und 
4,  49  Anm. 

129.  cöff  ndgog  seil.  iyiXaasv  (v. 
42)  Der  Scholiast  erklärt  d>g  ngo- 
ngov  (v.  43)  InriyysiXato.  Eine 
solche  Ellipse  erscheint  aber  nicht 
statthaft.  Mit  der  zweiten  Vers- 
hälfte vgl.  Ilias  10,  269.  11,  20.  (H.) 

THEOKRIT    VON    FRITZSCHE. 


130.  ^jrl  Uviag.  Pyxa  ist  für 
einen  Ort  auf  Kos  zu  halten.  Vgl. 
einL  Bern.  Mit  dem  Genetiv  bei 
^ni  vgl.  Odyss.  3,  171  vsoifisd-a 
vT^aov  im  Wvgirjg.  Matthiae,  ausf. 
griech.  Gramm.  §  584  a,  a.  Krüger 
I  §  68,  40,  3. 

132.  ^A^-üvtixog  heifst  der  v.  2 
erwähnte  ^^wrag  mit  dem  Deminu- 
tivum,  wie  Catull  12,  17  Verannius 
(12,  16)   Veranniolus  heifst. 

133.  iyiXivd'rjfisg,  „wir  lagerten 
uns."    Vgl.  V.  66.    Hör.  Od.  2,  3,  7. 

134.  otvdgsa,  substantivisch  ge- 
brauchtes Neutrum  des  Adj.  olvd- 
pgo$=  oiVapa,  Weinlaub.  Der  Aus- 
druck kommt  sonst  nicht  vor.    (H.) 

136.  tsgov.    Vgl.  25,  10. 

137.  Nvficpdv.  Verg.  Aen.  1,  168 
antrum  NympJiariim  domus.  Die 
letzten  Worte  des  Verses  sind  aus 
Ilias  21,  261. 

138.  TTorl  üKiagaig.  Wie  hier, 
so  bezeichnet  ngog  c.  dat.  das  Be- 
finden auf  einer  Sache  auch  1,  18. 
Soph.  Oed.R.  180  ngog  nido)  KBiad^ai, 
u.  a.  —  al^aXCmvsg,  die  sonn- 
verbrannten; Trapa  z6  at^saQ^ai  iv 
%avfiatL  sagt  der  Scholiast  und  fügt 
richtig  hinzu:  orav  ydg  sati  votog 
y.aL  xavua,  iidXXov  (p^iyyovtai. 

139.  f;fOJ'  novov,  im  Wettstreite 
wie  22, 187.  Hesiod  Scut.  Herc.  305. 
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tfiko^iv  iv  Tivxivaiüi  ßmmv  tQvliGmv  aKav^aig, 
iiidov  xoQvdoL  xcd  axav&cösgy  i(StiV€  ZQvyciv^ 
xmtSvto  |oi;^«(  nsgl  möaxag  a^tpl  ^ihdöai, 
muvt'  caiSdsv  ^ii^O£  fiuXa  movog,  dode  Ö'  tmmQitg. 
o%vm  filv  Ä«^  jrotJtft,  na^  nXiVQatai  di  fiaXa 
iai^iXmg  ifiiv  ixvUvÖBto'    toi  d'  ixixvvro 
o^axig  ßQußvloiei  xaraß^i^ovrig  iQutß' 
titgaivig  di  Tti^cav  aitslveto  XQUtbg  cdHtpuQ. 
Nv^q>ca  Ka0talidsg  IIaQvd<Jiov  amog  i'xoiOmj 
UQU  fi  na  toiovde  ^oXm  xata  Xdivov  avtQOv 
MQutiJQ*  *H^axXrii,  figov  i0ti]6ato  XsiQCJv; 
a^u  yi  xa  rijvov  tov  xoifiiva  tov  not'  'Avcm^py 


140 


145 


150 


Verg.  Aen.  Ij  431  apm  exercet  lahor. 

—  ololvymv^  der  Laub  froech, 
nicht  der  Sproaser  oder  die  Nach- 
tigall. Vgl.  Arist.  Bist.  An.  4,  9 
p.  53*i  all.  Agathias  in  der  Anth. 
Pal.  6,  292. 

141.  asidov.  Die  Lebhaftigkeit 
der  Darstellong  wird  erhöbt  durch 
das  Asyndeton.  Vgl.  6,  44.  22,  85. 
26,  12.  -—  iative.  Verg.  EcL  1, 
58  nee  gern  er e  aeria  cessabit  tur- 
tur  ab  uhno, 

142.  nmtmvto.  Dieselbe  Form 
Ilias  12,  287.  -  lovO-otl  heifaen 
die  Bienen  auch  bei  Piaton  Anth, 
Plan.  4,  210,  6.  Vgl  Eiir.  Herakles 
487.  —  TtiQi  7t.  (xficpl,  wie  Ilias 
2,  306  TifAiis  d*  dfKfi  mgl  nfffivrjv 

—  tQSofiiv  u.  a. 

143.  nuvt*  maSBv  kzX.  (vgl.  1^ 
149),  piognia  dona  Omnia  fragrabant 
aestatis  et  omnia  fruges  Auctunmi. 

144.  o%vai  HtX.  Vgl.  die  Be- 
schreibung Odyss.  11,  588  flg. 

145.  k%vliyS.    Verg.  Ecl.  7,  64, 

146.  ßQa§vloi,ai.  ßgaßvlov  ist 
die  Schlehenpflaume,  Vgl.  Athen. 
2  p.  60  A,  —  natußQi&ovTBg. 
Vgl  15,  119.  OvidRem.  Am.  175. 
Ovid  Met.  15,  76. 

147.  tfXQccsvts,  vierjährig.  Vgl 
14,  16.  Hör.  Od.  1,  9,  7.  —  xqu- 
tog.  Vgl.  8,  87  KSfpalfj,  —  alu- 
«p«^.  Hör.  Od.  3,  8,  9  hie  dies 
festus  cortictm  adstrictum  pice  di- 
mwehit  amphorae, 

148.  Nvfiitpat  heifsen  die  Musen 


wie  z,  B.  Verg.  Ecl.  7,  21  (Nymphae, 
nosier  amor,  Libtthrides).  —  Ka- 
atalidig.  Der  Quell  KaataXia 
am  Parnas80s  (Soph.  Antig.  1130. 
Hör.  Od.  3,  4,  61)  ist  der  bekannte 
Mnsenaitz  (3Ima€  üastalides  Mar- 
tial  7,  12,  10). 

149.  toiövÖB  4^6 1(0  htX.  Der 
Wein,  den  wir  genossen,  war  so  vor- 
züglich wie  der  ans  dem  berühmten 
Fasse,  welches  einet  Dionysos  dem 
Kentauren  Pholos  oder,  nach  an- 
deren Nachrichten,  den  Kentauren 
überhaupt  geschenkt  hatte.  Es 
wurde  geöffnet,  als  Herakles  einst 
bei  Pholos  einkehrte.  Der  Geruch 
des  Weins  lockte  später  die  übrigen 
Kentauren  hinzu,  und  es  entstand 
der  berühmte  Kampf  des  Herakles. 
Nach  unserer  Stelle  war  Chiron, 
der  gerechteste  der  Kentauren,  vor 
Beginn  des  Streites  mit  bei  der  Be- 
wirtung des  Herakles  zugegen.  S. 
Schol,  sowie  ApoUod.  2^  6,  4.  Diod. 
4,  12.  Stesichoros  frg.  7  o%vtpiov 
8h  laßmv  dinug  ififiBZQOv  atg  tqi- 
Idyvvov  nisv  {'HgccKlrjg)  iniavo- 
(lEvogy  To  QU  ot  TtccQsb'rjKe  ^olog 
negdaag. 

161.  'Avanm,  VgL  1,  68,  Mit 
dem  Artikel  vor  noifiiva  und  vor 
KQUt.  UoL  vgl.  z.  B.  Thuk.  7,  82, 
3  tov  notaftov  tov  *Eqive6v.  — 
Scherzhaft  erlaubt  sich  der  Dichter, 
seinen  Landsmann  Polyphem  (11, 
7)  auch  zu  seinem  Mitbürger  zu 
machen.  Sonst  dachte  man  sich 
ihn  am  Aetna. 


, 


vn. 


tov  xgatBQov  IloXv(pa^oVj  og  mQBöt  vdag  eßaXXs^ 
toCov  vixtaQ  in€i0£  xat    avXCa  noöGl  xoQStöac, 
olov  drj  toxa  it^iia  disxQavdöatej  Nv^fpai  ^ 
ßmam  TtccQ  Jdp^atQog  dXctddog;  dg  inl  öcoQa 
avtig  iydi  nd^aL^L  fiaya  ;ri:i;oi/'    d  di  yaXdoGui 
ÖQdy^ata  xal  ^idxcjvag  iv  dpL(potBQai,0iv  ixoiOa. 
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155 


\:,I    \ü>.(^  Heingiua]  /.ifiu' 

152.  co^f  <ji  xtA.  S.  Odyss.  9,  481. 
—  Eine  beabsichtigte  komische 
Übertreibung  liegt  sowohl  in  dieser 
Bezeichnung  wie  in  den  Pluralen 
und  im  Imperfectum.    (H.) 

153.  viv.taQ.  Odyss.  9,  359  sagt 
Polyphem  von  dem  köstlichenWeine, 
welchen  ihm  Odysseus  gibt:  dXXa 
xoö'  dfißgoalrig  itai  vi^taQog  iütiv 
dnoQQ(6l.  Vgl.  Verg.  Ecl.  5,  71. 
Ovid  Met.  lb,m.  —  ^neißs  steht 
wie  suadere  bei  Verg.  Ecl.  1 ,  55.  — 
XOQBveai.  Tanzend  hatte  Philo- 
xenos  den  Polyphemos  in  seiner 
Dichtung  eingeführt.  Vgl.  Arist. 
Plut.  290. 

154.  ÖLStiQavdöatB  «=  diB%Qri- 
vijffarf ,  ihr  habt  mit  eurem  klaren 
Wasser  den  Wein  vermischt.  — 
Die  V.  154  angeredeten  Nviicpai 
sind  die  Bewohnerinnen  der  v.  137 
erwähnten  Grotte,  also  verschieden 
von  den  v.  148  angeredeten  Nvfitpai 
KaaraXiSBg:  denn  auf  die  Musen 
können  die  Worte  toxa  «cofA«  disttg. 


nicht  bezogen  werden.  Dies  hat, 
da  v.  154  eine  unterscheidende  Be- 
stimmung nicht  hinzugefügt  ist, 
etwas  Auffallendes;  v.  148  könnte 
wohl  ohne  Schaden  fehlen.    (H.) 

155.  dXtpddog,  zu  deren  Ehren 
das  Fest  der  Tenne,  td  'AXaa,  ge- 
feiert wird.  Vgl.  Preller,  griech. 
Myth.  P  p.  632. 

156.  w  a  I  a  t  ft  t  =  utinam  mihi  con- 
tingat  rursus  defigere  (Dor.  §  3) 
magnum  ventälabrum.  —  «rv'ov, 
BCoahccat  ydg  i-ntqtiffavtBg  xov?  xap- 
novg  "Kai  acnQOvg  noLiiaavTBg  to 
ntvov  nriaasiv.    Schol. 

157.  Sgdyii.  x.  ftax.  Kallim. 
Hymn.  in  Ger.  44  yivto  Sb  x^lqI 
ütBfifiaxa  xal  fUJtxcovcf.  S.  Müller, 
Archäol.  §  357,  7.  Der  Erntegöttin 
zu  Ehren  war  der  frohe  Tag  be- 
gangen; ihr  Bild  führt  der  Dichter 
mit  wenigen,  aber  bezeichnenden 
Worten  am  Schlüsse  des  Gedichtes 
dem  Leser  vor.  Vgl.  den  Schlufs 
bei  Tibull  1,  10,  67-68. 


.i 


■aiip 


)TK<  )AIArrAI. 
AA«l»NIi:  KAI  MENAAKAl. 

^ätpvtdi  rä  xa^ifTt  (yvri'jVTfTO  ßovxoXiopxi 

(tttka  vifiav,  äg  tpavri,  xar'  ägea  fiuxQU  Msvoclxa^. 


VUI.  Die  Wettsänger.  Dem 
Sänger  Daphnie,  welcher  auf  den 
Bergen  die  Kinder  weidet,  begegnet 
Menalka«  mit  seiner  Schafiierde. 
Beide  fordern  eich  zum  Wettgesange 
auf  und  streiten  vor  einem  Ziegen- 
hirten,  den  sie  als  Schiedsrichter 
herzugerufen  haben,  zuerst  mit  Ab- 
singen von  vierteiligen  elegiseheti 
Ver8en(33— 60),  dann  in  zweizeiligen 
Strophen  von  Hexametern  (63—80). 
Den  Preis  trägt  Daphnie  davon. 
(Von  einem  Wettstreit  zwischen 
Daphnis  und  Menalkaa  hatte  auch 
Sositheos  erzählt;  vgl.  Anra.  zu  1, 
19.  Bchol:  ZMßi^^fog  dl  Jdcpviv  . .  . 
yivofiivov,  vqp'  ov  vinri^rivcci  Mf 
vciX'Attv  adovTa  Ilcivog  xai  A  ra- 
tpmv  KQivavtmv  yajiri&^vtiti  dl 
txvtm  f)ülftav.     Mit  den  letzten 

Worten  vgl.  v.  93.    H.)  ~ -  Das  (k-- 

dicht  hat  viele  Eigentümlichkeiten, 
und  auch  der  ganze  in  ihm  herr- 
schende Ton  macht  «inen  von  dem 
Ton  der  sicher  echten  bukolischen 
Gedichte  Theoknt.  w -^entlieh  ver- 
schiedenen Eindruck.  Meinekr 
sprach  zuletzt  das  ganze  Gedicht 
dem  Theokrit  ab,  eine  Ansicht,  die 
bereits  Valekenaer  einmal  geäufsert 
hatte.  Ein  strenger  Beweis  für  die- 
selbe ist  indessen  noch  nicht  ge- 
führt. Vergil  hat  das  Gedicht  in  der 
Sammlung  der  Theocritea  jedenfalls 
vorgefunden.  Vgl.  auch  Anm.  zu 
V.  59.  G.  Hermann  (opusc.  5  p.  86  f.) 
leugnete  die  ursprüngliche  Ein- 
heit des  Gedichtes  und  hielt  es  für 


» wahrscheinlich ,    dafs   die    Disticha 
nicht  von  Theokrit  herrührten.  (H.) 

2.  ^üXa,  oves  wie  1,  109.  8,  16. 
4,  10.  —  qpavTt,^  wie  2,  45.  — 
Kftr'  ioQBCi  ^ayiQCCy  wie  1,  123.  — 
Mtpcclnag.  Vergil  braucht  den 
Namen  Menalcas  Ecl.  3,  13  flg.  5, 
4.  10,  20.  Nach  Klearchos  bei  Athen. 
14  p  619  C  gab  es  ein  Lied,  eine 
voaios  mdr'u  auf  einen  Jäger  Menal- 
kas,  den  Eriphani.  liebte,  worin 
der  Ausruf  vorkam :  ixa-ngat  dgvtg, 
m  MBval-na.  Nach  Schol.  zu  Id.  0 
V7t6&.  kam  auch  bei  Hermesianax 
der  Name  des  Menalkas,  doch  in 
anderem  Zusammenhange,  vor.  Vgl. 
Kohde,  der  griech.  Roman  p.  78. 

3  4.  ufKpm  ntX.  Nachahmung 
bri  \trir  K<  1  7,4—5  "'  -  vuid  l'alp. 
•♦„  16. 

:\  TT r ppoT^i'jj w  kann  nicht  er- 
kliut  werden  wie  nvQQog  6,  3  und 
nvQQK  15,  130.  Denn  einmal  würde 
dies  zu  dvTjßoj  nicht  passen,  und 
aufserdem  kann  in  der  Beschreibung 
eines  Menschen  tgix^g  nur  von  dessen 
Haaren  und  nicht  von  den  Anfängen 
des  Bartes  verstanden  werden.  Der 
Dichter  gebrauchte  also  nvQQog  in 
einer  von  |a*"9-ofe'  nicht  sehr  ver- 
schiedenen Bedeutung.  Sollte  er, 
falls  die  Worte  nicht  von  Theokrit 
herrührten,  nvggog  6,  3  falsch  ver- 
standen haben?  (H.)  Vgl.  25,  244. 
Eor  Iph.  Aul.  225.  Theokr.  18,  1. 
13,  36.  Longus  2,  4,  1  ßUmrcci 
jutoi  Ttaig  XiVKog   (hg   yocXcc,   ^ctv^og 

Mg    7CVQ. 
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VIII. 

c?fiqpcj  övQLGÖev  dsöarj^ivOj  cifKpcj  culöbv. 

ngaroq  ö'  cjv  itorl  zJd(pvLV  idav  äyoQSve  MevccXxccs' 

* fivx^zäv  iitLOVQS  ßoav  zidtpvi^  Xfig  (loi  aetöai; 
q)a[ic  TV  vtxaGetv^  oöfiov  d^iXm  amog  deiöcjv! 

rov  d'  ccQa  x^  ^cc(pvtg  rotrad'  ajca^eißeto  ^vd^Gi' 
'noiariv  siqotcokcov  otc5i/,  avQiyxta  Mevdkxa^ 
ovjiüTi  inxaöstg  ^\  oud'  £t  Tt  nd^oig  xvy    dsidcov! 

MENAAKAi:. 
XQr]öd8ig  cov  saidsti^;  xQiJ^^^t^S  xaxa^elvai  cis^kov, 

AA<[>Nli:. 
X^ (100(0  rovt'  iöiÖEiv^  xQli^^^  yiaza^Bivai  ae^Xov. 

MENAAKAi;. 
naX  ziva  ^ri0£V[i£0d^\  ozig  a^tv  ccQXLog  si'ri; 

AA^NIi:. 
^loax^^  ^y^^  9^»;(?c5'    ZV  di  ^ig  lao^dzoQa  d^vov. 
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4.  Gvgiaösv  —  dsidsv.  S.  Dor. 
§  82. 

5.  (o  V  wie  5 ,  21.  Mit  dem 
Gleichklange  ngäzog  d'  lav  —  norl 
Jutpviv  löav  vgl.  V.  30  u.  61.  22, 
72.  Verg.  Aen.  7,  175.  7,  607.  Ovid 
Met.  3,  388.  3,  376.  3,  202.  2,  493. 

6.  uvHrjtäVy  mugientium.  Hör. 
Epod.  2,  11.  —  ^// ff  wie  1,  12.  — 
^ot  ist  ethischer  Dativ.  Dafs  Me- 
nalkas einenWettgesang  wünscht, 
ergibt  sich  erst  aus  dem  folgenden. 

7.  offGov 'O'fc'/laj  gehört  zu  aaidcöv. 
Menalkas  wünscht  einenWettgesang 
von  gröfserer  Ausdehnung  und  be- 
hauptet, in  allen  einzelnen  Teilen 
desselben  werde  er  siegen. 

9.  s  Igonö  y.(ov,  lanigerarum. 
Verg.  Georg.  3,  287.  Ovid  Met. 
3,  585. 

10.  f  t'  Tt  nuQ^oig.  Vgl.  Xen. 
Anab.  5,  3,  6  iniozBiXfv^  rjv  fisv 
avtog  ßODd'ijy  iavrm  ccnodovvaij  il 
di  TL  nd^oiy  dva&ELvai.  vlxX.  Es 
liegt  in  den  Worten  eine  spöttische 
Erwiderung  auf  ooaov  d^^Xio  v.  7. 
Metrisches  s.  zu  24,  1. 

11.  xQV^^^^S  HT^.  Verg.  Ecl.  3, 
28  vis  (xps'ö^ftff,  Dor.  §  2)  ergo  (cov) 
inter  nos,  quid  possit  uterque,  vi- 
cissim  experiamur?  —  äs&Xov  ist 
hier  und  v.  12  als  Mascul.   ai&Xog 


zu  fassen;  vgl.  v.  13.  äsd^Xog  in 
der  Bedeutung  von  ds&Xov  findet 
sich  nur  hier;  doch  haben  sich  dies 
vielleicht  auch  andere  Autoren  ver- 
einzelt erlaubt,  ßekk.  anecd.  p.  210 
dd'Xogj  ■Kvgtoag  6  novog,  ytccl  rd 
inad'Xa.  p.  349  a-ö-Aog  dgö6viK(ös 
t6  ^gyov  >cat  t6  dycoviOfia  y.al  x6 
fTtad'Xov.  äLatpegsi  8s  tovto  tov 
ovdstegov^  ort  to  (ilv  ovditsgov 
SriXot  Tivgicog  t6  fTtad'Xov^  tovto  Ss 
tov  dywva. 

13.  diiiv.  Der  Spondeus  vor  der 
Cäsur  nach  dem  vierten  Fufse  steht 
auch  V.  32,  beide  Male  so,  dafs  er 
durch  leichte  Emendation  nicht  zu 
entfernen  ist.  In  den  rein  buko- 
lischen Gedichten  kommt  dies  (ab- 
gesehen von  dem  nicht  von  Theo- 
krit herrührenden  Verse  9,  1)  sonst 
nicht  vor,  wohl  aber  10,  38  und 
58.  11,  1.  41.  42.  54.  62.  14,  23. 
16,  94^  (H.)  —  Über  den  Optativ 
ohne  av  im  Relativsatz  vgl.  Krüger 
I  §  54,  14,  4. 

14.  laofidtoga^  magnitudine 
matri  parilem.  Vgl.  Verg.  Aen.  9, 
628.  —  Die  metrische  Verlängerung 
des  einsilbigen  d-ig  in  der  vierten 
Hebung  und  der  Hiatus  vor  d^vov 
am  Schlüsse  des  fünften  Dactylua 
sind   anstöfsig  und  müsBen,  wenn 
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VIII. 


MEN'ÄAKAZ. 

aklk  ti  ficcv  9ifi0£i^;  TL  ds  to  itkiov  ilal  o  viH(av\ 

MENAA.KA,i:. 
üvQiyy    UV  ijtofjaa  xalav  iya  ipvmqxovovj 
XiVKov  xrjQop  ixoi0av,  i'aov  xarw,  hov  avG)^a\ 
tavmv  xccT^Htjir    ta  di  rw  itatgog  ov  xam^fidm. 


15 


20 


wir  das  <  ledicht  dem Th.  zuscbreiben, 
wokl  auf  Corroptel  zurückgeföhrt 
werden.  Vgl  indt'ssen  für  ereteres 
z.  B.  Iliae  19,  49  ht  yap  ^x^v  Uyaa 
IvyQÜ.  Hoff  mann,  quaeat.  Homer. 
I  p.  103.  Hartel,  Homer.  Stud. » 
(1873)  p.  104  flg.  123  f.;  für  letzteres 
z.  II  Ilias  13,  22  atp&tta  aisi. 
Spitzner,  de  ver.su  (ir.  heroico  p. 
146.     Hoffniann  I  p.  92  f. 

15.  ov  d-rjam  ml.  Vgl  V'erg. 
Ecl.  3,  32.  —  In  Beziiir  auf  den 
Hiataa  vor  afivov  am  Schlu.s3r  drs 
zweiten  Dactjlus  gilt  das  zu  v  14 
bemerkte.  Vgl.  z.  B.  Ilias  2,  .>>7. 
23,  274.  Gerhard,  lectt.  Apollon. 
p.  172.  —  afoflfwog.  I >ie  Dehnung 
der  kurzen  Silbe  in  der  fünften 
Hebimg  des  Hexameterä  ist  wie  bei 
Homer  Od.  24,  285  u.  anderw.  Vgl. 
Theokr.    15,    100.      Catull    Ü4,    20. 

16.  Tco^fonf^a  ist  n]a  Aclver- 
bium  zu  fassen  =  suh  r<  ■.  ^  ,  ■  _,  So 
auch  13,  69  fkioovvntmw^  24,  75 
an^iGnsqov.  Vgl,  Anm.  zu  4,  ;i.  — 
aqtO'iAivvxi,  Verg.  1.  1.  numr 
rant  ambo  pecus,  Sie  zählen  die 
Stucke  des  Abends,  wenn  die  Schafe 
einge^ifercht  werden.  Calpurn.  3, 
64.    libuU  1,  5,  25.    Jerem.  33,  13. 

17.  t6  nliov,  ak  den  Vorteil, 
d.  h.  als  Preis.  Vgl.  Meleager  Anth. 
Pal.  5,  176,  1  und  Asklepiades  das. 
85,  1.  Der  Satz  ist  zu  erklären  ti 
i\  ^Gtat  f  0  nXiov  onsQ  t^n  6  vtnmv. 
(Bücheier.)  Vgl.  8,  86.  Krüger  f 
§  50,  4,  14.  Anders  steht  to  nliov 
1,  20  und,  nach  der  Überliefening, 
5,  71.    (H.) 

18.  Gv^.  ivviaq).  Die  unter  dem 
Namen  avgty^  (fktula ,  Verg.  Ecl.  3, 
25.  Ovid  Met.  1 ,  iySS.  Plin  H.  N  7, 


66,  204)  bekannte  Hirtenpfeife  ^Piat. 
Kep.  3  p.  399  D)  bestand  aus  einer 
Reihe    durch    Wachs    verbundener 
Bohrhalme,  welche  gewöhnlich  stu- 
fenweise abnahmen.    Tibull  2,  5,  31 
■'"-'■"''.   ci('        ■  i'f'r  decrescit  arun- 
üiHta  ordu;  nam  cahimus  cera  iungi- 
tur  usque  minor.   Die  Zahl  der  Bohr- 
halme war  verschieden ;  gewöhnlich 
waren  deren  sieben.  Ovid  Met.  2, 682. 
Verg.  Ecl.  2,  3r>.    Vgl.  die  Gestalt 
der  am  Schlufs  unserer  Ausgabe  ab- 
gedruckten SvQiy^.  Eine  neunstim- 
mige Sjrinx   findet  sich  auf  einer 
syrakusanischen    Münze    (Vofs     zu 
Verg.  Ecl.   p.  57).     Eine  derartige 
soU^  hier  etwas  Besonderes  sein.  — 
inorjaoc  =  inoirjacc.    Vgl.  Ahrens 
de  dial.  Dor.  p.  188.  VW^cklein,  curae 
epigr.  p.  53  t.  G.  Meyer,  gr.Gr.  §  152. 

19.  Töoy  geht  auf  nrigöv,  gleich 
viel  Wachs,  gleich  verteilt,  so  wie 
die  Kegeln  der  Kunst  es  verlangen, 
t  her  die  Quantität  s.  Anm.  zu  0,  19. 

20.  uat^eirjv.  Hier,  v.  89  u.v.  91 
findet  sich  der  blofse  Optativ  statt  des 
Ojit.  mit  Htv.   Bei  Homer  und  (nach 
homerischem  Beispiel)  vereinzelt  bei 
anderen    Dichtern   steht   das   Vor- 
kommen   dieses    Gebrauches    fest; 
vgl.  Kruger  H  §  54,  3,  9.    Theokrit 
scheint  aber  in  den  rein  bukoli- 
schen Gedichten  diese  Auedrucks- 
weise nicht  angewendet  zu  haben 
(dagegen  16,  67.  17,8.  29,  38;  22, 
74  ist  von  Hermann,   22,   60  von 
Ahrens.  11,  74  schon  von  den  By- 
zantinern   emendiert).    Wenn    also 
unser  Gedicht  von  Theokrit  ist,  so 
haben  wir  in  jenen  3  Versen  wohl 
eine   Corruptel    anzunehmen.     Die 
Partikel  ist  leicht  herzustellen;  v.  20 
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Vlll. 


AA^NIL. 
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tj  fiav  tOL  xiiyG)  OvQiyy    i^Gi  BvvaatpGivov^ 
Xbvxov  xrjQov  ixoiöccVj  iöov  xatG>y  Löov  avco&ev. 
TTQciav  VLV  övvsTiai''    iti  xal  tov  ddxzvlov  akyica 
tovtov^  iiiel  xdka^og  fjLS  ÖLaax''^^^^^S  öiir^a^sv. 

m 

MENAAKAi:. 
alld  reg  ccfi^a  xQivet;  tig  indxoog  i<S06tai  ccfieop; 

AA<I>XI2. 

tijvov  Tcmg  ivrav^cc  tov  ainokov  r^v  xccksCo^egj 
G)  710TI  rcdg  eQi(pOLg  6  xvaif  6  q)akaQog  ikccxrst. 

XOL  ^£V  Tcatdeg  dvaavj  6  ö'  alnokog  })v&^  ijtaxovaai 
Xot  yLBV  iialdeg  deiöov^  6  d*  ainokog  rjd'sks  xqCvelv. 
ngdtog  ö'  (ov  cceiöb  kaxcov  ivxtd  Mevdkxag^ 
eira  d'  dfioißatav  vjcskd^ßavs  ^dtpvig  doiddv 
ßovxokixdv    oiitG)  ÖS  Msvdkxag  ccqIccto  ngdtog. 


25 


30 


schrieb  Ahrens  xa  d-fiiiv,  v.  89  Her- 
mann h'  iiil  und  V.  91  derselbe  x« 
statt  xal.    (H.) 

23.  fTt  xaL  Vgl.  2,  137.  Isokr. 
Areopag.  §  38  tri  yäg  xat  vvv  iöoi- 
fi€v  av  u.  a. 

24.  y,dla(i6g  ^s  Siexfia^sv, 
seil.  TOV  Sd^tviov  erklärte  G.  Her- 
mann, opusc.  5  p.  83  (vgl.  Krüger 
n  §  46,  16).  Oder  das  Compositum 
steht  in  ungenauer  Weise,  nach 
Analogie  von  rdfivsiv  l\.  13,  501 
und  16,  761.  Jedenfalls  ist  der 
Ausdruck,  wenn  er  richtig  über- 
liefert ist,  nicht  glücklich  ge- 
wühlt.   vH.) 

25.  dXXä  xiq  xr^.,  wie  5,  61. 

'2«'..  rrivov  —  alTioXov  Attraction 
für  trivoq  (sxsiros)  6  alnoXog^  tjv 
Ttmq  avrov  -naXtGoo^iv.    Vgl.  12,  14. 

27.  (paXciQog,  der  Hund  mit  der 
Blässe.  Schol.:  6  e'xmv  ro  XiVKOv 
iv  toi  iistcoTtm.  Vgl.  Anm.  zu  5,  103. 
Hör.' Od.  4,  2,  57.  Ovid  Met  3,  221. 
Buttmann,  Lexil.  n  p.  248.  Lobeck, 
pathol.  proleg.  p.  265. 

30.  Xccxo)v^  ytXriQCoacuBvos  tovto. 
Schol.  —  IvTita  erklärt  der  Schol. 
richtig  mit  Xtyvqp^oyyoj.    Der  No- 


minativ ist  gebildet  nach  Analogie 
altertümlicher  homerischer  Nomi- 
native wie  1 7t 7t 6t a  NeaxcoQ  u.  s.  w.  j 
Krüger  H  §  15,  2,  7.  Vgl.  Theod. 
Ameis,  de  Aeolismo  Homeri  p.  40. 
Hinrichs,  de  Homer,  eloc.  vestig. 
Aeol.  p.  93  flg.  Auf  einer  alten 
elischen  Inschrift  findet  sich  der 
Nominativ  rt Xf'<jTa.  Ahrens,  de  dial. 
Aeol.  p.  282.  Delbrück,  syntakt. 
Forsch.  4  p.  9.    G.  Meyer  §  325. 

31.  Vgl.  Verg.  Ecl.  7,  18. 

32.  Wordsworth  hielt  v.  31  und 
32  für  einen  späteren  Zusatz,  was 
Köchly  auf  v.  32  eingeschränkt  hat. 
Bei  diesem  ist  der  spätere  Ursprung 
allerdings  höchst  wahrscheinlich. 
Der  Vers  erscheint  nach  v.  30  nicht 
blofs  völlig  entbehrlich,  sondern 
auch  lästig  und  störend;  insbeson- 
dere macht  ßovyioXiyidv  den  Ein- 
druck eines  müfsigen  Flickwortes. 
Auch  verletzt  es  die  Symmetrie, 
dafs  den  Distichen  des  Daphnis  hier 
nur  ein  Einleitungsvers,  denen  des 
Menalkas  zwei  gegeben  werden ;  vgl. 
V.  62  u.  71.  Demjenigen,  der  den  Vera 
hinzufügte,  schien  wohl  eine  Er- 
wähnung des  Menalkas  unmittel- 
bar vor  dessen  erster  Strophe  wün- 
schenswert.   (H.) 
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V  111. 


MENAAKAi:. 

ßo6xoit    in  4fv%ag  tug  a(ivadag-    t]v  öe  Trox    iPifij 
zlufpvig  i%mv  da^d?Mg.  idiÖIp  iXu^tSop  ix^)i. 

AA<I'M1. 

HQÜpm  xul  ßotccvm,  yXvx£QOP  (pvtovj  ui'TtiQ  ofioiop 
fi(W0i0du  zidtfPig  tcdöiP  ut}dopc6iPn 

tovto  Tu  ßovxoAiov  Miaii'iTi-    xtjp  TL  Mivdlxug 
tiid'  iydyt}^  X^^9^^  dfpd^opu  ndpru  pinoi. 

Mi:XAAK.\l 


35 


40 


45 


33  äg.  Dais  in  emem  hexame- 
triachen  Gedicht  elegi,8che  Disticha 
eingetlochten  sind,  kooimt  nur  hier 
vor.  Vgl  Isaak  Mon.  in  Bachiuanos 
anecd.  Gr.  II  p.  187  iTtautOB  dl  kuI 
o  SBÖngiTOs  iv  tlÖvlXua  tivl  totav- 
tfiv  tpörjv  ovtmg  (nämlich  r}Q(ofXi- 
ykiov\  mit  welchem  Namen  Idaak 
daa  elegische  Distichon  i  lin''t, 

vgl,  var.  lect.  Demosth.  1 9  p.  4*2 1 ,  24) 
iTtovofiato^ivFiV.  Vgl  Bach,  .(iiatstt. 
eleg.  Fulda  1839  p.  114. 

33.  ^iiov  Y^vog.  An  dertelbcü 
Versötelle  hat  Catull  64,  23  heroes 
salvetej  de  um  genus-  Vgl  Catull 
61,  2.  Hör.  Od.  1,  3,  27.  —  Mt- 
vulnag.    Vgl.  v.  38  und  1,  65. 

34.  nf]7tox*=  nmitoti.  Id.  U,  68. 
Ahrens,  de  dial.  Dor.  p.  303.  l?'ick 
in  Bezzenbergera  Beitr.  3  p.  123. 

35.  ßoanoiti  ^  pascatis  (nicht 
pascat).  Die  Thiiler  uud  Flüsse  näh- 
ren, weiden,  die  Herde,  indem  sie 
gern  ihre  Kräuter  wachsen  lassen, 
gern   ihr  Wasser   zur    FräDke  her- 

feben.  Vgl  v.  39  Tttca'vi^re.  24,  122. 
'ibull  1,  5,  22  area  dum  mtsses 
sok  calente  teret.  —  i%  ipvx^g^  von 
Herzen  gern,  f|  oXfjg  trjs  itQo^v- 
ii«a<j,  Schol    Vgl.  Colosö.  3,  23  nav, 

0^1,  —  iv^tj.    S.  Dor.  §  39. 

36.  firjd'fv  il.  uon  minus  pabuli. 
Vgl.  11,  42. 

37.  yiQävai.  Man  beachte  die  Ge- 
nauigkeit, mit  welcher  nicht  nur  die 
Gedanken,  sondeni  auch  die  Worte 


den  \  .    des  Menalkas  entspre- 

chen. Die  drei  Worte  xgctvai  Kai 
|JoTa»'«i  sind  =  ayyita  xott  notanoi\ 
V.  3;i;  das  mittelste  Glied  des  Verses 
ylvKigov  tpvtov  ist  =  dstov  yivog^ 
V.  :J3  ;  der  Fjrrhichius  in  beiden  Ver- 
sen vor  der  bukolischen  Cäsur;  ai- 
ntg  ouotov  =  ctirt  Mivulnag.  Auch 
V.  39  ist  fast  ganz  so  gebaut,  wie 
V  ;>.'•  Hin  ähnliches  Ebennials  zeigt 
sich  in  den  Strophen  v.  45.  46.  47 
und  V.  41.  42.  43. 

38.  ^ovoißd et.  DasselbeV'crbum 
11,81.  Das  Medium  hat  Eurip.  Kjkl. 
489   eixttQiv    niXadov   ^ovml6(jL8vog. 

39.  ntaivet  f  entspricht  dem  Ver- 
horn ßoaHoue  in  v.  35.  Vgl.  Eur. 
Kykl  333.  —  n,  seine  Herde  oder 
einen  Teil  derselben.  Jeder  Leser 
muiste  ti  als  Object  zu  dydyjj  auf- 
fass«'ri;  die  Erklärung  von  Ameis 
(adn.)  „si  forte  Menalcas  huc  com- 
pulerit  seil,  gregem  suum''  ist  daher 
zu  verwerfen,    vli-) 

AO.titÖi  wie  1,  12.  —  Mit 
ndvta  vtfiot  vgl  25,  8.  Xen. 
Kyrop.  3,  2,  20  r«  ogr}  vifieiv. 

45  flg.  Die  Liebeslieder,  welche 
die  Hirtenknaben  bis  v.  60  singen, 
dürfen  wir  (wenn  das  Gedicht  von 
einem  Verfasser  herrührt)  nicht 
allzu  genau  für  wörtlich  wahre 
Ausdrücke  ihrer  Gefühle  halten. 
Beide  sind  nach  v.  3  dvrjßo},  d.  h. 
12  bis  15  Jahre  alt,  und  Menalkas 
nennt  sich  demgemäfs  v.  64  ut-uyiog. 


f 


vm. 

<yfn}v«a  TtXriQOvöiv,  xal  ÖQVsg  vrpCtEQaij 
ivd^  ü  xaXog  Mtkov  ßaivBi  xotsiv    cd  6'  av  d(peQnrjj 
Xa  Ttoifirjv  iriQog  xtivo^L  xat  ßordvat. 

AA4>NI2;:. 
napta  ia^j  nccpra  8e  POfiOLj  iiavta  de  ydXaxtog 

ovd^ara  nh'i^ovaLP,  xal  ra  vecc  TQS(p£tca, 
ipd"'  a  xala  nalg  iiaviöaeraL'    ai  d'  av  dtpiQxri^ 

%m  tag  ßag  ßoiSxmv  xat  ßosg  avoreQai. 

MENAAKAr. 

a  tQaySj  täp  kevxav  aiyoip  dvsQ^  w  ßdd^og  vXag 
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46 
47 
44 

41 
42 

43 
48 

49 


Damit  steht ,  genau  genommen, 
weder  der  Inhalt  der  Verse  53—56 
noch  dvögi  v.  59  in  Einklang. 
Auch  findet  nach  v.  72—80  Daphnis 
die  höchste  Lust  noch  an  seiner 
Herde  imd  am  stillen  Leben  in  der 
Natur.  Der  Dichter  läfst  also  die 
beiden  Knaben  mit  ihren  im  Ent- 
stehen begriffenen  Liebesempfin- 
dungen —  denn  in  diesen  an  sich 
liegt,  zumal  da  wir  es  mit  Süd- 
ländern zu  thun  haben,  nichts  Un- 
natürliches —  ein  poetisches  Spiel 
treiben.    (H.) 

45 — 48.  Dals  die  Verse  in  der 
Weise,  wie  es  im  Text  geschehen 
ist,  umzustellen  seien,  hat  zuerst 
Bindemann  (in  seiner  1793  erschie- 
nenen Übersetzung)  bemerkt. 

45.  I'v^'  otg,  seil.  dLÖviiazoTiog 
iaxL.  Vgl  22,  68.  Wenn  man  den 
Singularis  otff  collectiv  fafst,  so  bat 
die  Zusammenstellung  mit  dem  Flu- 
ralis alysg  nichts  Befremdliches.  S. 
11,  10.  Faulus  Anth.  Fal  9,  664 
ivä-dd*  tgiöfiahovaif  tivog  nliov 
inUro  t^Qog,  Nv(i(pai  Nriiddegj 
NriQEtg,  ASQvdÖEg.    (Meineke.) 

47.  MiXmv.  Derselbe  Name,  aber 
verschiedene  Personen  4,  6.  10,  7. 
—  ßuLVEi  noßlv.  Vgl  7, 153.  Ilias 

8,  389. 

44.  not  11.71V  ist  Menalkas.  VgL 
8,  9  und  1,  7.  —  ^i^pog  als  Prä- 
dicat  zu  TTOtftrlv  bezieht  sich  auf 
das  durch  den  Kummer  über  die 
Trennung  entstellte  Äussere:  vgl. 
24,  60.  Eur.  El  239  f.;  als  Frädicat 
von  ßozdvai  ist  es  wörtlich  zu  neh- 
men. (H.)  Vgl.  Calpum.  3, 50  tabidus. 


Cic.  leg.  agr.  2 ,  34 ,  93  ho7no  vegrandi 
macie  torridm.  —  ßotdvat,  Cic. 
pro  Mil  8,  20  agri  ipsi  .  .  .  civem 
desiderant. 

41.  navtd  (Dor.  §  9  u.  35)  xtr^. 
Verg.  Ecl  7*,  59  PhylUdis  adcentu 
nostrae  nenius  omne  virehit. 

42.  Qvd'axa  nX.  Hör.  Epod.  2,  46 
distenta  ubera.  —  td  vfa,  td  vso-r 
yvd  t(ov  ßoav,  tmv  alymv  xal  td 
Xotnd.  Schol  Vgl  13,  26.  25,  104. 
24,  101. 

43.  Da  die  gröfsere  oder  geringere 
Genauigkeit  der  Responsion  bei 
den  einander  gegenübergestellten 
Worten  im  Belieben  des  Dichters 
steht,  so  ist  kein  Anstofs  daran  zu 
nehmen,  dafs  die  unbenannte  v.aXd 
naig  dem  Milon  entgegengesetzt 
wird.  Bücheier  vergleicht  5,  96 
und  99  xd  nagQ-ivcp  und  Kgatida-. 
dort  ist  freilich  das  Mädchen  vorher 
(v.  88)  mit  Namen  genannt.  (H.)  — 
al  ^'  av  dqtsQTtrj.  Vgl  Calpurn. 
9,  44  flg.  3,  51  flg.' Verg.  Ecl  7,  55. 

49.  avsQ.  Verg.  Ecl  7,  7  vir 
gregis  ipse  caper  deerraverat.  Hör. 
Od.  1,  17,  7.  —  CO  ßd^og.  „Wo 
die  dichte  Waldung  ist",  dorthin 
begib  dich.  Der  Sinn  der  Auffor- 
derung ist  zu  entnehmen  aus  dem 
Ton  und  dem  Gestus,  den  sich  der 
Leser  zu  vergegenwärtigen  hat, 
sowie  aus  dem  folgenden  öevx'  iap' 
vdoog.  Diese  Erklärung  scheint  mir, 
trotz  der  auffallenden  Bedeutung 
von  tö,  die  einzig  mögliche.  Ahrens 
erklärt:  „cS  Dorice  pro  o^ev  per 
attractionem  pro  i-nEiQ^ev  ov."  Dann 
würden  sowohl  der  Bock  wie  die 
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1  i. 


VIIL 


50 
51 
52 


AA^NIE. 


MEXAAKAl. 


1111  |iOt  yäv  nüonog,  fitl  ^lot  K^oi^ua  raXavta 


511 

54 
55 


50 


5S.  d  .M 


iii'.t  ,I<>rlüi|  / 


Zicklein  aufgef'-^r'lprt  werd^-n,  <u:h 

au8  dem  Walü.    ^  ..   h  demG>  -■■  .  • er 

zu  begeben,  wo  sich  Milon  betiiidet. 
Dieae  Auffassung  hi  i.  'thaft 
wegen  der  Bedeutung  von  divt^ 
(8.  zu  V.  50),  sowie  wegen  iv  riivai, 
wozu  mau  vdceti  ergänzen  muffte. 
(H.)  —  Zu  ßd&og  vgl.  Ovid  Ars 
am,  3,  689  silva  alta. 

50.  Dum  caper  nuntium  ad  Milo- 
nem  perfert, '  capellas,  ne  tutore 
absente  in  devias  ferantur,  hi  fonti.-? 
ripa,  ubi  Menalcaa  consedit,  pasei 
vult.  (Meineke.)  —  aifial  Vgl.  3, 
8.  Calpurn.  10,  34  simae  nares,  vom 
Silen  gesagt. 

51.  MoXf.  Schol.  xo'ioi  Uyitm 
ü  iiij  i'jfwv  ytfgata.  Vgl.  v.  8<'>  täv 
fjtitvkav  aifa. 

52.  Schob:  Uji  ccvtM,  ort  n^w- 
tivs  xat  -i^ios  mv^  (pmnaq  ivBfis  nal 
fiita  SvaoSptiav  ^mmv  (Odvsä.  4,  441) 
avsßtQBCpfto.  %tel  üv  ovv  JLI17  vmgri' 
(pavBi  Sia  Tijv  tmv  tgayrnv  oofiijv 
iX^siv  TtQÖg  zov  M£vul%av.  —  mal 
-i-« 0  s  (ö v  erinnert  an  Homer  Hymii. 
in  Pana  32:  iv&*  oyj  %al  J^bos 
mv  tpatpagöiQixct  firil'  ivofiBVtv 
dvdgl  naga  ^vr]TW. 

JA^NIZ.  Das  Gesetz  des  Eben- 
mafses,  welches  in  den  ersten  Stro- 
phen von  V.  33  an  eingehalten  ist, 
lehrt,  dafs  nun  der  Rinderhirt  Daph- 
nis  einen  gleichen  Wunsch  wie  Me- 
nalka8(v.  49— 52)  ausspreche,  näm- 
lich dafs  das  schöne  Mädchen  zu 
ihm  kommen  möge.  Es  fehlen  also 
vier  Verse ,  welche  durch  die  Nach- 


lässigkeit eines  Abaehreibers  weg- 
gefaUen  sind,  vielleicht  infolge  des 
den  Versen  49  oder  52  ähnlichen 
Anfanges  oder  Schlusses. 

53.  yav  flilonos.  Thuk.  1,  9. 
Tyrt.  frg.  12,  7,  Bergk  ovd'  si  Tav- 
taliSsm  riBlonog  ßcmkevtfQog  fi'i?. 
—  Kgoiaticc.  Vgl.  10,  32.  ^  Flut, 
reip.  ger.  pr.  31  KqoiMBmv  mgBtü- 
tBQOv  ataifliicov. 

54.  ngoßd'e  %^fiv  civtfimv^ 
rapida  rrlv  "vid  Met.  3, 
209.     Tyrt.  12,  4. 

65.  tv.  Nach  v.  47  u.  51  brauchte 
ih'v  IHchter  nicht  zu  besorgen,  dafs 
dies  jemand  auf  Daphnis  statt  auf 
Milon  beziehen  werde.    {ID 

56.  tuv  Z.  —  aXa.  Diese  Worte 
sind  mit  aaouat  zu  verbinden:  hin- 
aus in  das  Meer  will  ich  singen, 
weit  hinein  in  das  Meer  meinen 
Sjing  erschallen  lassen.  Vgl  E  v.  Joh. 
8,  26  iyo)  a  i^%ovßa  naga  xov  naigog, 
tavtaXiym  $lg  toy  xdöfto»'.  Cic.  pro 
M  iL  24,  65  Pmnpeio  in  kor  tos  nun- 
tiavit,  Soph.  Oed.  R.  93  ig  nccv- 
tagav^K.  f)vid  Met.  7, 836  |>*T  her- 
bat iIlli.  Theokr.  12,  19.  Ähnlich 
Hör.  Epist.  1,  11,  10  ilUc  vivere 
mallem,  oblitusque  meoriim  oblivi- 
sccmhis  et  Ulis  Neptunum  procul  e 
terra  spectare  furentem.  Sprach- 
widrig ist  die  Erklärung  von  Wüste- 
mann, welcher  xav  Äx.  ig  aXa  von 
aifwofiUy  sowie  die  von  Ameis, 
welcher  täv  Zi%.  ig  aXa  (ebenso  wie 
ftala)   von  ioogmv  abhängen  Uefa. 


\ 


VIIL 

öivdQSOi  fi€V  XBLpLGiv  (foßsQov  xaxov,  vöaöL  d'  avx^^^j 
0QP161V  d'  v07tkay^j  ayQOtBQOig  de  AtVa, 

avÖQi  de  itaQ^evcxäg  aitakäg  Ttod^og,    oj  TtdtSQ  co  Zev, 
ov  fLovog  rjQcca^tiv   xai  tv  yvvaixofpikag. 

xavta  ^€v  ojv  öl'  a^oißatcov  ot  Jiatdsg  asiOaV 
rav  nv^idrav  d'  (p$kv  ovtSg  i^ccQx^  Msvdlxag. 

'(peidsv  xdv  iQicpav,  (psLÖsVj  kvxs,  tdv  toxddav  fiev, 
fir;d'  ddiXEL  ft'  ort  (iixxog  iav  jtokkalOiv  o^agtso. 

CO  Jd^TtovQB  xvovj  ovTCO  ßa&vg  vjtvog  axsi  tv; 
Ol'  XQT]  xoipida^ai  ßa^ioag  avv  Tcaidl  vifiovra. 

tal  d'  OLeg^  ^t}d'  v^(ieg  oxvbI^'  analdg  xoQBöaö^av 


139 


57 
58 
59 
ÖO 


65 


57—60.  Menalkas  hat  den  Vor- 
zügen der  Macht,  des  Reichtums, 
der  körperliehen  Rüstigkeit  das 
Glück  der  Liebe  gegenübergestellt. 
Die  Strophe  des  Daphnis,  als  Gegen- 
stück hierzu,  vergleicht  die  Leiden 
der  Natur  und  das  den  Tieren 
bereitete  Verderben  mit  den  dem 
Manne  auferlegten  Leiden  der 
Liebe.    (H.) 

57.  öivSgBGL.  S.  zu  5,  47.  Nach- 
geahmt ist  diese  Stelle  bei  Verg.  Ecl. 
3,  80  und  genauer  bei  Nicetas  Eug. 
5,  212  ed.  Hercher. 

58.  vünlayi  =  v(J7rX/^y|  (a.  Dor. 
§  5)  hier  die  Schlinge  des  Vogel- 
stellers {nay iScov  yivog^  Schol.).  — 
uygoxBQOig  hier   subst.   =   feris. 

59—60.  Kallimachosin  der  Anthol. 
Pal.  12,  230  xov  xo  %aXbv  (ibXu- 
vsüvxa  OsoyigLxov,  bI  ftlv  l/it 
ix'^Bi.^  xBxgdy,i  fiiaoirig-  bI  Sb  qpiAft, 
€piXBOig'  vaixi,  ngog  Bvxaixim  tavv- 
jLi^dfO?,  ovgävLB  Zbv,  xal  ov  nox^ 
i^gdohrig.  ovn  bxi  ^a'ngcc  Xiyco.  Es 
muis  dahingestellt  bleiben,  ob  die 
Ähnlichkeit  zwischen  den  letzten 
Worten  des  Epigrammes  und  un- 
serer Stelle  auf  Reminiscenz  oder 
auf  Zufall  beruht,  ebenso  ob  (unter 
ersterer  Voraussetzung)  Kallimachos 


den  Namen  OBo-ngixog  (der  übrigens 
sehr  gebräuchlich  war)  mit  Be- 
ziehung auf  den  Dichter  gewählt 
hat.    (H.) 

61.  Solche  Hexameter,  mit  der 
Cäsur  nach  der  Länge  des  vierten 
Fufses  ohne  eine  Cäsur  im  dritten 
Fufse,  sind  bei  den  alexandrinischen* 
Dichtern  sehr  selten.  Bei  Th.  noch 
13,  41.  22,  72.  Vgl.  Lehrs,  de  Arist. 
stud.  Homer. ^  p.  394  flg. 

63.  cpsidBv.  S.  Dor.  §  23.  Über 
die  Wiederholung  des  Imperativs  s, 
24,  8. 

64.  /u,iMx6ff. Vgl.  15,  12. —  oficcg- 
xBoa.  Über  die  Synizesis  vgl.  3,  52. 
Tibull  1,  10,  41  sagt  sectari  oves, 
Soph.  Oed.  R.  1125  noifivocig  avvB- 
TtBod'ai. 

65.  Ad(inovgB.  Nach  dem  Schol. 
ist  ein  Hund  gemeint,  dessen 
Schwanz  rot  ist  wie  der  eines 
Fuchses.  Ähnlich  bei  Ovid  Met.  3, 
206  der  Hundename  Melampus. 

66.  ov  XQ^  »t^^-  Der  Vers  erin- 
nert an  Ilias  2,  24  ov  jr^jj  ttojv- 
vvxf-ov  BvÖBiv  ßovXriq)6gov  avÖgu. 
—  xotfiäa-ö-at  ßa^aoos  wie  ßoc&vg 
vTtvog  V.  65.  Flui  Cäsar  63.  Cato 
min.  27.  Fritzsche  erklärte  ßad^Boag 
„in  silva  profunda."    (H.) 


"^«^llfn« 


<  ■  '■A 
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Vlll. 


Moiag'   ovti  uufiuöd^  ,  OKxa  nuliv  uoe  (fvriTat. 

0kta  vi(i£6^£  viii£(J^ij  TU  d    ov^atu  jiX^ilati  naöai , 
6g  To  iihv  ä^vig  i%c}vri^  ro  ^*  ig  tulu^oyj;  fJjrof^euat.' 

iivitQug  UV  Jd(fPig  ?A.yvij^g  uvtßaXX^T    ((HÖw. 

Tug  daiidkug  MU^ildvia  xuXop  kiOj  v  *]uti'  iffuGHW. 

ov  ^up  ovdi  Xoyop  iK^i^riP  ano  pLinxvkov  uitic, 
Ulla  xdtm  ßlitpag  tdv  a^etiQctv  o(Joi'  h^ttop. 

uöii'  IC  (p(ovd  T^g  TtoQtLog^  ddv  to  TlViV^a' 


70 


76 


6>^.,  .-'cherzend  sagt  Menalkas  zu 
den  Schafen:  „es  wird  euch  nicht 
schlecht  gehen  (d.  h,.  ihr  werdet 
keinen  Hunger  leiden),  wenn  das 
(von  euch  aufgezehrte)  Graa  hier 
wieder  von  neuem  wachsen  muls;' 
also  ^ij  oyLvtta^B  htX.  Der  Aus- 
druck läfst  an  Deutlichkeit  viel  zu 
wünschen  übrig.  ^(H.)  Vgl  Verg. 
Georg.  2,  201.  —  oxxä  (=  ox«  xä) 
ist  die  correcte  Messung,  vgl.  Ahrens 
'de  dial.  Dor.  p.  382.  Es  ateht  niclits 
im  Wege,  sie  auch  11,  22  und  23 
anzunehmen.  Elision  kann  trotzdem 
atatttinden:  1,  87.  4,  56.  15,  144, 
.sowie  in  anderen  Resten  des  Doris- 
mus, oxxa  aber  tiudet  sich  nur 
4,  21  (also  an  einer  vielleicht  cor- 
rupten  Stelle)  und  in  dem  Epigramm 
der  Nossis  Anth.  Pal.  6,  353,  4.  (H.) 

69.  ßitta.    Vgl.  4,  45. 

70.  m^vsq  =  ot  aqviq.  Vgl.  di.' 
Krasis  1,  80. —  '^%mvti,  Dor.  §  81. 

72.  xrifif'.  x«i  (=  auch)  steht 
darum,  weil  der  allgemeinere  Ue- 
danke  vorschwebt:  „auch  an  mir 
(wie  an  anderen  jungen  Hirten)  finden 
die  Mädchen  Gefallen."  Vgl.  1,  100. 
(2,  118?  3,  35.  4,  20.  5,  55.  82.  88. 
90.  (106?)  114.  7,  91.  8,  8.  10,  41. 
ijä.)  —  xm  avtq&i.  Für  den  Hiatus 
vgl.  4,  22  tä  Hqa,  10,  30  u  ai'l. 
10,  33  Ttt  'A^!Q^ltcc.  11,  12  taX 
ottq.  Epigr.  18,  2  iitl  tä  oStä.  (H.) 
Zur  Sache  vgl.  3,  6.  —  avpotp^vg. 


Augenbrauen,  welche  in  einander 
lauf  'elten  als  Schönheit.  Ana- 
creunL.  -"^,  1'-  /jji^rca  avvorpQiyv  ßXf-- 
fpagtöv  nvp  Ktlaiv/iV.  Uvid  Ars 
am    3,  201,     luvenal  2,  93. 

.  Ttaoilavta.  Vijl.  .'».  89.  — 
Külov  nalov.  Vgl.  zu  ♦"»,8.  Kallim. 
epigr.  30  .ivoavirj^av  dl  ratjjt  TiaXog 
%al6q.  Cic.  pro  Mil.  28,  76.  pro  Sulla 
6,20.  1»;,  46.  Verg.  Ecl.  5,  64.  6,44. 
Aen.  6,  258   u.  a.    Odyss.    17,   217. 

74.  loyov.  Vor  der  Hauptcäsur 
des  Hexameter  in  der  Hebung  des 
dritten  Fufses  finden  sich  schon  bei 
Homer  ilufserst  häufig  Dehnungen 
von  —  0?  und  —  ov  als  Endungen 
längerer  Wörter,  z.  B.  Odyss.  7,  185. 
298,  womich  Theokr.  10,  30.  7,  85. 
25,  57  zu  beurteilen  sind.  Aber 
auch  Fyrrhichien  auf  —  og  und  —  ov 
mit  gedehnter  Ultima  sind  an  dieser 
Versstelle  nachweisbar,  z.  B.  üias 
2,  634.  Vgl.  V.  65  und  Anm.  zu 
25,  50.  —  iüQi'd'fjv  ano  für  am- 
n^iväfiriv.  aTtBHQi^riv  in  diesem 
Sinne  findet  sich  im  paeudoplato- 
nischen  Dialog  Alkibiades  H  p.  149  ß, 
ferner  zweimal  bei  Machon,  einem 
Zeitgenossen  Theokrits,  Athen.  8 
p.  349  D  und  13  p.  577  D,  häufig 
bei  Späteren.  Vgl.  Lobeck  zum 
Phryn.  p.  108.  (Meineke.)  Vgl.  7, 
27  apififjpd'Fjv. 

76.  Der  Zusammenhang  soll  wohl 
sein:  was  kümmreich  mich  um  das 


\ 


1 


VIII. 

[adv  öe  xa  (Jt^oöxog  yccgvetaL^  aöv  öi  xcc  ßag.] 
aöv  di  ta  &8QBog  nag'  vöchq  qbov  ai^QioKOixslv. 

tu  ÖQvt  ra\  ßdXccvot  xoVftog,  ra  ^aXiöi  ^dXa, 
ta  ßol  6'  a  iLoöxogj  rw  ^ouxdAw  al  /3c£s  avtat! 
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cog  OL  iratdeg  aeiGav^  6  ö'  alnoXog  od'  ayoQSVEV' 
aöv  n  TO  öxoiia  tsv  xal  icpifieQog^  co  zJd(fVL,  (povd. 
xQEööov  ^eXTtonsvc)  T€v  dxovBUBv  tj  ^sXt  Xblxblv. 
Xdt,BO  T«g  övQtyyccg'   ivCxaöag  yccQ  ccBiöcov. 
ai  Öi  TL  Xijg  fia  xccl  avtov  a^i    aiTCoXiovTa  Öida^aij 
Tt'jvav  rav  ^itvXav  öcjöco  ra  öCöaxxQd  tol  aiya^ 
arig  vtibq  XB(paXdg  cubI  rhv  ajioXyia  nXrjQot. 

cog  ^Iv  6  Ttccig  ixd^t]  xal  dvdXaro  xal  TcXarayr^öB 
VLxdöagj  ovtcjg  im  ^atBQL  VBßQog  aXoLto. 
tag  OB  xaTBö^vx^rj  xal  dvBTQd'JiBro  cpQBva  Xvjia 
ütBQog^  oi^TW  xal  vty.(pa  yaiiB^Bla    dxdxoito. 


85 


90 


82    TU    ('.   HerinannI   r-n 

Mädchen!  Meine  Freude  ist  die 
ll.'rde  (v.  76),  meine  Freude  das 
Leben  im  Freien^  (v.  78).  —  to 
TfVfVfia,  seil,  trig  nogtiog.  Vgl. 
Aesch.  Sept.  ad  Theb.  464.  Fr.  er- 
klärte TO  Tivfvfia  „der  frische  Win- 
desodem."   (H.) 

77.  Dieser  Vers  ist  fälschlich  aus 

9,  7  hierher  gesetzt. 

78.  nld-QLoyiOLXBiv.  Hör.  Epod. 
2,  27  fontesque  JijnipMs  ohstrepunt 
fnanantibus,  somnos  qiiod  invitet 
leves.    Verg.  Georg.  2,  469—70. 

79.  xocftog.    Vgl.   18,  29. 

82.  aöv  Tl.  Vgl.  1,1.  —  TSV. 
S.  Dor.   §   62.  —   itpifi^Qog.    Vgl. 

1,  61. 

83.  yigiccov  wie  melius,  Hör.  Od. 
4,  5,  8.  yLQfGGwv  =  ¥.qf:i6Gmv  auch  bei 
Bion  1,  55.   PindarOl.  2,  24.  Nem. 

10,  72.  Vgl.  Curtius  Etym.^  p.  669, 
680  und  Epicharm  bei  Athen.  VIT 
p.  321  A  nitovfg  =  /nst^ov«?  (fifyt'- 
ovfs).  —  [liXi  liixBiv.  Calpurn. 
4,  149  verum  quae  imparibus  modo 
concinuistis  avenis,  tarn  liquidum, 
tarn  dulce  sonant,  ut  non  ego  malim, 
quod  Peligna  solent  examina,  lam- 
heie  nectar.     Plaut.   Cas.  2,  8,  21 


ut,  quia  te  tango,  mel  videor  mihi 
lingere. 

84.  ras  cvQiyyag.  Jeder  der 
beiden  Sänger  hatte  eine  Syrinx  ge- 
setzt; seine  eigne  erhält  Daphnis 
zurück  und  die  des  Menalkas  dazu. 

86.  [iitvXav^  axf^cöv.  Schol.  — 
ta  ÖLdwKtga.  Das  dafür  gebüh- 
rende Lehrgeld.  Vgl.  5,  34  a  arißdg 
und  Anm.  zu  8,  17. 

87.  TiBCpalag.  Vgl.  Arist.  Plut. 
545  Gtdiivov  xftpa^»}.  Theokr.  7,  147. 
—  ccfioXyia  mit  kurzem  a,  wie 
z.  B.  Eur.  Elektra  599,  763  u.  a. 
(fovia.  S.  Krüger  I  §  18,  5,  4.  G. 
Meyer  §  330.  Vgl.  Theokr.  12,  29. 

89.  aXotTO.  Über  die  Optative 
äXoLTo  und  dv.dxono  v.  91  vgl.  Anm. 
zu  v.  20. 

91.  yafiB&eißcc  bedeutet,  falls 
sich  der  Dichter  wirklich  dieser  sonst 
nirgends  vorkommenden  Aoristbil- 
dung bedient  hat,  entweder  de- 
sponsata  (vgl.  G.  Hermann,  opusc. 
3  p.  183)  oder  recens  nupta.  Man 
mufs,  um  das  Gleichnis  zu  verstehen, 
sich  die  griechischen  Verhältnisse 
vergegenwärtigen.  Vgl.  z.  B.  Eurip. 
bei  Stob.  Flor.  68,  19  at  vUi  fiev 
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K^K  tovtta  Tt^ätog  nu^a  itoifiiöi  zld(pvtg  iysvto. 


i-K  natQog  rjdiatov  otuai  Imp-iv  dv- 
#ßoi«ü)v  ßiov  tfQJtvmg  yag  «fl 
ndvtceg  ayvota  r^f'qpff  otap  d'  ig 
rjßriv  i\nimfiB&'  tficpgovBg^  m^ov^i^* 

t^mmv  tmv  ti  tpvGavxmv  Jtto,  at  fifv 
^ivovg  Tigog  dvSgag,  cti  dl  j3a<j- 
ßügovg  xr;i.  Med.  234.  U.  Vgl. 
Catnii  ni  m.  iTibull]  3,  4,  ;n  ut 
V  rffo  deducia  murito 

itur  '  ^  <jr>-   ruhente  (jenas. 

1»*2.  h%  tovtta  xtl.  Verg.  Ecl. 
7,  7m  f.r  iJlo  Corydon  Corydmi  est 
tempore  nobis. 

93.  Verschieden  von  der  Foroi 
der  Daphnissajff ,  welche  wir  1, 
64  flg.  umi  7,  7;i  iljj.  vortinden,  ist 
die  Sage  von,  der  Verbiudimg  dea 
phnis  mit  einer  Nymphe ;  meistens 


wird  das  tragische  Geschick  des 
Daphnis  hieraus  abgeleitet.  Parthen. 
29  (vielleicht  nach  Tiniiios)  toinov 
liyovGiv  'K  xf^vatda  V  v  u  q  ij  v 
igua&iiGav  xri.  Schol.  Ilieokr.  8, 
93  lOtOQOvai  ydg  avtov  vn6  rivog 
uyanri^^vat.  ijv  Uüoaiitfog  ftdXfiav 
^ctXu.  Vgl.  Diod.  4,  84.  (jvid  Met. 
4,  277.  Ael.  var.  bist.  10,  IH.  Serv. 
zu  Vt-rg.  Bucol.  5,  20  und  8,  «'>. 
Fhilarg.  zu  Verg.  Bue.  5,  20.  Die 
Worte  Uvida  in  der  Ars  am.  1,  732 
p(dlidiis  in  lenta  Nmde  Daphnis 
erat,  beruhen  auf  ungenauer  Ke- 
miniscenz.  (H.)  —  Nat8a.  Vgl. 
Ilias  fi,  21  und  14,  444  vvfiq:q  Xfitg. 
Eiirip.Hel.  187.  ApoUodor  3,  14,  G 
*Egix&6viog  HaGid-iav  Nritda  Xvfi- 
q'>]v  l'yrjaev. 


I. 


IM KYKnAlAirAI. 

AA«I»Nli:  KAI    >rEXAAKAl, 


IX .  Die  S  ä  n  g  e  r.  Dafs  die  Verse 
7—13  und  15  —  21  von  Tb.  herrühren, 
wird  wohl  von  niemandem  bestrit- 
ten. Auch  liegt,  wie  mir  scheint, 
kein  Grund  vor,  ihm  v.  22—27  ab- 
zusprechen. Dagegen  kann  es  meiner 
Ansicht  nach  kaum  bezweifelt  wer- 
den, dafs  die  zum  Teil  höchst  un- 
geschickten Verse  1  —  6  und  28  — 3«> 
nicht  von  ihm  verfafst  sind.    Über 

j  die  Frage,  auf  welche  Weise  die 
Zusammensetzung  vor  sich  ge- 
gangen ist,  lassen  sich  sehr  verachie- 

i  äene  Hypotheaen  vorbringen;  eine 
aichere  Entscheidung  ist  unmöglich. 
Mir  scheint  die  folgende  Vermutung 
am  einfachsten  und  ansprechend- 
sten.   Die  Verse  7—27  fanden  sich 


in  Theokrits  Nachlafs  als  unvollen- 
detes Gedicht  vor;  es  fehlte  der 
Anfang,  in  welchem  der  Erzilhler 
zu  berichten  hatte,  wie  er  mit 
Daphnis  und  Menalkas  zusammen- 
traf und  dieselben  zum  Gesang  auf- 
forderte. Für  eine  Sammlung  von 
bukolischen  Gedichten  Theokrits 
wurde  zur  Vervollständigung  v.  1-  G 
hinzugedichtet,  und  zwar  in  wenig 
angemessener  Weise  so,  dafs  gleich 
mit  der  Aufforderung  an  Daphnis 
und  Menalkas  begonnen  wurde.  Da 
nun  das  fragmentarisch  erhaltene 
Gedicht  passend  ans  Ende  der  Samm- 
lung gestellt  wurde,  fand  sich  der 
Verlaaser  von  v.  1—6  veranlafst, 
auch    einen   Epilog   in   der   Rolle 


IX. 
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fio^x^S  ßovölv  vq)ivTss,  vno  ötbCquiöi  ö\  ravQmq. 
Xoi  fiiv  afia  ßoöxotvto  xal  iv  tpvkkoi0i  TtXavavro 
^rjÖlv  ciTLiiayeksvvTeg'   i^lv  Ö£  rv  ßovxokid^sv 
£X7to^€v,  akXod-£  (J'  «vTtjj  vjioxQtvoLTO  Mevttkxag. 

AA4»N11\ 

adv  ^iv  a  iioüxog  yccQverm^  aöv  öi  x^  ß^Sj 

adi)  öi  x^  *^^9^y^  X^  ßovxoXog,  ccdv  öh  xriycov. 

iati  de  fiot  TtaQ^  vdcoQ  ^^XQOV  aiißag,  iv  di  vivaötai 


Ki^n    BriggH    turrnf^ii 

Theokrits  hinzuzudichten,  und  zwar 
einen  Epilog  für  die  ganze  Samm- 
lung: V.  28—36.  Den  späteren  Ur- 
sprung des  Anfangs  hat  Fr.  Jacobs 
erkannt.  Fritzsche  hielt  v.  7—21 
für  „Bruchstücke"  von  Idyllien 
Theokrits  und  schrieb  das  übrige 
dem  ersten  Sammler  von  Theokrits 
ländlichen  Gedichten  zu;  Ahrens  im 
Philol.  33  p.  393  setzt  es  in  eine 
spätere  Zeit.  Andere  urteilen  anders. 
Vergil  hat  nicht  nur  das  Mittel- 
stück vor  Augen  gehabt  (vgl.  v. 
19—21  mit  Verg.  Ecl.  7,  49  flg.), 
sondern  höchst  wahrscheinlich  auch 
bereits  den  Anfang:  s,  zu  v.  2.   (H.) 

1.  Über   den   Spondeus   vor   der 
bukolischen  Cäsur  s.  Anm.  zu  8,  13. 

2.  foddg  ccQxfo.  Die  anderwärts 
mit  grofser  Wirkung  gebrauchte 
Figur  der  Epanaphora  verrät  hier 
den  ungeübten  Verfasser  dieser 
Verse.  Vgl.  damit  die  von  Briggs 
angeführten  Beispiele:  Ilias  20,  371 
TW  ö'  iyto  dvxLog  slfiij  -aal  bI  nvgl 
X^CQag  fotxfv,  st  nvgl  xfiQug  eoiKf, 
pLBvog  d'  aid'covi,  gi6i^q(ü.  Verg.  Ecl. 
ö,  51  Daphntniqiie  tuuni  toUemus  ad 
astra:  Baphnim  mi  astra  feremus. 
Ecl,  9,  64—65.  —  Gvvaipdad'(Oy 
er  soll  sich  (mit  seinem  Gesang) 
anachliefsen.  In  derartiger  Anwen- 
dung kommt  awantEcd-ccL  sonst 
nicht  vor.  —  Die  Ähnlichkeit  mit 
Verg.  Ecl.  3,  58  incipe  Bamoeta, 
tu  dehide  sequere  Menalca  be- 
ruht schwerlich  auf  Zufall;  es  ist 
demnach  eine  Benutzung  unserer 
Stelle  durch  Vergil  anzunehmen. 
Ahrens  (Philol.  33  p.  393  f.)  meint, 
der  Verfasser  derselben  habe  um- 


gekehrt den  Vergil  vor  Augen  ge- 
habt.   (H.) 

3.  v(pi vTsg.  Vgl.  4,  4.  25,  104. 
Colum.  7,  4  agni  nutricibus  sub- 
mittuntur  nee  quidquam  subtrahi 
siibmissis  expedit  —  vno,  seil, 
i'vrffff.  Vgl.  Eur.  Herakles  1056  a:ro- 
leC  noXiv,  dno  6s  naraga.  Matthiae 
§  594,  2.  Da  aber  im  zweiten 
Glied  der  Sinn  von  vtpsvtsg  gar 
nicht  pafst,  so  ist  die  Wendung 
höchst  anstölsig.  Verg.  Ecl.  1,  45 
kann  nicht  mit  unserer  Stelle  ver- 
glichen werden.  —  Menalkas  er- 
scheint hier  als  Rinderhirt,  v.  17  als 
Schaf-  und  Ziegenhirt. 

4.  «fi«.  Vgl.  11,  39.  —  Seltsam 
ist  der  Ausdruck:  sie  mögen  in 
den  Blättern  schweifen. 
„(pvXla  gleich  dQVfiog  oder  vXrj  ist 
noch  mit  keinem  Beispiel  belegt. 
Die  Deutung  aber  in  graminibus 
herbisque  pratorum  wird  durch 
18,  39  und  22,  106  nicht  gerecht- 
fertigt, wo  der  Zusatz  Xsificovia  oder 
ts&riXota  cpvXXcc  steht  u.  blattreiche 
Blumen  gemeint  sind."  (Bücheier.) 
Auch  Stellen  wie  16,  95  oder  Eur. 
Bakch.  685  lassen  sich  nicht  ver- 
gleichen. 

6.  inno&av,  alicunde.  —  aX- 
Xo&s^  ex  parte  altera. 

7.  uSv.  Über  dieses  Echo  vgl. 
Einl.  p.  14. 

5.  0  ßovKoXogistim allgemeinen 
(entsprechend  den  Bezeichnungen 
a  (loaxog  u.  s.  w.)  vom  Gesang  der 
Rinderhirten  zu  verstehen;  zu  den 
sangeskundigen  Rinderhirten  ge- 
hört auch  Daphnis  (iti^ycov).    (H.) 


IM 


lA. 

Xivxav  ix  Saiialäv  mla  digfiataj  rag  ^ot  aitojGag 
llt  xo^iagop  tgmyoiiSag  ano  <JxoÄiai;  itCvalE. 
rm  di  ^eQ€vs  tpgvyovtog  iym  t666ov  fuXidaLvm, 
oVuov  igSvTi  TtatQog  ^ilitm  xal  (latQog  ccKoiiLV. 

omcjs  Jutpvig  mH6iv  ifiiv,  ovtäg  öl  Mivdkxag. 

MENAAKAl. 
J[tva  nütiQ  ifidy  xi]ym  xaAoi/  chToov  ivoixsm 
xoiXai^  ir  jtitgai6W   ix«  Ö£  rot  vuu    iv  ovsiQGy 
(pmvoPTai,  MoUcC:;  .tur  mg,  ^roXlag  dl  ^/arcm«.-. 
mv  ftüt  JtQog  xitpalm  xtd  Ttgog  nocA  xmni  xht(u. 
iv  Mvgl  di  ÖQiHvm  itgta  J^h,  tv  ttvq]  d'  avat 
ipayol  xupLcävovtog'   i'x^^  ö*  toi  ovo    o6ov  w^ra/ 
XfitiKTog  »]  vcodog  xagvciv  d^vXow  Ttccguvtog. 

tolg  niP  iTtiTtkamyri^a  xccl  avtixa  öcoqov  idmxa, 
Zfdftnöi  fuv  xoQvvcfV,  rdi'  uoi  Ttaiißug  cTQSfiv  dyoö:. 
avtoq)Vi],  rdv  oW  dv  i'amg  iim^dGccTo  rintav. 


10 


15 


'»«> 


10- -11.    ^kQinuta.     S.  Aiim.    zu 

5^  50.  —  tag  pioi  %tI.,  die  der  Süd- 
wcst  von  (lein  Bergritt  fort  ■  '-  und 
hinjiltrir-^.  al«  sie  am  Erdbeerbaiim 
nagten.    —    xofiapov.     S.   o,    12t). 

1 5.  fi äj FQ  ifi d.  So  nennt  Mcnal- 
kaa  den  Ätna,  weil  er  in  des  Herees 
Nähe  geboren  untl  erwachseri  _ 
(schwerlich  darum,  w*'il  die  Weide- 
plätze des  Berges  ihn  und  sein«' 
Herde  nähren'  V<:1.  l,  05,  <  »vid 
Met.  4.  2';»:i.,  11  las  ö,  47.  —  dvnior. 
S.  a,  6. 

10.  iv  ovfigm,  E.  Schwitze, 
bez.  Rose:  nichts  Schönes  läfst^  im 
Traume  sich  ersinnen,  was  nicht 
sich  dort  noch  echöner  schauen  läfst. 

17.  (pctivovtai.  Die  Masse  der 
verschiedenen  Güter  deutet  hier  der 
Plural  des  Verbums  neben  dem 
Neutrum  ö'öö«  an.  —  «oXlä?  ^tr 
oiff,  TtolXug  Sfr  x»f^M  Ranz  so  ge 
stellt  und  mit  demselben  Rhythmus 
■wie  [TibuU]  3,  2,  1  caram  nn-r}n 
carnmque  puell a e.  Dieselbe ^ Ana- 
phora an  derselben  Vrr5«tpll.»  Theo- 
krit  1,  132.  8,  41.  (Vgl.  2,  38.) 
Terg.  Ed.  10,  &4.  Tibull  2,  1,  17. 
f ,  B,  105.  2,  6,  9.  2,  1.  6.  U¥id 
Met.  3,  523. 


11).  ;^dpi«,  Kaidaunen  mit  Milch 
und  Honig  gekocht  (vgl.  Schol.  und 
Athen.  14  \k  046  E),  ein  von  den 
Komikern  öfter  erwähntes  Essen. 
?  r.  y  Fritzsche  zu  Ari.'^t.  Thesm. 
j.     .  ,  Vgl.  llias  21,  362. 

20.  (payo/sind  hier  und  bei  Arist. 
Pac.  1137  <li*^  Früchte  der  Knopper- 
eiche,  qnercu>  a<:gilop9  Linn.,  „der 
schönsten  Eich,  in  Griechenland, 
welche  vorzüglich  die  häufigste 
hoclHtämmige  ist."  Vgl.  Theokr. 
12  ^  »rtius,  Felo|>onne8  I  p.  158. 
—  .,  ,)  (ißov  —  fj.  Poeta  ora- 
tionem  ita  composuit,  quasi  scrip- 
-^isset  ovS'  060%  iie  rainimura  qui- 
demi  mgav  f'x^  x^ificcrog ,  ov jiaXlov 
(riffaov)  fj  vtaSog  xrl.  Alia  vero 
eiusdem  strncturae  exempla  fnistra 
quaeras.  (Wüstemann.)  Über  ovo' 
(iijov  vgl  0.  Schneider  zu  Kai  lim. 
hymn.  2,  37. 

23.  'i.OQVvav.    S.  Amn.  zu  4,  41». 

24.  avtO(pvii,  nafitum,  vgl. Ovid 
Met.  3,  158  flg.  —  täv  —  ti%- 
ttav,  ,,pednm  —  nodis  formosius 
aequis  q  iber  expediat?  —  na- 
tura mihi  rure  patenio"  übersetzt 
Wetatenias. 


I 


IX. 


trjvo)  da  atQonßG)  xakov  oatQccxov,  a  xgeccg  avvog 

GLtri&f]v  nitgaiatv  iv  *TxccQLaiai  doxsvaag, 

nivre  ra^av  nivt    ovGiv    6  d'  iyxavax^Garo  xoxXc). 

ßovxoXtxal  Molßai^  ^dla  ;uat(>£r£,  tpaCvexB  d'  coödg, 
tdg  jrox'  iyco  xetvotöi  Ttagav  auoa  vo^svöl. 
l^rjxir^  im  ykcaGOag  axQag  6Xo(pvyy6va  q}v<5rig,^ 
TfTTtl  litv  xixxiyi  fpikog^  fiVQ^axt  öl  ^vQ^a^^ 
tgrixeg  ö'  igriiiv^  i^lv  d'  d  MotOa  xccl  add. 
rag  fiot  Jidg  sh}  TiXetog  d6[iog.    ovxa  yccQ  vnvog 
oi/'t'  iag  i^KTttvag  yXvx6Qcix6Q0v,  ovxe  ^sXtaöaig 
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30 


i'xxctniaKH* ,  8.  Anh. 

25.  <j  r  p  o  jti  ß  0) ,  das  Fleisch  des 
gewaltigen  Tritonshorns  (Kiuk- 
horus),  tuba  Tritonis,  ist  geniefsbar. 

26.  'Txofpt'atöt.  '"'TVxapa  itoXis 
2^tx*^taff.    Gloss.    Vgl.  Thuk.  6,  62. 

27.  TcivTE  zafioiv  nivx*  ovciv^ 
ich  zerteilte  es  in  fünf  Stücke  für 
lins,  da  wir  fünf  Mann  waren.  S. 
Anm.  zu  3,21.  —  hyxavax.  x.  Vgl. 
Ovid  Met.  1,  333  conchae  inspirare. 
Theokr.   22,  75. 

28—36.  Über  den  Verfasser  dieser 
Verse  s.  einl.  Bem.  Weuu  die  dort 
vorgetragene  Ansicht  über  Bedeu- 
tung und  Zweck  der  Verse  richtig 
und  wenn  die  Lesart  codag  rag  die 
ursprüngliche  ist,  so  haben  wir  den 
Pluralis  auf  eine  Sammlung  von 
Theokrits  bukolischen  Gedichten  zu 
beziehen.  —  cpaivsts  mufs  als- 
dann bedeuten  7isQiq)avBLg  noisCtB, 
wie  es  in  einer  Glosse  erklärt  wird. 
(H.)  —  Vgl.  Anm.  zu  Epigr.  26. 

29.  „Das  Pronomen  xf  i'votfft  ist 
vollkommen  gut  dorisch  (de  dial. 
Dor.  p.  271)  und  bezeichnet  die  in 
den  vorangehenden  Idyllien  vorge- 
kommenen und  jetzt  verlassenen 
Hirten."  (Ahrens.)  Der  Verfasser 
läfst  den  Theokrit  behaupten,  er 
habe  seine  Hirtengedichte  abgefafst 
und  „gesungen",  während  er  bei 
den  von  ihm  dargestellten  Hirten 
geweilt  habe.    (H ) 

30.  Höchst  wahrscheinlich  ist  mit 
Meineke  anzunehmen,  dafs  dieser 
Vers,  der  sich  nur  durch  doppelte 
Änderung     der     Construction     an- 

THEOKRIT    VON    FBITZSCUE. 


passen  läfst,  nicht  ursprünglich  in 
unserem  Epilog  gestanden  hat,  son- 
dern anderswoher  hier  eingeschoben 
ist.  Er  bezieht  sich,  wie  es  scheint, 
auf  den  Aberglauben,  dafs  die  Ent- 
stehung einer  Blase  das  Zeichen 
einer  Lüge  sei.  Vgl.  12,  24.  Bücheier 
in  den  Jahrb.  für  Philol.  1860  p. 
343  f.  Der  Interpolator  wollte  wohl 
(indem  er  nicht  berücksichtigte,  dafs 
V.  28  die  Musen  im  Pluralis  ange- 
redet sind)  den  Dichter  zur  Muse 
sagen  lassen :  „damit  sich  nicht  die 
Hoffnung  auf  Dichterruhm,  die  du 
mir  gemacht  hast,  als  eitel  (und 
folglich  du  selbst  als  unwahr)  er- 
weise." Doch  läfst  sich  noch  auf 
mancherlei  anderes  raten.    (H.) 

31.  (ivQfiayit.  Vgl.  Dor.  §  5. 
Nachahmung  bei  Gregor.  Naz.  carm. 
3  vol.  II  p.  57  Caill.  naXoi  fisv  nm- 
XoiCL  qpt'Aoi,  ^XacpoL  z*  sXdtpoLGL^  xal 
tl>riQig  ipriQEGöiv^  dyvm  ds  xs  xifiiog 
äyvög.  Arist.  M.  M.  2,'  11  p.  1208^,  9 
KoXoibg  naqd  xoXoiov  i^dvBi. 

32.  Die  ionische  Form  tgr^^  hat 
der  Verfasser  der  Stelle  aus  Homer 
entnommen;  dorisch  (und  attisch) 
lautet  das  Wort  tega^. 

33.  vnvog.  Odyss.  13,  80  VTCvog 
vi^yEQxog  Tjdiaxog.  Aristoteles  in  dem 
Hymnus  auf  die  Tugend  bei  Diog. 
Laert.  5,  1,  7:  zolov  inl  (pgiva  ßdX- 
Xsig  TiuQTtov  jjpvaoü  xs  Tigsicaco  xal 
yovicov    fiaXayiavyrjzoLO    -O"*   vnvov. 

34.  iag  i^anivag^  ver  ex  ino- 
pinato.    S.  Krüger  I  §  60,  8,  15. 
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M.  7a.^ii'«ai  Brunck]  yii^«wö» 

35  —  36.  oQivvti  —  yad^ivaat. 
Hör.  Od.  4.  3,  1  quem  tu,  Melpo- 
mene  scmel  m  pfacido  lumine 

videriSf  illum  ce t.  ( D i e  !"'  be  re i  n  st  i  ni  - 
müng  braucht  keineswega  auf  Nack- 
ahmuDf?  zu  beruhen.)  Geibel:  wen 
einst  die  'Muse  mit  dem  Blick  der 


Weihe  mild  angelächelt,  da  er  ward 
geboren,  der  iwt  und  bleibt  zum  Dich- 
ter auserkoren.  Find.  Ol.  7,  11  aXXot* 
allov  inontivii  Xagig  ^ca^akfiiog. 
37.  Ki'Qnti,  Vgl.Odyss.  10.234 flg. 
[Tibull]  4,  1,  Gl  Sülum  nrc  doctae 
vefierunt  pocula  Circea. 


X. 
EPrATIXAI  H  HKlü'rAl. 

ms  %  » \  ff  JV  '  ji>     ^  Hh      ■'  ^  ^  \ 

OV'9'    £ov  oyp^ov  aysiv  o^d^ov  öiwa,  oyg  to  xqiv  ayig^ 


X.  Die  Schnitter.  Ein  Schnit- 
ter, welchem  die  Arbeit  nicht  von 
deE  Händen  gehen  will,  bekennt 
seinem  Kameraden,  daf:*  Liebesgram 
ihn  verzehre,  und  singt,  von  dem 
anderen  dazu  aufgemuntert ,  ein 
Lied  zum  Lobe  seiner  Schönen.  Der 
andere  setzt  diesem  zärtlichen  Ge- 
sänge ein  Schuitterlied  von  echtem 
Bauernschlage  entgegen  und  ver- 
lacht die  unnützen  Liebesgedanken, 
welche  sich  nicht  für  deu  rüstigen 
Arbeitsmann  passen. 

1.  Bovnatf.  ßovMaiog  war, 
wie  aus  Nik.  Ther.  5  hervorgeht, 
ein  Appellativum ,  etwa  mit  der 
Bedeutung  „Bauersmann"  oder 
„Ackersmann".  Die  Etymologie 
ist  unklar.  Theokrit  aber  hat  dieses 
entweder  antiquierte  oder  dialek- 
tische Wort  in  unserem  Gedicht  als 
Eigenname  angewendet;  dies  wird 
mit  Recht  in  dem  schol.  Ambros. 
zu  V.  38  bemerkt,  während  sonst 
in  den  Scholien  das  Wort  als 
Appellativum  aufgefafst  wird.    Auf 


das  Richtige  führt,  wie  Fritzsche 
erkauute,  die  doppelte  Anrede  v. 
1;  auch  die  Wiederholung  des 
Wortes  V.  57  erscheint  bei  dieser 
Anuahme  passender;  vor  allem  aber 
ergibt  sich  ihre  Richtigkeit  aus  der 
Abkürzung  Bovnog  v.  3S:  wäre  die- 
selbe ein  Appell.,  so  könnte  der 
Artikel  nicht  fehlen.  Infolge  der 
falschen  Auffassung  des  Wortes 
haben  die  Grammatiker  dem  ver- 
liebten Schnitter,  um  ihn  nicht  un- 
benaunt  zu  lassen ,  den  Namen 
ßaTTo?  gegeben.  Dafs  Nikandros 
das  verschollene  Wort  wieder  als 
Appell,  gebraucht  hat,  kann  nicht 
befremden.  (H.)  —  nenovd'sig. 
S.  Dor.  §  78. 

•«  ^^:=a6v.  VglAnm.zu25, 
55.  —  ^vva.  S.  Dor.  §  91.  —  to 
nQtVj  untea,  olim.  Vgl.  zu  3,  3. 
Ilias  6,  125  (wo  to  vor  ngiv  lang  ist). 
Isokf.  Areop.  §  58  to  jr^orf^ov  u.  a. 
3.  laotopLSig  =  tiuveig  to  Xaov 
(v.  21  421  =  Ir'itov,  die  reifen  Fe'ld- 
früchte.  —  nXatiov  wie  5,  28. 


G)ö7t€Q  oig  nolyivagy  ag  xov  noöa  xdxtog  hvips. 
MOiog  ttg,  diilat£j  xal  ix  fiaaco  ccfiazog  i<5öij, 
og  vvv  agxo^BVog  tag  avXaxog  ovx  ccTCorgcaysig; 

BOYKAIOr. 
MiXcov  otlfafiara,  TtitQag  a7c6xofi(i    aregdfivay 
ovöafid  tot  (Svvißa  no^iöai  tiva  tcSv  ajtsovtov; 

MIA.QN. 
ovda^d.    tig  6s  no^^og  t(äv  ixtod^ev  SQydta  dvögc; 

BOYKAIOS. 

ovÖa^d  vvv  avveßa  rot  dyQvnvrjöai  dt'  igota; 

ÄHASiN. 

fiT^di  ye  övfißccLTj'    x^^^^^'^  xoqlcj  xvva  ysvaai. 

BOYKAIOE. 
aXX    iyd^  co  MiXcov,  sgafiat  (J^^fcJov  ivösxatatog. 
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4.  xaxroff.  Nach  Theophr.  H. 
PI.  6,  6,  10  und  Athen.  2  p.  70  D  flg. 
wuchs  diese  Pflanze  blofs  in  Sicilien, 
Es  ist  wohl  darunter  cactus  Opun- 
tia  Linn.  zu  verstehen,  ein  Kaktus 
mit  gelber  Blüte,  der  borstige,  kurze, 
sehr  zahlreiche,  auch  von  unseren 
Gärtnern  gefürchtete.  Stacheln  hat. 
Philetas  bei  Athen.  2  p.  71  yrjQvaaito 
ds  veßQog  dno  ipvxijv  oXsaaca 
o^siTjg  xaxTOv    rvnfia   cpvXa^afiivTj. 

5.  %al  legt  auf  die  Worte  ix 
^saco  ufiatog  im  Gegensatz  zu  vvv 
einen  gröfseren  Nachdruck.  —  ix. 
Vgl.  11,  15.  —  äfiatog.    Dor.  §  3. 

—  iaa^.     Dor.  §  88. 

6.  ovyi  dnotQcayetg.  Von  diesem 
Verbum  hängt  der  Genetiv  tag 
avXanog  ab.    VgL  Anm.   zu  2,  151 

—  152.  Der  Sinn  der  off'enbar  volks- 
mäfsigen  Redensart  ist:  du  schnei- 
dest deine  Furche  (die  Halme 
darauf)  nicht  glatt  und  rein  ab. 
Dafür  ist  mit  scherzhafter  Metapher 
gesagt  dnoTQmyng.  avXa^  braucht 
der  Dichter,  weil  das  Getreide  auf 
Furchen  gesäet  war,  wie  bei  uns 
die  Kartoff'eln  stehen,  in  Ungarn 
noch  jetzt  das  Getreide  gesäet  wird, 
so  dafs  eine  Furche  um  die  andere 
liegen  blieb  und  das  nächste  Jahr 
bestellt  wurde. 

7.  MiXcav.    S.  Anm.  zu  4,  6  am 


Ende.  —  dtsQafivco.  dvsQdfivovg 
tovg  ßyiXrjQovg  qpafft.  Schol.  Vgl. 
Odyss.  23,  167. 

9.  rmv  l'xro^fv,  nach  den 
Leuten,  welche  unserer  Arbeit  ferne 
stehen,  nichts  mit  ihr  zu  thun  haben. 
tmv  ist  wegen  v.  8  für  das  Mascu- 
linum  zu  halten. 

11.  3jaX.  xoQt(o  HtX.  Esistmifs- 
lich,  den  Hund  vom  Gekröse  (vgl. 
9,  19)  kosten  zu  lassen,  weil  er 
nämlich  immer  noch  mehr  haben 
will.  Schol.:  nagoifiia  zovro  iativ 
ini  töäv  ysvGafisvoav  itpezov  tivog^ 
dvoanoandattog  8\  ixovtcov  xr^g  avvrj- 
^siag  X8yo(i€VT^.  (H.)  —  Die  Worte 
XaXsnov  xoQ^'oa  xvva  ysvauL  bilden 
einen  anapästischen  Vers,  welchen 
die  Grammatiker  ctixog  nagoifita- 
xdff  nannten,  weil  Sprichwörter  oft 
diesen  Rhythmus  hatten.  Vergleicht 
man  mit  unserer  Stelle  die  Sprich- 
wörter 15,  26.  16,  18.  15,  96.  (10, 
14)  und  die  Zusammenstellung  von 
Sprichwörtern  bei  Meineke  p.  454, 
so  leidet  es  wohl  keinen  Zweifel, 
dafs  Theokrit  diese  Sprichwörter 
dem  Leben  entnommen  und  absicht- 
lich so  an  das  Ende  des  Hexameters 
gestellt  hat,  dafs  man  jenen  ctixog 
nuQOLfjLiayiog ,  wie  er  im  Volksmunde 
gebräuchlich  war,  wiedergegeben 
fand. 

12.  svSsnat.    VgL  25,  56. 
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MIAii\. 
in  «i&io  dptlil^  drjXov    iya  d'  ixm  ovd'  «Atg  iloq, 

EOYKAIOZ. 
toiya^toi  TtQo  ^VQuv  fioi  cfjro  aTtoQm  a0xccXa  itavta. 

MIAüN. 

tig  di  tv  tüv  Ttmdcav  Iv^cävstai ; 

liOVKAlOl 

a  TtQav  a^dvtsaai  Ttag'  'lituoKimvi  'itoxuv?^i, 

MIASÄN. 

^di'Ttg  rot  mv  vvKta  x^or^iid-'  u  xalaficcia. 


15 


t^v  ätpd-ova  ixövTiov  tct  n^dyaaru. 
Schol.  Nun  ja,  da  sieht  man  doch, 
wem  's  zu  wohl  ^'cht.  Der  Ton 
liegt  auf  niO-m:  gleich  aus  dem 
Faaae  kaiiaat  du  schöpfen. 
Plaut.  Mii.  3,  2,  23:  alii  rbrit  s  tnt, 
alii  poscam  („Schlempe"  übersetzt 
Lorenz)  potikmt.  „Der  eine  hat's 
in  Scheffeln,  der  andere  ifbt'a  mit 
Löffeln/' 

14.  TOiyotQtoi  ktX.  Der  Sinn 
dieses  \  t  rses  ist  ähnlich  dem  von 
11,  11:  i  c  h  k  ü  m  ni  e  r  e  m  i  c  h 
nicht  einmal  um  das  zunächst 
liegende,  ngo  ^vqav.  Statt  „ich 
kümmere  mich  nicht"  sagtBukäos: 
uTtb  0710^(0  äßxala  Ttdvta  =  alles 
i  8 1  V  e r n a c h  1  ä ö 8  i  g  t.  Diese  Worte 
waren  wahrscheinlich  eine  sprich- 
wörtliche Redensart,  wodurch  zu- 
nächst die  gröfste  Nachlässigkeit 
des  Landmannes,  dann  aber  Nach- 
lässigkeit überhaupt  augetieutet 
wurde,  indem  die  zeitliche  Beziehung 
von  dno  onögm  ganz  in  den  Hinter- 
grund trat.  Verg.  Ecl.  2,  70  semi- 
putata  tibi  frondosa  ritis  in  uimo  est. 

15.  Xv|iicciv«Ta(,  cuiust^pnellae 
amor  cruciatV  Vgl.  Arist.  Ran.  59 
totovtog  t'fifQog  fis  dialv^ctivszai.. 
—  a  Uolvßmttt^  Polybotae  filia 
(Dor.  §  41). 

16.  ^Innonimv  ist  die  verkürzte 
Form  eines  Namens  wie  'lanoxovgos 


oder  iTTTTO'AOQvatrig.  Vgl.  Fiek,  die 
griech.  Personennamen  p.  XV' 1.  H.) 
—  dfiavt£aai.     S.  Dor.  §  14. 

18.  a  HCilafiaia  fiävtig,  die 
Heuschrecke,  wird  das  Mädchen 
von  Milon  wegen  seiner  Magerkeit 
genannt.  Vgl.  v.  27.  (Mit  Fritzsche 
aufserdem  eine  Anspielung  auf  die 
von  Bombyka  betriebene  Musik  an- 
zunehmen scheint  mir  gesucht.  H.) 
Suidas  ygccvg  Cfgitpog,  j}  iv  nag- 
d-fvifit  y€Yr]Qa)iVia,  dno  fiFtacpogäg 
tfig  aQOVQUiag  angiöog,  i]v  Kalovci 
ygavv  aiQiq>¥iv  xai  ticcvriv.—  ;tPOt- 
Isizcti.  Schol:  üvyxQcutiü^rjai' 
TOft,  tyuyxoifijy-ö'ijfffTat.  {tdv  vvxtu 
ist  Accusativ  der  Zeit.)  Das  Me- 
dium findet  sich  nur  hier.  Das 
Activum  XQottnv  oder  XQ9^^^^ 
regiert  den  Accusativ.  Vgl.  Eur. 
Herakl.  915  lißag  r'  igazop  ZQoi"^^'^ 
Xixog.  Phoen.  1625  yovaia  firi 
ZQfj^tfiv  ifid.  Med.  497  mg  fmtriv 
yifXQfpafied-oc  xaxov  ngog  dvägog. 
Thecikr.  2,  140.  G.  Hermann  (opusc. 
5  p.  88)  ging  von  der  Bedeutung 
„färben"  aus  und  erklärte:  illu- 
m i n ab i t  tibi  noctem  mantis  culma- 
ria.  Diesen  Sinn  kann  aber  ;^poi|f  trat 
schwerlich  haben;  die  Metapher 
wäre  überaus  seltsam.  Die  Bedeu- 
tung „färben"  legte  auch  Fritzsche 
zu  GruDde,  erklärte  aber:  sie  wird 
dirdie  Nacht  erst  recht  schwarz 
machen.    (H.) 


X. 
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BOYKAIOS. 
ficoxäö'&ai  ft'  agxrj  rv'    tvfplog  d'  ovk  avxog  6  ilAovrog, 
akka  xal  (0(pQ6vti6tog"EQG)g.    ^ij  di]  iiiya  ^v^sv. 

MLV<iN. 
ov  iiiya  nvd^eviiat'    tv  fidvov  xaxdßakka  ro  kaov^ 
xai  Tfc  xogag  cpUixov  ^skog  d^ßdksv.    adiov  ofTcog 
i^ya^rj-   xal  yidv  hqoxbqov  Jioxa  fiovöixog  riad^a, 

BOYKAIOr. 
(iSöat,  fluQLÖsg,  avvasiöaxe  xav  Qaöivdv  (iol 
nalö' '   cov  yaQ  %    ai^jad^s,  ^eai,  xaka  Ttdvxa  jcoslxs. 

Bofißvxa  iaQLB06a^  Zvqav  xakiovxC  xv  ndvxeg^ 
löxvav  dhoxavaxov,  iy(o  öh  iiovog  ^ekCxkGiQov. 

xal  xo  üov  yLBkav  iöxl  xal  a  yQanxd  vdxivd-og^ 


20 


25 


19.  avtog.  S.  Anm.  zu  5,  85. 
Nicet.  Eugen.  5,  219  "Egtog  Ss  tv- 
qpXos,  ov  ydg  6  Illovtog  pLOvog. 
Orph.  p.  507  ed.  Herrn.  noijiaCvaiv 
nganiÖBCüiv dvofifiaTOv (a%vv  Egcoza. 
Dafs  der  Gott  des  Reichtums  blind 
ist,  ist  aus  Aristophanes  Plut.  v. 
87  flg.  bekannt. 

20.  (acpgovzLatog.  d<pg6vztßzog, 
inconsultus  et  temer arius  (Cic.  pro 
rege  Dei.  6,  16),  incogitans  (Ter. 
Phorm.  1,  3,  3)  heilst  Eros,  weil  er 
nicht  darnach  fragt,  welches  Herze- 
leid er  mit  seinen  Geschossen  an- 
richtet. —  (iTj  (isya  ftu-O-fv.  Vgl. 
Soph.  Elektra  830.    TibuU  2,  6,  11. 

21.  (lovov  wie  modo  z.  B.  bei  Ter. 
Phorm.  3,  2,  11.  Lucian  Imag.  3 
iffdza  pLovov.  Plat.  Charm.  155  B 
liovov  ild-izco.  Xen.  Kyrop.  4,2,7. 
—  laov.     S.  zu  v.  3. 

22  —  23.  dfißdlsv,  dvd-itgovGov 
(schol.).  Vgl.  8,  71.  -  dStov.  Vgl. 
1,  7.  —  sgya^f}.    Dor.  §  76. 

24.  Mwffai.  S.  Dor.  §10.  — /It«- 
QtdBg.  Vgl.  11,  3.  Verg.  Ecl.  6,  13. 
8,63.  Hör.  Od.  4,  3,  18.  3,  4,40. — 
gaSivdv.  ^a^ira  heifst  11,  45  die 
schlanke  Cy presse.  Lucr.  4,  1163 
spöttisch  von  einem  dürren  Mädchen : 
gadivi^  est  iam  mortua  tussi. 

26.  Zvgav.  Spottend  nennen  sie 
das  Mädchen   eine  Syrerin  wegen 


ihrer  dunkelen  Hautfarbe.  Vgl.  3, 35. 

27.  dlLoyiavGzov  perustam  so- 
Uhus  (Hör.  Epod.  2,  41).  —  iydt  — 
^eX^x^'  Lucr.  4,  1151  flg.  multi- 
modis  igitur  pravas  turpesque  vide- 
mus  esse  in  deliciis  summoque  in 
honore  vigere.  Nigra  yLslixgcog  est, 
immunda  ac  foetida  ä-noßfiog.  Hör. 
Sat.  1,  3,  38  flg.  —  Metrisches  s. 
zu  24,  1. 

28.  t6  i'ov.  Der  Hiatus  von  x6 
ist  durch  Beispiele  aus  Homer  ge- 
rechtfertigt. Vgl.  Dias  23,  585.  6, 
201.  Anm.  zu  8,  72.  —  fielav 
ist  hier  von  dem  dunkeln  Blau 
des  Veilchens  zu  verstehen.  Vgl. 
Theophr.  H.  PI.  1 ,  13,  2  z6  i'ov  z6 
(XiXav.  —  y  ganzd  v d-nivd" og. 
Ebenso  wie  hier  sind  als  Blumen 
mit  dunkler  Blüte  Veilchen  und 
vdmv&og  neben  einander  gestellt 
in  dem  Fragmente  des  Nikandros 
bei  Ath.  15  p.  684  C  v.  60  (p.  93 
Sehn.).  Die  Blume  heifst  yganzdy 
weil  man  auf  ihr  den  Klagelaut  AI 
oder  ein  V,  den  Anfangsbuchstaben 
von  'Taxt»"9-05,  zu  lesen  glaubte. 
Nach  dem  Mythus  entsprofs  sie  aus 
dem  Blute  des  von  Apollo  getöteten 
Hyakinthos,  nach  einem  andern 
Mythus  aus  dem  Blute  des  Aias. 
Ovid  Met.  10,  206.  Verg.  EcL  3, 
106.    Plin.  H.  N.  21,  38.    Mit  dem 
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•Stk» 


all    ifijtag  iv  totg  6xB(pavoig  ta  itgäta  liyovtai. 


a  yi^avog  tm^ot^ov,  iym  d'  inl  tlv  (lifiuvrifim. 


30 


T  ff 


at^€  fioi  j}g,  oß6a  Kqoi6ov  itoxa  (pccvtl  Ttsnaa&ai' 
XQv<S€Oi  a(i(p6t€Qoi  x'  av€Kit^€^a  ta  'AtpgoöCta. 


*        I «  »       % 


t(og  avlmq  (liv  i%oi^a  %al  i/  qqöov  iq  tvyi  (laloif, 
^xrjucc  d*  iyta  xal  xaivag  iit'  afitpotigoiaiv  afivxXccg, 


35 


Mo^ßvxa  xaQii66\  ot  filv  Modsg  aar gayaloi  tcuj, 


Namen  va%iv9og   bezeichneten  die 
Alten  verschiedene  Blumen.     Hier 
ist  wahrscheinlich  die  Schwertlilie, 
Iris   germanica,   gemeint.     Darauf 
pafst    Farbe    und    Zeichen.      Denn 
auf  ihr  sind  Striche,  die  man  für  V 
oder  AI  halten  kann,  unverkennbar. 
Auf  diese   Blume  beziehe  ich  z.  B. 
auch  Odyss.  6,  231,  wozu  Eust.  sagt: 
%6fiag  (JLE laivag  %ata  tov  vaKiv&ov 
to  ävd-og.    So  verstand  es  auch  Lu- 
cian   pro    Imagg.   5.     An  anderen 
Stellen   ist  vdmv&og  für  die  Sieg- 
wurz oder  gemeine  Netzsch werte  1, 
gladiolus  segetum  oder  glad.  com- 
munis zu  halten,  z  B.  Ovid  Met.  13, 
395.  10,211.   Vergil  ü hersetzt  unse- 
ren Vera  Ecl  10.  39:  et  nigrae  vio- 
lae  sunt,  et  raccinia  nigra.   Vacci- 
nium  ist  eine  Art  Gartenrittersporn, 
Belphinium  pubeacens,  dessen  Ho- 
niggefäfs  von  einigen  dunklern  Li- 
nien 80  durchzogen  ist,  dallsmansie 
wohl  AI  lesen  kann. 

29.  Tci  «eara,  prima  dicuntur 
in  coronis.  Vgl,  14,  47.  Arist.  Kan. 
423  (jQxidrjfiog  iati)  ta  n^mta  rijff 
insi  ftojj^ijpiaff. 

30.  nvttoov.  S.  zn  6,  128.  — 
Verg.  Ecl.  2,  63  torva  leaena  lupum 
sequttur,  lupus  i;we  capelhim:  floren- 
tem  cytisum  sequitur  Imcii-a  capella: 
ie  Corydon^  o  Akxi. 

31.  yiQavos.  Vgl.  Anth.  Pal.  7, 
172  yfpavoff  UQTtdyititQa  ani^fiaTOg. 
—  inl.  S.  2,  40.  —  p,i fidvrifiai. 
Hör.  Epod.  11,  6  destiti  Innchia 
furere. 

33.  xQ^^fOi.    Yerg,  Eclog.  7,  35 


nunc  te  marmoreum  pro  tempore  fe- 

(im HS,  at  tu  —  aureus esto.  Cic.  pro 
Arcliia  9,  22.  3  Catil.  8,  19.  — 
dvsxiifiB&a,  es  wären  goldene 
Bildsäulen  von  uns  aufgestellt  als 
Weihgeschenk  für  Aphrodite.  Vgl. 
17,  124.  Epigr.  1«),  i>.  Für  die  Ver- 
bindung der  Sätze  vgl.  Odyss.  4, 
341  flg.  llias  22,  41.  Cic.  2  Phil. 
16.  Ovid  Met.  .'i,  549—551.  Verg. 
Ecl.  4,  53  Hg. 

34.  avldog.  Vgl.  v.  16.  —  qoSov. 

Vgl.  11,  10.  —  udXov.     Ebenfalls 

als  läibeazeichen.    S.  zu  2,  120. 

35.  (fjf  j^fia  seil,  naivov,  ein  neues 
Gewand,  schefna  bei  Plaut.  Am- 
phitr.  prol.  117  u.  a.  Vgl.  Stob. 
Flor.  81,  13.  Porphyr,  de  abst.  4, 
6.  In  den  Schollen  wird  oxwa  von 
der  Stellung  und  Haltung  eines 
Tanzenden  verstanden.  Bei  dieser 
Auffassung  würden  aber  von  ^xoiaa 
{txmv)  allzu  ungleichartige  Objects- 
begritFe  abhängen;  daher  ist  die 
andere  vorzuziehen.  (Eine  Glosse 
lautet  otoXriv.)  —  dtiv%Xag,  amy- 
kläische  Schuhe.  Vgl.  Bekker,  Cha- 
riklea  111  =*  p.  226.  K.  Fr.  Hermann, 
gr.  Priyatalt.  §  21,  29.  Pollux  7, 
y9  at  81  Aa%(üvi%al  ro  fit»  XQ^l"'^ 
iQv^Qai.  (Verg.  Ecl.  7,  32  puni- 
ceo  stabis  suras  evincta  cothurno.) 
Xenoph.  Mem.  1,  2,  5. 

36.  datQayalot.  Pedes  intel- 
lege  bene  tornatos ,  maxime  propter 
talos,  similes  talis  quibus  ludebant, 
quorum  quattuor  latera  plana  erant, 
duo  convexa.   (G.  Hermann.)    Vgl. 
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i  fpmva  da  tQvjvog'  tov  [lav  tQonov  ovx  exca  siiCBiv. 

MIAßN. 
ri  xakag  a^^L  Ttocjv  ikeXri^Bi  Bovxog  aoiddg. 
€og  £v  täv  LÖiav  tag  aQiiovCag  i^8tQrj0£V. 
äiioi  Tc5  TKDycavog^  ov  ah^itog  avB(pvaa. 
%ä(5ai  ÖYi  xal  tavta  ta  tm  ^eico  Aitvegöa. 

zJdfiatSQ  TColvxaQTCE  Tcolvötaxv,  tovto  to  kaov 
BvtQyov  t    slr]  xal  xaQTtifLOV  otti  fidhöta. 
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ivocpvQog  28, 13.  Nicht,  wie  Greverus 
will:  „deine  Füfse  sind  Sprung- 
beine, d.  h.  sind  elastisch,  flink." 
37.  Eine  Pflanze,  welche  den 
Namen  t  g  v  xv  o  g  oder  ctgvxvog 
führte,  diente  in  Vergleichen  zur 
Bezeichnung  des  Zarten  u.  Weichen. 
Schol. :  tQvxvog  ßotdvri  iKavöög  ^a- 
Xttvirj  •  tdaastai  61  inl  Tßuqof  pdri^rog. 
Phot.  lex.  8.  V.  tQvxvov:  xal  nagd 
rtjv  nuQOL^iav  tiiv  'dnaXmxBQog 
xpv^vov'  naQCoöiöv  6  ■ncofiLHog 
q)rjaiv  ^ l'iSr]  ydg  BifiL  fiovat-Kcä- 
tfQog  tQvx^ov.^  Der  Ausdruck 
bleibt  sehr  unklar.  Das  aber  ist 
wohl  nicht  zu  bezweifeln,  dafs  hier 
xQvxvog  in  demselben  Sinne  gesagt 
ist  wie  in  dem  von  Photios  citierten 
Triraeter.  Zu  verwerfen  ist  daher 
die  Erklärung  von  Lobeck,  pathol. 
el.  1  p.  131 ,  sowie  die  von  Fritzsche: 
„qpüöva:  TpiJjjvog,  'deine  Stimme  be- 
rauscht mich  süfs  wie  der  Geruch 
des  Trychnus.'  xgvxvog  ist  hier 
physalia  somnifera,  einschläfernde 
Schlutte,  ßTQvxvog  V7tvadi]g  bei 
Theophr.  H.  PI.  9,  11,  die,  nach 
Theophr.,  in  Wein  eingegeben,  eine 
opinm artige  Wirkung  hat ,  nach 
Pliu.  H.  N.  21 ,  31 ,  177  in  schwachen 
Dosen  angenehme  Phantasie,  in 
starken  Dosen  Wahnsinn  erzeugt." 
(H.)  Verschiedene  Pflanzen  mit  dem 
Namen  otQvxvog  erwähnt  Dioskor. 
4,  71.  —  tov  fidv  tgonov  %tX., 
Ameis  erklärt:  mores  vero  tui  qui 
sint  (d.  h.  also  ob  du  es  gut  und 
ehrlich  mit  mir  meinst)  non  habeo 
dicere.  Wüstemann:  animi  vero 
laudes  non  habeo  quo  satis  prae- 
dicem.  Beide  Auffassungen  sind 
möglich;  die  erstere  halte  ich  für 
wahrscheinlicher.    (H.) 


38.  dfifit  ist  ethischer  Dativ.  — 
Bovxog  =  Bovxatog,  v.  1.  Das 
Nomen  proprium  steht  hier  mit  der 
dritten  Person  des  Verbum  verbun- 
den =  tu,  wie  z.  B.  Odyss.  9,  369 
Polyphem  zum  Odyssens  (Ovrts) 
sagt:  OvTiv  iyd)  nv^atov  ^öofiat. 
Ygl  1,  105. 

39.  tÖiav  XT/I.,  numerorum  ratio- 
nem  probe  servavit,  rhythmice  ceci- 
nit.  Apte  Fr.  Jacobs  attulit  Lucian. 
Imag.  14  trig  dgiioviag  to  d^gißs- 
ctatov  dt,a(pvXdztfiv,  cog  (lii  naga- 
ßaivBiv  Tt  totf  gvQ^fiov,  dXX  svY.ai- 
gm  tri  dgaei  tial  ^iasL  SLa^sfistgrj- 
cd-ai  to  aa(ia.     (Wüstemann.) 

40.  afioLutl.  Der  Sinn  des  Ver- 
ses ist:  „wer's  doch  auch  so  weit 
gebracht  hätte!  Nun  bin  ich  frei- 
lich zu  alt."  Vergleichen  läfst  sich 
14,  28.  Long.  Pastor.  2,  6,  2  bC 
firj  fidtriv  ravras  tag  noXidg 
?q)vaa  (irids  yrjgdaag  iiataiötsga 
tag  (pgivag  iiitrjGdfirjv^  "Egcoti  v(imv 
(liXsi. 

AI.  Aitvigaa.  Über  den  Mythus 
vom  Schnitter  Lityerses,  dem  Sohne 
des  Midas,  vgl.  Welcker,  kl.  Sehr. 
1  p.  11  f.  Nach  ihm  war  ein 
Schnitterlied  oder  eine  Gattung  von 
Schnitterliedern  benannt.  Ath.  14 
p.  619  A  7}  t(ov  <0f  piffrcüv  (pöij  Aitv- 
igarjg  -KaXeLtai.  An  unserer  Stelle 
wird  Lityerses  zum  Dichter  eines 
solchen  Liedes  gemacht;  dieses  will 
Milon  singen ,  weil  er  selbst  keines 
dichten  kann.  &s£og  wie  7,  89.  — 
Volkstümliche  Bauernregeln  liegen 
wohl  dem  nun  folgenden  Gesänge 
zum  Teil  zu  Grunde.  Vgl.  Einl. 
p.  13. 

42.  Xdov.     S.  zu  V.  2. 


1  «Jm 


X. 


6fpiyyit\  a^aXXodir€(t,f  tu  dgdyfieaa^  utj  Tiagimv  ttg 
UMiß'     Qvmvoi  avoQi£'    uiKakiro  xovtog  o  ^LGwoq. 

ig  BoQiviv  aviy.ov  tag  xoQpvog  u  to^a  v^uiv 
j5  Zifpvgov  ßXsTiBTG)'    TiiuivitUL  0  6td%v^  otrwi,'. 

Qltov  ukoimvtug  ^>ivyoi  to  ii€6apLßQivov  vjivog' 
ix  xaXd^ag  dxvQOv  nXii^it  ttiiioöds  jüizAiöt«. 

agxsa^'  d^dovTug  iy^igoptivm  xogvdaXkcöj 
xal  X^ynv  evdovtog^  iXivvGai  di  tu  xav^a. 

ivxTog  6  tm  ß((TQdx(>^j  Ttcddsg,  ßiog'    ov  uEXidccCvst, 
thv  xiisiv  iyx^vvTCi'     ndgiGri,  yag  atp^ovov  avr^. 

»alXioVj  m   MiiisXiqtu  (piXcegyvQSj  rov  (paxov  npeiV 
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48.  yft'j'ot  (J.  Heniiiiin  fijunc    .".  p    iH ,  ■.  Anli.        '»:*.  rtttnv  <;.  H. 


i  11 1 .L  ii  ii  I 


Tu  mtiv 


46.  evnivoi  ist  Nominativ,  nicht 
Vocativ.  Daa  Verbum  flaC  oder 
iati  fehlt  oft  bei  kurzen  lebhaften 
oder  seutentiösen  Aufserimgen.  'Vgl. 
10.  52.  17,  74.  13,  66.  12,34.  13,52. 
Hör.  Epod.  2,1.  —  Das  Feigenholz 
galt  als  zerbrechlich  nnd  nnnütz. 
Hör.  Sat.  1 ,  s  <,Um  tnincus  tram 
ßculnusp  iniiHIe  lignum, 

41.  Miaivitai..  ao  wird  das 
Korn  in  der  Ähre  vollkommen. 
Colum.  2,  21  ante  quam  ex  toto  grämt 
indurescant ,  cum  rubicundum  co- 
lorem  tra:€erunt ,  tntssis  ftidenda  est , 
lU  potiu.<  in  area  et  in  aarrn,  quam 
in  iigro,  grandescant  frmnenUi. 
Die  Kraft,  welche  noch  in  dem 
Halme  ist,  soll  sich  unter  Einfluf« 
der  angegebenen  Lage  noch  mehr 
in  die  Ähre  ziehen,  damit  das  Korn 
sich  völlig  ausbilde. 

48.  TO  jU^aa^jS^.  S.  1,  15.  Man 
mafd  sich  erinnern,  dafs  das  Aua- 
dreschen  oder  vielmehr  Ausfahren 
und  Austreten  des  Getreides  bei 
den  Alten  auf  dem  Felde  selbst  auf 
eigens  dazu  geschlagenen  Tennen 
geschah.  S.  Arethupa  von  Finken- 
stein, Einl.  p.  1,  3. 


r^n 


49.  lyf.  M.aX,  %tX.  E  culmo  paleae 
tiunt  tunc  facillime.  D.  h.  die  Körner 
fallen  am  besten  aus, wenn  die  Sonne 
recht  stark  auf  den  Halm  brennt. 
Verg.  Georg.  4 ,  298  ci  medio  tostas 
aestu  terit  "r>^'i  fruges, 

noiidcK.     Vgl.   13,  52. 

Anth.   Pal.   12,  34  Big  (cpsgiv 

tt  ^^iU  bchäfer  st.  fcpfgtvto)  tpaysiv^ 
flg  Sl  nteiv  ididov. 

54.  Anffordernng  an  dt-n  geizigen 
Verwalter,  der  die  Arbeiter  auf  das 
nicht  sehr  reichliche  Essen  auch 
noch  warten  läfst  (vgl.  v.  52  f.). 
„Gut  (Krüger  II  §  49,  6)  wäre 
es,  die  Linsen  zu  kochen."  So  er- 
klärte mit  Recht  Hermann  opusc.  5 
p.  91.  ■KaXXiov  adverbial  in  der  Be- 
deutung „besser"  zu  nehmen  (so 
dafs  der  Infinitiv  in  befehlendem 
Sinne  stände)  ist  gegen  den  Sprach- 
gebrauch. (H.)  —  (panov.  Der 
Singularis  steht  wie  7,  66. 

55.  TiatocnQ.  t.  xtJfi.  simd-ccßfv 
tovs  ayav  (psidmXovg  KvuivonQi- 
Gtag  ytaXEiv.  Schol. :  Der  Ausdruck 
„Kümmelspalter"  ist  auch  ins 
Deutsche  übergegangen. 


i 


XL 


tavta  XQrj  ^ox^svvtag  iv  aXia  dvögag  deidsiv, 
Tov  Ö£  rebv^  Bovxatij  Tiginei  XLfirjgov  igaia 
f^v&iööev  ta  iiargl  xax    evvdv  oQd^QevoLöa. 
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57.  Bov-naiB  ist  am  Schlüsse 
wiederholt  aus  v.  1.  —  XifirjQov. 
Ita  dicit  am  crem  qui  segniter  opus 
agenti  nihil  mercedis  fert.  (Meineke.) 


Ein  Bezug  auf  das  magere  Aus- 
sehen des  Verliebten  kann  in  dem 
Worte  nicht  liegen. 

58.  iiv&iadsv.     S.  Dor.  §  82. 


K  T  K  A  i>  'P. 

Ovdlv  not  xov  tQGixa  7t£q)vxst  (pccQfiaxov  dXXo, 
Nixitty  om    eyxgtOtov^  iyuv  doxeiy  oih'  iniTtaatov^ 
ij  Tal  IIuQLÖsg'    xovtpov  öi  tv  rovro  xal  aöv 


XL  Der  verliebte  Polyphem. 
Wider  die  Liebe  ist  kein  Kräutlein 
gewachsen;  nur  Gesang  kann  dem 
Liebenden  helfen.  Das  erfuhr  selbst 
der  wilde  Polyphem,  als  er  vor 
Liebe  zur  Galatea  vergehen  wollte. 
S.  Theokr.  Id.  6.  Er  setzte  sich  ans 
Meeresgestade  und  sang  ein  Liebes- 
lied, so  gut  er  es  eben  zuwege 
brachte  (vgl.  Einl.  p.  16).  Das 
Mittel  half.  Dies  ist  der  Grund- 
gedanke dieses  Idylls,  welches  Theo- 
krit  an  seinen  Freund,  den  mile- 
sischen  Arzt  Nikias  (vgl.  Theokr. 
28  und  13,  2),  richtet,  dem  vielleicht 
seine  Kunst  nichts  helfen  konnte 
gegen  das  Herzensweh,  welches  ihm 
Eros  bereitet  hatte.  Die  Scholien 
haben  uns  den  Anfang  der  Antwort 
aufbewahrt,  welche  Nikias  auf  die- 
ses Gedicht  an  Theokrit  ergehen 
liefs.  Sie  lautete:  riv  äg'  aXiiQ-sg 
rOVTO,  GfO'KQlXB'  OL  yccQ  "EQcotsg 
noXXovg  noirjtag  iöida^av  tovg 
TtQiv  d^ovGovg.  Das  Motiv  unseies 
Gedichtes,  sowie  vielleicht  manches 
einzelne,  hat  Th.  aus  dem  Kyklops 
des  Philoxenos  entnommen;  vgl. 
Bergk,  poet.  lyr.  Gr.^  p.  1260  flg. 
Anm.  zu  v.  7  und  v.  19.     EinL  zu 


Id.  6.  Benutzt  haben  dieses  Ge- 
dicht Vergil  in  der  zweiten  Ecloge, 
Ovid  Met.  13,  762  flg.  und  Philostr. 
Imagg.  p.  423.  Eine  Übersetzung 
desselben  hat  unter  anderen  Seume 
abgefafst,  Spaziergang  nach  Syrakus 
1  p.  178  ed.  1805. 

1.  Ovdsv  not  roy  (Anm.  zu 4,50), 
nulla  est  nata  (jreqpuxft,  Dor.  §  78) 
homini  medicina  adversus  (Gels.  5, 
6,  22)  amorem.  —  cpagficcHov  yitX, 
Long.  Past.  2,  7,  7  ^'gcorog  ovösv 
qpa'pjtiaxov,  ov  TtLVOfisvoVy  ovx  iad^io- 
(levov,  oux  iv  (odocCg  XaXovtuLsvov^ 
Ott  fiT]  fpiXrißa  -KtX.  Ovid  Met.  1, 
523  lieu  mihi  quod  nullis  amor  est 
medicabilis  her  bis.  Heroid.  5,  149 
me  miseram,  quod  amor  non  est 
medicabilis  herbis. 

2.  Es  werden  nur  äufsere  Mittel 
genannt,  weil  die  Vorstellung  der 
Liebe  als  einer  Verwundung  vor- 
schwebt; vgl.v.l5f.  Long.l,14,2.(H.) 

3.  nLSQiöeg.  Vgl.  10,  24.  Bion 
14,  2  (loXnctv  tai  MoiaaC  (iol  del 
no^Bovti  dCSoisv  ^  tav  yXv%SQav 
(loXndv,  tag  (pccQfiayiov  ddiov  ovdsv. 
Hör.  Od.  4,.  11,  35  minuentur  utra^e 
carmine  curae.  —  novtpov,  keine 
Beschwerden  erregend  (im  Gegen- 
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XL 


fivit*  in    avO^^mitoig,  iVQstv  S'  ov  gddiov  eört, 
ytvm0XHV  (5*  olficu  tv  xakcSg  iaxQov  iovta 
xal  talg  ivvia  Sil  MBtpiXrjfiivov  l|oxof  Moi0aig. 
ouVw  yovv  QdL0ta  dicc/  o  Kvnlmi^  o  tzuq^  «uti^, 
mQ%alog  flolvtpauog^  ox'  ijgaro  tag  raXazEtag^ 
aQti  yeveidodmv  3t£Ql  to  ato^a  tag  xQotdfpag  t£. 
iJQato  (5'  üi;  ^dXotg  ovÖi  qoSco  ovdl  Kimwoig^ 
«AA*  o^&alg  fiai/Zatj,  uyBlzo  öh  ndvra  JtdQEQya. 
ÄoAAaxi  tat  oitg  notl  rmvlLOP  avral  (Ijtrjp^op 
X^(OQdg  ix  ßotdvag'    o  dl  raif  Pakdretav  dsiömv 


10 


iatz  zu  anderen  Ifeiluni^sarti'n), 
schmerzlos.  (Horedorf.)  Ebenso  17, 
52.  Fritzsched  Erklärung  rtlerans 
(nach  Analogie  vod  ilatpgov  i',  <♦.: 
gibt  dem  Worte  eine  IJedeutong, 
welche  nach  den  vorhergehenden 
Worten  ziemlich  müfdig  erscheint, 
übrigens  auch  sonst  nicht  nachzu- 
weisen ist.  —  ti  \'gl.  1,  1.  — 
aSv.  Hör.  Od,  1,  32,  15  duke 
h  nnnen. 

4.    *  7r'    uv%-  Q.    inter    honiiiies 
Simon,  bei  Stob.  Flor.  S>8,  Ift  vov^ 
S*  ov%  in'  dv&Qtonoiai.    Vgl.  Odjss. 
13,  GO.  Wiistemanns  Erklärung  ,,in 
potestate  hominum"  iat  unstatthaft. 

6.  na  1(0 g.  Vgl.  Soph.  Antig.  18. 
Hör.  Sat.  1,  •♦,  62. 

6.  %al  taCg-Ktl.  Nikiaa  war  auch 
Dichter.  Vgl.  die  Verse  iu  der  eiul. 
Bern.,  Id.  28,  7  und  die  Epigramme 
in  der  Anth.  Pal. 

7.  ovtto.  Plutarch.  Symp.  1,  5 
nmg  f i'pijTOf t  to  aovßinnv  d*  aga 

tjgmg  OLdaaHfi,  hccv  nuovßog 
l  ri  n,iv  (Snrntp  -  o>v  ,«i 
tov  Kvnl(üna  Movoaig  ivtpmvotg 
laad^cci  (prjai  tov  igatta  0tl6^fvog. 
Bergk,  Philox.  fr.  7.  —  nag*  aiiiv. 
Theokrit  schrieb  also  das  Gedieht 
in  Sicilien.     S.  Einl.  p.  3. 

8 — 9.  mgx^^ogy  als  Zeitgenosse 
des  trojanischen  Krieges.  Vgl. 
Schneider  zu  Kai  lim.  hymn.  4,  308. 
Über  die  Krasis  s.  1,  80.  —  yfvfi- 
aaömv.  Vgl.  Ovid  Met.  13,  754. 
Flaccus  Anth.  Pal.  12,  1*2.  Epigr. 
100  11.  345  Kaib. 

10.  fjgato  xrl. ,  amorem  suum 
exercebat  non  potnis  (2 ,  120)  neque 
rosis,  neque  cicinnis  puellae  miasi- 


tanclis.     v'-^vvot    sind   Haarlocken, 
nicht  Kr.  Briggs  erklärte  ,, ne- 

que comas  siKi<  .ri.siniiido",  was 
gleichfalls  riditig  sein  kann;  vgl. 
Tib.  1,  8,  9  f.  —  ovdi-.  Über  die 
Deluiung  des  b  vor  g  a.  25,  10.  — 
g  6  Ö  w.  U  ber  den  Singularis  vgl.  zu 
7,  6ü'  und  zu  8,  45.  Cic.  Tnsc  ? 
18  sertis  rediniiri  iubehis  et  ro 
Die  Ros.'  ist  der  Aphrodite  heilig. 
S.  ( Jerhard,  anserlcs.  gr.  Vasenbilder 
1    p.   130. 

11.  opt^«<r  ucivtag  dieit  amoris 
furoreni  nullis  anibagibiis  utentem. 
f  !VT.M,w'ke.)  —  ay.  ndvta  neig.,  post- 
/ '  '■da  (V^erg.  Ecl.  7,  17)  omnia 
ducebat  (Cic.  pro  Arch.  10.  25.  Caes. 
B.  G.  6,  18  u.  a.)  amoribus  suis 
if)hlifus  pec&rHtn  atitrorumque  suo- 
iliM  Ov.Met.  13,  liVA).    Vijl.  13,  67. 

12.  tat  Ol  fg.  S.  zu  8,  72.  — 
ztavXiov  =  tÖ  avXi'ov  wie  25,  84. 
—  avtai  =  fiovat.  Vgl,  Anm.  zu 
5,  85.  Die  Bedeutung  avzoaazai 
ergibt  sich  aus  dem  Inhalt,  liegt 
aber  nicht  im  Worte.  Verg.  Ecl. 
4,  21  ipsae  lacte  domum  referent 
(/'  '  ^  "  '  ra.  Ecl.  7,  11 
hiiy.  >■/'-•.  p>nf^,„  , ,  Hient  per  prata 
tHVcnci.  —  dnfiv&ov.   S.  Dor.  §  39. 

13.  x^«e«?-  Ovid  Met.  3,  502 
viridem  herbam.  An  derselben  Vers- 
stelle finden  wir  dieses  Adjectivum 
15,  119.  25,  21.  7,  9.^  Ebenso  steht 
11 T  48  iBvxäg  ix  jftovoi;  und  9,  10 
livitav  in  SafiaXäv.  Damit  vgl.  die 
Adtpctiva  im    Anfange  des  Verses 

t.  25,  131.  U,  18.  1,  40.  1,  148 
aSf lav  und  z.  B  Verg.  Aen.  4,  446 
ml  nuras  Aetherim.  4,  243  animas 
nie  evocat  Orco  PaUentes. 


XL 

ixvrog  in    diovog  xarstaxato  (pvxiOB06ag 
i^  dovg,  ax^imov  exmv  vnoxdQÖiov  elxog, 
KvTtQidog  ix  fisydlag  to  ot  ^icari  ndie  ßiXafivov. 
dXXd  to  (pdQ^ccxop  evQs,  xads^o^evog  d'  inl  nitgag 
vipYiXdg  ig  novrov  oqcov  aeida  toiavta. 

<ö  ksvxd  FaldtBia^  tC  tov  q)Uaovt'  dnoßdlki}^ 
XevxotSQa  naxtdg  nottdatv,  dnalatiga  aQvog^ 
iiOGiG)  yavQOtiga,  (piaQatiQa  ofi(paxog  ci(iocg; 
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14.  avtog.  S.  zu  5,  85.  Verg. 
Georg.  4,  465.  llias  2.i,  61  o&i 
tivfiat'  in'  r'novog  xXv^fcrxov.  — 
%atstdyi€to.  S.  1,  66.  —  tpv- 
niosGaag.  Vgl.  llias  23,  693.  Eine 
Anspielung  auf  unsere  Stelle  ist 
bei  Bion  2,  2—3. 

15.  Vgl.  30,  10. 

16.  Ävngidog  sk  (leydlag  ge- 
h'jrt  zu  ßiUfivov.   Vgl.  7,  15.  9,  10. 
5,  95.  6,  15.   (Meineke.)    Zieht  man 
es  zu  f;u<Jov  i'ixo?,  so  erscheint  der 
Relativsatz    müfsig.      Das   relative 
TO  Rteht  nicht  am  Anfang  des  Re- 
lativsatzes, wie    tai    ts    7,    59.   — 
Scharfe  Geschosse  legt  schon  Pindar 
der   Aphrodite   bei.     Pyth.   4,   214 
Kvngoyivfittj  notvia  6\vtdtaiv  ßs- 
Xitov.  —  to  ot-Htl.  Sehr  kühn  ist  die 
Verbindung  i'Axo?  nt]^ai,  zumal  da 
nicht  die  verwundende  Person  (vgl. 
Odyss.  22,  83  iv  Si  ot  ijnati  n^^s 
^oov  ßiXog),  sondern  ßiXsfivov  Sub- 
ject  ist.    Vgl.  Syrinx  7.  —  tJti.    Die 
Leber  ist  Sitz   der  Leidenschaften. 
Vgl.  Theokrit  13,  71.    Hör.  Od.  1, 
25,    13   mit   der   Anm.   von   Orelli: 
cum    tibi   flagrans    amor   et    libido 
saeviet    circa    iecur   ulcerosum.    — 
na^B.     S.  Dor.  §  3. 

17.  to  cp.  Vgl.  8,  86  und  14,  62. 
Eine  Anspielung  auf  unser  Gedicht 
oder  auf  das  des  Philoxenos  ist  bei 
Kallim.  epigr.  48  mg  dya&dv  TloXv- 
(pafiog  dvevgato  tdv  inaoLSdv  t(o- 
gafiivo)-  val  yäv  ovx  dfia&rjg  o 
KvHXcoxp.  at  Moteai  tov  ^gcota 
■naxiGxvaCvovti^  fpiXinns.  ?]  navanlg 
navtcov  (pdgfiayiov  d  ffoqpta. 

18.  v^rjXdg  xrX.  Ovid  Met.  13, 
778  prominet  in  ponttim   cuneatus 


acumine  longo  collis,  utrumque  latus 
circumfluit  aequoris  ufida.  Huc 
ferus  ascendit  Cyclops  mediusque 
resedit. 

19.  CO  XBvnd  r.  Philoxenos  liefs 
den  Kyklopen  singen:  eo  %aXXing6- 
cmns  ,  XQf^f^^oßoargvxB  FaXdtsia, 
XagttocpmvBj-iidXXog'Egcözcov.  Bergk, 
poet.  iyr,  p.  1^62. 

20.  XivKotiga.  Verg.  Ecl.  7,  37 
Nerine  Galatea,  thymo  mihi  dulcior 
Hyblae,  candidior  cycnis,  heder a 
fonnosior  alba.  Ovid  Met.  13,  789 
candidior  nivei  folio,  Galatea, 
ligustri.  Hör.  Epod.  11,  27  puellae 
candidae.  —  nayitäg.  Ovid  Met. 
13,  796  übersetzt  lac  coactum,  Vergil 
Ecl.  1,  81  pressum  lac.  Vgl.  11,  66 
tvgov  nd^ai.  Bei  Aristoph.  Vesp. 
838  heifst  der  frischgemachte  Käse 
TQocpaXlg  Tvpov.Vgl.  Theokr.  25,  106. 

21.  fioaxco    %tX.      Diesen    Vers 
ahmt  Ovid  Met.    13,   791   mit  den 
Worten    nach :     splendidior    vitro, 
tenero  lascivior  haedo.  —   (piagw- 1 
tiga.     (piagog  mufs   hier  die  blü- 
hende gedrungene  Jugendfrische  be- 
zeichnen,  welche   mit    einer   noch 
nicht    reifen    und    weichen  Wein- 
beere verglichen  wird.     Eine  ähn- 
liche   Anwendung    dieses    Adjecti- 
vums  findet  sich  sonst  nicht.     In 
verkehrter   Weise   nachgeahmt   ist 
die  Stelle   von  Philostr.   Imagg.  p. 
423  k'ati  TCO  JJoXvfpriiim   noipLSVLtiov 
uGfia,   d)g  Xsvytrj  ts  sl'i]  aal  yavgog 
Kalr]  ÖLcov  oiKpuTiog.   Dennoficpa^ 
bezeichnet,  auch  ohne  das  Beiwort 
(Dfidg,    die    unreife    Weinbeere. 
Dieselbe  Wendung  gab  dem  Aus- 
druck   Ovid    V.    795,    sagte    aberl 
matura  dulcior  uva.  ' 


1     >  ll 


156 


XL 


tpoitfig  iv^vg  iol6'  oxku  yXvavg  imvos  ixf]  iii' 
oHxfj  ö'  UV»'  omägj  oxxa  ylvxvg  uäi/os  avrj  ^e' 
tpiijfHg  ($'  m07t£Q  mg  äüAuVi/  Ivkov  a^^rißaöa. 
^Qd(3i>riv  ijlIv  iyojye  Tiüi'i;,  xo^«,  avixa  ir^atov 

il  oQBog  ÖQitpaa^mj  iy(o  d'  oÖov  aysiiovEvoV 
jiavaaß^uL  d'  imöav  tv  xui  vmiffov  ovdi  icnavvp 
ix  trjvm  dupa(iat'    tIp  d'  ov  ^iXuj  ov  ^a  Ji    ovÖev. 
yivdaxa,  la^itöüa  xo>«,  zivog  ovvma  (ptvyug' 
ovvtxd  fioi  Xaüm  läv  oijp^iJ»  i^cl  nuvxl  ^tiainp 
ii  (itog  tixatm  notl  »mtiQOV  mg  o-itt  fißx^«, 
ug  d'  ofp^al^hg  ijrfört,  nlaxua  dt  i^lg  M  itikei, 
al)!  ovtog  TOtoi'Tcs*  imv  ßota  iiXia  ßoöxco, 
xnx  Tovtmp  to  x^dtiatop  dpLBlyoitiPog  ydka  nCvm' 
Tu^Oi,'  <5'  ov  Xdnu  fi'  am    iv  »if^H  oui:    iv  oTicaQCi, 
ov  x£t|iwi/os  axQm'    rag^ol  d'  vTtiQax^iig  (du. 
6vQLaÖ£P  ö'  üg  ovTig  imötafJLat  lode  KvxX(ß7i(DPj 
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22.  tpott  tj  g ,  du  iJÜej^at  hie  her  zu 
gehen.  Ö.  *i,  98.  —  «v-ö'wff  /atV, 
indem  du  sofort  kommst,  wenn  — . 

2a.  avd-*  ovTüigj  du  },'t'hst  wie- 
der 80  ohne  weiteres  fort,  ohne  dich 
um  mich  zu  kümmern^—  V<^1.  Uias 
•2,   71   iftt  di  ylviivi  vnvog  ayf^H*-r. 

24.  wGTt^Q  6ig.    Vgl.  Hör.  hl^od. 

12,  25. 

25— 2ß.    Tfoütj,    Dor.    §    il*^-   - 

Ttgätop,  Dor.  §  15. 

26.  6VV  lAaiQi.    ►■^.  «><l.v>^.   1,   71. 

—  fpvkia.   Vgl.  18,  m,  22,  um. 

27.  i|.    Vgl.  15,  \*\  unn.    Kniger 

l  §  t)8,  17,  3.  —  iyio  d'  odov  aye- 
fiövsvov,  (lux  e(jo  ceskr  er  am 
gagt  Vergil  Ecl.  ö,  38  in  der  Über- 
setzung.    Vgl.    Id.   25,   60.     < 'dv.«,.s. 

28.  navaaüd-ai,  seil,  tov  t(?w- 
tog  (nicht  watJöaötfat  ioidtöv),  — 
%ul  =  auch. 

2'J.  fx  tivta  =  i^  Ubivov  tov 
XQOvov.  Schol  Es  wird  damit  der 
Begrirt'  von  ididtov  tv  nochmals  her- 
vorgehobeo. 

31.  laß.  6q>Q.  NuchahmuDgVerg. 
Ecl.  8,  34. 

32.  tag.  S.Dor.  §  10.  —  Mit  #aj- 
ttQOv  Vgl.  7,  36. 


'VTiü; 

33.  NachahniuQg  bei  Uvid  Met. 
13,  851.  —  BTiFOTi,  sc.  inl  tm 
fitti^nco.  —  ini,  „oberhalb"  in 
anderem  Sinne  als  in  btugti. 

34.  xilia  (i.  Vgl.  Verg.  Ecl.  2, 
21.    Calpurn.  2,  68.   Theokr.  16,  91. 

35.-38.  xrjx.  S.  zu  4,  4.  Nach- 
aliniung  Verg.  Ecl.  2 ,  22.  Uvid  Met. 
13,  82y  1(1  f  III tili  semper  adest  ni- 
t€um:  par  >'  hibenda  servatur, 

parkm  li(iuefacta  coagula  durant. 

;J6.  tvQog  yitX.  Calpurn.  2, 10 per 
t(jtuni,  fiiccus  premitur  mihi  caseus 
annuin. 

37.  ov.     Krüger   11  §  69,   64,   1. 

Kühner  II  \k  «-**  ^-  —  Z«*^*»^"» 
i'ixQO).  Hiermit  kann  nur  die  Mitte 
dt  sW intern  gemeint  sein,  die  Zeit, 
in  welcher  der  Winter  gewisser- 
maf  '      ■  tier  Höhe  steht.  Vgl. 

Ath.  ,i  p.  Uö  B  tov  xf'l^<ö»'off  ^o 
d'K^taotatov.  Im  Gegensatz  zum 
Sommer  und  Herbst  den  Anfang 
oder  das  Ende  des  Wintera  zu 
nennen  würde  keinen  Sinn  haben. 
—  taeaol  Ktl.  Od}\>?  '.♦,219  tag- 
0ol  iihv  tvQCüv  ßgi&ov. 

38.  Über  die  Construction  vgl.  7, 
76  mit  der  Anm.  —  üvq.  S.  Dor. 
§  82.  —  (ü<yg,  zu  1,  13. 
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tlv  To  (piXov  yXvxvpaXov  apiä  xrj^avrov  ccEtöov 
jtoXXdxi  vvxtbg  cccoql.    r^fqpca  de  rot  evöexa  veßQmg^ 
7Tf(0ag  firivo(p6QG)g  ^  xal  öxvfivmg  XEööaQag  ccQxtmv. 
uXX'  d(pixBV  tv  ;roO''  «fif,  xal  e^slg  ovdav  sXatSöoV 
zav  yXavxav  8%  »dXaöGav  ia  jrori  %iQ(3ov  OQExd^atv' 
aöiov  iv  rävTQOJ  nag^  iplv  rai'  vvxra  dia^atg. 
ii'tl  ddfpvca  trjVEt^  ii/rl  gadtval  xvtkxqkSöoi^ 
aart  p,iXag  Ktööogj  aöt*  auTtsXog  a  yXvxvxaQitog ^ 
hOttv  TpvxQov  i'dmQn  ro  /uot  a  itoXvdivdQSog  Ahva 
Xevxäg  ix  ;t<öi'og  notiv  dp-ßgoöiov  TtQotrjti. 
Ti'g  xa  TC0VÖ6  d^dXaööai'  axaiv  xai  xv^a»'  aXono; 

41.  ^aroifx'ioio:*  ^  iijci  I /jf^  ,',()fi)c         4!'.  rü*  xir*]  n.:  x'tr 
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39.  Sein  Syrinxspiel  lälst  er  als 
Zwischenspiel  ertönen  zu  den  Lie- 
dern, in  welchen  er  Galatea  und 
sich  selbst  besingt.  Zum  Participium 
dsidaiv  ist  aus  avgiaSsv  intatapiaL 
der  sich  von  selbst  ergebende  Be- 
griff avgi^co  zu  entnehmen.  —  tlv 
ist  hier,  v.  55  und  v.  68  als  Accu- 
sativ  zu  nehmen,  was  sich  bei  Th. 
blofs  in  diesem  Idyll  findet.  Der- 
selbe Gebrauch  kam  bei  der  böo- 
tischen  Dichten n  Korinna  vor:  Apoll, 
de  pron.  105  B.  Vgl.  Ahrens  de  Gr. 
1.  dial.  I  p.  207.  11  p.  254.  Falsch 
ist  bei  Pindar  Pyth.  8,  68  die  von 
Pauw  statt  ytatd  tiv'  vorgeschlagene 
Schreibung  -itara  tlv.  —  Über  a(ia 
8.  Dor.  §  94,  über  dfia  xai  v.  65 
und  Anm.  zu  2,  21. 

40.  Wut 6g  «wpt,  wie   24,   38. 

41.  ^rjvotpoQcog,  Bläfskälber, 
wie  unsere  Jäger  sagen.  Das  Wort 
ist  abgeleitet  von  iirjvr].  Ilias  23, 
455  von  einem  Pferde,  dg  t6  fihv 
dllo  toaov  (poivL^  ^v,  iv  dl  (iftco- 

ncp     XfVXOV     GtllL*    itftVKtO     TtBQttQO- 

jfov,  rjvts  fxi]VT].  Wegen  der  Zusam- 
mensetzung mit  (p^Qco  vgl.  das  Wort 
üa[iq)6Qug  und  Hör.  Od.  1 ,  8,  10 
livida  gestat  armis  brachia.  Nach- 
ahmung bei  Verg.  Ecl.  2,  40.  — 
ünvfivcag  t.  ccqxtcov,  villosae  ca- 
tulos  ursae  sagt  Ovid  und  fügt  als 
Grund  hinzu:  qui  tecum  ludere  pos- 
sint  (Met.  13,  834—836). 

42.  dfptyisv  TV  tto'O-'  dfii,  veni 
ad  nos.  Freiere  Nachahmung  bei 
Verg.  Ecl.^  9,  39  flg. 

43.  Ia  OQix^^tv.    Vergil  über- 


setzt Ecl.  9,  43:  insani  ferinnt  sine 
littora  fiuctus.  Eigentlich:  lafs  das 
Meer  an  den  Strand  anbrausen.  Vgl. 
Ilias  14,  392  iitlvad-r]  dl  &dXnaGcc 
noTi  -AliGLag.  Odyss.  5,  402  gox&fi 
yccQ  piFya  v-vfice  notl  ^fgov  r/neLgoio. 

45.  ivtl  (Dor.  §  84)  im  Anfange 
des  Satzes  und  wiederholt  zur  Be- 
zeichnung der  Fülle  von  Annehm- 
lichkeiten, wie  z.  B.  Hör.  Od.  4, 11,  1 
est  mihi  nomim  super antis  annum 
.  .  .  cndus,  est  in  horto  .  . .  apium  . . ., 
fst  hederac  eis.  —  ddtpvai,  wie 
in  der  Beschreibung  der  Kyklopen- 
höhle,  Odyss.  9,  183.  Wegen  des 
Hiatus  von  trjvsC  {illic,  Dor.  §  92) 
vgl.  Anm.  zu  3,  42;  wegen  der  Deh- 
nung des  t  in  ivtl  gaSivai  Anm. 
zu  25,  10.  Mit  gaSival  M.vndgLGG0i 
vgl.  das  Versende  CatuU  64,  292 
arrin  cupresso. 

40.  xiffödg.  Mit  der  Dehnung 
der  Ultima  vgl.  Anm.  zu  1,  115. 
Ilias  11,  219.  —  jLifXag  heifst  der 
gewöhnliche  tlpheu,  hedera  helix, 
wegen  seiner  dunkelgrünen  Blät- 
ter, im  Gegensatze  zu  dem  1 ,  29 
erwähnten.  Vgl.  Theokr.  Epigr.  1,  3. 

48.  ngotrjti,     S.  Dor.  §  83. 

49.  tavdf.  Der  Genetiv  steht  bei 
tXoito  wegen  des  comparativischen 
Begriffes,  welcher  in  äXoLto  liegt. 
Vgl.  Soph.  Philokt.  1100  tov  Xmovog 
datfiovog  elXov  t6  xaxiov  alv^iv  mit 
der  Anm.  von  Schneidewin.  Kühner 
H  p.  320  leitet  diesen  Gen.  von  dem 
Gebrauch  des  Gen.  bei  den  Verben 
des  Kaufens  uiid  Tauschens  ab,  was 
weniger  wahrscheinlich  ist.   Nicetas 
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cci  di  tot,  amos  h^v  Soxim  Xa<JiG3t£Qog  ^fisp. 
ivtl  «J^vü^  ivXa  fiot  xal  wo  ünodm  aKafiatov  mvq' 
xawfisvog  6'  vno  nvg  xal  tav  li^vxav  avsxoifiav 
xal  TOP  IV  o9^aAf*oi/,  tm  fiot  ykvxmoitigov  ovöiv. 
mjioi  OT    ovx  hixiv  |a'  it  ^dtiqQ  ßgayxi'  ixopza, 
mg  xmiövv  mnl  tlv  xal  tav  x^Q^  rsvg  ecparjaa, 
ai  firi  Tu  atona  X^g,  itpsgov  de  rot  rj  x^tV«  Xevxd 
7]  (idxdp'  dnakav  igv^gd  Ttlatayrnvi    ixoi6av. 
aXXa  ta  (ilv  d^s^iog^  td  de  yivitm  ip  x^^fimv^, 
mm'  ovx  av  toi  tavta  (pigstv  d^a  ndpt'  idvpd&riv. 
wv  iidv,  m  xoQwv,  vi^p  av  to  ya  Piip  fii^a^sd^ai^ 
atxa  tig  Gvv  vat  nkimv  livog  mö'  dtpixtjtat, 
mg  eiöm  tc  äo#*  dSi)  xatotxiiv  top  ßv^ov  v^(iip. 
iliv&oig,  raXckuaj  xal  i^ip&oiaa  Xd^oio 
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Eng.  paraphraeiert  die  Stelle  li,  621» 
80:  TiQoaf^it^XtndQii  tag  av&iloito 
tijv  iis  dvtgov  toxiav  xaiquv  dtpitsa 
tuv  ^^aldzTiov  ßi'ov. 

50.  avtog.  S«  ipsum  per  se 
signiticat  nulla  divifciarum  vel  amoris 
ratione  babita.  (Borsdorf.)  ~  laGi- 
mtBQos,  quöä  rigidis  kor  reut  den- 
süsima  setis  c&rpora  (Ovid  Met.  13, 
84G).  —  ijfitv.     S.  Dor.  §  85. 

51.  dnufiatov  jtvQ  öfter  bei 
Homer.  Tibull  1,  1,  G  dum  /^'  /x 
assiduo  luceat  igne  focm. 

52.  xivg.     8.  Dor.  §  62.  • 

53.  ylvntgtätiQov.    V'^'l  6,  *>2. 

55.  mq  %ati8.  S.  Aom.  zu  7,  ö7. 
—  notl  tlv.     S.  zu  V.  39. 

56.  Xi/ff  (vgl.  1,  12),  wenn  du 
nicht  willst,  dafs  ich  (in  diesem 
vorausgesetzten  Falle)  deinen  Mund 
küssen  würde.  —  ngiva.  S.  Anin. 
zu  V.  58. 

57.  ii.u%(av\    Mohn  .    papaver 
rhoeas,  schon   lliaa   :"^,  ..*,'•;'  ui\%iov 
d'   los    itifftoos    ndgri  ßdlev.  '  Verg. 
Lei.  2 ,    17.   —  nlaTaycävici    Vgl 
3,  2i». 

58.  td  fiEv  ist  auf  den  Mohn  zu 
oeziehen,  r«  dh  auf  die  Lilien.  Der 
Mohn  blüht  im  hohen  Sommer.  Vgl. 
Columella  10.  314.  Der  Name  hqlvov 
ist  80  allgemein,  dafs  man  hier  eben 
80  gut  das  Schneeglöckchen,  galan- 
thus  nivalis,  als  die  weifse  Tazette, 


narcissus  poeticus,  darunter  ver- 
stehen kann ,  welche  beide  auf  den 
Inseln  des  Mittelmeeres  oft  schon 
im  Januar,  also  iv  j^fifiöavi.  blühen. 
-  Vgl.  Longua  2,  3,  4.  (Jerhard] 
auserl.  gr.  Vasenb.  1  p.  132. 

59.  Die  Plumpheit  in  dem  blofs 
auf  Mohn  und  Lilien  bezüglichen 
xVusdruck  dfia  ndvta  ist  vom 
Dichter  beabsichtigt. 

60.  fis^ad-fvfiai.    Diese  Fut Ur- 
form ist  unerhört.    Wed.  r  dniQov- 
lim  bei  l'osidippos  (Anth.  Pal.  12, 
120)  noch  dtovfif^a  statt  äirioofie^it 
bei  Epicharmos  (Bekk.  anecd.  p  90. 
Ahrens  de  dial.  Dor.  p.  339),  welche 
Formen    Meineke    anführt,    bieten 
irgendwie    genügende    Analogieen. 
Vgl.  Curtius,   das  Verbum  der  gr. 
Spr.  II «  p.  336.    Die  Überlieferung 
ist   wohl    fehlerhaft.    (H.)    —    Für 
TO    vgl.    Soph.    Aias    «'•a    Fojff    to 
Ztxignv  xal  ro  XvTzn^G&ai  (lä^jjg. 

61.  aixcc  wie  1,  9  u.  a.  —' avv 
val  S.  Dor.  §  3.  Die  K^klopen 
^iihI  nach  Odjss.  9,  125  der  Schitf- 
iahrt  nicht  kundig.  —  mS\  S.  zu 
1,  13  und  unten  v.  64.  —  Der  Fremde 
soll  dem  Poljphem  Unterricht  er- 
teilen. 

62.  7t od-'.     S.  Anm.  zu  2,  4. 

63.  i^iv&oig  —  i^iv»oiaa. 
Vgl  2,  113  ttet\  .  .  nal  i^ofisvog. 
Ovid  Met.  13,  838  iam  modo  caeru- 
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ma7t€Q  {ym  vvv  möe  xa^rjfiivog  oixaö'  dnep^Biv' 
Tioi^aiPiip  ö'  id-eXoLg  avp  ifilv  d^a  xal  ydX'  d^iXyEip 
xal  tvQov  Tid^at  tdfitGov  ÖQL^etap  ipstöa. 
d  (idttjQ  ddixst  /i£  ftuVa,  xal  ftffiqpo/ißt  avtd' 
ovdev  TiYiTtox    oXmg  Ttotl  tlv  (piXov  bItibv  vueq  fiev^ 
xal  tarn    ifiaQ  iit    a^aQ  oQavöd  ^s  Xentov  iovta. 
(paam  tav  x6(paXdv  xal  tmg  jtoöag  d^(pot£Qmg  ^ev 
öq)V6ÖBiv^  mg  dpLa^rj,  inel  xr]ymp  dvirn^ac. 

m  KvxXm^  KvxXmip,  jtd  tag  (pQSvag  ixnsTtotaaai; 
ai'x'  iv&mv  taXdQcog  ts  nXixoig  xal  ^aXXov  d^döag 
talg  aQVBGöL  (fBQOig,  tdxa  xa  tcoXv  ycdXXov  ixoig  vmv. 

74.  rü/a  x<»  *]  rti/a  xm 

Uo  nitidum  caput  exsere  ponto,  iam, 
Galatea,  veni  nee  munera  despiee 
nostra. 

04.  (oantQ  —  -Kad-rifisvog  sc. 
Xav&dvonai  ot'xa^'  dniXi)-Biv.  Vgl. 
V.   12. 

65.  TtoLfiatvfLv  absolut  wie 
llias  6,  25.  -  t>aots.  Verg.  EcL 
2,  28  0  tantum  libeat  mecum  tibi 
sordida  rura  atque  hmniles  habitare 
casus  cet.  —  dfia  xal    S.  zu  v.  39. 

66.^  3rä|at.  llias  5,  902  (og  ä' 
oz  onög  yäXa  Xbvxov  insiyofikvog 
Gvvinriitv.vyQov  iov.  Vgl  11,20. 

67.  d  fidtrjQ.  Der  Artikel  be- 
zeichnet hier  das  dem  Redenden 
Angehörige  wie  z.  B.  4,  9  =  mea 
mater,  an  anderen  Stellen  aus  eben 
so  leicht  erklärlichen  Gründen  das 
dem  Angeredeten  Angehörige, 
z.  B.  5,  10.  —  (lova.  Würde  die 
Mutter  seine  trefflichen  Eigenschaf- 
ten bei  Galatea  ins  gebührende 
Licht  setzen,  so  könnte  es  nach 
Polyphems  Meinung  gar  nicht  aus- 
bleiben, dafs  ihn  (ialatea  erhörte; 
die  Mutter  allein  ist  es  also, 
welche  sich  in  diesem  Falle  schlecht 
gegen  ihn  benimmt  und  schuld  an 
seinem  Leid  ist.    (H.) 

68.  nrjnox'.  Vgl.  8,  34.  —  Tzotl 
tIv,  ad  te.  Vgl.  v.  39.  üdyss.  16, 
151  TZQOg  yi,rßiqa  flnetv.  —  (piXov 
in  demselben  Sinne  wie  17,  18.  24, 
119,  =  worin  sich  liebevolle  Ge- 
sinnung (gegen  Poljphem)  kundge- 
geben hätte. 

69.  afiaQ  in'  dfiaQ,   xa&*  ind- 
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atriv  rifiBQuv,  Schol. Vgl.  17, 96.  Epigr. 
7,  3.  —  Xsntov  iovta.  Vgl.  14, 
3.  Ovid  Met.  3,  489  attefiuatiis 
amore  Liqiiitur.—  Jeden  Tag,  immer 
aufs  neue,  sieht  Polyphems  Mutter, 
wie  er  vor  Liebe  mager  und  abge- 
härmt ist;  und  dennoch  legt  sie  kein 
gutes  Wörtchen  für  ihn   ein.    (H.) 

70—71.  Um  sich  an  der  Mutter 
zu  rächen,  will  er  ihr  vorlügen,  er 
fühle  sich  krank  an  den  verschie- 
densten Teilen  seines  Körpers,  damit 
sie  um  ihn  recht  in  Angst  komme. 
Dieser  dumm- schlaue  und  knaben- 
hafte Gedanke  ist  für  den  jungen 
Kyklopen  (vgl.  v.  9)  durchaus  be- 
zeichnend.   (H.) 

71.  a(pvcSsLv  =  ücpv^sLv.  Es 
ist  der  Ausdruck  für  krankhaft 
heftige  Blut  wall  nngen  und  für  die 
Hitze  entzündeter  Körperteile. 

12.  tia  Kvxlcoil}.  Verg.  EcL  2,  69 
ah  Corydon  Gorydon,  quae  te  de- 
mentia cepit.  —  na  X.  <p.  ixn.  S. 
Anm.  zu  2,  19.^  Quint.  Smyrn.^  7,  262 
tixvov^  TtoC  Sri  vvv  <jot  ivg  voog  ix- 
nsnotritai; 

73.  al'x.  Vgl.  Krüger  II  §  54, 
11,  3.  —  xaXdQagy  calathos 
cogendi  lactis  in  usus  übersetzt  Cal- 
purn.  9,  34.  —  jrAf  xotff.  Vgl.  Odyss. 
9,  246 :  Polyphem  rjfiiav  [ilv  d-gi^j^ag 
XsvxoLO  ydXaxzog  TzXsxtoCg  iv  ta- 
XagoiöLV  diirjadfisvog  xars^rjxsv. 
Verg.  Ecl.  2,  71. 

74.  tdxa  xa.  Vgl.  z.  B.  Isokr. 
Areop.  §  71  tdx'  av  rts  d-ayfidoeisv. 
—  vmv.    S.  Dor.  §  34. 
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ruv  xaQEol^av  a^ilye.    tc  toi/  tpivyotna  didx€ig; 
sv^n^eCg  mär.,«,-  iaa>,  ^al  ^aXXcov'  uV.av. 
Mollal  6v^7cc(iöd£v  fiE  KOQtu  Tav  vvxT((  nikovrai, 

Ki^Ulovri  ^l  Ttaöca,  inii  z*  avtalg  fTiaxovaG}. 
öißov  or    fi'  TC(  ya  Kijyon'  ttg  ipaivofifa  Eivat. 
ovtm  TOI  Jlo/.vcfoiaog  inoi^aiviif  rm'  igcöia 
(lOvtSiödüiP^  Qaov  di  diäy'  ?j  f/  XQVüov  föamn'. 
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75.  Tuv  nren^n ir,  « r ,  seil  caya 
vel  oiv.  —  Wir  liaben  in  diesem 
Verse  zwei  vcrschiederit'  Sprich- 
wurttT  zu  erk»'nnen.  Dn«  -rnte  ist 
fiacli  Sinn  und  Ausdnir  ntlich. 
Das  zweite  aber  int,  wi**  vn  seheint, 
mi vollständig,  indem  Polypliem  nur 
den    für    die    Situation    |.  dm 

Teil  anführt.    In  den  Seh  (dien  wird 
ein  Hesiodischer  Vers  eitiert  vi'mioq 
os"  ra  ttmufx  ItTcmv  (tvhroiiKt  Ar/-ivjt.f 
Hiernach   und   nach    H.    17    I 
man  Ter  muten,   dafs   es  eiien    Im- 
sonders     von     erotischpii     \' erhält 
nissen  angewendeten  S|»ruchver8  ge- 
geben  hui>e   des  Inhalts  i/ijff(0s"  ö? 
(piXiovza    fpvymv    tpBvyovta   fittän^i 
(vgl.    Sai>pho    1,   21):    das   Mascul. 
wäre  leicht  erklärlich,  da  sich  der 
Vt  rs  auch  auf  Knabenliebe  Imzi.  hen 
würde.    (II)    Vgl.  Ivallimach.  Kpigr. 
32    %ov^6<;   f"()M(?   TotdffiJf    ta    ^Iv 
WBvyovra    ^iM%fiv   ohh ,    tä    d* 
iv  iiioGm  nfififva  nenintzatai.   Hör. 
Sat.  1,2,  108  mens  est  fiyvnr  hui,' 

mmilis:    nam    transrohit    

posäa  et  fugirntia  captnt. 

7t'».  f  r  (>  rj  (7f  r<,'  xrX.  V't'rjT.  l'el.  2, 
73  /  yt  r  r  h  tes  aiium  hic  fasfidtt, 

AI  ext  m. 

77  —  78  Dafs  die  Mädchen  ihren 
Hohn  mit  ihm  treiben,  merkt  i*o- 
lyphem  nicht;  ihr  Kichern  (ntxlt- 
tovti)  hält  er  tiir  ein  Zeiclien  des 
Wohlgefallens,  welches  sie  an  ihm 
und   an   seiner  Gesellschaft  finden. 


—  i  ncc'AO'VG  0) .  wenn  ich  ihren 
l(«'d*Mi  zuhöre  (d.  h.  also  wenn  er 
bei  ihnen  sitzt). 

79.  i  v  TÜ  yn,  im  Lande,  d.  h. 
in  dem  i.mde,  lu  welchem  er  lebt. 
Kirl^lin;^'  erklärte:  in  terra  con- 
ti n»'nti,  (piam  opponit  mari,  in  quo 
«laliit-a  a  qua  rcj.udiatur  degit. 
Aber  die  andere  Auffassung  ist 
natürlicher,  und  das  Zugeständnis, 
dafs  er  im  Meere  nichts  gelte,  er- 
scheint für  das  Selbstgefühl  des 
Kyklopeii  weniger  passend.  (H.)  — 
Tts*,  'Muer  der  etwas  zu  bedeuten 
hat.  Vgl.  4,  .HO.  Ovid  Fast.  6,  26 
flifjuiff    )iui>.< /■> V e    loci ,    lovis 

SO.  In  oiuaivfv.  Yerho  noi^iai- 
vnv  i.  e.  ßovxoXiiv  consopire  ita 
null  US  ulius  usus  est.  Nee  facit 
huc  Orjjhens  p.  507  lleiiu.  Ttoiuai- 
vmv  nganiSsGoiv  avopifiatov  ooytvv 
^QtüTa.  (Meiiieke  )  Vgl'  Hör.  Epist. 
1,  2,  31  ad  >tnpitum  citharae 
""^satuM   ducen-  curam ,   sowie   die 

örter   ßorxoXf'ca    und    ßoi^xnXrifia. 

-  fiovaiadcoi-.    Vgl.  8,  38. 

81.  f  dfoxf  v,  seil,  iargo}  efg  &B^a- 
Miictv  tov  fQMtog.  So  kehrt  das 
Gedicht  am  Schlüsse  zu  dem  in  den 
€Taten  Versen  ausgesprochenen  Ge- 
danken zurück.  (Da  der  Dichter 
voraussetzeu  konnte,  dafs  sich  der 
Leser  des  Anfangs  noch  erinnere,  so 
brauchte  er  den  Begriff  larg^  nicht 
ausdrücklich  hervorzaheben'   H.) 


XII. 
A  I  T  H  S. 

'ID.v^^g,  w  (fiXe  xovqc,  rgirr}  övv  vvxrl  xal  r]ot^ 
ijlvx)^£g-    OL  06  Ttod^svvTsg  iv  ijfiaTL  yijQuOxovatv. 
öaonv  iccQ  x^t,fiC3Vog^  060V  ^rjkov  ßQaßvXoio 
^dtovn  dööov  oig  6q)£TEQt}g  XaöLcorsQr]  d^vog^ 
oaoov  TTCiQd-Bi'ixrj  7CQ0(piQBL  TQiycc^oco  yvvcaxog^ 
0000V  eXa(pQ0TeQ}]  [i60xov  veßQog,  0000p  atjdojv 
0v^7tdvTG)v  XLyvq)G}vog  docöotccrrj  Ttsr&tjvdvj 
T600OV  £)i'  EvcpQTivag  0i>  {pavEig^  0xi€Qr,v  d'  vno  q)r}y6v 
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X 11.  Der  (1  e  li  »>  b  t  e.  Freude 
über  das  Wiedersehen  des  Gelieb- 
ten, Wunsch  gegenseitiger  Liebe, 
Preis  derer,  welche  die  Liebe  zu 
ehren  wissen, wie  solches  dieMegarer 
(v.  '21  flg.)  thun.  Dies  sind  die 
Grundgedanken  dieses  lyrischen  Ge- 
dichtes, deren  zarter  Ausführung  der 
weiche  ionische  Dialekt  entspricht, 
in  welchem  es  geschrieben  ist. 

1—2.  TJlvd-sg  -ntl.  Der  Ausruf 
bezeichnet  das  Glück  und  die  Freude 
über  den  endlich  erfüllten  Wunsch. 
Vgl.  Odyss.  16,  23,  rß^Bq  ~  ylvue- 
Qov  (paog.  Arist.  Ran.  503  10  cpi'X- 
tad-'  r^-KSig  [HganlBig;  Arist.  Pac. 
824.  Soph.  Oed.  Col.  327.  Catull 
9,  I  flg.  —  Die  Auffassung  als  Frage 
ist  hier  nicht  am  Platze,  sowohl 
wegen  des  folgenden  Si  (v.  2),  wie 
auch  darum,  weil  die  Überraschung 
des  ersten  Wiedersehens  bereits 
vorüber  i^-t;  vgl.  v.  8  f.    (H.) 

2.  OL  dt  710^.  %xX.  Auth.  Pal.  12, 
171  xofi  6  niM^og  fivQibtrjg  -nBKQitai 
t(p  cpiXiovti  xQOvog.  Vgl.  Verg.  Ecl. 
7,  43.  Cic.  pro  Mil.  8,  20  luget  sena- 
tus,  tota  civitas  confecta  senio  est. 
Cic.  pro  Cluent.  5,  13  moerore  con- 
senescehat. 

3.  ßQaßyXoio.     S.  zu  7,  146. 

4.  GcpBTtQTjg.  G(pBtBQog  als  Prou. 
possess.  der  dritten  Person  Sing, 
lindet  sich  zuerst  Hesiod  Scut.  90, 
daun  mehrere  Male  bei  Pindar  und 

THEOKIUT    VON    FRITZSCHE. 


Aesch.  Pers.  900,  endlich  nicht  selten 
in  Poesie  und  Prosa  nach  Alexander. 
(Über  Thuk.  3, 95  s.  Krüger,  Sprachl. 
I  §  58,  4,  3.)  Vgl.  Theokr.  22,  209 
und  Anm.  zu  25,  55.  Schneider  zu 
Kallim.  hymn.  3,  229. 

7.  doidozdtrj.  Über  die  Form 
vgl.  Krüger  II  §  23,  5,  1 ,  über  das 
Genus  I  §  47,  28,  6.  Matthiae  §  469, 
1.  —  Der  hohe  Grad  der  Freude 
wird  V.  3  —  6  durch  Aufzählung 
gewisser  Grad-U nterschiede  aus- 
gedrückt. Entsprechend  diesen 
Vergleichen  wäre  der  Ausdruck 
tcöv  dXXcov  (oder  nccvtcov  rmv  dXXo^v) 
doidotBQY].  Es  ist  indessen  leicht 
erklärlich,  wenn  statt  dessen  mit 
einer  kleinen  üngenauigkeit,  um 
hervorzuheben,  dafs  der  Gesang 
der  Nachtigall  weitaus  der  schönste 
ist,  der  Ausdruck  superlativische 
Wendung  erhalten  hat.  Vgl.  Theo- 
gnis  811  f.  XQVf^'  ^'naO'ov  d^avarov 
pLBv  ccBi-KBog  ovzi  xaxtov,  t(OV  S' 
dXXcov  nccvtav,  Kvqv\  dvirjgota- 
tov.  ^(H.)  —  Kallim.  Hymn.  in  Del. 
252  dotdotatoL  nBTBrjvcäv. 

8—9.  Das  Verbum  BÖgafiov  (seil. 
TtQog  ah)  ist  vom  Vergleichungssatze 
(cos  ^t?  odoLTtoQog  tibXCov  cpQvyovzog 

aKlBQTjV      V7C0      tpTiyOV^      SCil.      tQBXBl) 

eingeschlossen,  wie  7,  76.  Ähn- 
liches aus  lateinischen  Dichtern  bei 
Haupt  opusc.  11  p.  77  f.  —  Über 
(pny^S  s.  zu  9,  20.    Verg.  Ecl.  1, 

11 
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itd^    ogAuXol  TtvivGuuv  in    aiKporitjuiutL'  Lfjo}Ti$ 
vmiPj  ijtsdöo^ivoig  dl  yn^OL^ii^^a  mügip  aotÖtf 
'^U(o  Sij  rivt  Twdf  liirii  TigotiQoiGi  yirt'a^riv 

TOP  d    hi^op  itahv  b)g  Ktv  o  &£60akog  unoi  (ud^v. 

ii  yuQ  Toi'To,  Trario  Koovidtj^  niloi,  si  yrco,  dytjQC) 
u^avaTot,  yfi'Eijg  dh  dtijJcoötVjdti/  infirct 

ij  (jt)  vvv  (fiXi)T}]g  Kfd  Toif  xa()i'i:PTog  cätK») 

Ttaöi  diu  (SrtniuTog,  fi^ra  d     i]ii}ioi0t  ^uXi6t(c! 

UAA      fITOl    TOI  TlOP    «fl/    l'TTf ^r£^0£    Ol  iOl'iy^ 
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12.    fhitit  Alirerml  ri«ift,i  utr 

1  tu  |)rt  f }( I (( f   n  cuhiu 

fagi.      Iliaä    [>,    '■'"       vtz     uiytoioio 

9.    riil.    rpn      Vt'r-,'.    Kcl.    2,     13. 

Catöll  f.'J,    ,. 

^11.  (^«^^/;.  Theognis  251  näm 
ym^,  oiat.  (i,ififßt ,  xai  iaGoutvntffiv 
uotdr)   ffför;.    (JJ  580.     VerflT. 

Ecl.    10,  33. 

1-2.  tmdt.    V^l.  iUlv    ■     t,  26.  - 

Wi r  h ab e n  u ii s  ü i e \ V o i : .  .  < > »och e ii 
zu  denken,  nachdi'm  der  i  >  r  und 

der  (leliebt.'  \>vTvii>  .*r wähnt  worden 
sind;  vgl.  z.  B.  tdä^  7,  m.  7,6 1  17, 
51.  Die  Vorstellunt,',  dal's  auf  ein 
Standbild  hingewiesen  werde,  ist 
nicht  notwendig  und  vom  Iiichter 
durch  nichts  augedeutet.    (!f 

13.  sicnvfilog,  amator,  .wö-tt»';]- 
lag  bei  Kall  im.  frg.  Uli).  Vgl. 
Becker,  Charikles  IP  p.  222  £  — 
m^vnlaid^mv,  der,  welcher  den 
Dialekt  der  Einwohner  von  Amyklae 
in  Lakonien  re»^  +    Vgl.  15.  02  —  93. 

14.  TOP  —  u.i-,i\  fieln:ut,s,  den 
L  i  e  b  l  i  n  g.  Curt.  Et  \- m .  ■  ■  p.  38 •.*».  Es 
sind  hier  zwei  Ausdrucksweiseu  ver- 
mischt: o  dj  h(QOi;,  mg  av  o  Qsaaa- 
16 g  ^i'Ttoi,^  «iTi]ff,  und  tov  dh  ixfQov 
0  &£aaal6g  stnot  av  uitriv.  Vgl  8, 
26.  (Ein  unserer  Stelle  ganz  ana- 
loges Beispiel  einer  derartigen  Ver- 
mischung wird  sich  indessen  kaum 
nachweisen  lassen,  und  dieselbe  er- 


T;'! ylfir!    i>  >t  ' 
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iieint  >u  wimtlerli.  li .  «lafs  Biiche- 
Vnnahme  eintr  Currui)tel  wohl 
gtvn-  litfertigt  sein  dürfte.     II.) 
1''    Kl  (,}  tvyro.  iHfium  iMinter  fc- 
'^''■■'•-    «'.^    1  ,  ;i5,  28,  vgl.  Ud. 
Mild    ist  von   den 
^is  "H  hrr^'.MeMunifn.  V^'l.  l'lut. 

de  um.  inult.  2  l'lin.  Kpist.  3,  9, 
8.  Julian  orat.  8  p.  244  C  6  ix;, 
nimv  iniLVog  6  tov  Aatliov  dya- 
nr^ütxg  xal  (f^ilnd-fig  t6  liyofitvov 
i'ffw  ^ryo}  jrorn  fxf-i'vov  ndXtv. 
\*K  ro  rrdXi  ,  Ikrant  in  >i  u  r  u  m 
tu  (Hör.  Od.  4,  2. 

V^***^*  ^'  '*'  \'  -^  Kijdtrjg  angoutrig 
a'fia  Kai  igtafiivog  ^v  Uolifiaivog. 
tvd-fv  K«l  \4g%BGilaoi'  TZQog  avTovg 
liynv,  üig  i-hv  d^foi  tivtg  }]  lettpava 
XQpaov  y  t  V o  v  g. 
17.  Vgl.   16,  82. 

19.   ayyfi'Xfifv.    Verg.   Aen.   4, 
7    hau:   Ma)<  ^det   mihi  fama 

mü  imos.  Tind.  Ul.  14,  20.  —  dvi^- 
odov.  Vgl.  17,  120.  Verg.  Aen.  G, 
425.  Catüll  3,  11.  —  slg.  Vgl.  zu 
8,  56.     Liv    .'i,  2,  7. 

21.  Sid  GTOfiatog,  in  ore  (Cic. 
Legg.  1,2.  Lael.  1 1.  Luc.  Peregr. 
18.    Vgl.   14,  27   St'  c^tog. 

22.  tovtmv  u.  vTtfQXBQoi,  ho- 
rum  domini,  arbitri,  gubernatores, 
procuratores,  rtctore«  (Hör.  Epist.  1, 
13,  11)  erunt  caelicolae:  caelicola- 
rum  in  potestate  erit  eventus. 


l"/(Ctn,' 


i60ov^'  (ag  i^sXovaiV   iya  6s  6s  tov  xaXov  aiviav 

tsvöTccg  Qij'og  vjtSQ^sv  agaiag  ovx  avaifvaco. 

iiv  yaQ  xat  ri  ddxf]g.  to  fiev  aßlaßlg  svd^vg  sd-rjxag, 

diTikaötoi'  d'  ojvtjaag,  iiav  ö'  im^szQov  ccTti^X^ov. 

Niöatoi  MeyaQtjsg  ccQiöTSvovrsg  SQSTfiotg^ 

oXßiot  oixeioiTe,  top  'Atzlxov  cog  TiSQiakka 

lalvov  hiiu'jaaa^f  . hoxlia  rov  cpikimcaöa. 

2!    </^i"7-r,         ,\ui.iia:  Kücheler]  il't{dfi(   - 

24.  ..Indem  ich  dich  preise,  rede 

ich  so  wie   ich   fühle,    spreche   die 

lauterste  Wahrheit,  und  es  werden 

mir  daher  nicht  Zeichen  der  Lüge, 

kleine  Blasen,  auf  der  Stirn  ent- 
stehen." Vgl.  i»,  :J(>.  Ähnliche  Vor- 
stellungen sollen  bei  den  Neu- 
griechen,   sowie    auch    in    einigen 

(regenden    Deutschlands    bestehen. 
Schol.    Ambros. :    tovg    inl   trjg 

ifivog   (fvofiivovg   iovd^ovg  ZikbIlcö- 

Tcci  rl^Bvatag  i'X^yov  Tovgipsva- 

tag    ditXiyxovtag.     tovTovg    öe 

q)vsad'ai  toig  qptAoi/'^vcraig  tcav  dv- 

^Qconcov.  Statt  der  gesperrt  ge- 
druckten   Worte   vermutet   Ahrens 

il'fvSfa  fXfyov  <^co g^  tovg  xp^vctag 

d  if  Xiyiovta,m  Übereinstimmung 

mit  der  Überlieferung  unseresVerses. 

Bücheier  aber  ändert  im  Scholion 

blofs    i/»  e  i^atd  g    statt    des    ersten 

iptvGTccg:     ipfvGTai    wäre    hiernach 

„nomen    notae    ex    niendacio    pro- 

genitae  quasi  rei  ementitae,  novum 
illud  quidem  sed  rite   factum  tan- 

quam  ßXuGrrj  Xur]  elq-axti  mq-Atri  ^-l." 

Dieses    Wort    hat    nach   Büchelers 

Vermutung  der  Dichter  v.  24  an- 
gewendet. —  QLV  6  g  V  n  i  Qd-8  V. 
Die  Scholiasten  verstehen  .,auf  der 
Nase".  Richtiger  ist  wohl  die  Er- 
klärung „oberhalb  der  Nase",  d.  h. 
auf  der  Stirn.  Hierfür  spriclit  so- 
wohl vTiFQ^iv  wie  Hias  13,  615  f. 
o  Sf  nQOGiovta  fiitconov  {^XaGs) 
Qivo'g  vnsQ  nvfidtrjg.  (Bücheier). 
—  ugaLug.  Nik.  Ther.  240  cpXvKtai- 
vai  dgaiai.  Dazu  Schol:  tovzsativ 
aa^tvei^g  xai  xsvat.  ovöhv  ydg 
i'xovGLv,  dXXcc  Ksval  elciv.  (Bücheier.) 
25.  ddiiTjg,  ,,ha8t  du  mich  etwa 
gekränkt."  (Naumann.)  Anth,  Pal. 
7,  648  si  xat  fiiv  Sdytvoi  dvGßiotog 
nsvif}.  Ter.  Eun.  3,  1 ,  55  par  pari 
referto,  quod  eam  mordeat.  —  i'&rj- 


163 


25 


ytag.   Krüger  1  §  53,  10,  2.   Theokr. 
22,   12.   (18,  26.) 

27.  Xtcaioi  heifsen  die  Megarer 
auf  dem  Isthmus  nach  dem  sagen- 
haften Könige  Nisos,  von  welchem 
die  megarische  Hafenstadt  Nisäa 
ihren  Namen  erhalten  haben  sollte. 
Pindar  Nem.  5,  46  und  Pyth.  9,  91 
NiGov  Xocfog.  Eurip.  Herakles  954 
Niaov  TtoXiv.  Vgl.  auch  Epigr,  461 
Kaib.  V.  10.  (H.)  —  Der  Dichter 
preist  und  segnet  die  Megarer  wegen 
der  dem  Diokles  zuerkannten  Ehren, 
weil  er  selbst  von  ähnlichen  Gefüh- 
len wie  Diokles  (6  cpiXonccLg)  be- 
herrscht ist.    (H.) 

29.  Diokles  war  ein  in  Megara 
verehrter  Heros.    Bei  ihm  schwört 
der  Megarer  in  Aristoph.  Ach.  774. 
Nach  den  ambros.  Schollen  zu  Th. 
soll   er    aus   Eleusis    nach   Megara 
gekommen    sein,    und    nach    Plut. 
Thes.      10     erzählten     megarische 
Schriftsteller,    er    sei    megarischer 
Herrscher    über   Eleusis    gewesen. 
Im  einzelnen  lauten  die  an  beiden 
Stellen  erwähnten  Sagen  verschie- 
den.     Ihm    zu    Ehren    wurde    der 
Agon  der  /JlokXslk  gefeiert,  deren 
Einsetzung  man  nach  dem   Schol. 
zu  Arist.  auf  Alkathoos ,  den  Grün- 
der der  Burg  von  Megara,  zurück- 
führte.   Über  den  Tod  des  Diokles 
berichtet    der    ambros.    Scholiast: 
xat  nots  7toXs(iov  yiataXaßovtog  rov 
tccvtov  igtofiBvot^  VTC^QacniGag  ^xf  t- 
vov  fiev  tccoGBv,  avTog  dh  dizi&avev' 
o&tv   avTOV    dtg   ^gtoa    üißovrai   ot 
Msyagsig.      In     anderen    Schollen 
heilst    es    von    dem    Agon:    iv   oi 
xovg  Y.aXovg  mgl  (piXrjfidxtov  dymvt- 
^SGd-aL    {cpaaC)' ^  xov    8\    yiccratpiXti- 
Gavxa   avtmv   rjöiora^    tovxov    vno 
tov   "ngixov    cog    xpftTro)    cxscpavov- 
G^uL.    Dies  scheint  lediglich  aus  Th. 

11* 
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uiu  üt  7t£(}l  thpßov  aoXkhi;  eiagi  itQmtm 
xov^Oi  i^idiiainivai  fpilrjiiaTog  ax^a  (pigsöd-cct. 

f}  itov  toi/  x«("'^T"''  rVd'i^arJdff^  jto'AA'  tTCißcorai 

JvÖLtJ    löOl'   6X£IV   Tth^fi    Ö'TOU«,   X^*''^''*''   OJlDltJ 

MBV^oinm  T(it|5ovr6s*  /t7Jti;|lcof  tt^yt'^«fio</J»)6. 
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iin  r*,'   |{uc:li.t'l,rr|   u  », 

entnommeo  zu  sein.  I'iils  wir  iiiclit 
genötigt  BiBcl,  uns  die  von  'I'h  '-r- 
wiihnte  8itte  als  zu  .seiner  Zeii  ■ 
stehend  zu  denken,  zeigt  das  den 
Megarera  erteilte  Epitheton  a^i- 
Gtivovtig     igit^oi-  1        —     In 

Jio-nlia    int   das    a    kurz    wie    in 
'ligaKlia,  Kallim.  Epigr.  65,  5.  Vgl. 
fvxXfa  Soph.  Oed.   U.   1«'''      K-ürror 
11  §  18,   1,  2  u.Jk    ij.}\- 
Theokr.  8,  87  afiolyiä. 

33.  ig.     Krüger    11   t? 
I'heokr.  18,  r.:!,.   i  ,  r,.    \^L  5,   123. 

34.  olßioia  ohne  1 6 zi  wie  t^tofta - 


Cir.   pro   l'- 


■■,.,'  f  ),!v.-. 


»■),  IT)  1    -  155. 
Ilor.  Epod. 


:i5.     (-'  ff  f  p  w  T  a  t    =    inißaatai, 

Bnr.  li    .1i*>    nicht   zutretfende    Ana- 
1  iiturums  ßoccüoiuu  ßtoao- 

fiat   (vgl.    17,  <'>'•     25,   2f.  heint 

Th.   zur   Bildung    der   autlalienden 
Vin'in   verh-itet  worden  zu  sein. 

;{(•.      I  Bakchylides  frg.  22 

dt'a  u&v    yä^    ktyog   ptavvii   jf()i»- 

ßov,    itvdoMV    Ä*    «ofTäv    Gowia    xe 
ffayH()«rrjs'  t     .-•/..•y^ft   «Aa-tTfiDf. 


XIII. 


.Nixm,  rnnvi  tovm  d^emp  moku  lixpov  iyEvro' 


XI 11.  11  y las.  Irrfprünglich  ist 
Hylas  ein"  halb  göttliches  Wesen, 
dessen  Cultus  in  d^r  Gegend  von 
Kios  (später  Vi  -•  an  der  Fro- 
pontis  heimisch  w^ar.  lu*  galt  als 
ein  schöner  Jüngling,  den  die  Nym- 
phen geraubt  hatten;  man  f- 
ihm  ein  Fest,  bei  welchem  mau 
den  Verlorenen  suchte  und  mit 
Namen  rief.  Ähuliche.s  findet  sich 
in  orientalischen  und  griechischen 
Culten  nicht  selten;  zu  Grunde  lag 
wohl  die  Klage  um  die  in  der  Glut 
des     Sommers     dahinschw^iodende 


Schönheit  lier  Natur.  Vgl.  Apoll, 
ithod.  1,  1354.  Schol.  Apoll.  1, 
1357.  i'reller,  griech.  Mythol.  I» 
p.  3*28.  In  Beziehung  zu  Heraklea 
soll  Hylas  bereit^  in  einem  Epos 
über  Heraklea  gesetzt  worden  sein, 
welches  dem  alten  Epiker  Kinäthon 
zuges-  ^■^■•'  ben  ward  (schol.  Apoll. 
1,  l.iot.  Auch  Hellanikos  hatte 
vou  Hyias  erzählt  (schol.  Apoll.  1, 
131).  Hiervon  abgesehen  finden  wir 
die  Fabel,  dafs  Hylas,  des  Heraklea 
Geliebter,  auf  der  Argonautenfahrt 
in  der  erwilhnten  Gegend  von  den 


XIII. 

ovx  ^^f*^"*^  ^'^  ^"^"  TtQccToig  xala  (paivBxm  sipev^ 
oV  ^vmol  TtsXo^sa^a,  ro  d'  av^iov  ovx  iöoQcaiisg' 
ccXXa  xal  mfxcpiTQvcitvos  o  x'^^^^oxdQÖLog  vtog, 
og  TOP  Itv  vnk^Eive  rov  ayQLOv^  T^Qato  itaidog^ 
toif  x^<9^'^^Tog'''T?.a^  rov  rav  Ttkoxa^töa  q)o^£vvtog' 
xcd  vir  TTCivr'  iÖCöali,  natijQ  coael  cptkov  viia^ 
006a  fiad^cjv  dya^og  xal  doLÖL^og  avrog  eysvro' 
Xü}Q}g  d'  ovdtTCox'  )]g,  om    ti  ^eöov  d^aQ  oqolto, 
0V&'  l)7t6x    d  Ihvxnmog  dvatQkxot  ig  Jiog  \4(6g^ 
01'^'  o.Tox'  OQrdliioi  ^ivvQol  notl  xottov  oq^sv, 
6st0a^evag  nr^Qa  ^azQog  in'  al^akoevri  TtSTavQC), 
tag  avrm  xard  ^v^ov  o  natg  Ttenova^ivog  fn/, 
avTOv  d'  av  ijxcjv  ig  dkad-tpov  ccvdQ'  djtoßaLrj. 
dkV  oTi  To  xQVf^^iov  inlti  p^std  xmag  'irjöcop 
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1<'   '  "r'  P;iu]iif  t'i.ist.  crit.  i-.  Id:»    utt)  '        11. 

Nymphen  ins  Wasser  gezogen  wird, 
erst  in  der  alexandrinischt'u  Poesie, 
in  dieser  aber  sehr  häutig.  Vgl. 
liohde,  der  griech.  Roman  p.  105.  (H.) 
Ausführlicher,  jedoch  mit  einigen 
Abweichungen  von  Th.,  wird  sie 
behandelt  von  Apollon.  Rhod.  1, 
1207  flg.,  ziemlich  in  Übereinstim- 
mung mit  Theokrit  von  Prop.  1, 
20,  17  flg.  Antoninus  Liberalis  Me- 
tam.  26  (uach  Nikandros).  Vergil 
deutet  auf  sie  hin  Ecl.  6,  43.  Georg. 
3,  6.  Vgl.  aufserdem  Apollodor  1, 
9,  19.  Valer.  Place.  Arg.  3,  549  flg. 
Orph.  Arg.  646  flg.  —  Im  Dialekt 
unseres  Gedichtes  erscheinen  epische 
und  dorische  Formen  gemischt. 

1.  mg  iöoy.Evfisg.  Theokrit  und 
Nikias  hatten,  wie  der  erstere  hier- 
mit scherzend  anzudeuten  scheint, 
in  einer  Zeit,  da  sie  heftig  verliebt 
waren,  geäulsert,  nur  sie  wüfsten 
was  Liebe  sei,  nur  sie  hätten  die 
volle  Macht  des  Eros  erfahren,  oder 
ähnliches.  (H.)  Vgl.  Hör.  Od.  3,  5,  1. 
^  2.  Ni%{a.  Vgl.  11,  2.  —  mzivi. 
diicpißdilovGl  Tivog  vtog  6  "Egcog. 
Eiiimvidrig  viov  Ityet.  uvrov  "Jgeog 
xal  'AcpQoSitrig-  'AHOvöikaog  Nv- 
XTOg  ^ai  Ald-igog'  'Alxaiog  "igidog 
xal  Zi(fVQOV  Sanfpm  Ucpgodnrjg 
xal  Ovgavov ,  xal  dXloL  dllcov. 
Schol.  Vgl.  Plat.  Symp.  p.  178  B. 
—  Eysvro.  S.  1 ,  88  und  unten  V.  9. 


'^ftö/ '  (>riifv]  '<fy.<c       IJt.  (</ rc'i  \'akkf'iiaer    aiTäi 
oinsius    ti^./Anx 

5.  wucpitg.     S.  zu  5,  82. 

6.  TOI/  liv.     S.  25,   167  flg. 

7.  ^'Tla.  Herakles  tötete  den 
König  der  Dryoper  Theiodamas  und 
nahm  dessen  Sohn  Hylas  zu  sich, 
nach  Apoll.  Rhod.  1,  1213. 

9.  o<yffa  ^ad-cov.  Vgl.  24,  103  flg. 

10.  ogoLTo.  Über  den  Optativ 
vgl.  Anm.  zu  7,  108. 

11.  XsvHLTtTtog.  Die  Rosse  der 
Eos  heifsen  Odyss.  23,  246  Ad^nog 
und  ^ai^ccv.  Vgl.  Aescli.  Pers.  384 
IsvHonmXog  ri^sga.  —  dvazgBxoi. 
Concedendum  hoc  est  poetae,  ut 
variatis  temporibus  hoc  dicat:  „uun- 
quam  ille  erat  sine  Hyla,  neque  si 
summus  diei  calor  ingruisset  nee 
quoties  Aurora  surgeret  vel  Sol 
occideret."  (Kreufsler.)  —  ig  diog. 
Vgl.  Ilias  2,  48. 

14.  xara  -ö-v |u,ov,  wie  14,57  xarci 
vöäy  TBov.  15,  38  xara  yvcofiav^  ex 
animi  sententia.  —  TtEnovafiivog. 
Eur.  Iph.  Aul.  209  'AxilUu  Xsigcov 
i^enovaasv.  Xen.  Mem.  1,  4,  13. 
Ovid  Ars  am.  1 ,  11. 

15.  avrov  S'  sv  ri%mv.  Hero- 
dot  1,  102,  2  itavziav  sv  rnovtsg. 
Valckenaer  zu  Herod.  7,  157,  3. 
Mit  dem  Hiatus  sv  ^ticov  vgl.  7,  7. 
Ilias  10,  438. 
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ccng  Kvavfmf  ovx  nHna  (ivvdQOfiadcov  i'f,\>, 
{uhthg  mg  fiaya  Auttfier   dtp'  ov  nki  xomdsg  B6mp. 


17.  Aioov.  Af.soii,  Sohn  tJ. 
tlie u s  ,  (I i •  >  ' ;  f  ün d t- rs  von  i  ol k oa 
(v.  19),  dt'äsfii  sieh  Ao.sons  Stief- 
brüder Pelias  bemächtigte.  I'.'lias 
!^J?f^^^.  ^J*^'"  ^*»^on  da«  goldene 
Widderteli  zu  li.,|.-ii.  ApoHo-l  i 
i»,  1«.    Apoll.  lUiod.   1,  3  tig.       .    i 

(iumt.  Snivrn.  li'  ■-•j  qIqp  2^' 
Ji'Govog  viog  iam  i^i-o^  mnvwoQow 
^QYOifjg  KaliiGK^v  a^ict^ag,  on- 
n6t*  iymyt  netäiog  d^iotriMP  nata- 
ßTifiiPcci  o^fim'vißnov.  {Vgl  unten 
V.  21.) 

in.  nffolilBy.  Cat u  1 1  ü  l ,  4  c»m 
h'rti  lurrnvs.  Artjirar  rohora  pnhis, 
tiumtitm    opt.i  üolchis     mrrttrr 

pelieni ,   (tusi    ^,/, ,,,:    ,-/r'  ■  .    ^^^,f,, 

decurrrrtjjuppi.  \g,i.  p^u^^tttushm 
Apuin.  Met.  7,,  II  in.,  iifh.-h..  ^qI 
Cic.  pro  Deiot.  10,  28,  «.,-  ic 

N.  D.  1,  30. 

19.  raXcefgyog,  bei  Homer  Epi- 
theton dcH  MaiiltieM.    Vgl.    Apoll. 
Khod.  ^4,   1062  yvvi}    talct€^Y6g.  — 
Jmlnov.     S.  zu  22,  79 
^   20.    Midiiit.     Vgl    24,    1.    -. 
fjQoiivrig.      Mit    dem    Versschi ul'a 
vgl.  26,  36.    Kallini.  Hjmn.  in  Del. 
161^.     Homerischer  Versaelilulk    i.t' 
Tigmiaaiv,  wie  Theokr.    16,  80    22 
lü3  u.  216. 

21.  ovv  Hzl.  Apoll.  Rhod.  1,  131 
ffvv  ncci  Ol  ^TXfxg  xisv,  ia&log 
ondmv,  nQm^jqßfjg,  imv  n  yopfvff 
(pvlKHog  TS  ßtoio.  —  svsSqov 
transtris  bonis  inaignem.  Eustath 
zur  IL  2,  170  i^otJg  ^milfiog  7^  fv- 
tvyog  nal  ivxcc&edQog,  xa&6  f  v  - 
ifQOP  'A^yco  (prjm  &£6nQitog.  Das 
\Vort  ist  epitheton  ornana,  ent- 
sprechend den  homerischen  Bei- 
wörtern von  ähuiicher  Bedeutung. 


l'ie   HedeutuD^',  welche   es    Aesch 
^^t.  319  hat  [Kai  n6Xfmg   {wtogsg 
Uif f r     hvfdootTf    Gtd&iit'  o^v- 
yooig  InociGiv),  ist  bei  einem  S  c  h  i  f  f e 
iinmöglieli. 

22.Kv{iPi-avntl.    Am  Kingange 
dea  l'ontos  Kuxiiios  aus  dem  thra- 
kisrh.»n  Bnsnoros  liegen  dw  berüch- 
'i  ^vavfai  aKtai  oder 
m  GVfinlfjydd^g  n^Tfjai    oder  7r;iay- 
xTai',  die  nach  der  Fabel  zusammen- 
schlugen, sobald  ein  Scliitf  }iin<lurch 
taliren  wollte.   Sie  standen  erst  fest 
«eitileni   die  Argo   unter  dem  Bei- 
stunde    der    .Vthetie   <,'lücklich    hin- 
durch gehihnn  war.  Apoll.  Bhod  2 
•'•••'  H-     Apollod.   1,  9,  22.    Anders 
12.  r.i»tlg.    Vgl  Wieseler,  de 
'  lud.  schob  Gotting.   1879) 

1'-  i'>  iJer  Dichter  erwähnt  diese 
berühmte  Begebenheit  aus  der  Argo- 
nauten f;ihrt  als  charakteristisch  für 
das  .-.  hirt\  obwohl  dieselbe  sich 
erst  nach  dem  Tode  des  Hylas  er- 
eignete. Denn  die  Scene  unserer 
Ibchtung  ist  in  Bithynien  an  der 
iropoutiH  noch  vor  der  Ankunft  bei 
den  Symplef?aden.    Vgl.  v    30 

,.  7*-  f^/ti't   »Is  Ziel   der  Fahrt. 
vgl.  Ovid  Met.  7,  6. 

24    So  wie  er  überliefert  ist,  kann 
der  \  .'IN  kaum  von  Th.  herrühren; 
dl.     \»;rniutung  Meinekes,   dafa  er 
ein  späterer  Zusatz   sei,    ist  nicht 
nnwahrscheinlich.    Grund  der  Hin- 
zulugung  konnte  sein,  dafs  jemand 
eine   Erwähnung   des  Stillestehens 
der   Symplegaden   für  angemessen 
hielt,     ui-ya  laitfia  soll  zu  äis^- 
«4*  ^  gehören ,   so  dafs  die  Worte 
pfof^fy  6   slg.  ^.  eine  etwas  störende 
Parenthese  bilden.     Und  zwar  soll 
(tiya  latt^a,  wie  aus  dem  Gegen- 
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a^Off  ö'  avtikloini  UekeidÖBg,  iaxarial  de 
ÜQva  viop  ßoöxoPTi,  TSTQa^fievov  SLaQog  ijöt], 
rd^og  vavTiUag  ^i^vdöxsTo  ^stog  dcotog 
7)qc6(op'    xoikav  ÖB  Ka^iÖQvvd^ivreg  ig  'J^yd 
EUdöJtoPTOP  iKOPTO  vtra  rgkov  cc^aQ  devti. 
€16(0  d'  ÖQ^op  s^svto  n^OTtoPTLÖog,  €v^a  Kiavcop 
ctvkaxag  bvqvvovtl  ßosg  tQißovTsg  CLQoxQa. 
ixßdvteg  ö'  im  mva  xatd  t^vyd  datra  nivovro 
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satz  zu  V.  22  zu  schliefsen,  die 
Durclifahrt  zwischen  den  Symple- 
gaden,  nicht  den  Pontos  bezeich- 
nen. Das  aus  Homer  mit  herüber- 
genommene Beiwort  i^iya  ist  daher 
wenig  passend.  Der  Hiatus  ist  un- 
schön ,  wenn  auch  nicht  ohne  Ana- 
logien, 8.  Anm.  zu  22,  116.  Un- 
logisch ist  die  Verbindung  von  a(p' 
ov  mit  Tor*.  (H.)  —  bütkv  =  sctr]- 
cav  wie  öfter  bei  Homer.  Krüger 
11  §  36,  1,  5.  Curtius,  Wrbum  1- 
p.  74.    Vgl.  Ovid  Met.  15,  337. 

25—27.  dfiog  —  ra^og  wie  24, 
11-13.^  Vgl.  llias  23,  226-228 
Vf^og  S  tcoücpögoc  elat  —  tfjfiog 
nvQxairj  i^agaiveTO.  — -  dvtsl- 
lovtt.  Für  die  Form  vgl.  v.  26 
und  31.  —  nflBittösg.  l'leiadum 
ortus  matutino  tempore  incidebat 
in  extremum  Aprilem  et  in  Maii 
initium,  et  serenam  tempestatem 
portendere  putabatur.  (Wüstemann.) 
Athen.  11  p.  490.   Plin.  H.  N.  18,  69. 

25—26.  i  ü  xccTial  —  ßo  an., 
wenn  die  im  Frühjahr  geborenen 
Lämmer  schon  so  grofs  sind,  dafs 
sie  abgesetzt  und  auf  einer  ent- 
legenen Trift  abgesondert  von  den 
Mutterschafen  geweidet  werden  kön- 
nen. ~  viov.  S.  8,  42.  Die  idyl- 
lische Färbung  ist  auch  in  diesem 
Gedichte  nicht  zu  verkennen  Vgl 
v.  10  flg.,  V.  40  flg.  (Stoll,  gr.  Anth.) 
—  tsTQafifiivov.    Vgl.  22,  43. 

^  27.  ^LfivdßyieTO  Vgl.  24,  62.— 
acotog,  flos  ac  robur  (Cic.  2  Cat. 
11,  24.) 

28.  ^Qioav.  Im  Anfange  des  Ver- 
ses wie  z.  B.  Hias  1,  4.  Odyss. 
1,  101.  ^ 

29.  Vota  d^vTi.     Mit  der  Be- 


merkung Kiefslings,  der  Dativ  stehe 
statt  des  Genetivs,  wird  der  Grund 
seiner  Anwendung  nicht  erklärt. 
Unrichtig  ist  es,  wenn  Kühner  if 
p.  371  ihn  derselben  Kategorie  zu- 
zählt wie  die  mit  einem  Participium 
verbundenen  persönlichen  Dative. 
Er  ist  vielmehr  eine  seltnere  Art 
des  temporalen  Dativs.  Vgl.  Soph. 
Antig.  335  jijft^fptVo  vozco.  Theo- 
krit  17,  127.  Xen.'  Hell.' 3,  2.  25. 
Thuk.  1,  30.  Bei  Xen.  Ages.  1,  2 
heifst  zoLg  TtQoyovoig  ovo^a^ofi&voig 
„durch  namentliche  Aufzählung  der 
Vorfahren",  wie  Sauppe  richtig  er- 
klärt. 

30.  OQfiov  ^&evto,  sie  machten 
sich ,  wählten  sich  ihren  Landungs- 
|)latz.  Vgl.  7,  62.  Herodot  7,  193 
OQjiov  tTtoisvvzo.  Quint.  Smyrn.  6, 
161  Javaol  öl  ngo  dazsog  avXiv 
ifBvto.  —  KittvcJv.  KiavoL  sind 
die  Einwohner  der  Stadt  Kios  im 
südwestlichen  Bithynien  am  %6Xnog 
Kiavog  innerhalb  der  Propontis. 
Vgl.  Apoll.  Rhod.  1,  1354. 

31.  civXav.ag  %zX.  Dionys. 
Perieg.  418  dyxoi  8'  Ugysicov  dgo- 
Gig  Kcci  yaCa  Aaxcovcov. 

32.  Tiazd  tvyd  (mit  Saiza  niv. 
zu  verbinden)   soll  wohl   bedeuten 
„nach  Ruderbänken"  (vgl.  Guhl  u. 
Koner,    das   Leben    der   Gr.    u.   R 
4.  Aufl.  p.  318  flg.).    Die  auf  einer 
Ruderbank  zusammensitzenden  ver- 
einigten sich  zu  gemeinsamer  Mahl- 
zeit. In  den  byzantinischen  Scholien 
wird  erklärt  avvdvo  dbtnvov  ino- 
vovvzo.    In  diesem  Sinne  hat  aber 
Th.  ^vyov  schwerlich  angewendet. 
(H.)    —    öaiza    nevovzo,    home- 
rischer Versschlufs.     Ilias  18,  558 
Odyss.  14,  251. 
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XsLfiav  fii^  Gtpiv  ixHTO,  iiiyu  ürißilötGötp  livuat). 
iv%iv  ßovronov  o^v  ßa^vv  t*  im^ovto  KVTtH^ov. 

ot  ^11  ((p  upL(pm  BtaiQot  mi  oaivvvti)  T^aittluv, 

Xdlxiov  äyyog  iimv,    tu%a  öl  kquvuv  ipotjGiv 
fjfAivm  iv  x^Vor   Mi^l  öl  {t^j'«  äoA/./  .th/Tzh, 

xal  ^filXopta  öihva  xml  iDuttP^g  ty^ojarig. 
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33.  ififl.  Vgl.  Anm.  zu  2^'  'f* 
—  n  oll  Ol  df  "  ''ryp.  Vgl.  die  \'. ..,, ..  •••• 
Stellung  V.  3.^'     „    ,  ;iu."'Cic.    l  Cat. 

3'4.  ittfycc  ov.    Vgl.    17.  35. 

35.  ßovtoitov,  dieselbe  Pflanze, 
welche  Tbeophr.  11.  IM.  1,  10,  ö 
BovxoiJLos  nermt,  gleichfalls  in  Ver- 
bindtiüg  iiiit  ximfiQog  t'rwiihiit  und 
4,    10^   4    beschreibt.  st   wohl 

die  I J 1  u  m  v  u  b  i  n  s  ♦■ ,  \\  a  ^  s  e  r  1  i s  c  h , 
butomuö  umbeUatiM,  die  auch  bei 
Ulis  liin  und  wieder  im  l  lern  und  in 
Teichen  vorkommt,  einen  hohen 
Schaft  und  rote  Blütenbüsi  iiel  hat. 
Si"  schmeckt  bitter,  worauf  o|e  zu 
beziehen  i«t.  -  ^  KV7t€tQ0p.  S.  1, 
106"- 107.  5,  45. 

36.  vd.   ini^.      Apoll.    Rh  od.    1, 
1208    Toqtga    Ö'   'Tlag    lalKi  tj    gvv 
nalniSi  poßtpiv  o^üov   d/^rjro    ■ 
v/iff    U()6p    ^6ov,     ms    xf    ot     vomQ 

«jF^faV/  arpvGCOfifvog  noiidoQniov. 
Heinsius   vergleicht   Noun.  Dionys 

37.  dßt  £  firp  f-  i.  Homerisches 
Wort  (11.  2,  344.  3,  219,  vgl.  Od. 
4,  419  u.  459),  aber  bei  Homer 
nicht  als  Ei>ithetou   von  Personen 

febraucht.  (H.)  —  Tplafimp  i. 
'elamon,  Herrscher  von  Salamis, 
Vater  des  Aias,  der  treue  Begleiter 
des  Herakles  auf  dem  Zuge  gegen 
die  Amazonen  und  gegen  Troja. 
Find.  Neni.  3,  38.  Isthm.  5,  40. 
Als  Argonauten  nennen  ihn  auch 
Apoll.  Rhod.  1,  93.  Val.  Place.  1, 
354.     Orph.  Arg.  185. 

38.  tffunstf^v  vom  Mahle,  wie 


ir. 

tfii  i> 
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"     V^rl    Ovid  Fast.  6,  131  gut- 
iiundalxnd  Phineüi  metms. 

40.  /,  -  '  ■    .     Vgl.  Caes.   11  r.  3, 
■hmofii^.     V'erg.    Aen.    3,    689 

*,.,.;,>■.  Hör.  Od.  1,  17,  11  rubam. 
—  ^gva,  Binsen.  Ilias  21,  351 
xcrtVro  Sl  Äforo^-  t'  r/df  ^gvov  rj^l 
xvTTiiQov,  ta  Ttfgl  xaXcc  gif^ga  alig 
norauoio  nsrpv-ai-i. 

41.  xetei'.  x^^^t^öviov.  Welche 
Pflanze  hier  ^^^nieint  sei,  ist  noch 
nicht  rmittelt.  Auf  keinen 
Fall  ihl  CS  .Schöllkraut,  wie  einige 
wollen.  Nach  Athen. ^  15  p.  684  E 
war  die  Ptianze  der  dvfucova  sehr 
ilhulich.  —  ccSiavTov,  Frauen- 
haar, ca|)illu8  Veneria,  eine  kleine 
krautartige  Ptianze  aus  dem  Ge- 
schlecht der  Wasser farren ,  welche 
haarförraige ,  schwarzgUlnzende, 
zweitiedrige  Stengel  treibt.  Die 
Verzweigungen  des  Blattes  sind  so 
überaus  niedlich  und  zart,  dafs  es 
auch  )iixUiTQixov  genannt  wurde. 
Dioskor.  4,  136. 

42.    G  i  l  tv  a.      S.    zu    3,    23.  — 
ayQ(0Gtig.      Diese     Pflanze     läfst 
auch  Homer,  Od.  6,  90,  am  Flufs- 
uter  wachsen  und  nennt  sie  fieUr]- 
Sfig,   wie  auch   Theoidir.   de  caus. 
pl.    6.    11,    10   von    ihrer    ylvyivtr^s 
redet.    Nach  dem  Schol.  nennen  sie 
die  Landleute  dygiar  was  mit  dem 
neugr.    Namen    dygidda    überein- 
stimmt.  Es  ist  unser  Hundszahn, 
cjnodou  dactjlon  =  panicum  dact. 
oder  paspal  um  dact,  eine  Grasart, 
die  sich  häufig  in  Niederungen  findet 
nnd   eine   kriechende   ausdauernde 
Wurzel  hat.  Daher  sihnviqs.  —  Drei 


XIII. 

J^vjiq>m  axoCiiritoi,  önval  ^sal  ayQoiwtmg 
EvvHKcc  xal  Maklg  saQ  ^'  hgotoGa  Nvxna.' 
nroL  o  xovQog  ijtstxs  Ttor^  TtolvxavÖBa  XQo^aaov 
ßutat  enBtyo^Bvog,  ral  ö'  iv  xsqI  näaav  eq^vaav 
^aoamv  yag  sQiog  icnak^,^  ^gs'vag  i^eaoßriösv 
^m/9>  ^^^  natöC'   xatriQina  ö'  ig  fiüav  vdtüQ 
fjoog^  cog  oVf  :tvQ0og  an'  ovquvov  ij^tTtev  datig 
«^(>oo^  BP  .ToVrc.,  vavracg  de  tcg  dnev  katQotg' 
KovcfoT,^    CO  jr aldeg  itouta^'  önka'   itUvGxixhg  oigoc' 
s\vii<pm  ^Ip  G^sTs'Qotg  ijtl  yovpaa,  ;,oi3^oi.  sxoiaac 
daxQvcBVT    ayavotöL  TtaQs^^vxopz'  ijtemGiv. 
A^q>itQtmpidöag  öl  Tagaaao^evog  mgl  naiöi 
^l^to,  MamxiGxl  lußmv  BvxayLiiia  roga 
nalgCmaXov,  ro  ol  ailv  iidvöavB  ÖbIixb^]^  x^^Q^ 

4Ö.  fifo,,  Y»  ,,fi    .fao.ji. 
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Spondiaci   hinter   einander  wie   25 
29  Hg.  Ven-mzrlt  sowohl  bei  Homer 
wie  bei  späteren  Dichtern.  Ludwich 
de  hexam.  poet.  Gr.   spond.  p.  22.' 
43.   xoQov  dgr.     Piaton   in   der 
Anth.  Pal.  9,  823,  5  (Bergk,    poet. 
lyr.f  p.  625)  at  öh  nigi^  ^aUgo^c, 
Xogov    noGlv     eazT^aavto     vägiddsg 

a'"'*!?"',^,  i^^^'f^^at  dfiadgvddsg. 
Apoll.  Rhod.  1,  1223  ot  d^  nov 
agxL   NvficpccoDv  tazocvTo  xogol   ml. 

..}\  ^yi^^cci.   Durch  die  epische 
V\  lederholung  des  Subjectes  bereitet 
der  Dichter   den  Leser  auf  beson- 
dere  Eigenschaften    der   Nymphen 
vor  welche  hier  gerade  von  Belang 
sind.    Vgl.   die  Wiederholungen   1 
29-30.  7,  57-59.  Hias  2,  671-673' 
Verg.  Ecl.   9,  27—28.     Hör.  Epod" 
11,2-3.  [Tibull]  3,  5,  1-2.   Prop! 
1,  11,  28—29.    Die  rastlosen  Nym- 
phen sind  deivai.    Ihre  Nähe  kann 
verderblich    wirken.      Sie    können 
bethören   oder  zu   sich  in  die  Flut 
ziehen  wie  das  „feuchte  Weib"  in 
boethes  Fischer. 

45.  f'ap  -9-'  ogocoaa.  „Ein  Früh- 
img scheint  aus  ihrem  Blick  zu  drin- 
gen."  E.  Schulze,  bez.  Rose.    Vgl 
Anm.  zu  3,  18.     Hör.   Od.  4,  5,  6. 

46.  nottp.  Prop.  1,  20,  43  tandem 
haurire  parat  dejuissis  ßtmiina  pal- 


nm    ümixiis   de:rfra  pUna    trahens 
ntüitcro. 

49.  Inl  fQcog  (pgivag  s^sGoßnaBv 
ist  ^  construiert  nach  Analogie  von 
TZr'  (2,48  10,31),  xar«.'^0|aat 
(2.  40)  u.  8.  w.  S.  zu  1,  49  und  zu  2 
40.  (Nicht  in  conspectu  pueri.)  ' 
,  50.  d^goog.  S.  zu  25,  252  — 
^OTTig.  Stat.  Theb.  1,  92  lapsisque 
cttatior  astris. 

4J1  oi  ds  {vavTCit)  8i  fisv  xf  nid-cov 
Tat  svaiGifia  GT}{iaLvovG7]  ^  alipd  ts 
^ovtpa  ts  ndvza  xal  dgricc  noiri- 
Gtovxat^  c,VTi\i'  ila(pg6Tegog  nelL 
xai  Ttovog. 

54.  TT  a  p  f  1/,  V  ;f.  Ttagatbvx^a&ai 
consolandi  vel  demulciendi  sensu 
in  singularibus  Theocriti  numeran- 
dum.  (Meineke.)  Das  Substantivum 
nccga^vxT]  in  der  entsprechenden 
Bedeutung  ist  nicht  selten. 

56.  MaicoTiGzl,  ijzoL  Zxu^t- 
Gti.  Mcamzai  ot  Z\iv&cci  ot  nsgiot- 
novvzsg  zriv  Maimziv  Upivriv. 
nmzo  de  Hga^lijg  zotg  ^xv-^i- 
^oig  Tolotff,  Sidccxd-sig  nagu  zivog 
HyLv^Qv  Tsvzdgov.  Schol.  —  Mat- 
aziGzl  gehört  zu  svviafinBa.  Mit 
der  Wortstellung  vgl.  2,  137.  16,  22. 
57.  goTtalov.    Vgl.  25,  207.  • 
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T^?c:  uEv    Tlav  av6iv^  o0ov  ßajfvg  jJQvys  lai^og 
tglg  d'  uq'  o  .^«1^"  VTtaxoviS'sv^  dgaiä  d*  txito  tpcova 
i|  vdcitog^  nuQBoiv  dl  ficila  öxsÖov  ii'Öito  tto^qo), 
m£  d    07t in'  i]v}'iv£wg  (moTZQo^i  Xig  ifSaxov^ag 
V£ßgov  (p^'syiaiiivec^  rtg  iv  ov^eöiv,  bmoq;(<yog  Xig^ 
f'l  ci'im:;  B07t£v6iv  itotuoTdiecv  im  dcdrcc , 
^H^ccKlitig  ToiovTog  ii^  digiTtTotütv  axav^aig 
xuida  Tto^cav  deÖöinito'    TtoXvi'  d'  iitfldiißuPB  x*^qov. 
«JjgtrAiüt  ot  q}iAtoinig'    ccACO^ivog  o66    i-^oyriaii' 

vavg  tiiV'  ;-    Üq^ei''  B%(}i6a  ^erdfiijiu  tgjp  Tta^eovrojv. 
intca  d'  ri^i'&tüi  fii0ovvMtiop  iiExäd-aigov 
'H^axl^a  ^ivomg.    o  d'  «  miÖsg  «yoi/  f;ucii^£t 
(icupo^evog'   laltiici  yuQ  i6m  ^mg  t^ita^  uiiv6(3iv. 
ovtm  fi£v  Kdlli<3tog^*Tlag  ^uxd^mp  dfiiffoBiTca' 
iigaKliriv  6'  ij^mEg  ixiQtofiiOP  linoravTav, 
ovvsxEff  r]Q(6i]6B  t^iaxovtd^vyop  \-iOj  u)^ 
Tti^d  d'  ig  Kolx^^i  ^^  ^^^^^  K^ivov  Ikbto  0u6tp. 


60 


65 


70 


75 


88.  t^l?  ntl.  Vgl  llias  11,  -162. 
—  "TX av  uvGFv,  er  rief  den  1: {y las. 
Vgl,  Iliaa  11,  401  avi:  d'  hiaioovg. 
Stellen  wie  („)vid  Mft.  ."»,  244  ■  .1'  f'/e- 
omi  chmmnt}  vrrbundeo  mit  Verg. 
EcL  6^44  (ut  htxs  Iltjlft,  Ulf  hl 
omne  sonaretj  kömiten  im8  veran- 
lassen zu  übersetzen:  er  rief,,  Hvlas". 

Vgl.  z.  B.   Ovid  Met.    5,  397-' 398. 

Verg.  EcL  1,  5.   Indes  ist  die  t;r. 
Erklärung  durch  Hoani  «'mpfohlen. 

59.  ctQaia  ktX.  Prop.  1,  20,  49 
CM»  pt'()€n!  Ah  >  '       '       '  ■    ■    ■  ' 

üt  ilh  HOfiitn  iiu  tjut/iuÄ  /(jftiiuua 
aiini  /•''■-»■'  —  Auton.  Lib.  Met.  26 
erzähl L.  .^  Maai  deiGaoai  tov'Hga- 
%Xia  iin  avtov  ^vqoi  yiQvnzopLtvov 
naff*  ocvtaig,  fiBtißalov  tov '^  Tlav 
nal  iitoiTjßccv  rjx*^%  i*of^  ngog  triv 
ßoTivnolXdxigavtscpmvrjGBv'HQceyiX^i. 

62.  tafiotpäyog  lig.  Der  Haiipt- 
ton  liegt  auf  dem  Epitheton,  das 
vordem  wiederholten  Substantivnm 
steht,  um  den  Löwen  als  furcht- 
bares gieriges  Raubtier  mit  Nach- 
druck zu  charakterisieren. Verg.  Aen. 
6,  86  bella,  horrida  bella  cerno. 
Hagedorn:    ein    Low',    ein    junger 


Löwe  kommt.  Vgl.  18,  50  und  zu 
l'A.  4  1.  —  Doch  .scheint  die  Weit- 
tigkeit  in  v.  61  und  62,  die 
auttallende  Stellung  von  ng  und 
roioÜTOs',  sowie  das  Fehlen  von  v. 
61  in  der  besten  Hds.  k  darauf  hin- 
zuweisen, dafs  die  Stelle  ursprüng- 
lich anders  gelautet  hat.    (H.) 

66 — 67.  dlmfiBvog  —  ÖQVfiovg. 
Ivm  ii>.  llel.  552  noQ^^ovg  6*  dXäad-cci 
livQi'oi^g  TtinXBVKOta  iyiftßB  yiocMBCaB. 

68—69.  Eine  ansprechende  Her- 
stellung der  beiden  stark  verderbten 
Verse  ist  bis  jetzt  nicht  gefunden. 
(H.)  --  Das  Schilf  war  segelfertig; 
es  hatte  die  Segel  {aQfiBva  22,  13) 
aufgezogen  {(iBtaQüia). 

70.  a  lt.  dyov,  wie  14,  42.  Vgl. 
Hör.  Epod.  16,  21.    Od.  3,  11,  49. 

71.  *»Off.  Soph.  Autig,  800  a^a- 
tog  yap  iftnaitBi  -ö-i-og  'AcpQOÖita.  — 
?/ircKp.    Vgl.  11,  16. 

72.  yiwudqmv.  Krüger  I  §  47, 
6,  11.  Hör.  Od.  3,  13,  13.  Orph. 
Arg.  651  Nva<pui  etpiv  (den  Hvlas) 
xarf^vHcntOf,  ofpqu  Gvv  avtaig 
d^dvatog  xb  niXot  %al  dy^gaog 
ijfiara  ndvta. 


XIV. 

KYNIZKAS  EP^v. 

AIZXINHS  KAI  eYSiNIXQv. 

AIVXINHV. 
Xccigsiv  TtoXXd  top  avÖQa  &vmvLxov. 

BYÜNIXOS. 

alka  Toiama 
Ai^xiva. 

AirxiNHl^ 
^^  XQoviog. 

evüNixo!:. 

IQOViog',  Tt  de  toi  t6  fiütjfia; 
Al>:xiNHi;. 
nQaaaofisg  ovx  ^^  Acööt«,  &vo3vtx£. 


XIV.  Aeschiues  und  Thyo- 
nichos.  Über  Inhalt  und  Zweck 
dieses  Gedichtes  s.  Einl.  p.  6.  Durch 
die  Wendung  am  Schlüsse  (v.  59  flg.) 
wird  es  zu  einem  Lobgediclit  auf 
Ptolemäos.  Dafs  es  in  Alexandria 
abgefafst  ist,  ergibt  sich  hieraus 
nicht  mit  Notwendigkeit,  ist  aber 
nicht  unwahrscheinlich.  Der  Schau- 
platz der  Begebenheiten  soll  nach 
dem  Scholiasten  Sicilien  sein;  im 
Gedicht  findet  sich  indessen  keine 
Andeutung  hierüber. 

1.  Ä'aigBiv  noXXä  tov  uvdga 

e.     Vgl.   Plat.   Ion   p.   530  A   tov 

Jcova  xaiQsiv.     Krüger  I  §  62,   3, 

12    und    das    Citat    zu    14,    31.  — 

Aeschines  hat  dem  Thyonichos  die 

Bitte   zukommen   lassen,   er  möge 

sich ,  sei  es  in  Aeschines'  Wohnung 

sei    es    anderswo,    zu    bestimmter 

Stunde  einfinden.    Patet  id  statim 

ex   primis    verbis:    nam    cum    tov 

civdQoc  additum  sit,  est  id  „eccum 

quem   exspectabam  Thyonychum." 

(Hennann,  opusc.  5  p.  95.)  —  äXXa 

roiavta  h.  e.  noXXd  (sc.  xaiQBiv). 

Ita  enim  loqui  solent  Graeci,  ubi 


quod  in  una  re  aut  persona  existit, 
idem  cadere   itidem  in  alteram  si- 
gnificant  multusque  est  is  usus  additi 
in  eam  notionem  ad  toiovrog  pro- 
nomen  aXXog  sive   BXBQog  vocabuli 
Plato  ^Sympos.    197  C   ourcag    f>oi 
SoKSL    Egcog^  nqmxog  avxog  tav  xaX- 
XiGxog  y.(u  ccQLüxog  (ibxoc  xovxo  xotg 
aXXoig    äXXcav    xoiovxoav   (i.    e.    zov 
HaXXovg  nai  xrjg  dgsxrjg)  ccixiog  elvai. 
Theaet.  148  B  nal  nsgl  xd   axegsd 
dXXo  xoLQvxov.    Rep.  372  D.    Gorg. 
501  B.   (Vahlen  vor  dem  index  lect. 
Berol.   Sommer   1876  p.   6  flg.,  wo 
auch  für  BXBgog  xoiovxog  Beispiele 
aus  Piaton  zu  finden  sind.) 

2.  AUx^va,  sc.  XByco.  -~  mg 
XQoviog,  wie  spät  kommst  du.  Vgl 
15,  1.  Mit  dem  Gebrauche  des 
Adjectivums  vgl.  25,66.—  xgovLog; 
Arcessitus  Thyonichus  ab  Aeschine 
non  cessaverat  quidem;  sed  hie 
morae  impatiens  sero  illum  advenire 
queritur.  Quod  miratur  Thyonichus; 
simul  ex  illa  amici  impatientia  suspi- 
catur  eum  habere  quae  cum  ipso 
communicare  valde  cupiat.  (Fr. 
Jacobs.l 


aIV. 


XIV. 


173 


MXOI. 


*        J         H 


%m  iiv6tci^  xolvs  oiToj,  dv^raXioi  dl  ximvpoL. 
toioikog  «gdmv  rtj  dqjhcito  llvd'ayoQiKtägj 
dXQog  xmvtmodfitog'  */fiftiPuiog  d'  iqjat'  7]p^iv. 
rJQ((To  nav  nm  tfivog.  iptiv  ooxfi,  (mtm  aABV^m, 

AlUXINHL. 

naiödug  myct^'  ixo3v'   ^al  d'  a  xa9^i<j6€i  Kvviöxa 
ifß^iödsr  Xaam  dl  uaveig  äojc«,  &^l^  avu  uia6ov, 

f>YÄNIX«»l. 
toiovro     all/  ((H  Ti\  ffiX'    -liüiivu,  uüvx^)  '■'?' r- 
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4.   «  Vtiru  <*.*«!    VV .» r  1 1 .  ( 1 , 


K  1 


3.  tftift'    UQU.     Knljj'pr   I   §  46,, 
3,4.—  A  f  Ä  t  o  i,-.   \'^'l .  V  „  -1  -1 .    Kriig' ' 
I  §  62,   1,  5.     ü  §  62,^1,  1.    Aiith. 
Pal.    12,    71     fhßßidinl     Klf-ovinf, 
tcilav  taXav  ow  iiec  tÖv  o^vv  ißiüv 

octsd  GOi  %al  fiovvop  i'ri  T^x'yfC. 

4.  fivßTu^  ktA.  Si'it  AlfA.uiuer 
wnrde  das  Bartacht' reu  'n  «If^rfpinpn 
griechiBchen  Welt  imiiK  ■ ; 

Athen.  13  p.  565  A.  Eioe  gewisse 
Pflege  des  Bartes  verstand  sieh 
überdies  bei  dem  schmucken  Bur- 
schen vou  selbst.  So^':'  '  r  fjraii- 
Mrtige  Hirt  Tityrin  Ifil.i  s^eh  Verg. 
Ecl.  1 ,  28  den  Bart  scheren  oder 
stutzen ,  trotz  dem,  Bauer  bei 
Theophr.^Char.  8  (4^'^.  Ep.   5 

init.  -     avGtulloi.    Vgl.  v.  46. 

6.  «jpoff  %tX.  Arist.  Nub.  103 
von  den  Philosophen  tovg  mxQiovv- 
tag,  tovg  dvvTtodiqtovg  Xiysigy  mv 
ö  nanodaifimv  ÄaxßaTrjff;  —  'J&rj- 
vaioq  xri.  Durch  diesen  Zusatz 
wird  es  wahrscheinlich ,  dals  wir  in 
der  Stelle  eine  Anspielung  auf  eine 
bestimmte  Persönlichkeit  zu  er- 
kennen haben.  Ein  Vertreter  der 
Richtung  I  von  der  hier  die  1. 
ist,  war  Diodoros  von  Aspendos  zu 
Ende  des  vierten  Jahrhunderts;  wa« 
Athen.  4  p.  163  D — 164  A  über  ihn 
mitteilt  (vgl.   Diog.   Laert.  6,  13), 


kann    als    Commentar    zu    unserer 

8.  n cc IC, i)  f-  ig  h'xm v.    S.  Krüger  I 

ht  „tu  eemper  habes 

am  iocandi'\  wie  Anieis  über- 

V».  i/pi^  tlvd  fihGcov^  xovtißTtv 
oliyov  iotl  to  jUf  ra|t»  tov  arj  TtdvtT] 
f/f  iifvvrvai.  (Scholz  Eine  sprich- 
Redensart,  deren  gerade 
in  diesem  Gedichte  nicht  wenige 
vorkommen. 

10.  ciavxa  o|us,  „ein  bifachen 
Intzi^.'*  So  kann  sich  Thyonichoa 
in  gutmütigem  Scherze  (zunächst 
mit  Bezug  auf  die  verzweifelten 
Worte  V.  9)  ausdrücken,  obgleich 
Ae.chincs  nicht  nur  ein  wenig,  son- 
dern  im  hohen  (irade  o^vg  ist.    (H.) 

11.  ncivt' —  naigov,  omnia  tibi 
ad  libitum,  prout  tibi  ipsi  natgtov 
videtur,  cedere  volens.  (Meineke.) 
nazd  %ai(f6v  heifst  sonst  commodo 
tempore,  iusto  tempore:  vgl.  D'Or- 
viJle  7.n  (/har.  p.  86,  1.  Indessen 
ist  iiie  Annahme  einer  weiteren 
Bedeutung  an  unserer  Stelle,  wie 
sie  Meineke  statuierte,  ohne  Be- 
denken, da  bei  naigtog  diese  weitere 
Bedeutunfr  häufig  ist.  ,, Alles  soll 
gehn  wie  du  willst'*  übersetzt 
Böderlein.  Für  die  Ellipse  des  In- 
finitivs vgl.  15,  147.    (H.) 
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AIi:XINHS. 

agyetog  xiqyav  xal  o  ^sa^akog  iTtTtoöicixrag 

Alt  ig  xal  Kkevvixog  inivo^sg  6  (StQcctLCstag 

iv  x^9^  ^^Q    ifiLV.    ovo  ^£v  xarixo^ia  vEo00cog 

^ilkdlovra  ts  j^or^oi/'   aim^a  dh  Bißkivov  avtoig 

svcidt}^  tSTOQOi^  iricöv^  öxs^ov  (xtg  ccTto  Xava' 

ßolßog,  XTSig.  xoxXCccg  i^ij^id^rj'    rig  Tzorog  ccdvg. 

ijdf^  ÖS  TtQOlovTog,  iöoi'  iTCLX^iö^cci  ccxQatov 

dtivog  i]^£X'  f'xaötog'   iÖEt  ^ovov  corti^Oi,^  siiistv. 

c(fL(i£g  ^sv  (pcjvsvvteg  iTtti'o^eg^  mg  iÖedoxro' 

et  6'  ovdev,  TtaQEoi'tog  ipLSv.    riv    £^«1/  /u£  ^oxBig  vGiV\ 

' ov  cpd^By^fi^  ' kvxov  siöeg;    iicai^s  Tig.    d)g  Oocpog'  aiTtE, 

XYitpanr  '   avfiaQSCJg  xev  cm    avräg  xal  Ivxvov  difjag. 

iOTL  ylvxogn  yivxog  6öTi\  Adßa  tc5  j^ffcTorog  viog^ 

17.  xtti;  Wordöworth]  n;        'i3.  /<»)i/)ü,Tr '   Ilermanu^   y.t,<pat'  er' 

12.  fOQyBiog  =  6  'Agyslog.  Vgl. 
5,  82  und  2,  96. 

13.  Kl8vvL%og.     S.  zu  2,  70. 

14.  iv  3C^9^i  iJ"  apud  me,  in 
meo  agello.  (Wüstemann.)  —  vsoa- 
öoiff,  pullos  gallinaceos. 

16.  d-riXd^ovTd  %  Spanferkel, 
porciim  bimestrem ,  Hör.  Od.  3, 17, 15. 
—  BißXivov,  seil,  olvov.  Das  Lob 
dieses  Weines  s.  bei  Athen.  1  p.  30  A. 

16.  r«r.  it.  qiiadrim'Hm  bei  Hör. 
Od.  1,9,  7.Vgl.  Id.  7,147.—  cos  a^o 
Xavm.  Nonn.Dion.  19,131  Xr^tov  iti 
nviiovTcc  vBüJtfQOV  oyxov  oncoQrjg. 

17.  KTEi'g,  Kammmuscheln, pecti- 
nes  bei  Horaz.  Vgl.  Athen.  8  p.  356 
F  igö^VTi  6b  TL  ficcXXov  Gv^itpigst;  mv 
vvv  tpigcov  jrapftfit,  xtivag,  ßoX- 
ßovg,  fiiyav  ts  novlvnovv  v.tX. 
Athen.  3  p.  88.  2  p.  64  A.  Hör.  Sat. 
2,  4,  33  ostrea  Circeiis,  Miseno 
oriuntur  echini,  pectinibus  patn- 
lis  iactat  se  molle  Tarentum.  Über 
den  Singularis  s.  zu  7,  66.  —  i^jj- 
Qt&'i^.  Arist.  Pac.  1149  tmv  ts  av- 
V.COV  ^^eXb.  —  rjg  notog  advSy 
Buavis  erat  compotatio  (nicht 
,.potu8"). 

18.  TtQo'iovTog.  Vgl.  Herod,  6, 
129  ngo'Covarjg  ri^g  noaiog. 

19.  oix Lvog  ktX.  in  cuiuscunque 
honorem  quisque  vellet.  Vgl.  2,  151 


15 


20 


— 152  "Egmzog  STtEXBito.  Hör.  Od.  3, 
19,  9  da  Innae  propere  novae,  da 
noctis  mediae,  da,  puer,  auguris 
Murenae. 

20.  (pcovBvvTBg,  edentes  nomina 
deliciarum  nostrarum  nos,  excepta 
Cynisca,  bibebamus. 

21.  tiv'  b'x^^v  HtX.  „quid  tunc 
mihi  animi  fuisse  existimas?"  Cic. 
pro  rege  Dei.  2,  7.  —  vmv  am 
Schlüsse  des  Verses  wie  11,  74. 

22.  XvHov  siSeg;  Vgl.  Plin.  H. 
N.  8,  34,  80.  Verg.  Ecl.  9,  53.  — 
Nach  diesen  und  anderen  Stellen 
bestand  der  Aberglaube ,  dafs  wenn 
ein  Wolf  einen  Menschen  früher 
sehe,  als  der  Mensch  den  Wolf,  der 
Mensch  der  Stimme  beraubt  werde. 
Genau  genommen  hätte  also  der 
Spötter  fragen  müssen :  bist  du  einem 
„Wolf"  begegnet  und  hat  dich  der- 
selbe früher  erblickt  als  du  ihn? 
Er  macht  sich  indessen  die  Frage 
bequemer,  woran  uin  so  weniger 
Anstofs  zu  nehmen ,  da  es  ihm  nur 
um  die  boshafte  Anspielung  auf 
Avtiog  zu  thun  ist.  Verstanden  wurde 
der  Witz  auch  in  dieser  Fassung. 
(H.)  —  mg  cocpog  seil,  sl,  wie  klug 
du  doch  bist,  sagte  Kyniska. 

23.  ytrjtpänt'  =  xal  icpfjnto(DoY. 
§  7),  eigentlich  „incendebatur*'  = 
erubescebat,  facile  ex  ea  vel  lucer- 
nam  accendere  potuisses  {rixpag  av). 
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XIV. 


II 


ii^anrig.  uMaXog,  mUolg  doxia>p  xaXog  ^^.r. 
tovtm  top  xAt'|iifyoF  xarejuxito  tvjvoi^  SQCüta. 
Xa^lv  Toiko  dt'  mtog  iysvto  äo^'  u^vxa  ovtug' 
ov  iiav  /|r/T(if|a  fiatav  iig  upÖQCi  yspsiwp. 
ijdfj  <f'  mv  ÄOötOij  Tot  t£06aQ€s  iv  ßä^^i  W^g^ 
X<a  AuQiQmog  tm  i^ov  /Ivkop  adsp  an'  (^oxcig^ 
0£66aXtK6p  ti  ^likiGpLu^  nuKul  q)QiPig'   u  öl  Kvpiöxa 
inluL    i^aitivag  ^aXe^mti^op  i]  ncc^u  fiar^t 
na^d-tpog  i^aittig  xoXaco  i:ri^v(itjßa6a, 
tafiog  fymv^  tov  iamg  th  0viavcxi.  -ti-J  tm  xo^^ag 
ijXaüce,  xaXXtiv  um  ig.    ca'iL^v60aG«  dl  Ttinliog 
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30 
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V  gi- 

'  ■"■heil: 


26.    t  V  (i^ti  n  'rj  g  ,    hc»/ 
procerae  ( S  u etoii .   Ve s  | . 
Anth.  Pill.  '   :•••  von  fiiieiii  ." 
iVß(pifQog  .  ..        'l'- '-.,   28,    1,3  , 

26.  nXv^ivov  lat  mit  bitt<"'rfr 
Ironie  gesagt,  contabeeceltat 
ttinfto  =  7,  7*'..  1,  »UV»  {»rat'claro 
isto  amore:  „quod  piilcellum 
möllern  aduleacentolom  sibi  (Har- 
ferat Cynisca"  (Herniaim,  opiisc.  5 
p.  96).  Weniger  wahrscheinlich  ist 
die  Erklärung  von  Fr.  Jacobs: 
amorem  ciiiiw'"' iam  ad  multo»  per- 
venerat  notitia. 

27.  6i*  wTo<?.  Vgl.  12,  21.  — 
ifiv  10.    S.  zu   1,  «H.    CurtiiM»  das 

Verbiim  der  gr.  Sjtr.  -  1  \h  1  *.»■_'  l* 
p.  432.  —  ÄO'ö-'.    Vgl.  Anm.  zu  2, 

4.  Das  Wort  mit  'Fritz sehe  al^ 
no&i  =  no^iv  zu  erklären,  ist  un- 
etatthaft.  (H."'i  —  aavxä  ovtmg^ 
80  ein  wt'uig.    Vgl.  v.   liJ,. 

28.  fiätav  ntX.    Vgl.   10,  4<) 

29.  rjSr]  6'  cor  xrX.,  iam  igitur 
n08  quattöorviri  (v.  12—13)  in  pro- 
funda eramua  compotatione. 

30.  6  A Df^i0ocrog.  derselbe, 
welcher  v.  12  BiOdaXog  hiefs,  wird 
hier  nach  seiner  Vaterstadt  Lariaa 
in  Thessalien  genannt.  —  Verba 
tov  ifiov  —  (XQx^^  nonnisi  hoc 
significant:  Lycum  illum  iterum 
memoravit  iocandi  et  pungendi 
causa.  (G.  Kiefsling.)  tov  i(jLov  J. 
ist  mit  grimmigem  Hx>hne  gesagt; 
durch  den  Ausdruck  adiv  wird  die 
Wiederholung   des    Spottes    als 


widerwärtig  bezeicbn-'!  Für  an' 
Flut.  Timol.  1  Jiovvaiog 
ti  titi  omatm  ^ivovg  GvvayuyMv 
—  uviXußf  tu  ngayiiatu  näXiv  xwl 
xofö'fffrfjxf  t  tvg(cvvog  /|  ^^QX^g. 
Ar  ist.  Flut.  \L-n.  (H.)  Für  adnv 
vgl.  C\v.  -1  leg.  agr.  26,  68.'  pro 
Kabir.   4,   13. 

31.    BiGG,    Tt    pLiXiGfia   (Appo- 
sition  zu    TOV   iptov  —  aQx^s)i   ein 

''  *'  '  '  »'^  Benehmen.  Die 
i.iT-^^ai.i  v>,ideu  öfter  als  heim- 
türki^f'h  bezeichnet.  Als  ein  thessa- 
li-  .,  liied"  bezeichnet  Aeschines 
das  Benehmen  des  Larisäers  im  An- 
.seliluls  .111  den  vorher  gebrauchten 
Ausdruck  ildtv.  (H.)  —  xornal 
(f'Qfvsg  geht  auf  den  Larisäer,  im- 
{•robum  illud  Ingenium,  improbum 
raput.  Vgl.  15,  10.  15,  .50.  Anth. 
Fal.  7,  318  ni]  jjofi'pftv  tmrjg  af, 
nuKOV  KtciQ^  (iXXa  mxgiXd-^. 

34.  täfiog.  Yglc^fiog  13,25—27, 
—  i'aaig  (Dor.  §  yO)  =  du  kennst 
mich,  wenn  ich  in   der  Hitze  bin 

(vgl.  V.   10). 

34—35.  irv|  —  fjXctaa  seil,  av- 
tfjv  (2,  97)  „pulsavi**  (TibuU  1,  6,  73) 
eam  pugno,  ,,pugnum  in  tempora 
eins  ingessi"  (Ter.  Phorm.  5,8,95), 
„pugnum  ei  in  os  impegi*'  (Flaut. 
Rud.  3,  4,  5).  —  inl,  in  dieser  Re- 
densart mit  dem  Genetiv  z.  B.  Plat. 
Gorg.  p.  486  C  {inl  -KOQQrjg  rvnT£Lv\ 

35.  näXXav^  seil.  nXr]yriv.  Aesch. 
Ag.  13ö7  naim  St  viv  di'g'  xai  m- 
ntm-KOTi  TQt'triv  insvdidwai.  Vgl.  die 
"""'  )8en  Anm.  zu  1,  49! 


/ 


l1 


YTV 

^1«  aTtoixero  »^cöop.    Ifi6p  küxov,  ov  tol  «pcWw; 
aXXog  TOL  yXvxcoyv  VTtoxoXmog;  aXXov  loiöa 
»dXTis  (ptXop.    Ti}i/w  tu  Gci  ÖaxQva,  fidxXs,  Qeopu: 
gidöraxa  dotöa  texvoiölv  vTCdQotpioiöL  x^Xiöcov 
ail^'OQQop  raxivcc  nheTai  ßiov  aXXov  dyeCQSLV' 
mxvTBQa  f^aXaxäg  djco  öCcpgaxog  s'ÖQa^s  rijva 
id-v  dt'  d^q)i&VQC}  xal  dixXidog,  a  7t6Ö£g  dyop. 
alvog  ^Tjp  XiyBTca  t^-  ' eßa  itoxä  taD^og  dv    idav: 
iixart.  TcdÖ'  oxrw,  taid'  ivvia,  zalda  öex    dUai, 
ed^SQovipÖtxdta     Ttori^ag  ovo,  xal  ovo  fiijveg, 
£|  CT  dn    dXXdXav   ovo'  d  &QaxL0t\  xsxaQ^ai,, 
otds-   AvKog  PVP  Ttdvra,  Avx<p  xal  vi^xrog  dpcoKTat' 
äiifisg  d'  ovTS  X6yG)  Ttpog  d^toc  om    dgi^fir^TOc, 
dvöttiPOL  MsyaQjjsg  dtinoTdrtj  ivl  ^oi^r]. 

38.   uüx^f  Jacobs)   aüku         4.;    .loxtV  Meiueke,  s.  Anli. 
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40 


45 


36.  ^liGüov  wie  ocixs  bei  Caes. 
B.  G.  5,  44.  Verg.  Ecl.  7,  8  u.  a. 
Vgl.  Theokr.  15,  29.  24,  48.  —  iaov 
xocxov  ztX.  sind  die  Worte,' die 
Aeschines  dem  Mädchen  nachrief. 
\gl.  15,  10  (p&ovsQov  xaxdr.  llias 
5,  63.    Odyss.  16,  103. 

37.  vnoKoXniog.  Vgl.  11,  15 
2,  71.  14,  39.  Anth.  Pal.  5,  430. 
Nicet.  Eugen.  4,  406. 

38.  &dXns  wie  fovere  bei  Verff 
Aen.  8,  388.     Tibull  1 ,  8,  30. 

,  39.  |iiaffr«xa  xtA.  llias  9,  323 
mg  d'  OQvig  dntrjGi  vsoacoiGt  tzqo- 
(fiigjjatv  fiaGTccn'  inst  xg  Xcißj^Gi. 

41.  (oyivTsga,  noch  rascher 
(als  die  Schwalbe). 

42.  ajtodsg  dyov.     S.   13,  70. 

43.  aivog  d'riv  Xiy.  xrX.  „Ex 
quo  lila  noa  deeeruit,  nondum  est 
reversa."  In  proverbio  intellege 
tauriim  qui,  ubi  gregem  dereliqnit, 
in  silvam  delatus  ad  pascua  vel 
«tabula  haud  facile  redit.  Cf.  Soph. 
Oed.  R.  476  sqq.  (Wüstemann.) 
SchoL:  Tzagotfiia  iGtlv  snl  tmv  ^ri 
avaGXQi(p6vx(av  öid  to  xovg  ravpovg 
vXr^g  iniXocfißavo^Evovg  dXi^ntovg 
8Lvai. 

U.  si'yiaTi  seil  Tifiigai.  Aeschi- 
nes  berechnet  die  Zahl  der  Tage 
nach    bestimmten^  Anhaltspunkten. 

46.  t^  (ü  an  dXXdXmv ^  qx  qno 
tempore    nos    disiuncti   sumus.    — 


ovo   sluzX.  Schob:  ov8\  sdv  ^sxa- 
(iB(i6Q(ptafjiai, ,  olds ,  dia  x6  fii}  dnrjv- 
xriHtvai  iioi.   Thyonichos  hat  vorher 
(v.  4  f.)  eine  Bemerkung  über  das 
vernachlässigte  Äuisere  des  Aeschi- 
nes  gemacht.     Mit  Bezug   hierauf 
drückt    Aeschines    den    Gedanken 
„wir  sehen  uns  jetzt  gar  nicht  mehr, 
sie  kümmert  sich  nichts  um  mich" 
so  aus,  dafs  er  mit  Bitterkeit  sagt: 
„und  wenn  mein  Haarschnitt  aus- 
sieht wie  der  eines    Thrakers,   so 
ist    ihr    das   unbekannt."     In   der 
llias   4,   533    Werden   die   Thraker 
orxpoxojaot  genannt.    Theokrit  denkt 
sich  aber  wohl  die  Haare  der  Thra- 
ker als  ungeschoren  und   struppig. 
Möglich  ist  übrigens,   dafs  wir  es 
mit  einer  uns  nicht  mehr  bekannten 
Redensart  zu  thun  haben  und  die 
Worte  daher  in  einem  ganz  anderen 
Sinne  gesagt  sind.   Auch  die  Lesart 
ist  nicht  sicher.    (H.) 
^  47.  ndvxa.  Herod.  3, 157.  ndvxa 
nv     xoLGL    BaßvXmvLOLGL     ZoanvQog. 
Liv.    40,    11    Demetrius    iis    unus 
omnia  est.  Vgl.  lO,  29.  15,  142.  — 
avcoHtai.    Vgl.  Hör.  Od.  3,  9,  20. 
49.    dvGx.    MeyaQrjsg.     Schob: 
ö.    Msyagrjsg,    wcnsg    ovS\    ot 
MByagetg  vno  x9jg  Uv^Cag  sXix- 
frjaav  elvaixivog  a^LoiXoyov. 
IGXOQBL  ydg  ^siviag,   ort    ot  Msya- 
getg    (pgovrjiicnLG&bvxsg    noxs^    oxl 
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Kii  ^iv  aTtoati^lai^i ,  tu  Ttuvra  xiv  itg  dsov  €Q7tOi' 
vvv  d£  7t6§£v;  ^vg,  ^«i/Ti',  (^Jvmnxi,  yBVfii^a  Jtiööag. 
jUcüVt  To  (pa^fianov  ißtiv  afirixccviovr og  fgcorog^ 
OVK  olda.    Tilav  Z'tfiog  o  rag  ^E7ii%dkx(ß  iga^^etg 

ix7tX£V0ag  vy        '*jrcei/i]i/#'.  iuog  ahnmrug, 
MlEvaoviiat  KYjytap  SiüTrurnog^  oi-r«  xaxiGrog 
oi/T£  TiqaxQg  lüing^  oiia/.og  de  tig  atfittOLOJicig. 

mqjeXs  (auv  xm^flp  xaia  vmv  reov  mv  iitiifvueig, 
At6%iv(t.    H  0    mnmg  aga  tot  aoxii  mm    a7tooa^iii\ 

liiüd-odoTüg  IholB^alog  ikevifHm  inog  uQKStog. 

Mciuck 

%Qtxtictot  tmv  'ElXijVüyv  wv- 

&ovto    Tov    i>for,     Ttrt^    n^iitiovtg 

tffyxavoifv.    o    Sh    fV|        '■     ':^q  ^Iv 

TTuarjg    TÖ    n^laOYtMOi      n^/og   a^fi- 

vov,  iTtJtot  fy^rjiKua^  JuKtdaiuovtai 

dh  yvvKLüfg^  avdg^g  ^'  «V  wfvnvGir 

vdmg    nalijg    'jpg-O-or*- ■,,,       ■.•*^tt?    'V* 

m    MiyaQEif;    ovtf    tpiTOi    OüTje    it- 

ta^toi     ovTi-    dvo)ö^HocToi     fjur'    iv 

Xoym     ovt'     iv     ctoid^ n  m  '      Vgl, 

Kai  lim.  Epi^ijr.  2*1,  r».    Aristot.  Etb. 

Eiid.  7,  10  p*'"  1242  b.  —  mg  brauchte 

bei  der  Vergleichuiig  nicht  hinzu- 
gefügt zu  werden.    \"gL  v.   51.  30, 

2.     Hör.   Epod.    1 ,   34.    Verg.   Ecl. 

9,  36.  —  Aeschiui'S  wendet  t'pischc 

Formen    an,    weil    er    (wenn    auch 

ohne  wörtliches  Citat)  auf  ein  an- 

geblichea  del ph isches  ( ) rak e lp<nl i c h t 

Beziij?    nimmt.     Vgl.    aucli    II.    1.'., 

VJ->.     \l) 

^  50.  a  ff  0  c  T  f  p  |.  Vgl.  Theokr. 
Epigr.  4,  14. 

^51.  7t 6 d^ fr,  -eil.  yfvoito  oder 
anoGtsg^ctiut;  1 )emo.sth.  de  cor.  47 
all*  OVK  f-'cTi  tavta-  nüd'fv;  Julian 

or.  6  p.   2o:i  C.   -   vvv  Sb   steht 

wie  lat.  Hinx  ^■^  cmn  fo^  ita  st> 
habeant.  Vorher  «^'eht  der  Bedin- 
gnngssatz  wie  z.  ,B.  Isokr.  Areop. 
§  58.  Cic.  pro  Arch.  11,  29  > 
2  Catil.  7,  16.  pro  Sulla  10,  47.  — 
fivg  yitl.  Schol.:  iiagoifiüt  iaü  to 
(ivg  yevofisvog  itiaeriq.  Uyitat  <ft  in\ 
tmv  ftj  arjdig^  Ttgccy^a  ifinfaovtiov 
%al  dvodif^itr^Tciog  ancdlaaGoaivcov. 
Vgl.  Diogenian  2,  64  (=  G.  41)  mit 
der  Aum.  von  Leutsch,  in  den 
Faroemiogr.  I  p.  206,  sowie  Paroem. 


50 


55 


II    i».    11    u.    189.  -    yivfiE&a  = 

yfi'Ojüf-ö'a,  wie  dtvfAivov  30,  32  =» 
tft'ov,  Gsvaivog  Parthen.  im 
hiuii.  m.  117,  37  =  afvoiisvog. 
Lübeck  in  Buttmanns  iinnf.  griech. 
Sprach!.  II  p.  ti.  Curtius,  Verbum 
I"  p.  154.  Dioiift'Mian  a.  0.  agti 
pLv  g  niaa  rig  y^vtiui.  l  »als  yf  vpLi^a 
Perfectum  .sein  solle,  entbehrt  aller 
Wahrsch  ei  n  11  e  h  k  e  it . 

53.  nXav  E.  xrX.  nisi  hoc  scio 
etc.  —  T  (7  c  K  jr  i  ;|; «  X  X  cü ,  sc .  naidog. 
Miriim  saue  uomen  et  nullius 
exempli,  nee  tamen  ideo  corrup- 
telae  auspectum;  codd.  quidam  vno- 
XaXytm  (cf.  achol.),  suhdoJue ,  quod 
rect'jiit  Alireii.:iiu.s ,  iiivito  opinor 
po*  ti  Mciueke.)  i]  vnoxaXiiog 
müi'ste  tiiier  jeuer  zahlreichen  Bei- 
namen von  Hetären  sein,  worüber 
zu  vgl.  Becker,  Char.  11-  p.  06.  (H.) 

55.  nXsvGovpLai..    S.  Dor.  §  20. 

'7.  c5(pfXf  xtA.,  utinam  tibi  quae 
cupiebas  (amores  toi)  cesaissent  ex 
sententia.  (Falsch  Mörike  u.  a. 
„möge  dir  was  du  beginnst,  ge- 
lingen".) Ari.st.  Pac.  941  navtoc 
Xwgit  %ata.  vovv.  Polyb.  28,  15,  12 
GvveXoyiJ;ovTo  nag'  uvroig  fii]  ;^ö)- 
gBtv  avtoig  ra  ngayuatcx  yicctä 
loyov.    Vgl.  Theokr.   13,  14. 

59.  tXivd'igra  oiog  agiatog. 
Ptolfmilos  weifs  die  Würde  eines 
in  seinem  Dienste  stehenden  freien 
Mannes  zu  achten;  für  einen  solchen 
ist  er  der  beste  Soldherr.  Über  ohg 
mit  dem  Superlativ  vgl.  Kühner  H 
p.   Zd. 


rakXcc  d    avijQ  Ttotog  tig; 


XIV. 


AIEXINKS. 


eiÜNIXOS 
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avyvafiov,  (fLXofiovaog,  igotixog,  eig  ccxqov  ccdvg, 
iiöag  top  (pikiovta^  tov  ov  cpikiovt    hc  ficckXov, 
noXXotg  nokka  öiöovg^  aitet^svog  ovx  ccvavsvcjv, 
ola  xQt]  ßaaihy-   aiteiv  da  del  ovx  im  navtl, 
Al($xiva.    äöt'  ei'  toi  xata  de^iov  afioi/  agioxet 
kmKog  axQov  negovaa^ai,  in    afi(pot£Qoig  de  ßeßaxüig 
tok^aöelg  imovra  iiiveiv  ^Qa<Svv  ccöTttdicorav, 
a  taxog  eig  Ji'yvjttov.    ano  xQOtdqxav  iteko^ea^a 
Ttdvteg  ytjQcckeoL,  xccl  imöxegä  ig  yevvv  egnet 
kevxaivov  6  xQovog'  itoietv  ri  öet,  ag  yovv  x^f^Qov, 


60 


65 


70 


60.  Die  verloren  gegangene  zweite 
Vershälfte  mufs  ein  allgemeines  Lob 
des  Ptolemäos  enthalten  haben.  In 
den  meisten  Handschriften  ist  die 
Lücke  ausgefüllt  durch  Wieder- 
holung der  vorhergehenden  Worte 
ilsv^fgcp  olog  ugiatog.  Nachdem 
aber  Aeschines  ausdrücklich  gefragt 
hatjwelche  Eigenschaften  Ptolemäos 
in  sonstiger  Hinsicht  besitze, 
kann  nicht  mit  einer  Wiederholung 
jener  Worte  geantwortet  werden, 
welche  sich  nur  auf  das  Verhältnifs 
des  Königs  zu  freien  in  seinem  Solde 
stehenden  Männern  beziehen.    (H.) 

61.  ipojTtxdff,  Freund  der  Minne. 
—  ädvg.    Vgl.   diikis,  Cic.    Lael. 


24,  90.  Gegensatz  instiavis,  Hör. 
Sat.  1,  3,  85. 

63.  noXXoig  noXXd.  Dio  Cass. 
43,  47  TtolXoig  noXXd  vnsGxrjfiivog. 
Cic.  pro  Deiot.  13,  35  cum  existi- 
mares  multis  tibi  multa  esse  tri- 
biienda. 

66.  in*  afiq).  ßsß.,  si  pede  nixua 
utroque  fortiter  insistena  — .  (Eoba- 
nus  Hessus.)  Tyrtäoa  11,  21  dXXd 
Ttff  SV  diaßocg  ^sveto>  tcogIv  d^cpo- 
TsgoiGLV  Gtrigix%^e\g  inl  y^g,  x^^^og 
oSovGL  Say(,(ov. 

70.  aff(Dor.  §  14)  yovv  xl(og6v, 
dum  virent  genua,  wie  Hör.  Epod.  13, 
4  sagt.  Vgl.  Hör.  Od.  1,  9,  17.  Cic. 
Lael.  3,  11. 
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^TP A  K  ( )  1 1 A I  H  A Af  1 X I A  Z  ( IT Z AI 

.roFr<>. 

JEvdot   H()u^i  iHm ; 

IIi"  AiiiA 'JA. 
Fyyoi  q>au,  mg  xg6vm.    tvÖoi. 
9uvii    ort  Kid  vvv  iji/#£s.    ZQ^  ditf^^op,  Evinm.  ama. 
i^ißciXi  Kul  TtOrtXQUVOV. 

iX^t   KukltGtU. 

m  tag  ulsputm  tvxag'   iioAig  vfiftip  hm^f^v^ 
/J^alwouf,  xokXto  filv  0x^(0 j  xoUw  dl  Tf^gLirmov, 
Mama  KQrjTttdeg,  Tiavtu  x^^^^i^^W^*9^''  (^i'dQeg' 

4.  Ji#,w.rrw  .stfi.lunim]  adtuarm 
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XV.  Die  Weiber  beim    Ad.»- 
Eisfeste.    Über  Inlialt  und  Zwct  k 

dieses  (iedichtes  s.  Einl.  p.  «,  über 
den  Adoiiismjtinia  Aom.  zu  v.  102. 

1.  Gorgo,  domiim  ingressa,  ex 
ancilla  Praxinoae  quaerit ,  an  dorn i 
sit  amica;  Praxinoa  vero,  illius 
voce  audita,  aricillam  non 
respondere,  sed  ipsa  „in tu 
quam  q  ii  a  e  r  i  s  "  exclani  jit  ^ 
mann.)  —  fvüoi,  Oor.  §  !»_,. 
XQOvm.  S.  zu  14,  2  uiul  Krüge r 
II  :,). 

•^.  otfii   {s.  Dor.  §  27).    Soph.  Ai. 
1166  enivoov  noäi^v   Kamtov   wf' 
idstv  TtpdB.    Cic.  ad  AU.  5,  1  an*'- 
cesserat  Süttim  at  prnndmm  noöus 
videret. 

3.  Ttüt  lUQav  ov.     Od.  19,   97 

nmccg  in*  avtov. 

4.  ttJ  ras  alifg.  (=  i^Xifuitov) 
t^vxäg,  ach  das  bifachen  Le- 
ben! (Anieiß.)  So  sagt  die  Frau, 
indem  sie  Odem  schöpfend  sieh  auf 
den  Sessel  hinwirft.    Fhiut.  Merc, 


1,  2,  1."»  jnru.    (inimam  mqueo  ver- 
t-  nm^  nthil  tibicen  sitm.    Ovid 

11  tr.  .,,   142.    Der  Genetiv  im  Aus- 
rufe kehrt  wieder  v.  75.    Krüger  1 

6.  nollm  filv  ox^m  %tX.  Vix 
e  tanto  houiinuin  et  quadri- 
er;! mm  tnnmltu  aniniam  suam  se 
lei^t.  (Meineke.)  Vgl.  Soph. 
l'bil.  919  ücöaai  nayiov  tovde.  Eur. 
< '1-  7 "79  6co&^vcii  KCi^mv.  Unstatt- 
hatt  ist  Fritzsches  Erklärung  „cum 
Bit  turba  homiuuni  plurima  in 
plateis".    (1!.' 

6.  Der  Vera  bezieht  sich  auf  die 
zahlreichen  mak.'donischen  Soldaten 
(vgl  Droysen,  Uesch.  des  Hellenis- 
mus III  1  ■'  p.  42  f.),  welche  in  den 
Stralaeu  Alexandrias  selbstbewufst 
und  rücksichtslos  genag  auftreten 
mochten.  Die  Fufsbekleiduug  der- 
selben ist  die  x^ijm'ff,  ihr  Oberge- 
wand^  die  ^Aaiui;?.  ^  l»ollux  7,  85 
KQr)nldfg'  to  filv  (fogrifia  ütganto- 
tiHOv    HtL      Plut.    Aem.    Faul.   34 
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XV. 

a  ö'  odog  arguTog'   tv  d'  SKaaregco  (i^^ip  anoiXBig. 

IIPAEINOA. 
TftL'-O"    o  nccQCiQog  r)]i'og'   iu    eOxccra  yäg  akaß'  ivd-cov 
iksov.  ovx  oi'xrjaiv,  oji cog  ^r]  yeitovag  aiisg 
ukXakatg,  nor    iQiv,  q:^ovEQOV  xaxov^  aih'  o^otog. 

roiTi». 

^tj  kiye  Tov  reov  avögcc,  (pcka^  Zlivciva  toiaira 
TW  ^txxco  7ia(}£üVTog-  v()rj  yvvai^  ag  Ttod^OQrj  tv. 
^aQasi  Z(07ivQtG)v^  ykvx^fjov  raxog'    ov  ksyei  ccTKpvv. 

iiVTOg  dl  T(äv  ttKVMv  6  risQGtis  ^(xi 

TJjg   Ttegl   avta   dsgansiag   -Karomv 

inoQEVBto  (paiov  (ilv  t^dxiov  dfins- 

XOfifvog  aal  XQrjnidag  i'xcov    intxoi- 

Qt'ovg.    Herodiau  4,  8,  2  nQoijsi  di 

iv  MayiFd(ovin(o  axrjfiati  -KavaCav  rs 

Im  tfj  KFtpccl^  q)BQOiiv  Hat  yigrjTtiSag 

vTtoöovftsvog.      Ammou.    p.    146    ri 

jiifv  xlttivu  rjQcoiHOV  (pogr^fia,  x^^^^'^S 

cVf^    Ma^sdovinov.      I*lin.    bist.    nat. 

5,     10     ad     efßgiem     Mdvrdonicae 

cMampdh.    Plut.  Erot.  16  p.  760  B 

VTtodrjGag  tt}v  ywaCyia  ytgrjntßi,  yiai 

Xlafivdci  ntgid-glg  ■aal  navaiav Maxe- 

dovtxijv,     mg     tva     t(av     ßaGtluKÖv 

vsaviayiatv  TzagsiCBTiBfiips.   Anton.  54 

JltoXsfiaiov  Sh  ngriniCL  xat  x^^f^^^^ 

'Aal  accvüiu   diadrifiutocpoQq)   xf moö 
urifiivov  avirj  yccg  rj  OHBvrj  zwv  dn^ 

AXe^dvSgov  ßaatXicov.     Nach   Mei- 
nekes    Ansicht    soll    der   Sinn    des 
Verses  sein  „omnes   festivo  ha- 
bitur  et  ad  Macedonicum  morem 
eomposito   indutoa   fuisse.'*     Allein 
für  die  Meinung,  dafs  die  TtgrjmSfg 
ohne  weiteres  als  Bezeichnung  „de- 
licatorum  beatiorumque  hominnm" 
dienen  könnten,  vermisse  ich  eine 
genügende  Begründung,  und  aiifser- 
dem  steht  Meinekes  Erklärung  mit 
der  Stellung  des   Verses  zwischen 
V.  5  und  V.  7  weniger  iu  Einklang. 
Der   Vers    mufs    eine   Angabe    der 
Mühseligkeiten  und  Hindernisse  ent- 
halten,   welche    Gorgo    auf  ihrem 
Wege  zu   überwinden   hatte;   dazu 
kann   aber  der  Umstand,  dafs  ihr 
viele  elegant  angezogene  Leute  be- 
gegneten, nicht  gerechnet  werden. 
Unrichtig  ist  es  auch,  wenn  Wüste- 
mann unter  den  x^txpi^vdrjtpögoL  av- 
fgsg  epeciell  Reiter  versteht:  die 
Träger  der  HgrjmSeg  sind  vielmehr 
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von  denen  der  ;t^aavtff5  nicht  ver- 
schieden.   (H.) 

7.  a  $*  oSog  arg.,  und  der  Weg 
nimmt  kein  Ende!  (von  meinerWoh- 
nung  zu  deiner). 

8.  tav&'  6  Ttdg.,  ja,  das  ist 
der  Querkopf  (ndgccgog  =  Ttocgrjogog^ 
Ilias  23,  603.  Archil.  bei  Stob.  Flor. 
105,  24,  5.  Cic.  5  Phil.  13,  37  homo 
amentissimus  atque  in  omnibus  con- 
siliis  praeceps  acdevius),  daran  ist 
der  verdrehte  Geselle,  mein  Mann, 
schuld.  Soph.  Oed.R.  1329  'AnoXXmv 
rdd'  riv.  Krüger  II  §  61,  7,  3.  — 
Boxccraydg^  hyperbolisch  =  extre- 
mum  urbis  vicum.  —  ^'Xaßs.  Vgl. 
V.  20.  —  ßv&mv.     Dor.  §  39. 

9.  IXeÖv.  ßenier  vgl.  Balzac, 
Eutret.  p.  33  un  trou,  une  taniere, 
nn  tombeau,  qu'on  appelle  inipro- 
iwement  une  chambre.  —  mfisg. 
Dor.  §  84.^ 

10.  nor'  tgiVy  um  einen  Gegen- 
stand des  Streites  zwischen  uns  zu 
haben,  =  mir  zum  Trotz,  not'  tgiv 
ist  dem  Finalsatz  oncog  fii}  ktX.  coor- 
diniert  und  gehört  ebenso  wie  dieser 
zum  Satze  in*  ^axccta  —  oi'x^yffir.Vgl. 
^giSog  ?vfxa  Plat.  Soph.  237  B.  (H.) 
—  tp^ovhgbv  xaxdv.  Vgl,  14, 
36  u.  31.  —  ofiOLog,  sui  similis, 
constans  sibi.  Hesiod  W.  u.  T.  114. 
Aesch.  Agam.  609.    (Ameis.) 

11.  liys  tov  xtX.  Mit  der  Con- 
struction  vgl.  Arist.  Pac.  655  arr* 
av  ovv  Xsyrjg  stietvov  tavtcc  vvvl 
tovg  GBavtov  XoidogsLg. 

12.  TCO  fnxxojTra^f  o'vTOff,  prae- 
sente  puero.  Mit  fitxxo's  ==  ^mgog 
vgl.  8,  64.  15,  42.  Cic.  de  Fin.  3, 
5  parvi.     Hör.  Epist.  2,  1,  70. 

13.  ov  XsysL  dn(pvv  „sie  meint 
nicht  den  Papa." 

12* 


180 


a\,  *  > 


XY. 


181 


I IFA  EIN uA 

aitS^dvitcci  To  ß^itpog^  pal  rav  nori'iap. 

rovi'tt. 

IIFASINUA. 
antpvg  y.av  t^vo^  ta  jiQoav  /  dl:  .t'^  Ttfi^v 

Tidptcc    -     pitgov  xal  ip vxog  dm)  üxavH^  dyoodaöoiv 

XtafAog  Tccurd  i:X^h  fp^o^og  d^yvoit'f.   JioKXiidag 
BTttad^dxiJtojg  Kvvddag^  y^aidv  uTtoii/Marcc  -t»^o«p. 
Tiivti  ÄOXCiJi;  i'Aft/l'  ^X^^'^j  ditav  otwor,  i^y^iv  in    i^yo). 
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14.  va l  t vcv  notv t  cc  i  ,  roil  um 
tr^v  Kofffiv.  Ev  6t  TO  xo.s  i'rpftxo''^' 
ßiag  xavtiiV  oa%'vtai'  (paßl  yap  tqv 
^ia  zf]  lh{iOiff6vTi  tt^v  I^ixiliav 
Sa)Qrj(saG&ut.  8chol.  Vgl.  Eiir. 
Bakcb.  370. 

15.  dntpvg.  Hdbiiisch  wieder- 
holt Praxinoa,  nachdem  das  Kind 
entfernt  ist,  d i  ■  i iche  Henennnng. 
—  liyoftsg  dt  xrL  ./kürzlich 
sagt '11  wir  ja  von  allein."  Hiernach 
acheint  es,  dats  in  der  övrakusischen 
Umj^angssprache  daa  Wort  ttqoccv 
besonders  beliebt  war  und  man  ts 
mit  seiner  Anwendung  nicht  allzn 
genaa  nahm.  In  Einklang  damit 
steht  der  häutige  Gebrauch  von 
n^caav,  itQociVy  Ttqäv  in  Theokrits 
ländlichen  und  mimischen  Gedich- 
ten. Die  beiden  Frauen  sind  sicli 
ihrer  Mundart  wohl  bewufst;  vgl. 
V.  1».3.  Das  Ereignis,  von  welchem 
l*ra?  inoa  mit  ngoav  zu  reden  be- 
gonnen, hat  >i*  h  also  in  Wahrheit 
schon  vor  längerer  Zeit  zugetragen; 
sie  macht  daher  zur  Berichtigung 
jenen  scherzenden  Zusatz.  Die 
Ellipse  eines  Infinitivs  ist  ähnlich 
wie  z.  B.  14,  11.  15,  147.  Praxinoa 
erzählt  übrigens  die  Geschichte  als 
Beweis  von  Dinons  Zerstreutheit 
und  Vergefslichkeit.    iH.) 

16.  ajto.  Vgl.Theokr.  11.  27  /|. 
Aiist.  Pac.  21  Jtod'Ev  av  TtQiaifjtr^v 

tfmiji'ijff,  an  der  Krämerbude,  Dem. 
d©    cor.    §    16y.    —    dyoffdßdmv, 

Dor.  §  2. 


17.  .    -  ..  a  T  piöv.  ,  1  iig,    Uüd 
be  i  ^  ö  '  1  u  I II  m !         M  i  t  <  l  e  m  \'  •    - 

schlufa  vgl.   Iliart   1,:.,   t;7.^.    24.   -.iTo. 

18.  jfo'iuos.  .,!n«'iii'!  ■  Dazu  ist 
<|39'0(J  I'),  JtoM.lfidag  Appo- 
sition. \^^\.  ribull  1,  5,  42  men  = 
puella  mea.  —  ravta  tx^i,  es 
geht  mit  ihm  gerade  so.  —  qp^ö- 
Qog  ( '  "  •  II or  l''r. wt  1 ,  15,  31 
penir  '  ('IUI  luihrumqHe 
macei  ic.  1.  Verr.  1,  2  Verrem 
appeliat  hihnn  atque  pirniciem  pro- 
riv.''!<it'  ^i<  (litte.    Her.  Ud.  1,  1.5,  21. 

l.»  2<»  hTtzadq.  —  ix&iq.  Der 
Ärger    der    Frau    ist    dadurch    be- 

"  '  ?i»'t,  dais  äie  schimpfend  erst 
uaa  l'rildicat,  das  uneigeutliche 
Wort,  und  tlanu  daa  eigentliche 
Wort,  noyiiag,  ausspricht:  gestern 
kaufte  er  für  si el)en  Drachm en 
fünf  Wollfliefse  (5,  98,  die  ich 
zum  Weben  brauchen  wollte),  die 
reinen  Hunds  haare  {%vvddiq\ 
Zeug  als  wenn  es  aus  alten 
Ranzen  gerupft  wäre,  nichts 
als  Schmutz,  so  dafs  man  nur 
Arbeit  über  Arbeit  hat.  —  Ob 
xi'va'dfg  hier  wirklich  „Hundshaare** 
bedeutet,  ist  nicht  ganz  sicher;  un- 
richtig ist  aber  jedenfalls  die  Er- 
klärung Palejs  „stercus  caninum''. 
(H.)  —  Mit  yporiav  nriQctv  vgl.  Aesch. 
Agam.  286  yquCag  fpf('x^^s^  Theokr 
7,  17. 

2«>    foyov  in'  BQyat.   Vgl.  Anm. 
zu  74.    Hes.  W.  u.T.  382  l'pyov 

in'  fQyo)  tQycc^sa^ai. 


■ 


dXl'  i&L  rd^TiBxovov  xal  rdv  TiSQOvarQida  Idt^ev, 
ßdfieg  T(o  ßaöiXriog  ig  d(pV£ico  IlTolefiaiG} 
^aöonsvai  rbv  "Jöcoiiv     dxovco  X9W^  xaXov  n 
xoGfiBLV  idv  ßuöChöGav. 

nPASlNOA. 
iv  vlßcco  oXßia  navta. 

vovra. 

(Ol'  töfg.  (Ol'  finaig  xev  idotaa  ti   tw  ^i]  idoini, 

sgmiv  äga  x    ih^. 

IIPAEINOA. 

aiQyotg  auv  ioQtd. 
AV'1'0«.  aiQB  TO  vtj^a'   xal  ig  fiiöov^  uivo^QVTire^ 

7.:..  /.t\   Jirunck]  tlnt:  /.al 
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21.  i'^t.     Krüger   I   §   54,   4,   1. 

—  «'  |u^ «  5  3j  0  V  0  v  ist  ein  I  be r w urf, 
eine  Art  Shawl  oder  Mantille, 
welcher  über  der  nfQovuzQig^ 
dem  dorischen  Spangenkleide,  ge- 
tragen wurde.  Vgl.  V.  34  u.  Guhl 
u.  Koner,  Leben  der  Gr.  u.  Körner^ 
p.  192. 

22.  ^äiiEg.     S.  Dor.  §  16. 

23.  -^orffdjufiai.     S.  zu    1,   149. 

—  rov  Aöiaviv.  S.  zu  v.  102.  — 
ßHovQ).  Krüger  I  u,  II  §  53,  1,  2. 
Vgl.  Cic.  de  Ur.  1,  60.  Cato  m. 
11  audio. 

24.  Iv  oXß.  -atI.  ,,Die  Königin 
(Arsinoe,  v.  111)  hat  gut  Festlich- 
keiten veranstalten.*'  Man  beachte 
die  häufige  Anwendung  von  Sprich- 
wörtern ,  dergleichen  vorzüglich 
gern  von  den  Weibern  erwähnt 
w^erden.  So  gleich  im  folgenden 
Verse,  v.  26.  28.  61.  62.  64.  77.  83.  95. 
S.  Fritzsche,  de  poetis  buc.  p.  17. 

—  Praxinoa  hat  den  Besuch  der 
Gorgo  erwartet  (v.  2);  auf  den  Vor- 
schlag aber,  den  dieselbe  jetzt 
macht,  ist  sie  nicht  vorbereitet. 

26.  mv  ideg  xrX.  „Wenn  einer 
eine  Reise  thut,  so  kann  er  was  er- 
zählen.'* Wir  haben  eine  sprich- 
wörtliche Redensart,  durch  welche 
Gorgo  die  Freundin  zum  Mitgehen 
bestimmen  will,  wv  —  wv  ist  At- 
traction  für  a  eiÖEg,  tovtcav  Ei'nccig 
xf  TCO  (II ry  ISovtt  tdotacc,  von  dem, 
was   du   gesehen   hast,   kannst   du 


dem ,  der  es  nicht  gesehen  hat,  nach- 
her erzählen.  Für  a)v  —  av  statt  mv 
zovzcüv  vgl.  Anm.  zu  4,  39  und 
deutsche  Ausdrücke  wie  j  e  länger, 
je  lieber,  plattd.  wer  nicht  waget, 
wer  nicht  winnet.  Mit  dem  Genetiv 
bei  iinncig  vgl.  Odyss.  11,  174  slns 
dt  (lOL  nazgog  ts  xal  vteog. 

26.  uEQyoig  xti.  Der  Sinn  ist: 
das  geht  nicht  so  geschwind  wie 
bei  anderen  Leuten  —  wie  bei  dir. 
Ich  habe  erst  noch  allerhand  zu 
verrichten. 

27—28.  Evvoa  ist  die  Magd.  — 
aiQS  TO  vfjfia.  Imperat  ancillae, 
ut  stamina  et  fila,  quibus  ad  nen- 
dura  vel  texendum  usa  erat,  suum 
in  locum  referat.  (G.  Hermann.)  — 
xai  ig  (licov  %tX.  Ennoa  hat 
früher  einmal  vergefslicher  Weise 
die  Arbeit  ihrer  Herrin  mitten  in 
der  Stube  liegen  lassen.  Daher 
fügt  Praxinoa  dem  Befehl  die  Worte 
hinzu  „und  lege  es  noch  einmal 
mitten  ins  Zimmer''.  Solent,  qui 
acerbius  vetant,  monere  ut  quis 
iterum  faciat,  nempe  non  impune 
facturus.  Tum  acerbe  addit  illa 
at  yaXsai  —  yia&svdsLv:  „scilicet  ut 
feles  moUiter  cubent".  (Hermann.) 
Unwahrscheinlich  ist  die  Erklärung 
des  Triclinius,  wonach  mit  den 
Worten  „die  Katzen  wollen  weich 
liegen  "  die  Magd  wegen  ihrer  Träg- 
heit verspottet  und  mit  einer  be- 
quemen Katze  verglichen  werden 
soll.    (H.) 
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^Ig  ituliv    cd  yuXim  iialan^g  x^i^torrt  Ka^tiÖeiv. 
mviif  dij.    (pi^€  d-aßöov  vSmg,    vöarog  Monrfoov  dsi. 
C(  dh  iSiiüau  (piQU.     bog  ofimg.    (lij  7t U top.  anhißre. 

itavE,    oMoia  ^€Oig  tdoKa.  toiavru  rti'tuaai. 

n  xla^  rag  ^Byd?Mg  nu  Xcc^panog;  adi  rjr/o'  avTap. 

rovvtt. 

Ilgaltvoa^  ^i*  ,•  •     roi  n)  xarcciTVXi^g  iuTTfonrccua 

tovto  liQbUH'    liyB  uoi ,  jrociaw  xcatfiu  tvi  tcc^'  lütü}; 

IIFASlNüA. 

fj  ovo'    Toig  d    tir/iytg  xm  r«i/  iI'Vxup  tiotb^iixcc. 


30 


35 


roiTii. 


aXXa  xaxu  yvdfiav  uiiiß«  rot, 


?M>.  nttümt  H- 


flAthn  Ulli,  ' 


*it>.  TA IV  h  V  (Ml,  «j.  '  üch  doch. 
Aocilla   eolligit   tila    iw\ul'    lentius 

facere  Ticietur.  Tum  iVasinoa  iion 
ei8p€ctana  tlüiiec  cO'DijJosita  siut 
ßla,  prius  Bibi  quam  hoc  atratur 
aquam  afferri   volens   adicit  ? 

-Ö"«  (y  CTO  v  Kri. (Hermann. )—#  ä  ff  ff  0  V . 

S.   zu   14,  36. 

30.  a  8  1  ü  u  ä  fi  a  Ktl.  Niiü 
b r  i II g  t  s  i  e  iS e  i  t'e  !  {afjkäfiu  =  6(irj(jLa} 
—  Gib  nur  her!  ■-—  Nicht  zu 
viel,  d  u  ^  i  in  in  e  r  ^  ii  1 1 !  I ' i e  \!  nsd 
bringt  in  der  IJcstürzung  di  e 

und  hat  das  Wasser  'vergessen. 
Athen.  9  p.  409  C  f;^pcö»'ro  Öh  elg 
TttS  Xf*>«<;  anonlyvovtis  «lirä«  xal 
Gfif'i^ixTty  anog^iripems  ZUQtv,  ms 
magiGTriCiv  'Avti(pdv¥}g-  'tv  oßca  S* 
axpcojUßct'  60V  nilfvGov  fjLOt  ttva 
WiQSiv  dnoviipaGd-at.  Sötm  ttg  S^vq 
vSmg  nai  tspt^fjta.''  Die  Seife  oder 
das  ihr  entsprechende  Keini^- 
luittel  luitte  nicht  immer  die  r  urm 
fester  Stücke;  vgl  Becker,  liaüuä 
S"»  p.  118. 

31.  jturojFioi',  das  hemdartige 
Unterkleid,  welches  Praxinoa  zu 
H  ause  trägt  und  über  welches  sie 
v'  34  das  sfjtTtiQovafia  zieht.  Vgl. 
Hermann,  griech.  Privatalterthümer 
§  22,  20. 

32.  naifs.  Der  Hiatus  ist  durch 
die  Interpunction  gemildert.  Vgl. 
auch  Anm.  zu  v.  14y.  —  onoi«  — 


Schol. 

33.    ■■■  '  •'  ^  '  't^       Diese 

jN'ebeiiti'i  lu    iiii     K  /.Ättj  f's,    Ult. 

flfijiW  ;,i,.;  ,  :.  y.A^^.^.  .ittiöch  ytltig 
i\i  ..     kl  auf  der  Mysterieu- 

iiiM  liiift  von  AiKhiiiia;  vgl.  Saup|)e, 
•  iic  Myst.  -  Insehr.  aus  And.  p.  2»;. 
t'urtiui,  Et y  111.'  p.  l.5o.  (B.)  —  na. 
S    2.  I.  —  öjd.       -    .Viini.  zu  1,  13. 

3  4 .  t  fi  jr  f  ()  d  v  cit  u  ct^ ,  dass e  l  b e *  i )  be  r- 
^ewand,  welches  v.  21  TiBgovatgig 
hie  fs. 

3;j.  MOGGm  xrA.,  quanto  pretio 
dcscendit  tibi  de  iugo  (de  tela)? 

3(5 — 37,  nlfov — i]  dvo.  Es  ist 
zu  eonstruieren  natißa  iivdv  (Gen.) 
nliov  rj  Auo,  über  zwei  Minen.  Über 
nXi^ov  vgl.  Kühner  II  p.  847  f.  Die 
Supplierung  von  anjicocra  ist  uu- 
gerechtfert--'     (H.) 

37.  T 0 1\  0  i  Qyo i g  xrX .  In  opere 
perficiendo  sie  me  cruciavi  et  fati- 
gavi,  ut  vitam  paene  periclitarer, 
vitae  perieulum  adirem.  (Gottl. 
Kiefsling.)  Vgl.  Jacobs  zu  Philostr. 
Imagg.  p.  434.  Fritzsche  erklärte: 
„mein  ganzes  Leben  hängt  auch 
daran,  's  ist  mein  einziges  biischen 
Freude. ''' 

38.  xarci  yvmfiap.  Vgl.  Äom. 
zu  13,  14.  —  tovto  yiBv  sinaigj 
hoe  rect»'  dixeris. 
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XV. 


nPASlNOA. 

TOVTO  xev  ei'Ttaig. 
TOfijtixovov  (fSQS  fiot,  xal  Tccv  d^oXCav  xaTcc  xoö^ov 
afiq}i^ig.    ovx  a^cj  tv,  tbxvov.    ^oq^lco,  öccxvat  iTCTtog, 
ddxQv    oöö'  ed^eXsig^  x^^^v  d'  ov  öst  tv  ysviad^ai. 
'^QTiaiiBg.    0Qvyia,  top  ^ixxov  ncdade  laßolaa^ 
TCiv  Kvv    i'aa  kclIbgov^  tdv  cwXetav  dncxka^ov. 
G)  d-€Oi\  oaaog  ox^og.    Ttag  xai  Tioxa  tovto  negdaai 
XQi)  To  xaxop;  fivQ^axeg  dvaQid^fiot  xal  cc^stqoi. 
Ttokkd  TOL,  CO  IJToXs^cde^  7i£7tOLj]TaL  xaA(i  £Qya, 
i^  CO  fv  d^avcxTOig  6  tsxcoV    ovdsig  xaxosQyog 
dakeiTai  top  ioPTa  TtaQSQTtcop  AiyviCTiGTi, 
ola  TiQLp  i^  ancLTag  X£XQOTi]^epoi  äpö^eg  snaiadop, 
uXldloig  o^aXoL^  xaxa  nalypia^  TiccPTsg  bqipoL 
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40 


45 


50 


^l^,   y.'i:\ 


(Kf     y.,(  (-tjTt;         50.   f'/ii'u   Snohii'   ioiot 


39.  tmun.  S.  v.  21.  —  d-oXia, 
von  ^oXog,  Kuppel,  Kuppeldach,  ist 
ein  rundes  Getlecht,  welches  von  der 
Frau  zum  Schutz  gegen  die  Sonne 
auf  dem  Kopfe  getragen  wird  und 
mit  unseren  Strohhüten  verglichen 
werden  kann.  S.  Becker,  Cbarikles 
1  p.  226. 

40.  ovyi  d^m  -Ktl.  dnoctQBq)fL 
Tiäliv  tov  Xoyov  ngog  to  naidiov  to 
HXaiov.  —  ftopjiAft),  huhu!  Ein  Aus- 
ruf, um  das  Kind  zu  schrecken. 
In  anderer,  aber  doch  verwandter 
Anwendung  Aristoph.  Eq.  693  fioguM 
tov  &QdGovg,wo  die  Anm.  von  Kock 
zu  vgl.  —  dÜKPFi  innog.  Mit 
ähnlichen  Redensarten  wird  auch 
bei  uns  den  Kinderu  Angst  gemacht. 
(Varro  bei  Nonius  44,  32  equum 
m  orddcem  calcitronem.  Appul. 
Metam.  8,  25  vervecem  non  mor- 
dacem  nee  calcitronem.  Bücheier, 
Rhein.  Mus.  30  p.  58.) 

41.  offö'  id-iXiig.  Vgl.  27,  17 
und  Soph.  0.  Rex  365  oaov  y8  xqÜ- 
^iig  (seil,  slni),  mg  fidtrjv  sigi]- 
C£  rat. 

42.  fpQvyia^  Name  einer  Magd, 
die  zu  Hause  bleibt.  —  tov  (iLn%6v 
wie  V.  12.  —   TtuLGSs.     Dor.   §  2. 

43.  dnonXa^ov.  S.  v.  77  und 
Dor.  §  76. 

46.  %aXd  Bgya.  Vgl.  Anm.  zu 
22,  42. 

47.  iv  d&avdtoig.    Vgl.  17,  16. 


48.  daX.  =  StjX.  vioJat.  —  Alyv- 
TttLGti.  Die  Agyptier  waren  be- 
rüchtigt wegen  ihrer  Schelmerei  und 
Büberei.  Aristoph.  Nub.  1133  iemg 
ßovXrjGstccL  xav  tv  Alyvntm  tvxstv 
dv  iLccXXov  r]  -KQivai  xaxcoff,  wozu 
der  Scholiast  sagt:  sXsysto  Xyctsii- 
SG&aLT}  Ai'yvntog.  AiGxvXog-  'deivol 
TtXsKiLV  tOL  yLTixavotg  AlyvntLoi.^ 
Cic.  pro  Rah.  Post.  12,  5.  S.  zu 
18,  48. 

49.  ^1  dn.  xfxp.,  ex  fraude  et 
fallaciis  conflati.  Cic.  pro  Coel.  5,  12 
7icque  ego  unquam  fuisse  tale  mon- 
striim  in  terris  ullum  puto  (quäle 
fuit  Catilina)  tarn  ex  contrariis 
diversisqiie  inter  se  pugnantibus  na- 
turae  studiis  cupiditatibusque  con- 
f  tat  um. 

50.  dXXdX.  ofiaXoi.  Ter.  Phorm. 
1,  5,  34  omnes  congruunt:  unum 
cognoris,  omnes  noris.  —  xaxa 
naiyvia  ist  als  Apposition  zu  dem 
Vorhergehenden  zu  ziehen,  arge 
Schalksknechte.  Vgl.  v.  10.  14, 
31.  Anth.  Pal.  11,  275  KaXXifiaxog, 
to  Tidd'aQfiaj  to  naiyvLov,  6  ^vXtvog 
vovg.  Cic.  pro  Mil.  21,  55  nugae. 
Cic.  pro  Sest.  43,  94  quisquiliae.  — 
Ttdvtag  BQivoLj  alle  nur  Feigen- 
klötzer, d.  h.  Nichtsnutze.  S,  10, 
45.  Eine  ähnliche  übertragene  An- 
wendung des  Wortes  ist  vielleicht 
anzunehmen  in  dem  Fragment  des 
Soph.  bei  Ath.  3  p.  76  C. 
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XV. 


og^og  avhta  o  ffi'C'C»»?"    i^'  (OS  ayQiog.    xvvo^aQ0ijg 
Evvoay  ov  ^tv^fi;  dtaxQyiHittat  tov  ayovta. 
mva&riv  (isyaXmg,  ort  fio*  to  ßgiq>og  (livu  ivdop. 

rowit. 

rol  d    ißav  ig  ;uwpai'. 

III^VHINOA. 

xavTu  övvay£iQOfiai  fjdrj. 
7xnov  xal  tof  tvx^ov  otfip  tu  (idXiatä  diöoixc} 
in  Timdog.    ßmiÖGififg     oxlog  müi^  ecufiiv  imQQsL 


5& 


i|  avXag,  w  nthi^; 


rovrsi. 

ri*ATS. 


iymVj  c3  Tixva. 


roiTii. 


il^fltiQig; 


7lU^£V^£tP 


60 


n'Aii;. 


xaUiatu  «niömr   mC^a  ^ijp  nuvta  t^Xstrca, 

51—62.  nolifiiCTui  Tmmoi^  die 
Paradepferde!  =  da  kommen  die 
Streitrosse,  d.  b.  die  Rosse,  welche 
zur  Parade  oder  zn  dem  Wettkaiiipfe 
bestimmt  sied ,  der  das  Fest  verherr- 
lichea  soll.  So  erklärt  Meineke  die 
Stelle  richtig  mit  Bezugnahme  auf 
Phot.  Lex.:  noXffiiotrjg  injtoq  ovx 
mg  av  tig  oiri^sirj  6  iig  tovg  noXi- 
fiotfg  imzf;dsiog,  aXV  6  iv  totg 
a^cöffi  axn^a  (pigmv  mg  iig  noXffjtov 
ivtQsmcfiivog'  r]v  yap  toiovtov 
ay(6vtüfjtcc 

53.  o^-O-oj?  aviata,  ioUit  se 
arrectum  quadnqjes  (Verg.  Aen. 
10,  892). 

54.  dictxQT^otitat^  ^latp^fQsi 
(Schol).  Herod.  1,  24  %iXfviiv 
Xiyovat  tovg  noQ^fiiag  ^  avtov  (den 
Anon)diaxf^aü&ai  ptr  ^  ntX. 

56.  ontcbfp,  seil,  rmv  tnntov. 


bl.  ig  xwpar.  Sehol:  fig  ov 
tdei  xonov.  —  ff  rvay  ftpofiai, 
coUigo  me.  Cic.  Tusc.  4,  36.  Vgl. 
Cic.  3  Oat.  4,  8  recreo  me  ex 
magno  timore. 

58.  Ohne  Unterschied  der  Bedeu- 
tung steht  von  den  beiden  coor- 
dinierten  Wörtern  das  eine  mit,  das 
andere  ohne  Artikel.  Vgl.  Ameis, 
de  art.  usu  apud  jjoet.  buc.  p.  39! 
(|iLr-  "^ov  ipvxQov  otpiv.  Verg. 
Ecl.  8,  71  frigidm  unguis.  —  df- 
ioinm.     S.  Dor.  §  78. 

60.  m  fiätfQ;  ^  rogyd  (piqai  wQog 
tiva  TtQtaßvtiv  h  t^g  avXijg  xai 
tmv  ßaatXfiiov  /p;fOfi ivjji/.    Schol. 

62.  n^iga  %tX.  Herod.  7,  9  iatco 
M^i<5iv  amigprov,  avtoficctov  ycig 
ovdiv^  aXX'  dito  nfiQrjg  ndvta  dv- 
^gwMOici  (ptXifi  yivto^ai. 
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XV. 


roprsi. 
npASmoA. 

xavta  yvvatxsg  i'öavri,  xcd  ag  Zsvg  riydyi^'  ^'Hqyiv, 

TOVTSl. 
^döai  IjQa^ivöa,  negl  tag  ^vQccg  o00og  oniXog. 

IIPASINOA. 
^€6Ji£6iog.    roQyoi,  dog  tdv  x^Qcc  fior   kdß£  xal  rv, 
Evvi'a,  EvrvxLÖog'   n6T£x    avra-   ^i^  n  Tilapcc&rjg. 
näeai  «fi'  £iO£V^G)fi£g-    cctiq!^  £X£v^  Evvoa,  ccncov, 
oi'fiOL  Ö£tkuia^  ÖLxa  fi£v  ro  ^£ql6tqiov  ijöri 
iöxiörai,  Fo^yot.    not  rm  ^log^  £i' ti,  yivoio 

fVÖaiflCOV,   äv^QG)Jt£j   (pvXd66£0  T(Oli7l£XOv6v  H£V. 

SEN02. 
orx  in    ifiiv  fifV,  ofimg  Ö£  ^vka^svfim. 

nPASlNOA. 

oxkog  a^Qog. 

(Od^fVVd^^    ä67l£Q    V£g, 
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65 


70 


64.  ioavti  y.al  tag  Zsvg  xtX. 
Plaut.  Trin.  1,  2,  172  sciwn^  quod 
Inno  fahulata  est  cum  love.  luvenal 
6,  402  haec  eadem  novit  quid  toto 
ßat  in  orhe. 

65.  »äoai.     S.  zu  1,  149. 

66.  d^eaniaiog.    Vgl.  25,  70. 

67.  EvTvxiSog.  siitog  tr^v  Ev- 
tvxiSa  Fogyovg  eivai  ^sgdnaivav. 
Schol.  —  notfx'  (ngoasxs)  avra, 
passe  auf  sie  auf,  damit  sie  nicht 
im  Gedränge  von  deiner  Seite  weg- 
gerissen werde  (nicht:  halte  dich  an 
sie  an). 

68.  dngi^  ^Xfv,  mordicus  (Cic. 
de  Fin.  4,  28,  78)  «  firmiter  ad- 
haere  nobis.  Sophron  bei  ApoUon. 
de  pron.  p.  95,  25  Sehn,  v^imv  ydg 
dngl^  ixovtuL. 

69.  TO  &sgtatgiov^  das  Som- 
mergewand. Ob  wir  uns  darunter 
den  Überwurf  {diinBxovov  v.  21,  39 
und  71)  oder  das  Kleid,  welches 
Praxinoa  darunter  trägt  {mgovatgig 
oder  iiinigovafia  (v.  21  und  34),  zu 
denken  haben,  ist  nicht  ganz  sicher. 
Indessen  ist  doch  eher  anzunehmen, 


dafs  im  Gedränge  zunächst  der 
erstere  einen  Rifs  erhält.  (H.)  Hier- 
für entscheidet  sich  u.  a.  Becker, 
Char.  3  p.  184. 

70.  not  tw  J.  wie  4,  50. 

71.  (pvXdaeso  xtX.,  damit  es 
nicht  noch  mehr  beschädigt  wird 
(wenn  ^egiatgiov  =  dfinixovov), 

72.  ovH  in'  ifilv,  in  dem  Ge- 
dränge ist  mir  dies  zwar  nicht  mög- 
lich; indessen  will  ich  trotzdem 
acht  haben.  (Falsch  ein  später  Scho- 
liast:  „ich  bin  unschuldig  daran, 
dafs  dein  Kleid  den  Rifs  hat".) 
Über  snl  vgl.^  Krüger  I  §  68,  41,  9. 
—  0  x^o  g  ä^  g  ca  g.  Posidippos 
bei  Athen.  9  p.  377^0  noXsfAiog 
iüti  nag  o  ovfintvcav  oxXog'  y,ivbl 
ydg  d&goog  ovtog.  Für  die  Con- 
traction  vgl.  Eustath.  zur  Od.  1 
p.  1387,  4  iv  ds  gritogi-noig  Xb^i- 
%0Lg  tpegstai  nal  ravra*  Ix  tov 
dd-goog  yCvBtai  d&govg^  olov  ^dd^govg 
sneX&av  0  atgatriyog^  T^yovv  avv 
oXa  tm  atgatsvfiati^  xai  Ugiato- 
ffdvrjg  ^eatmtag  äansg  tovg  ogsca- 
KOfiovg  ct&govg.''     Dor.  §  34.    (H.) 
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in'AHlXOA. 
iplißtim  Evpoa  ccfiip'    er/  e  dsiXcc  tVj  ßia^iv. 


75 


73.  iv  xalm  fifiig  (Dor,  .,  ■^4) 
in  sitlvo,  io  tuto  ^-uruiis.  Vgl.  Ter. 
Adelph.  2,  4,  3.    In  linderem  Sirm.- 

sagt  Süi)h.  ElektT  vvyagiv 

xocXm  qQovny.  [Swni  geeignet  ist 
die  Krkläriing  von  Spohn:  in  loco 
opportune  8umii8,  obi  couspicere 
possumus  omnia.) 

74,  flg  mgcc^,  et  proximo  aiiiio 
et  reli(}uis  aniiis.  Vgl.  Kock  zu 
Arist.  Kall.  :!S(>.  plat  Epist.  7  p. 
346  D  fiivf  tov  iviavTov  tovtov 
lig  Sl  mgag  (übers  .l;ihr)  am&i 
laßmv  tot  j;(>r/«ffT«  Tavice.  Mit  fig 
vgl.  V.  143  ^ig  vfiüTce.  Hör.  Od.  1, 
32,  2  si  (initi  hisittiiis.  nurul  et  hunc 
in  amt  .  .,/  ft  j,.  ,,  .  —  tpii" 
avä^mv.  Vgl.  Aum.  zu  24,  40.  — 
iv  %alm  ii'rjg^  sia  in  tDto'(v.  73), 
b.  e.  vivas  felis. 

75.  x^1<^tw,  (piel  homme  brave 

et  compatissant.     Niclit    rovro    y? 
X^rißjov  avS^og  iativ. 

76.  rp  IC  §  i  t  a  t.  cpUßktv  statt 
^Ußiiv  ist  nicbt  speciell  dorisch; 
c«  findet  sich  auch  bei  Hippokrates. 
Vgl.  Curtius,  Etym.»  p.  485.  Mors- 
bach in  Curtius'  Studien  10  p.  26. 
—  TV  steht  nach  dem  Epitheton 
mit  Nachdruck  wie  5,  40.  Epigr, 
6, 1.  Vgl. Soph. Phil 927.  -  ßiativ, 
vi  perrumpe.    Vgl.  Xen.  Kjrop.   3, 

n.ivdoinäaccintl.  „Alle  Mäd- 
chen (d.  h.  alle  auf  die  es  ankommt) 
sind  drinnen"  sagte  einmal  einer, 
der  die  Braut  in  den  Thalamos  ein- 
geschlossen hatte.  Die  Worte  be- 
ziehen sich  auf  einen  Hochzeitsge- 
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brauch.    Die  Freundinnen  der  Braut 
Miehteri   <lie.selbe   zum  Schein   dem 
(tatten    zu    entn-ilseu;    ein  Freund 
de«    It'tzten'u   .^t.-llt"    ^icli    vor  den 
Thalamos,  wtdirte  sie  ab  und  ver- 
sehlofs  den  Thalamos.   Hesych.  ^v- 
gmQog •  6  nagav vpapog  otijv  d-vgav 
tnv  it-alä^op  -hIbicüv.  Vgl.  aul'ser- 
d.'üi    Sappho    fr.    98  Bergk.  Pollux 
3,  42     Köchly,  akad.  Vortr.  p.  201. 
Im    einzelneu    ist    es    nicht    mehr 
mr.^'lich.  sich  von  diesen  Neckereien 
und    Scherzen,    die    weder    überall 
noch    zu    allen    Zeiten    bestanden 
haben,   eine   deutliche  Vorstellung 
zu    niacheu.     Das   Femininum    nä- 
oai    i«t    spöttisch    mit   Bezug   auf 
die  Jungfrauen,  welche  eindringen 
wollen,    gesagt:     .-s    sind    „alle" 
drinnen,  welche  drinnen  sein  müssen, 
d.  h.  nur  die  Braut.     Das  Verbum 
ccnoKlsäiv     bezeichnet,    dafs    die 
Braut  von  den  Jungfrauen  getrennt 
und  abgeschnitten  ist.     Vom   Ein- 
schliefsen  der  Braut  durch  den  Bräu- 
tigam heilstes  18,5  nazExlä^aTO. 
(H  vvov,    wie    18,    15.'  Vgl. 

Haupt,  opusc.  II  p.  400  flg. 

78.  JToray'  mSb.  S.  zu  22,  82. 
—  tu  noiKtla,  die  Webereien  mit 
bunten  Figuren. 

79.  linta  ntl.  =  mg  Isntu  xai 
\mg)  xuQiivta.  Vgl.  Anm.  zu  1 ,  95 
u.  zu  22,  68.  Fritzsche  übersetzte: 
tenuia  et  quam  venusta.  Aber  wer 
drückt  sich  so  aus?  {R.)  V^l.  Odyss. 
10,  222  ola  d-BCLUiv  Unta  ti  xitl 
Xa(fiivxa  nai  dylaa  igycc  niXovtat. 
Theokr.  1,  .»2.  —  (paastg  dices, 
ubi  videris.    Vgl.  1,   150. 
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nPASlNOA. 
TtotPt'  ^A^avaia^  TiolaC  6(p   iitovaoav  bqi^oIj 
noioi  tpoyQd<pot  raxQtßda  ygccfifiat'  i'yQatl^ap. 
(og  £TV(i'  iöTccxapri,  koI  mg  hv^'  ipötpavpri^ 
i(iil^vx\  ovx  ipvq>apxcL.    Goq)6v  toi  XQW    äpd^QcjTiog. 
airvog  ö^  tag  ^aritog  in    ccQyvQBO  xarccxsitaL 
xkiüfia,  TtQccrop  l'ovlov  ano  xQOTatpcov  xaraßalkop^ 
o  TQi(pth]tog  "AÖGiPig^  o  xyiv  'AxBQOPn  cpilaitaL. 

ETEPOi:  HEiXOi:. 
7tavoaad^\  a  dvotapoij  avccpvxa  xcatiXkoiöai^ 
tQvyopag.    ixxpaiösvvTi  TckarEidoöoiaai  dnapta, 

roprii. 

fi«,  710^ EP  äp^QGiTiog.,  XL  Öl  XLP,  sl  xoüxCkai  sifisg; 
naadyLtvog  imxaöae.    HvQaxoaCaig  i7tLxdo6sig; 
f^g  €iöyg  xal  xovxo'  Kogipd^iai  sinhg  ava^sp, 


80 


85 


90 


80.  *A9-avaia.  Athene  wird  hier 
angerufen  als   iQydvrj.    Vgl.  28,  1. 

Sl. ygcififiata,  eingewebte  Figu- 
ren und  Scenen.  Cic.  Verr.  act.  II 
4,  1,  1  mgo  ullam  picturam  neque 
in  tabula  neque  textilem  fuisse, 
quin  Verr  es  conqiiisierit.    (Stoll.) 

82.  Btvfia.  Ovid  Met.  C»,  104 
i'ium  tauruni  freta  rcra  putarcs. 

83.  6  o  (p  6  v  TOI  X  Q  V  !^'  ^vQ". 
Plat.  Ion  p.  554  B  xovqpov  XQWa 
noirjTi^g  icti  xat  nxrivov  xal  Isqov. 
Vgl.  Arist.  Thesm.  521.  Seneca 
quaest.  nat.  praef  (o  quam  contempta 
res  est  homo,  nisi  supra  humana 
^nrrexit)  und  Anm.  zu  v.  145. 

84.  avtog  %tX,    Vgl.  v.  127. 

86.  o.  Krüger  II  §  15,  1,  2. 
Kallim.  Hymn.  5,  7  xov  doiSov^  o 
fM,^  UifiTiXsiav  dsiöj].    (H.) 

88.  tQvyoveg  spricht  ärgerlich 
der  Mann,  der  im  Königshofe  neben 
den  unermüdlich  schwatzenden 
Weibern  steht,  ähnlich  wie  Alexis 
sagt,  bei  Athen.  4  p.  133:  gov  d* 
iym  laltatigav  ovnot'  eidov  ovt8 
xf^xojTci^r,  yvvat,  ov  xirrav,  ovx 
drjöov*  ovt8  TQvy6v\  ov  xiztiya. 
Verg.  Ecl.  1,  58.  —  Ixxvwt- 
cevvxL  xtA.,  die  werden  noch 
alles  tot  machen  mit  ihrem 
breiten  (dorischen)  Geschwätz, 
dt«  %6  nlaxvveiv  xriv  q)mvr}v  tm  a 


rd  nlsLGxa  xQ^ß^vai,  wie  Hermo- 
genes  sagt,  nsgl  tdsmv  1,6  p.  224 
ed.  Walz  Rh.  III.  —  Sowohl  diesen 
Alexandriner  wie  den  v.  72  und  73 
redenden  läfst  Th.  sich  desselben 
Dialektes  bedienen  wie  die  beiden 
Syrakusanerinnen ,  ebenso  die  Sän- 
gerin V.  100  flg.  An  unserer  Stelle 
stimmt  dies  nicht  zum  Inhalt  der 
Worte;  das  entgegengesetzte  Ver- 
fahren mochte  indessen  dem  Dichter 
in  formeller  Beziehung  unange- 
messen erscheinen.    (H.) 

89.  (id  ist  der  Ton,  mit  welchem 
Gorgo  den  Fremden  anfährt  (nicht 
=  (idtSQ),  —  710^ SV  cjvd'QcaTCog^ 
wo  kommt  der  denn  her?  was  will 
denn  der  hier?  —  xiSh  xiv.  Krüger 

1  §  48,  3,  8. 

90.  Ttaadfi.  inCxaaas.  Plaut. 
Pers.  2,  4,  2  emere  oportet,  quem 
tibi  obedire  velis.  Plaut.  Trin.  4, 
3,  54  emere  melius  est  cui  imperes. 
Soph,  Oed.  Col.  839  (irj  'mxocaa*  d 
(IT]  nQatsCg.  Über  die  Dehnung  der 
ultima  in  naad^isvog  vgl.  Anm.  zu 
25,  69. 

91.  cos  sCSyg.   Vgl.  2,  142.    Cic. 

2  Catil.  5,  9.  Ibid.  2,  3.  Hör. 
Od.  4,  11,  13.—  KoQiv&iai.  Der 
Korinthier  Archias  gründete  Syra- 
kus,  Olymp.  11,  2.  Vgl.  Thuk.  6,  3. 
Theokr.  28,  17.  —  avco&sv.  Vgl. 
Anm.  zu  7,  5. 


I ■  /-,  (VT  r  .ft. 
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mg  xid  o  BslliQotp&v   lUlonovvaQLGtl  AaXiVfisg' 

riPASINOA. 
(i^  ^vfjj  MshrSdigy  Sg  afimv  xagtsgog  itrjy 
nXav  ivog.    o\m  aXiyOy  ^i^  fioi  mvmv  ujio^dlrig. 

rOPFü. 
eiyuj  Ilga^ivoa'  fiiXla  tov  ^'Aöoviv  aiiÖnv 
a  Tug  'AQydag  d^vyattig  TioXiidgig  doidogj 
attg  xal  nigvQiv  tov  idksfjtop  agtatsvat. 

n  MI    AOIAOl' 

diöitoiv\  li  FoXymg  n  xal  'iddXiop  ixp^Xridag, 
uinHvav  T    Egvxuy  xQv6ci  jratfoKJ    Aq)QoöitUj 

I»8    Ttnn'<Hi    Keiske    nn>yt.\ 

92.  Bflli  g.  Bellerophon  war 
der  Sohü  den  Köuigs  Glaukos  von 
Kormth. 

94.  Mi  kitmSf  ^,  proh  saocta 
ProserpiDa !  oe  oriatur  — .  l'orphjr. 
de  Nymph.  antro  18  tag  z/r/fi}|T^og 
ifQsias^  ms  T^g  aj^oftag  bfäg  fivati- 
^fXfi,  fislioaas  ot  nalcttol  indlow^ 
tivti^v  tB  triv  Ko^r^v  Milttmdf}. 
Vgl.  Ilieokr.  15,  14. 

^b.nlav  I.,  uno  excepto,  seil.  rege. 
Vgl.  Eur.  Hei.  276.  —  ov%  d.  ntl. 
Der  Sinn  <Ueser  Worte,  in  denen  ein 
uns  nicht  mehr  verstÜDdlicher  volks- 
tümlicher Ausdruck  angewendet 
wird,  ist  unklar.  Wahrscheinlich 
ist  das  Subst.  xoiVtHa  zu  ergänzen 
(vgl.  Schol.t.  Wüste  mann  vermutet 
folgendes:  Cotidiana  frumenti  men- 
siira,  quae  servis  dari  solebat,  erat 
XOt>i|,  modius,  qui  radio  abster- 
gebatur.  Hinc  ad  eornm  avaritiam, 
qui  servis  ne  necessarium  quidem 
cibum  suppeterent,  ludendam  pro- 
verbiam  ortum  videtur  hoc :  Mev$dp 
(sc.  xoivtna)  airofiarrf  G&'at  „vacuum 
modinm  abstergere'*.  Quo  proverbio 
usaPraxinoadicit:  „non  sum  valde 
soüicita,  ne  tu,  avari  domini  instar, 
vacuum  modium  mihi  abstergas; 
nam  too  servitio  non  utor  neque 
quicquam  abs  teaccipio;"  vel:  „ne 
fnistra  laboraveris  nobis  imperitans, 
quippe  in  quas  nulluni  habeas  im- 
penom."  Vgl.  Lucian  Navig.  25 
Xoivmtx  ditOfASfiuyiiiv7}v. 


m 


100 


96.  otj^,  stille!  Vgl.  Odyss.  15, 
440  fftyj  vifv. 

97.  a  t.'jf^jiiag  d-.y  adqXov  tig 
71  TcoirjtQia  avtr}.     Schol. 

98.  n.  TOV  (dl.  dg.,  die  auch 
voriges  Jahr  im  Klagegesang  (um 
den  toten  Adonis)  den  Preis  davon 
trug.  fber  die  Construction  s. 
Krüger  I  §  46^  6. 

99.  Sia&Qvntstai.  S.  zu  6, 
15.     Fiat.  Fhaedr.  p.  228  C. 

lOi).  Jianotvu,  Hör.  Od.  1,  30,  1 
0  Feitii«,  regina  Cnidi  Paphiqtie, 
Ennius  bei  Cic.  Off.  1,  12  era  Fors. 
—  Folyms  TfitX.  Vgl.  Catoll  64, 
96  (in  der  Anrede  an  Venus)  quae- 
qu€  rcfiis  Golgos,  quaeque  Idalium 
(rondosum.  CatuU  36,  11  und  14. 
Über  den  Dienst  der  Aphr.  in  Golgi 
auf  Cypern  s.  auch  Paus.  8, 5.  Neu- 
bauer, comm.  Momras.  p.  677  f.; 
über  das  Vorgeb.  Idalion  CatuU  61, 
17.  Verg.  Aen.  1,  681.  693.  — 
i(pilriG€eg.  Mit  dem  Aorist  —  arfrt- 
mmti  (Cic.  ad  Fam.  2,  4),  tibi  in 
deliciis  esse  voluisti,  vgl.  Arist.  Ran. 
229  ifii  iotBQ^ccv  Movaai.  Theokr. 
7,  60.  Hör.  Carm.  saec.  7  mit  der 
Anm.  von  Nauck  {placuere).  Mit 
der  Dehnung  der  Ultima  im  'iddXiov 
vgl.  8,  16. 

101.  a  ift  s  IV  d  V  T*  "E  Q  V  K  a. 
Verg.  Aen.  5,  759  tum  vicina  astris 
Erycino  in  vcrtice  sedes  fundatur 
Veneri  Idaliue,  Hör.  Od.  1,  2,33 
Erjßcina  ridem.    Der  Gebrauch  des 
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olov  toi  tov  "AÖcoviv  an    devdGJ  ^Axigovtog 
(ii]vl  övaösxdta  ^aXaxal  nodag  dyayov  ^Slgat. 
ßdQÖiötac  ^axaQOv  ^Qai  cpiXai^  dXXd  jco&SLvat 
BQXOvtai  navtsööL  ßgotolg  aieC  rt  (pOQavöai. 
KvitQL  zJiovaia^  tv  ^li'  d%avdtav  dno  d^vardg, 
dv^QCJTicJv  (og  fii'^ogj  iTCOirjöag  BsQevtxav^ 
d(ißQO(^iav  ig  örij&og  dnoötd^aöa  yvvaixog' 
t\v  öa  x^Qt^^o^iiva^  TtoXvavvfie  xal  noXvvae^ 
et  BaQavixeCa  d^vydtrjQ  'EXiva  sixvta 
Agaivoa  ndvteööi  xaXolg  dtttdXXsi  'Admvcv, 
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NanieDs"E()r4  als  Femininum  kommt 
sonst  nicht  vor.  —  XQ^^^^?  't^'^- 
Est  Homericum  Veneris  epitheton 
(XQVfJ^ri  'A(pQoditrj)  quod  Theocritus 
circumscripsit.  Dea,  quae  ipsa  est 
aurea,  aureia  etiam  waiyvioig  aureo- 
que  omatu  utitur.    (Fr.  Jacobs.) 

102.  z  6  V  "A  8  (üv  IV  %tX.  Nach 
dem  bekannten,  ursprünglich  orien- 
talischen Mythus  wurde  Adonis,  der 
schöne  Hirt  (Theokr.  1,  109),  der 
Liebling  der  Aphrodite ,  von  einem 
Eber  getötet  und  von  der  Göttin 
heftig  betrauert  (Theokr.  3, 46.  Bion 
1,  1  flg.).  Zeus  gestattete  ihr,  dafs 
er  nach  seinem  Tode,  wie  wir  aus 
v.  103  schliefsen  müssen,  alljährlich 
auf  kurze  Zeit  —  nach  anderen  auf 
ein  Drittel  oder  die  Hälfte  des  Jah- 
res —  zu  ihr  aus  dem  Schattenreiche 
zurückkehrte.  Das  Fest  seiner  Wie- 
derkehr wurde  feierlich  begangen. 
Nach  der  Darstellung  unseres  Ge- 
dichtes dauerte  es  wenigstens  zwei 
Tage.  Der  erste  Tag,  dessen  Feier 
dieses  Gedicht  beschreibt,  gilt  der 
Wiederkehr  des  Adonis  aus  dem 
Schattenreiche  und  seiner  Wieder- 
vereinigung mit  Aphrodite.  Hier  ist 
das  Bild  des  Adonis  (Becker,  Cha- 
rikles  1  p.  101)  und  das  der  Aphrodite 
in  einer  Laube  (v.  119)  aufgestellt. 
Der  zweite  Tag  ist  ein  Trauertag, 
dem  Niedersteigen  des  Adonis  zum 
Hades  geweiht.  Hindeutungen  dar- 
auf enthält  v.  132  flg.  —  dsvdta 
'AX'    Über  den  Hiatus  s.  zu  25,  209. 

103.  fiaAaxal  nodag.  Die  Hö- 
ren (s.  zu  1,  150)  wandeln  leise 
dahin.    (Stoll.) 

104.  ßagdiatai.     Vgl.  Verg. 


Georg.  1,  32  tardi  menses.   Hör.  Ep. 
1,  1,  21  piger  annus. 

105.  (poQBvaai.  Hör.  Ars  poet. 
175  multa  ferunt  anni  venientes  com- 
moda  secum. 

106.  zl  im  rata.     S.  zu  7,  116. 

107.  dv&Qconcov  wg  (i.  Ameis 
vgl.  Soph.  Antig.  829  (og  (pdttg  dv- 
8q(üv.  Eurip.  Iph.  Aul.  72  mg  o 
fiv&og  dv^gmTtmv  f;|;ft.  Batrach.  8 
mg  Xoyog  iv  &v7}toiai,v  k'rjv.  —  Bs- 
QBVL-KaVj  die  Gemahlin  des  Ptole- 
mäos  L  Soter,  Mutter  des  Ptole- 
mäos  n.  Philadelphos  und  der 
Arsinoe,  der  Schwester  und  Gattin 
des  letzteren.  S.  17,  34.  Pausan. 
1,  7.  Über  ihre  Vergötterung  s. 
Theokr.  17,  16  u.  46. 

108.  d (ißgo aiav  yitX.  Ovid  Met. 
14,  606  von  der  Venus,  welche  den 
Aeneas  unsterblich  macht:  am- 
brosia  cum  dulci  nectare  mista 
contigit  os  fecitque  deum.  Vgl.  Apoll. 
Rhod.  in  Anm.  zu  17,  24. 

110.  BsQSVf^sia.  Die  von  einem 
Nomen  propr.  abgeleiteten  Adjec- 
tiva  stehen  bei  den  Dichtern  nicht 
selten  statt  des  Genetivs  dieser  No- 
mina. V^gL  Theokr.  28,  9  Niyudag 
oXoxm.  Ilias  2,  JO  NrjXrjim  vh.  Soph. 
Ai.  134  TsXafimvis  Trat.  Verg.  Aen. 
3,  487.  Ebenso  steht  das  Patrony- 
micum  Theokr.  22,  5  und  Eurip. 
Helen.  134,  wo  Leda,  die  Tochter 
des  Thestios,  hovqt]  Ssatidg  heilst, 
wie  Helena  Eurip.  Orest.  1146  17 
Tvvdaqlg  naig.  Ovid  Met.  3,  198 
Autonoeius  heros  =  der  Sohn  der 
Autonoe,  Aktaeon. 

111.  'Agatvoa.     S.  zu  v.  107. 


■'"■rr  •m  -r 

«M^  d'  axaXol  xaxot  7ie(fvlayfiivot  iv  lala^taxotg 
tl^yv^iotg,  Zvqig)  dl  fivQG}  xQvaet"  ulaßümga, 
ffSaici  §•'  oaaa  yvvalmg  M  TtXu^upo  noviovtm^ 
uv%m  (liayoiöm  Xivxm  itavtoia  uuIbvog}, 
o(f<f«  T    U710  ylvxf^m  ^üirog  m  i:'  h'  vyo6  iXrucj. 
Mavt    avtm  n^tiijpa  xm  iQTtata  reiöf  jrafjsari. 
XXiogal  di  öxtaötg  fiaXaxG)  ß^i^opTf^  uPf}^G) 
ddöfiav^''   Ol  dl  n  xm^ot  vm^jtmttopica  "EguTsg^ 
olot  ccridovidt]ig  caiofi£v^v  M  öhd^mp 
nmtmprm  XTi^vytov  nsi^mfispoi  o^v  an'  o'Jg>. 
ä  ißspog,  m  Xf^^<^^Sj  ^  ix  Xtvxm  iXstpaptog 
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I  Jl    i'f  r  i) o ruf  i"  # ,■  V .(,  j  (,;  k  f. !  I  ;i(. r    ,  J  r  '■' . ,  i  ,>  ,^ 


f*,'.<,'#n*i  Ahrmi»^ 


^■^'?"  "^'^ '^  P  f<^' ,  llt'rbstdegeti.  — 
S^vos  «^xpc*f,  Fruchtbäume,  ähn- 
lich  wie  bei  MaxiniuB  mgl  xattxQ 
f«»^  490.  Diese  AnweDching  ist 
wohl  daraus  zu  erklilreo,  dafs  das 
€'ompo.<itiini  dxgodQvov^  eigentlich 
„  Baumfnicht ",  nicht  selten  in 
der  ßedentung  „Fruchtbaum*'  ge- 
braucht wird.    (H.) 

113.   nanot  =  %^noi   sind    BIu 
men     oder     Pflanzen     überhaupt, 
welche  in  Töpfen   gezogen  und  — 
der  Pracht  des  Festes  entsprechend 
—  in  silbernen  korbartig  geformten 
Oefiifsen  aufgestellt  waren   und  so 
bis  zum  Ende  des  Festes  sorgfältig 
bewahrt  wurden.    Zu  dem  Adonis- 
feste  gehörte  es,   dafs  die  Weiber 
schnell  aufsprossende  Pflanzen»  die 
aber  eben   so    schnell    verwelkten, 
m  Töpfen   zogen,   ein  Svmbol  der 
schnell  welkenden  Jugendblüte.  Vgl. 
Plat  Phaedr.  p.  276  B. 

114.  Zitgim.  Hör.  Od.  2,  7,  8  co- 
ronatm  nitentes  malobathro  Stfrio 
capiUos.  Athen.  15  p.  689  A  r^i^Ia^f 
ta  iv  AXB^avSgiüi  iav^u  dioc  rijv 
jQßi vorig  Kul  BsQfviMfjg  anovSi]v. 
ti  dh  £vQia  To  nalaiov  ;fpr/öra 
navtu  na^fijiito^  ^dltüia  Sh  to  rij 
J*".*»»';—  aldßaatQtx,  wie  alabastra 
bei  Martial  11,  8,  9,  Salbtiiiöchchen. 

116.  äv&ftt,  Blumensäfte.  Vgl. 
7,  81.  —^  fialev^cp  =  dkfVQco 
(Curtius,  Etjm.  p.  591),  farinae.  ' 

117.  €(»0  yl.  fiiliTog,  ex  dulci 


melle  confecta  bellaria.  —  iv  pygm 
ilaitp,  in  Ol  gebacken.  Zu  vyQog 
vgl.  z.  B.  Odvss.  6,  215. 

llii.TSBtBBivd  Kai  SQnstd,d&s 
Gebackene  hat  die  Gestalt  von  aller- 
lei Tieren.  Auch  Herod.  1,  140  ver- 
bindet f^jr^To:  KOfi  TtBtrjvd  („was  da 
kreucht  und  fleugt"). 

1 19.  a%tdS  f  g.     Aphrodite  und 
Adonis    ruhen    in    einer  Laube.  — 
ßQ  id-ovtBg.    Dals  das  Masculinum 
eines  Parti cipin ms  auf  mv  als  Femi- 
nin um   gebraucht  wird,   ist   höchst 
auffallend,  zumal  da  x^oj  q  a  l  ßyndöeg 
u  n  ra  i  1 1  e  1  b a  r  vorhergeht  und  ßgi- 
^oißai  dem  Verse  nicht  widerstreben 
würde.   Bei  anderen  Adjectiven  und 
Participien  haben  sich"  die  Dichter 
vereinzelt   derartiges    erlaubt;   vgl. 
Matthiae,  ausf.  gr.  Gramm.  §  436,  2. 
Hermann  zu  Viger.  p.  715.     Bern- 
hardy  zu  Dion.  Per.  p.  504.    Aber 
keine   dieser   Stellen   ist    derartig, 
dafs   sie   der  unsrigen   genau   ent- 
spräche. —  dvti^ta.    S.  7,  63  mit 
der  Anm. 

121.  de^ofiEväv  mit  nteQvyav 
zu  verbinden. 

122.  o^ov  xtA.  Anth.  Pal.  9,  209 
^/'^J^,  (isxortXd^Big  natmfiivrj  o^op 
dn'^  o^ov;  Nonn.  Dionjs.  39,  352 
dtp*  oXxddog  oXndSa  ßccivcav. 

123.  cö  i'ßfvog  ktX.  i'ßevog  be- 
zieht sich  auf  verschiedene  ausge- 
stellte Schnitzwerke  am  Lager  des 
Adonis,  nicht  auf  a^rot,  womit  es 


XV. 

auTol  oipoxoop  KqopC8cc  Jd  natöa  (psgopteg, 
7iOQq)VQ60L  Ö€  taTti^tEg  apco  (laXaxareQOL  vjipcj- 
u  MiXatog  i^st,  x^^  rav  Za^icap  xdta  ßoöxcop. 
iöXQioxca  xXipa  t«  Aömpiöi  tö  xaXa  aXXa. 
räp  iilp  KvjtQtg  ixsi,  rccp  Ö'  6  QodLaxvg"AdcoPLg, 
oxtcoxcaöaxhfjg  i]  ippsaxaidex    »  r^f^ßQog' 
ov  xiVT€L  TO  (parj^\  hc  OL  tieqI  x^^Xsu  nvQQci 
PVP  iiäp  KvzQig  i'xoiaa  tgp  avzäg  xcct.QBt(Äi  cipöga. 
u^^tp  ö'  ä^ig  VLV  a(jia  öqoög}  a^Qoat  e^a 
oiasv^sg  Tiotl  xvfiat'  in    aiovi  TttvoPTa' 
Xvaaaac  Ö£  xo^ap  xal  btcI  ötpvQcc  koXtcop  apeiaai 
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Meineke  in  Verbindung  bringt.  Über 
das  Metrische  s.  zu  1,  115.  _  l-^ 
Af  vxw  n.  gehört  zu  a/fro/,  nicht 
zu  olvoxöov.  Über  den  Hiatus  s. 
zu  25,  209,  über  U  1,  129. 

124.   aUtoL  sind  Adler,  welche 
dargestellt  sind  wie  sie  den  Gany- 
niedes  muben.   Vielleicht  aus  Rück- 
sichten auf  die  Proportion  war  man 
bei    der    hier    beschriebenen    Dar- 
stellung von  dem  gewöhnlichen  My- 
thus abgewichen,  nach  welchem  ein 
Adler  den  Ganymedes  rauht.    Vgl. 
Longus  4,  17,  7  xdgiv  exf^fisv  toig 
Jiog    aitoig.      0.    Jahn,    archäol 
Beitr.    p.    26.     Oder  man    hat  mit 
ßücheler  (Rhein.  Mus.  30  p.  58)  zu 
sagen:    poeta    his    verbis    breviter 
comprehendit  Ganymedis  ab  aquila 
sublati  Signa eburnaduo  au tplura 
Adonidis     torum     ebeno    auroqne 
sustentantia. 

^  125.^7ro9qp.^  ßion  1,  79  xf'xAtxat 
aßgog  Adatvig  iv  si'fiaat,  noQcpvgioiai. 
—  av(o,  oberhalb  der  v.  123  f.  be- 
schriebenen Schnitzereien ,  Bild- 
werke u.  s.  w.,  welche  die  Stützen 
des  Laders  bildeten.  —  fiaXayico- 
TSQoi  vnvco  wie  5,  51. 

126.  Milet  und  Samos  sind  be- 
rühmt durch  ihre  Schafzucht.  Vgl 
Verg.  Georg.  2,  306  Milesia  vellera. 
Athen.  12  p.  540  D.  Der  Sinn  des 
Verses  ist:  praestantissima  esse  ta- 
petia  {naXdK.  vnvco)  Milesii  testa- 
buntur  et  Samii,  iudices  harum 
rerum  peritissimi.    (Meineke.) 

127.Wahrscheinlichi8t,wieKreurs- 
ler  vermutet  (observ.  in  Theoer.  4 


p.  8),  ein  Vers  ausgefallen.  Zwischen 
V.  126  und  127  konnte  ein  Vers 
stehen,  dessen  Inhalt  war:  i'argco- 
xai  nXiva  tä  KvngiSt,  rä  -naXa  avza 
(mit  hinweisendem  Gestus).  I)ie  bei- 
den hXlvui  sind  neben  einander  ste- 
hend zu  denken.  Vgl. Bion  1, 72  f.  und 
über  den  Gebrauch  im  allg.  Mar- 
quardt,  röm.  Staatsverw.  3  p.  46.  (H.) 

128.  6  g od 0  7t.  Über  die  Deh- 
nung von  6  8.  zu  25,  10. 

129.  ivvEWKaidsTia,  decem  et 
octo  vel  decem  et  novem  anno- 
rum  est  sponsus  {yatißgog  18,  9). 
Vgl.  26,  29. 

130.  ov  nBvtiC  TibuU  1,  8,  31 
lexia  fulgent  ora  nee  amplexus 
aspera  harha  terit.  —  nvggd,  seil, 
prima  lanugine.    Vgl.  6,  3. 

131.  vvv  —  dvöga  (wie  Bion  1, 
29)  nunc  quidem Venus  tenens  virum 
suum  amatum ,  Adonidem ,  laetetur 
eiusque  praesentia  perfruatur.  Dem 
vvv  steht  V.  132  döä&sv  gegenüber. 
Mit  dvSgu  vgl.  2,  3. 

132.  amd'Bv  =  r](o^BVy  cras.  Vgl. 
18,  14  und  Ilias  8,  470.  —  dfisg, 
Dor.  §  56.  Die  Sängerin  bezeichnet 
den  folgenden  Festtag,  wo  der  Tod 
des  Adonis  betrauert  werden  soll. 

132—133.  VLV  —  ntvovza.  Das 
Bild  des  Adonis  wurde  am  anderen 
Festtage  von  vornehmen  Frauen  in 
der  Frühe  zum  Meere  getragen 
(Schol.)  und  in  dasselbe  versenkt. 
Vgl.  Cyrill.  comm.  in  lesai.  2,  3  ed. 
Aubert.  Lutet.  1638,  tom.  II  p.  275. 

134.  Xvaaatti  %tX.  CyrilL  l  1. 
p.  275  ngoenoLovvxai  XvTtovfiBvy  xrj 
AtpgoSi'tT]  did  to  TB^vdvai  tov  "Ädto- 
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i^mig  m  (pik*  "Jöcdvi  xal  iv^döe  xitg  W;u/^oi'Ta 
rj^i^imvj  6g  (pavtij  iiovcitatog.    ovt'  'Jyafie'fivcav 
tovt  i7tad'\  ovt*  Ji'ccg  o  (isyag  ßaQV(idviog  iJ^Jca^, 
0V&'  "ExtmQ  Exccßag  o  fiQaksQog  stnari  itaidmv, 
ov  nargoxlfjgj  oi  Hv^^og  dno  Tgoitxg  inaviX^civj 
ov^^  OL  itL  TtQOtB^ov  AuTti^ai  xal  zJ£vxaXi(jv€g, 
ov  IhXonriidSai  le  xal  "yi^ysog  dxQCc  IhXaöyoi. 
ila^i  vvv  fpDi    *'A^mvLj  xal  ig  vimt    ev^vinqüaig. 
xal  vvv  Tiv^igj^Jdmvij  xal  oxx'  dqjixrj,  (piXog  iiietg. 


135 


X(^i'ti9  o^og  «jr«i/,  TeEivävtt  de  ^irjös  7tOTevd't]g. 
XaiQS  Adcov  ccyaTCfjtE'   xal  ig  laiQovtag  d(pixBV. 


140 


okßia  000a  ttJart,  itavolßia  (ag 
mga  Ofitag  xiig  oixov,    avagi^to 

—  uvsiocti^  rennt tent es  sinurnj 
das  Gewand  loslassend,  herabfallen 
lassend,  so  dafs  die  Brust  entbiöilst 
wird.    Vgl.  Iliaa  22,  80. 

136.  otrj&.  (paiv.  Vgl.  Aum.  zu 
I,  20.  —  liy,  cc.  Odyss.  12,  44  u. 
183.     Theokr.  17,  113. 

138.  ßaQvtjiävioq,  impatiefis 
ira€,wie  0  vid  Met.  13, 3  von  Aias  sagt. 

139.  yiQaitsQog.  Für  den  C o m- 
parativ  vgl.  l,  20.  3,  47.  12,  32. 
Kühner  11  p.  20  f.  3.  —  «Tic an 
(Dor.  §  36),  tra  agzim  dgid'fKa  dno- 
Tnix^ritcci  ^  mg  %al  Zi^navidrjg.  T)jtti]- 
Qog  &h  (lliaa  24,  496)  ivv€a%aiSf%a 
liy^t.     Schol. 

140.  IIvQQog  oder  NiontoXifjtog 
(vgl.  ü.  Köhler,  Satnra  philol.  in 
hon.  Sauppii  p.  82  f.),  der  Sohn  des 
Achilleus,  der  nach  der  Zerstörung 
Troias  die  Tochter  des  Menelaos 
heiratete  (Odyss.  4,  1  flg.). 

141.  Aani&at,  Von  den  Lapi- 
then  Firithoos  und  Dryas  sagt 
Nestor  llias  1,  262:  ov  yotQ  Ttm 
toiovg  iöov  dvEQag  ovts  i'Smfiai^ 
olov  IhiQii^oov  ts  J^vavtd  t«,  noi- 
fiiva  lamv.  —  JsvyialitovBg  ist 
wohl  (wegen  Aani^ai)  als  Patrony- 
micum  zu  fassen,  die  Söhne  des 
Denkalion.  Mit  Unrecht  will  Kiefa- 
ling  den  Ausdruck  auf  Deukalion 
allein  beziehen. 


r/  d^Tllfia; 
yXvxif  (pmvei. 
g  JcoxXstdag' 
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Moineke]  a 


142  Nach  der  Erwähnung  Aga- 
memnons  v  137  uud  nach  ot  In 
TtooTfQov  V.  141  ist  die  Erwähnung 
der  P  e  1 0  p  i  d  e  n  kaum  mehr  erträg- 
lich. Vielleicht  ist  der  Vers  anders- 
woher hier  eingeschoben.  (H.)  — 
dxQa.  Schol.:  ot  f^ojjwraroi.  Vgl. 
Eur.  Phoen.  430  nolXol  Javamv 
nctl  Mv-arivccimp  angoi  nagsiai.  1245 
JavaiSütv  ä%goi.  Mit  dem  Neutrum 
vgl.  den  Ausdruck  ,,die  Spitzen  der 
Behörden*'.  S.  zu  14,  47  nävta. 
(Als  "jQyiog  äüQa  konnten  die  Pe- 
lasger  bezeichnet  werden  wegen 
ihres  ehrwürdigen  Alters,  ihrer  ge- 
waltigen Bauwerke  u.  s.  w.  Vgl. 
llias  10,  429  u.  Odyss.  19,  177  Sloi 
IhXaüyoC    H.) 

143.  iig  vicota,  Big  (viov)  ftog, 
übers  Jahr,  wenn  wir  wieder  deine 
Rückkehr  zu  den  Lebenden  feiern. 
Vgl.  V.  74  elg  mqag  und  Bions  Nach- 
ahmung 1,  98. 

144.  rjv^Bq^  seil.  (piXog.    S.  Anm. 

zu  22,  68. 

145.  Vgl.  V.  64.  Zu.  x^ril^^  vgl- 
V.  83  und  Strabo  13  p.  617  17 
Sajttpm  &avfta<!T6p  ri  XQ'il^^' 

146.  Glücklich  ist  die  Sängerin 
wegen  {oüßce,  vgl.  25, 40  olov)  dessen, 
was  sie  alles  weifs  {laati,  Dor.  §  90). 

147.  JioxXEt'dccq.     S.  V.   18. 


^  148.  anav.  Soph.  Phiiokt.  927 
(0  7TVQ  Gv  Y.cd  Ttäv  östfia.  Soph. 
Elektr.  301  ö  ttccvt*  araX-aig  ovtog, 
jj  Tcäaa  ßXccßt].  —  ttb  iväviL  (sc. 
(iVT(o),  Dor.  §  14. 

149.  ;f  «r^f ,  "^(^cov.  Der  Hiatus 
rechtfertigt  sich  durch  homerische 
Analogieen.  S.  Hoffmann,  quaestt. 
Hom.  1  p.  92  f.  Theokr.  15,  32.  Sehr 
häutig  schliefsen  die  homer.  Hym- 
nen mit  dem  Ausrufe  x^'^Q^  äva^ 
oder   x^^Q^   avaaaa.    S.    Hymn.   14, 


9.  15,  5.  18,  48.  20,  5.  Das  Wort 
avcc^  hatte  allerdings  das  Disramma. 
Dies  übersah  man  aber  später  uud 
fand  auch  nach  dieser  Analogie 
gewifs  nichts  Auffallendes  in  der 
Verbindung  x^'Q^  'AScov.  —  "JdcoVj 
abgekürzte  Form  für  "AStovig^  findet 
sich  auch  an  den  von  Meineke  an- 
geführten Stelleu,  Anth.  Pal.  6, 
275.  Athen.  14  p.  624  B.  Hesych. 
"Ad  CO  VW  Tov  ^AdoiVLV.  —  aqptxf  1». 
S.  Dor.  §  24. 


XAPITEZ  II  lEPfiN. 

Ahl  TOhTO  zJiog  xovQacg  ^ilsi,  aiiv  dotdotg, 
vfit^eiv  d&avciTovg^  v^vstv  dya^cav  xlia  dvÖQ^v. 
Movöai  fisv  d^sal  ivtC^  d^aovg  d^sal  addovri' 
dfifisg  de  ßgoxol  oXöa'   ßgotohg  ßgorol  dEtdcjfiev. 


XVI.  Dieses  Gedicht  ist  wahr- 
scheinlich 265  V.  Chr.  geschrieben. 
S.  Hauler  p.  29.  Der  Dichter  will 
.sich  der  Gunst  und  Freigebigkeit 
Hierons  H.  von  Syrakus  empfehlen, 
nachdem  er  in  der  Fremde  vergeb- 
lich an  die  Pforte  eines  Mächtigen 
und  Reichen  —  wir  können  nicht 
mit  IJestimmtheit  sagen,  wessen  — 
geklopft  liat.  (Dafs  Th.  das  Ge- 
dicht in  Sicilien  abgefafst  hat, 
geht  aus  demselben  keineswegs  her- 
vor. Eher  könnte  man  wegen  v. 
106  f.  das  Gegenteil  annehmen.  H.) 
—  Wieviel  von  der  Freiheit  in  der 
Mischung  dorischer  und  epischer 
Formen  auf  Rechnung  der  Über- 
lieferung zu  setzen  ist,  läfst  sich  im 
einzelnen  nicht  mehr  bestimmen. 

1.  Atel  wie  oft  semper  im  An- 
fange.  Tibull  1,  6,  1.   Hör.  Epist.  1, 

TUEOKiur  ^*•^  fkitzsche. 


2,  56,  Cic.  pro  Mil.  21,  56.  pro 
Deiot.  14,  40.  Eben  so  non  semper 
im  Anfange  von  Hör.  Od.  2,  11,  1. 
Quintil.  10,  1,  14.  Auf  ahl  folgt 
im  fünften  Fufse  aiiv  wie  25,  123. 

2.  xXfc'a  dvSQtov^  egregia  quae 
laudes  sequuntur  facinora.  Der 
Ausdruck  ist  homerisch.  Hias  9, 
189  u.  524.  Odyss.  8,  73.  Vgl. 
Hymn.  Hom.  32,  18.  Hes.  Theog. 
100.  Hoffmann,  quaestt.  Homer. 
I  p.  87. 

3.  ^Bovg^Bal.  Vgl.  v.  4.  Odyss. 
1,313.  Soph.  Oed.  R.  479.  Cic.  Lael. 
1  ut  tum  ad  xeyiem  senex  de  sene- 
ctute,  ad  amicum  amicissimus  de 
amicitia  scripsi. 

4.  oiÖB,  die  wir  hier  auf  Erden 
leben.  Vgl.  4,  48.  Hör.  Epist.  1,  6,  3 
hunc  solem,  „die  Sonne,  die  wir 
hier  vor  Augen  haben".    (Krüger). 
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At/Tt 


XYl. 


I 
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tig  yuQ  tav  offo'dot  yluvKuv  vaCovGiv  im'  um 
tjfiitigag  Xa^irag  TCituöag  V7roSt%fTca  oixaj 

4 

U67tai5imgj  ot'<5'  avtig  uömQr^rovg  UTioiti^tit; 

ui  dl  6xvt6p.€vat  yvfivolg  710611;  olnaö'  i'aai. 

nollu  IIB  tcöd^ätoiaai  ot'  aXi^mv  odoi/  }]v&ov, 

OKvriQal  öi  xdXiv  xsvmg  iv  Ttv^fiiin  ^^yjAoT» 

tvxgotg  iv  yovaT£60i  xd^tj  (itfivovTi  ßalolaat, 

ivif    ulu  atpimv  föQa,  ^TTtii'  aTtgrjxToi  ixcopim. 

Tig  rmv  vvv  tom6ÖE\  zig  iv  EiTtdvra  fpUfJ6£i; 

ovx  oW'   Ol  ydg  ^V  dvög,  oypLußiv  mg  nugog  iß^Xotg 

(iii'BlQ^ca  07tivdovtt^  vivixfivtm  d'   ltto  xiQÖiwv. 

Trug  d'  vnh  xolnm  x^lQag  ix^v  no^Biß  oi'6emt  /({^Qei 

(cgyvgovj  otföi  xsv  iov  aTtorgitpag  riin  Öouj^ 

dlX'  ev^vg  ^v^ittai'  'djtmriga  .  ,    rr  xvduu' 

amm  (jtoi  ti  yivoiTo'   d-ml  tipmöiv  doidovg, 

ug  Si  X£V  ällov  dxov0mi  Slig  zrdvTBü^iv^OnriQO^ 

ovtog  aoidmv  Xm6to^\  11^  /^  i^il  oi'aitca  ovöev! 

daifioviOL,  ti  di  xhgdog  o  (tvQiog  ivöo&i  XQ^'^^k 

6.  yce^.     Vgl.   22,    115,     Kühner 

II    p.     726.    —    yltxvnar.      L  i  f  li  t 

i^rlänzend  heilst  hit  Mor|?en- 

röte,  wie    amlerwlirts   yltxvnog    von 

dem  Strahle  des  Mondea  und  dem 

Lichte  der  Sterne  gesagt    '  ■       '-„ 

z.   11    Tryphiod.   514.    '—   vn     aw. 

Vgl.  riifw  5,  207  und  Anm.  zu  7,  7«. 
<;.  XctQuag,  die  Hiildgöttienen, 

welche  mich  begleiten  und  mich  zu 

Liedern    begeistern.     Denn    XätJi^ 

uxawta  tsvxf-^    ^«^    ^filijc^  ^vatoig 

singt  Piudar  Ol.  1,  30.  l^.Tsclbe 
Dichter  sagt  Yom  Pflegen  der  ^^auges- 

kunst  Olymp.  1»,  27:  Xagitmv  pi^o- 
fAUi,  nänov  yiiivai  yuQ  mnaaav  ta 
tfqnva.  Vgl.  Find.  Ol.  14,  5.  Theokr. 
28,  7.  —  nitaottg^  seil,  rii?  nvXag 
(nicht    T«^-   affe>of<?   wie    Gl  im 

cod.  r.  Ilias  13,  54'J  kann  nicht  ver- 
glichen werden). 

8.  Th.  hatte  mit  einer  Dichtung 
nicht  den  gewünschten  Eriblp-  pr- 
zielt.  Dies  drückt  er  allegi 
aus,  indem  er  sagt,  seine  Chariten 
seien,  nachdem  sie  nichts  ausge- 
richtet hätten  und  wieder  fortge- 
schickt worden  seien,  unmutig  zu 
ihm  heimgekehrt. 


10 


15 


20 


13.  (V  f  in.  Vpl.  wr'gen  des  «chi'in- 
baren   Hiatus   z.    11.   (».1vw<     1^   30*2 

f  I    .  '  .  •',.     Anm.  zu  ü. 


t«  'Avr'ißrig   ^yyiov   lautete 

ein  fcpiivuvvurt  nach  Aristot.  Eth. 
XiPATv,  ll«8b  8.  VglCic.adfam. 
!•  Atlien.  9  p.  383  C.    Plaut. 

Trin  .^1,  2,  30  tunica  pallio  propior. 
I*  Uli    der   Redensart    ist  also 

hier:  deine  Poesirn  liegen  mir 
t'TfHT  als  andere  wichtigere  Dinge; 
um  diese  habe  ich  mich  zunächst 
zu  kümmern.    {II.) 

19.  ^folntl.  Vielleicht  Anspie- 
lung auf  die  Erzählung  von  Simo- 
nides. Cie.  de  orat.  2,  86.  Lehrs, 
popul.  Aufs,  aus  dem  Alt.-*  p.  387. 

21.  Die  Fassung  des  Gedankens 
hatetwasSchiffts.  Von  dem  Reichen, 
der  so  spricht,  werden  alle  oder  die 
meisten  Säuger  mit  leeren  Händen 
hen;  wie  kann  er  also  den, 
welcher  nichts  erhält,  als  X<xtGtoq 
bezeichnen?  Passend  wäre  der  Aus- 
druck, wenn  es  hiefse:  „Der  ist  mir 
der  liebste,  der  nichts  von  mir  ver- 
langt."   (H.) 


XVI. 

xfiuFvog:  ovx  ^^^  tiIovtov  tpQOviovaiv  ovaötg, 
dXAcc  To  fihf  i'vxd'>  fo  Öe  xai  rivi  dovvai  oTcadav^ 
nolkoifg  6'  £i'  sQ^ai  namv,  noXlovg  de  xal  aklmv 
di'^QcoTimv,  aiel  Ö€  d^sotg  iitißcjfita  qs^slv, 
^ijöl  ^stvodoxov  xaxov  ifi^svai,,  dlXd  rga^iit^ri 
liBiUlavr'  dTtom'fiifat,^  BTtrjv  id^eXcovtt  vha^ai, 
Movadmv  de  ^dXtata  tuiv  isQovg  V7t0(pmag^ 
o<pQa  xal  siv  'Jidao  xEXQVfi^evog  iöd^Xog  dxovarjg, 
fii}ö'  dxX£}]g  fLVQf]ca  iitl  tpvxQOv  'AxBQoinog^ 
ddii  Tig  ^Luxika  rBTv?.co^i8vog  ivdod^t  x^^Qf^S 
axijv  ix  itattQcov  itsvujv  dxtrj^ova  xXaCmv. 
Tioklol  iv  'Avtloxolo  do^oig  xal  avaxrog  'AXsvu 
ciQ^aXuiv  £^iir]vov  i^etQijaavto  TiEviarai' 
TCoXXol  dt  ZxoTtddtjatv  iXavvo^fvot  noxl  öaxotg 
iiööxoL  Ovv  xFQafiöLV  ifivxy]6avT0  ßoeaai, 
^VQia  ö'  (hl  TieöCov  Kgawcaviov  ivdtdaaxov 
i^^svh  fxxQira  fitjXa  (piXo^sivoiac  Kgemvöacg' 

24.  unuiUrn   Wurasworth]  aoa^on'        3;».  ifjufies  Büchcler]  jioiufvt:: 

24.  i/M'3j«,  genio  tuo.  Hör.  Od.  4, 
7,  1^>  iHHCtd  manus  avidas  fuyient 
hi-näia  ,  a  m  ico  quae  de  der  i  s 
animo.  Aeseh.  Pers.  827  ;tat'pftrf, 
U'vxil  ^tdovtfg  7]Sovrjv  ku^'  rjfitQav. 

27.   TQccni^y.    Vgl.   13,  38. 

30.  vnotpritag.  Vgl.  22,  116. 
Hör.  Ars  poet.  391  heilst  Orpheus 
sacer  interpresque  deorum.  Vgl.  Cic. 
pro  Archia  8,  18  und  12,  31. 

31.  il'vxQov  'A.     8.   zu   26,   209. 

33.  ii  X  qv.  Hesych.  d  x  riv  s  g- 
nsvriTfg.  t'ix^ivsg-  ntcoxoi.  —  *x 
TiartQcov.  Vgl.  24,  106.  Kallim. 
fr.  66  e  Sehn,  ov  yccg  ptoi  n^virj 
naiQoaiog  ovÖ'  dno  ndimcov  flfil 
Xi7i^Qvf,ttg. 

34.  'AvTioxoLo^  eines  Königs  in 
Thessalien,  Zeitgenossen  des  Dich- 
ters Simonides  von  Keos,  der  den- 
selben in  Liedern  verherrlichte. 
Schol. :  o  Sb  'AvTioxog 'ExfKQCctiSov 
xal  Jvür'iQLÖog  viog  r]v,  cog  (prjai. 
EiuoaviSrig.  Vgl.  Schneidewin  zu 
Simon,  p.  66.  —  'AXbvk.  Bei  dem 
Fürstengeschlecht  der  Aleuaden  in 
Thessalien  (Herod.  7,  6  u.  172.  Find. 
Pyth.  10,  5)  stand  Simonides  in 
hohem  Ansehen  und  verewigte  das 
Andenken  desselben.  —  Der  hier  ge- 
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25 


30 


35 


nannte  Aleuas  ist  nicht  der  Stamm- 
vater des  Geschlechtes,  ein  angeb- 
licher Nachkomme  des  Herakles, 
sondern  ein  denselben  Namen  füh- 
render Zeitgenosse  des  Simonides, 
Sohn  des  Simos.  Buttmaiin,  Mytho- 
logiis  II  p.  252.  .  (H.) 

36.  Zi^ondd.  Bei  Skopas,  einem 
Machthaber  in  Thessalien  aus  dem 
Geschlechte  der  Skopaden,  hielt 
sich  einst  Simonides  auf,  wie  Cic. 
de  orat.  2 ,  86  berichtet.  Als  Sieger 
in  den  olympischen  Spielen  wurde 
Skopas  von  Simonides  besungen. 
Ein  Bruchstück  dieses  Liedes  hat 
sich  bei  Piaton  Protag.  p.  339  A  flg. 
erhalten.  S.  Schneidewin,  delect. 
poes.  Gr.  p.  379.  Bergk,  poet.  lyr. 
p.  1115  fr.  5. 

38.  Kgavvtov Lov.  Zu  Krannon 
in  Thessalia  Pelasgiotis  hatte  das 
Geschlecht  des  Skopas  seinen  Sitz. 
S.  Schol. 

39.  ififiEvsg.  ififisvEg  ahi  als 
Versschlufs  fünfmal  bei  Homer.  — 
KgBUiv8aig.  Skopas  war  Sohn 
des  Kreon.  S.  Plat.  Protag.  p. 
339  A.  Patronymicum  RgsävSociy 
cuius  primitivum  est  Kqecov  Kqsov- 
TOff,  ex  nominativi  falsa   analogia 

13* 
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4fvu6v  ig  iVQSimf  ^xadcap  arr'/ror     /xigoprog' 
apLVU^tüi  de  T«  Tiülla  uai  nlptu  rtivu  /jTttfPteg 
diiAoig  tp  viKV&ijiJi  ^auKi/ovg  aiujpug  hxeii'To. 
ii  lifi  diipog  aoidog  o  Ktjtog  aioXa  (pavt'mp 
ßa^ßnop  ig  7t()?.v/j){)dop  ir  upd^aai  d-tjx'  opofiaijtovg 
('T>''r/^ofi,%  ft^äg  df  xcd  (tmiig  i^l/.axop  ijtJToi , 
OL  ü(piöip  i^  legav  tltsfpaptjffoooi   t^i'-)nr  uyiopcop. 
tig  d*  (         ■jt^Ttja^     }rx{i')P  jror/,  r^*  xoiiob)VTag 
IiQtauioag  >/  ^tj/jn'  uzo  x^otccg  h  rxrtir  cyifoy. 
ii  ^i)   (pvloMldag  Tt^OTt'tJtOP    V(J,Pr^uul'   mnöui; 

ovd^  ^Oöv6it*g  ixaTtyp  t£  xul  lixoat  tu]ii         'aifirig 

xu'Piag  in       .  If^ton    .     .  Jidap  r'  iig  füiarop  ipd^ojp 
^aog^  xal  üiriiJ.vyya  (fryo)p  oAooTo  hi'x/.i>)n:ijgj 
drjvaiov  x?.iog  mx^'^^  ioiyä^t]  d    icp  ixfOQßog 

Evfitiwg^  xal  ßovol  fPiloiriog  (i^(p^  (h/EXca'cdg 


40 


45 


50 


IjOfotonuii    ratiüiir    ad    rxcmjiluni 

andrOMymicorimi  iii'Aßqmt  \mii. 

zu  l,  l)formatum  e>  naiiu 

iu  Curtius'  Stiul.   I    1  j'.  :vj.ß 

•lr',_  'Vgl.  Ilias   18,  8ü  ctllä  ti  uoi 

twv  i',Sog.  i ) ie  Gedao k eii vc r b i n d im j^j 

ist :  „  mit  dem  CJ  e  n  u  l'a  <1  c  s  !'{ c  i  c  h 
tu  mg     i.st     i'8     für    jt-m-     [■"uf'^.t.-r. 
vorbei.  -'*-itdem   sie  in   den  U. 
hinab;.,,  „    ,._;en;     »ie     wären 
au,l'8erdem  auch  \  •••n.  wnui 

nicht  — .,"    (H.) 

42.  ajuv.  Vj^l.  ,Hor.  Od.  4.,  9.  2:-  llj», 

44.  ßftvoQ,  d'  walti;,,,,:      ■    -i 

ger,    j  -    (Hör.    '  •il.    4, 

iß).  —  o  A  I,  i  o  ^' ,  S  i  m  0 II  i d  e  s ,  » }. 
hockgefeierte  ,l,)ic,hti'       '       ■   *■■  mis 
I u  1  i j?  auf  der  1  n ae  1  Iv .  , . ^ .     , .  i  . . 1 1  i  1 1 1 e 
556  — 4ni»  V.  l'hr.   innl  ertVt'iit..   J-h 
auch  d'T  <  MHist  Hi.Ton.^  I. 
Hikns,  wie  d,ieö  z.  Ii.  aus  ,\    „ 
Hieron    entnommen   werden    kanu. 

4:6.  ttfiäg—  i'Tinoi,   So  hat  l'iu- 
dar  Ol.  l.  1 
pferdes  fp^^tPiKu<   vricwigt,  durch 

weiches  Hieron  1.  vou  -^'■'  '■  •'    ^  den 

Preis  in  den  olympiscufu  öjjielen 
davontrug.  Dasselbe  Kof^  erwilbnt 
Bakchylides  frgm.  6  Bergk  i>    122^*. 

- mtiifg  tnnoi  (v i el  1 1 ii ul i ,        ■  yjK<: 

inno^'^)  ist  homerischer  V« 


J 

daf:«    di.' 
die  biet 

i„,r'-\vesf  n 


K  \  j  ■ 


48.   e? () i  0  r  f'  ('  ^-     i )"/_(' cor .    >arpe- 
«loii ,  (Mauk  .j:1.  llias 

2  ,   ST'"  H',')   11,    s.  \v. 

ll>.    i'  'j  A  r  i  A.      K\  kn(».s,    ein 

8 u h u  <  1  • ' s  i  * ü8 f  1  d ü u  ,  \N  1 1 r d L-  von 
AehilliMH  L:*'t«>tet.  !  Kiu  iiU»'s  Epos, 
Kv7T{iia  f'nij  1  titt-lt,  batt«.'  liifrv.iti 
«•rziihlt :   l'r.  i  hrestoiu   in  W 

ri|»tt.   nictr.    p.  2:)»».     (  ber 

•Iben   war  man 

I.    //ur  Zeit  Herodota 

'■eint  die  Meinung?, 

.'  ii   von  Homer   i^v 

i'  HihVh    verbreitet 

i-t  wird  öfter 

r  genannt.  Dafa 

l'heokrit  das  Epos  dem  Homer  nicht 

fe  ,  ist  wohl  aus  dem  l'lur.  uoi- 

<)ot  :..'\.  mit  V.  44  Mtid  r»7,   /u 

e  u  l  u  c  u  u  1  e  1 1 .      1 1  j      \ '  g  1 .    <  >  \-  i » 1     .\  1  e  i . 

"V   7-  flg.    l'ind.  « H.  2,  >52.    Wegen 

u'i'if^on  Hautfarbe  nennt  ihn 

1  11' okrii        ^     .    dno     XQ-     ^*-'bol. : 

If-vHog  yoLQ  //i    r;}»'  XQOtav  in  yfif- 

1 )ieiiter  sagt  dno,  weil  die  Farbe 
das  weibisc!  "  '  ii  1 le wirkte. 
Mattb.  Gr.  §  yi.>  {».  io3o.  Ähnlich 
ist   rheokr.  24,  78  zu  erklären. 

.')!    Th  %t(\  wie  Find.  Ol.  1,  79. 

■'."»    (io\  yiluiai    iöt    home- 

he  \'erbinduug. 


f 


i 


igfov  ixcor,  avrog  re  MeQtöTcXayxPog  ylaiQT}]g, 
si  fiij  Oq^ccg  q:i6i>t]6av  'Idoi'og  ccpögog  aoidat. 
ix  Moi6äv  ayad-op  x?Jog  sqx^'^^^  apd-QLoiioiöi^ 
XQtiiiciTa  da  ^coüPtsg  a^aXövvovGt  d-avoPTOV. 
ccAa    ißog  yuQ  o  ^oxd^og  in    aovv  xv^iut    cc^id-QetVy 
ü<j6    civs^og  x^Q<^^^^^  fista  yXavxag  akog  co&£i, 
i}  vÖaiL  vit^eiv  d-oksgap  diccsiöit  nkiv^op^ 
xai  (filoxBQÖBiii  ßeßAci^aipop  avÖQa  TtuQaiPHv. 
XCdQerco  og  roiovrog'    avijQLd^^og  de  o[  sirj 
agyvpog.  aiu  dl  tiXsovcop  sxol  t^SQog  ccvtop. 
((VTa(}  tycj  ti^rjp  xa  xal  ap^QCOiicov  q)il6tr]Ta 
TtoXXioi'  tjuiovcov  TS  xal  litiicov  TZQüödsp  iloi^av. 
öilriiica  d\  otivc  ^varav  x^xagta^svog  iv^co 
GiP  MoiOaig'    ;^aA£7r«t  yäg  oöol  tbH^ovöip  äoidotg 
xovQatov  aitav^vd-s  zliog  (liya  ßovlavovrog. 
ovTto  urjvag  aycop  ixa^'  ovgapug  ovo'  iviavTOvg' 
TtoAhn  x(P}](jov0nf  in  tqoxov  aQixarog  litTtoi. 
iaasTKc  ovrog  dpiiQ^  llg  i^si   xsxQy]<SaT    doiÖoVj 


60 


65 


70 


!;  ■.  'h 


'"  !' ^  n  t'j  xtA.  Vgl.  Ciu.  pro 
Aniiiti  10,  24.  ~  'läovos.  Vgl. 
22,  218. 

59.  ^lüovtEg  —  ^avovT cov  am 
Schlüsse  der  zwei  Hemistichien  wie 
1 1 ,  'iS  &iQsog  —  x^^!^^^^'^-  Ovid  Met. 
5,  :i29.  r>,  410.  Oppian  Kyn.  1,  339. 
2,    135 

«'ai.   i]6vi.    Verg.  Georg.   2,    108. 

Gl.  ävEfiog  —  fiSTCi  HtX.  IS t u r m 
und  Meer  treiben  die  Wogen  ans 
Land.  Vgl.  z.  B.  Hör.  Epist  1,  2,  35. 
Ovid  Met.  1 ,  50  et  cxni  fnluiinibus 
fatientes  frigota  ventos.  (  ic.  <Jrt".  1, 
8,  25. 

62.  ?i  vd.   Hiatus  wie  7,  77  u.  88. 

—  StaFidtL,  aqua  perspicna  (Ovid 
Met.^  4,  300),  perlKcida  (xMet.  3,  161). 

—  vSazi  vi^iLv.  Das  t  in  vSati 
ist  in  der  Hebung  vor  vl^siv  gedehnt 
wie  Ilias  7,  425.  —  itlivd-ov.  Ter. 
Phorm.  1,4,  9  laterem  laves.  Vgl. 
das  deutsche:  „einen  Mohren  weifs 
waschen". 

QS.  ßsßla^fiivov.  Die  Gewinn- 
sucht verblendet  und  bethört  den 
Menschen,  so  dafs  es  nicht  mög- 
lich ist,  ihn  von  der  Verkehrtheit 


f.lt   xt  i(ur'  uiii'^'ifh   Wartoll  n.  Meiiicko    xvuara  ^fTQStv 

seiner    Handlungsweise     zu     über- 


zeugen. Vgl.  Odyss.  23,  14.  Fragm. 
trag,  bei  Lykurg  gegen  Leokr.  92 
orav  yoiQ  ogyrj  dai^ovcov  ßldnzrj 
tLvdy  tovv'  avto  7iQ(aT0Vj  i^atpca- 
QBLtcii  (pQSvav  xhv  vovv  tov  laQ^Xov^ 
ilq  öh  tijv  ;u£rp(ü  TpfTret  yvco^rjv,  iv' 
elSfi  (irjdhv  (ov  daciQxdvev  u.  s.  w.  (H.) 

64—65.  dviiQL^\ioq  -axl.  Para- 
taxe statt  der  Hypotaxe  (vgl.  6,  17) 
=  „möge  er,  während  er  im  Be- 
sitz zahlloser  Schätze  ist,  stets 
Sehnsucht  nach  einer  Vermehrung 
derselben  empfinden."    (H.) 

65.  TtXsovcov  yitl.  Vgl.  Ovid 
Fast.  1,  211.    Hör.  Od.  3,  16,  17. 

67.  iXoifiav.    S.  Anm.  zu  8,  20. 

71  —  72.  „Noch  ist  nicht  aller 
Tage  Abend;  wir  können  noch 
vieles  erleben." 

72.  Unter  dg^a  ist  der  Wagen 
des  Helios  zu  verstehen,  ebenso 
wie  sich  1,  140  aus  dem  Zusam- 
menhang ergibt,  welcher  900g  ge- 
meint ist.  7t 0 Hol  bezieht  sich  auf 
die  häufige  Wiederholung.  Vgl. 
Kallim.  Hymn.  auf  Artemis  27  noX- 
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ijdti  vvv  0ocvrxig  vn    t]ekm  dvvovxi 
Oinivvtsg  /hßv^g  axQOp  aq}VQov  iQQiyaGLir 

ax^oßivot  0axü(Jai  ßf^axiovag  irttvoiüiV 
€v  d    avTOig  l£(}ü}if  7TiJOTf:()oig  10 og  rjQmam 
^mpvvtai,  timtua  öi:  koqvv  üxiTcuovdiv  t^tii^ai. 
ul  yu^  Zkv  Kvdtüte  mksQ  ual  Tcotvt    'A^dva 

XOVQfl  ^  ,    l]  OVV  liUtQl  TtokvKltlQbiV  'Kq>vQmo}p 

siAiix^g  fiiya  aßtv  Ma^    vdao'i  . Ivai^sl^iagj 
ix^Qovg  ix  vuüoio  xaxa  itifitpuip  dvdyxa 
UaQÖiypiop  xatcc  jcii/ia ,  (pilmp  ^oijuv  dyytkkovxug 
tixpoig  /]f)'  dküxoi(Jii\  dQi^fit^Tovg  dito  Jiokktap' 
uüTid  T€  ngotigouH  udkip  ptdotro  TtokiTaig^ 
dvüy,tpimv  00a  ;u£%6^-  ik(aßt}0ai'Tü  xanixot:^' 
dyQovg  d'  igydtoivto  ts^akikc^g'    ai  d'  dva^if^^ot 
fAi^lßJi/  x^^fddtg  liuTici'a  dia7r[(U'^it0(u 
fif/t  mdiop  ßkfjxoiPTQj  ßosg  d    ay£?.i,doP  ig  avkip 
i^X*^H€Pm  0xpi^aiop  iirioirirdotip  oöirap' 


(•> 


SO 


ö& 


90 


ich- 


73.  i(fGf:tai.     Durch  i!- 
drmk   am  Anfaiij^'tj    ' 
höht  hier  das  iH-ophelütiic  r  uLunim 

die  Züversichtlichkfit  das  S- beii- 

den.  Vf^LIlias  •;,  448  fWf-,:  j>im), 
o t  ccv  not  olmhi  / ;i i o <»..,_  f  h f ■  o k r 
24,  84.  23,  33.  _  ("i'.i 
erit,  erit  illiui  p /     •      .  iemp m  cum  ~ 

75.  "llov.  S.  iaaö  10,  41,5.  11,  ItiH. 

7ti.  fPoiviKfg  öind  hier  die  Kar- 
thager.   Phit.  Marc.  12  u.  a. 

77.  a  X  o.  G  (p  ff  Q  6v,  t'jiiimam 
oram.  Vgl  Nonn.  Dioiiys.  2,  1  ak 
0  jiiM'  avzod-i  [ii'tivB  Magd  (Kjpuiwi 
(pogßäSog  vl^g.  Auth.  l*al.  7,  50 1 
Asaßoio  naga  etpvgov. 

79.  itBivoiai.  Die  Schilde  wa- 
ren aus  Weideugetlecht  und  mit 
Leder  überzogen.  You  ähnlicher 
Art  waren  die  yigga.  Vgl.  Verg. 
Aen.  7,^  632.    Tac.  Auu.  2,  14. 

80.  rigtasoai  (22,  163  u.  216), 
liomeriacher  Versachlufö.  Lud  wich, 
de  hexam.  «pond.  p.  m  f. 


**>2.  Vgl.  die  In uiieri.Hclien  Formeln 
(ii  yag  Zfv  ti  Tziirhg  xai  'Ad^r^vaiii 
%al  "AnolXov  und  'Ihv  Mvd'iffr«  ju<-'- 
ytöTf.    Theokr.    12,   17. 

83.  %ovg¥i  —  E qp  v g a im v.  Sehol . : 
t  t]v  J  r]  IL  titgav  Hysi  xat  rr}V 
fhQtJt  (fö  V  1}  V  f  ix Tix^vcu  xo  tmv 
XvgaTiOdimv  uüzi\  nagoaov  A'o- 
yirit/wv  anotnoi  ot  Uvgayiovüiot. 
^Kcfifga  it»t  der  alte  Nanu*  von  Ko- 
ruith,  <ler  Mttrtipulis  von  Syrakus. 

6.  zu   15,  lU.   2?S,   17. 

84.  /ui-'ya  daTi\  wie  z.  B.  Ilia-s 
•i.  3i»2.  \'gl.  Aniii.  zu  25.  37.  - 
.tv6 1 ft  ^Xf  t'cc  S-.  Die&eu  .See  in  der 
Nähe  von  .^\iakuB  erwähnt  Thuk. 

7,  53. 

86.  ßx^Qy  die  P unier  (vgl.  v.  86 
Zagdöviov  yivfia),  nicht  die  Mamer- 
tiner.  —  xaxfi  dvdyKa.  Hör.  Od. 
1,  35,  17  saeva  necessitas. 

S$.  dyyfXXovttüv  istVersschlui's 
Ilia.s  8,  517. 

93.  ßKVKpaiov,  vespertinum. 
Vgl.  Hör.  Epod.  16,51.  Theokr.  16, 
95  und  Aom.  zu  25,  56. 


) 
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V£l0l   Ö'    ixJlOpioLPTO   JlOtl   07i6qOP^   dpCXK  TSTTl^ 

noLnivag  ivöiovg  7t€q)vkayfiEPog  ipöod^t  dipÖQcop 
dx^l  in    dxQei»,6pB00LV'    aQdxvta  d^  sig  ojtk'  d^dx^ccL 
ksjttd  öici0T}'i0aivro^  ßodg  d^  in  fjLtjd^  opo^'  air]. 
ifiprjkop  d'  'Hqovl  xkiog  (poQioisv  dotdot 
xal  Tioptov  2Jxvd-ixoio  nigav  xal  oO*t  nkaxi  tatxog 
diy(pdktC3  öri0a0a  üi^iga^cg  ißßa0ckav£v. 
iig  nhv  iyd,  Ttokkovg  de  Acog  (pikiovri  xal  dkkovg 
^VQaziQeg^  totg  7id0i  }iikoL  UcxekrjP  'AQid^oi)0ap 
Vfipetp  0VP  kaoi0L  xal  aix^rjtdv  'leQCJva. 
m  ErsoxkaiOL  Xd^ctag  dsacy  co  Mivvaiop 
'OQXo^apov  cpLkaoi0aL  dnax^o^apop  Tcoxa  Orißaig^ 
dxkijTog  ^ap  aycoya  fiapoL^i  xap,  ig  da  xakavvtcop 
^aQ0tJ0ag  yioC0ai0i,  0vp  d[iaTaQat.0LP  txoL[iav. 
xakkaitpta  d'  ovo'  v^fia'    %C  yaQ  XaQctov  dyaTCfjtop 
dv^QCJTtoig  uTcdpavn^av]  dal  XaQCta00iv  d[i'  ai'rjv. 


95 


100 


105 


i 


liutiieltM-     *i 

96  —  97.  dgdxvtu  Xhntd  wie 
Od;  -,  280. 

99—100.  De  Syraeusaiiis  et  Car- 
thagiiiiensibus  agi  qui  meminerit, 
ex  orbe  terrarum  cur  nou  meridiem 
et  oc casum  Theocritus  sed  sep- 
temtriouem  et  orientem  ad- 
öciscere  debuerit,  faciie  perspiciet. 
Hieronis  gloria  ut  ultra  Pontum  et 
in  Babyloniam  usque  divolgetur, 
hoc  erit  pmcs  vates.  (ßücheler.)  — 
0^1  —  ÜB^igafitg.  Ovid  Met.  4, 
57  ubi  divitur  aJtam  coctiUhus  muris 
cinxisse  Semiramis  tirhem. 

101.  ^h  xrA.  Ähnlich  [Tibull] 
4,  1,  35  üg. 

102.  'Agh^ovöav.    S.  zu  1 ,  117. 

103.  avv  laoLOtj  nämlich  Sici- 
liens,  was  aus  Zl-ksIi^v  zu  ent- 
nehmen ist.  Unwahrscheinlich  ist 
die  Conatruction  xat  'lig.  avv  laotai. 
—   atxf"j   homerisches   Epitheton. 

104.  'Etso-kX.  XdgLtsg.  Ete- 
oklee,  der  Sohn  des  Flufsgottes 
Kephisoß,  König  von  Orchomenos, 
war  nach  der  Sage  der  erste  unter 
den  Menschen,  welcher  den  Cha- 
riten opferte.  Schol.:  dtd  z6  'Etbo- 
nXia  tov  Kiitpiaov  ngmzov  dno&vaai 


XdgiGLv  iv  'Oqxoijlsvcö  tm  Miwstco, 
Vgl.  Paus.  9,  35,  1.        ' 

105.  dnFx^-  Oi^ßaig.  Erginos, 
Sohn  des  Klymenos,  Königs  zu  Or- 
chomenos, überzog  die  Thebaner  mit 
Krieg  und  machte  sich  dieselben 
tributpflichtig,  bis  ihnen  Herakles 
zu  Hilfe  kam.  (Schol.)  Vgl.  Paus. 
9,  37.  In  historischer  Zeit  bestand 
zwischen  Theben  und  Orchomenos 
heftige  Feindschaft,  und  im  J.  364 
wurde  Orchomenos  von  den  Theba- 
nern  gänzlich  zerstört.  Vgl.  Schäfer, 
Demosth.  u.  seine  Zeit  I  p.  109. 

106.  ^BvoLfiL.  Vgl.  Soph.  Antig. 
228  tdXag  xi  xo3gELg  ol  fioXcov  dmastg 
ÖL'uriv;  xXrj^cov  (liveig  av;  d.  h. 
(Schol.)  iXoyLßdfirjv  noxsgov  iX&co 
Tcgog  66  rj  fiTJ.  (Vahlen,  Hermes  10 
p.  459.) 

108.  ovd\  weil  der  Gedanke  vor- 
schwebt: ,, ebenso  wie  gegen  meinen 
fürstlichen  Gönner  werde  ich  mich 
auch  gegen  euch  nicht  treulos 
zeigen.*'    S.  zu  5,  55. 

109.  dndvsvd'sv.  Auf  diesem 
Worte  liegt  der  Ton.  Deshalb  setzte 
es  der  Dichter  an  den  Schlufs,  um 
den  Gegensatz  mit  dem  folgenden 
dfia  hervorzuheben.  Wüstemann 
vgl.  Soph.  Ant.  682. 


/■ 


XN'II. 
EFKÜMION  KU  in  ()AE>rAION. 

"iix  zJiog  r(Q)[(6uiaü'f(  x«}  u     ''     l(y{Tf.  .I/o'- 
G^upurmv  TOP  icm^tov  i-Tiii'  Khiwuw  ioif)«!^' 

flQ(Oig,  toi  7Ti}0ij'i}fi'  dq'   t]atlfHi)r  fyi'rovro. 
^[■^(ipng  Kala  lo}"«  0otfmf  ixv^)]6(.     .     td(op' 

avrm^  iym  flToKiualop  iirnirdufpog  yjdh  it^ifh' 
t;|ii/if<J«(^u''    v^pot  dt  xcd  -''-    '    '-   ■         '         crTior. 
Id((P  ig  Molrdi  i'ö^op  apti^  vlcaoui'  ?•' 

irccTCTCcivEi ,  TtatiFirprog  ädi^r.  ■:rn^fv  r'n^fr^        ^^ov. 

Tt   jr(*WTOI.'   XUT((?.i:%iO;    ijn}    -T«^«    fXriJKi    HJl-^ir, 

ouSi  ^iol  tov  utii6n)v  iTtp^i](tap  ßccöiltloiv, 

ix  MutiQmp  oiog  jti.'  .    :  ^^p  rih-aca  uiya  if}yop 
Jmyiidug  JlToXi^aiogj  oti  (p^mip  iyxütüi}iHTo 

Hl.'        IL  ,./„.  - 
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.XVII.  L  0  b  1  i  e  li  a  ii  f.  l*  t  o  i  «•  - 
miios  II.,  König  von  Ä>,^yi«teri. 
.Das  Ciedicht  i^t,  v/  ■■  'ts  «ttot/u- 
Vffai  V.  86  f.  hfrvorziij^'cueii  ■•  '  "iit, 
wiihreiMl  eines  tler  beiden  t^y  il-ijuhi 
Kriege  des  Ftolemilos  verfalst.  (ijer 
beide  5.ind  wir  äiirserst  im^'iiiiitrfitd 

onterri c h te t .     I » r o }•  * e ,n  ( i ivtn- h 

Hellen.  III  1  -  p.  271  flu;.'  u.  31>  tltr, 
setzt  <leii  ersten  in  *lie  Zeit  von 
-♦>t)-  265,  den  zweiten  in  die  Zeit 
von  258— 248.  Vgl.  aulserdem  Hiiuler 
p.  17  fig.  Bücheier,  Khein.  Mus.  30 
p.  56tlg.  Anni.  zu  v.  44  u.  M.  ,11.) 
I)ie  \'ergütterung  des  Ptolemäos, 
welche  hier  ausgerfproehen  i.st, 
charakterisiert  die  Zeit,  in  '.  'T 
der  Dicliter  lebte.  Vgl.  KaUim. 
Hymn.  in  Del.  165,  welcher  .Ptole- 
mäos. iL  einen  Gott  nennt. 

1.  'En  Jiog  fXQx  ^^'^^  denselben 
\\  orten  beginnt  Arn  ine  #aii'o- 

|u*va.  Dafs  Theoknt  hieran  habe 
erinnern  wollen,  nahmen  schon  die 
alten  Erklärer  an.     I lypoth.: 


Tti\(  dir  xj-'xorjTfa  fiüßoki^.  Ebenso 
Hau  Irr  p.  «M  u.  a.  \"gl.  An  in.  zu 
7,    10:i.      l-'ritz  Meinuu;r,    .icUs 

ImiiIc  Dichter  « meu  alten  Hymnus 
voi-  Allgen    L'ehabt   hätten,   ist   un- 

begi'i"»'.}.'!.    Vgl.   Cic.   de   Legg. 

2.  lore   ßfusanim   primoniia. 

Kel.  3,  •■..».  Ovhl  Met.  HM48. 
—  Iriy^tf.  1 1  i a s  1».  l» 7  .iTot t'd q ,  iv 
Gol  I.UV  If'i^m,  oio  d  oiicti.   Vgl. 

Theognis  2.  Vrrg.  Ed.  8,  11.  Hör. 
Epibt.   1,  1,  1  u.  s.  w. 

t.  TT Q Off.  allarv.  Krüger  I  §  47, 
28,   10.   II   §  47,  28^^  6. 

»:•.  Kala  f-'gya.  l  ber  den  schein- 
baren Hiatus  von  naXa  ^gya,  utya 
l'gyoi'  V.  13,  xaAä  ^in^iv  v.  7,  nvQi'a 
H'mir  V.  11,  tpila  Bi6o)g  v.  18  e. 
/Ji   2,'.,  37. 

13.  Vgl.   Odyss.  2,  272. 

14.  iaysidag.  //r.  Der  Vater 
des  in  diesem  Gedichte  besungenen 
Königs,  Ptolemäos  1.  Soter,  galt  als 
der  Sohn  eines  gemeinen  Kriegers, 
'           :  nach  ein»T  andern  (Jberlie- 


t 
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ßovkap,  ap  ovx  aXkog  dpijQ  olog  rs  vorjöai. 
tfjpop  xal  ^axa^eöüL  TtciTtjQ  c^oti^ov  i&ijxsv 
cl^avciTOig^  xaC  ot"  XQvaeog  ^gopog  ip  Jibg  oi'xa 
diÖ^)jTaL'    jiciQa  ö'  avtop  'Jki^apÖQog  (pCka  sidag 
iÖQuai^  ne^aaiai  ßagvg  o^fo^-  aioko^ttQag, 
ciPTia  d'  'lJQaxk)]og  tÖQa  xsvtavQoq)6voiO 
lö^vTca  aTSQEOLo  TSTvy^BPci  f'g  aöd^aptog' 
i'p^a  avp  alloi<3iP  ^akiag  sx^l  OvQapiöatöc^ 

XaiQÜJP   VLCOPCJP   TtSQtWatOP   VLOVOtöLP^ 

OTTt  öcpecop  Kgopid^ig  l^^^^^v  i^etkezo  ytjQag^ 
a^ccparoL  d£  xakemnca  iol  vinoöeg  ysyaateg, 
iiiKpa  yciQ  TCQoyopog  Cfpiv  6  xciQtSQog  'llQaxksidag, 
apL(pit6Q0L  d'  aQLd-^tvvTca  ig  iöiaxop  llQaxkija. 
TC)  xal  inel  daiztjd^av  l'oi  xsxoQYj^ipog  ijör] 
vexraQog  svod^oio  (pCkag  ig  Öa^'  «Aoj^oto, 
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I.'lirill.    Mus,     1     (In.;»!)    |i     'ilT    i^uuu^  l'O.    y.>tTUlni,(f''f}ulo*_    ■/(£    TUVIliKij'jMiia 


ferung  war  er  Solui  des  makedon. 
Königs  Philipp,  welcher  die  von  ihm 
schw^angere  Arsinoe  jenem  Lagos 
zur  Gemahlin  gegeben  hatte.  S. 
Paus.  1,  (),  2.  Geier,  de  Ptolemaei 
Lag.vita,  Hai.  1838  p.  4  flg.  Parthey, 
Abb.  der  Herl.  Akad.  d.  VViss.  1860 
p.  333. 

IC.  ritvov  -Alk.  Ptolemäos  IL 
hatte  seinen  Eltern,  Ptolemäos  1. 
und  Berenike,  Tempel  errichtet  und 
göttliche  Verehrung  derselben  ein- 
geführt. Vgl.  Schol.  zu  V.  16  und 
121.    Geier  p.  54. 

18.  'AXh^.  Alexander  der  Grofse 
hatte  sich  schon  bei  Lebzeiten  gött- 
lich verehren  lassen.  —  cpila  sl- 
öäq.  Odyss.  3,  277.  Alexander  hatte 
seine  Zuneigung  zu  Ptolemäos  wie- 
derholt aufs  sprechendste  bewiesen. 
S.  Gurt.  9,^33. 

19.  ßagvg  -Ö-fOff  wie  3,  15.  Vgl. 
1,  100.  Soph.  Autig.  1251  u.  a.  Hör. 
Od.  1,  2,  ^Z2  graves  Fersae,  Stat. 
Ach.  2,  43  gravis  Phrygihus  Achilles. 
—  aioXofiLtQag.  Homericum 
epitheton  (IL  5,  707)  adsumpsit 
poeta  in  alium  significatum  de- 
flectena,  novo  distinguens  lepore. 
Kallim.  ^  hjmn.  4,  168  acxcotrjQoav 
ysvog,  w  vtzo  fiitgr^v  i%stcit,  ovx 
di-novca  Ma-xrjdovi  noigavhad-ai  dfi- 


(fottgr]  fitGoyciLa:  ubi  schol.  vno  rryv 
ßaoLlsLav,  vno  xi^v  uqxi]v.  (Bücheier.) 

20.   yiBvtavQ.     S.  zu   7,  149. 

24.  yrjQug.  ApoUon.  Rhod.  4,  869 
dfißQOGUj  xQi^^ay^^  tSQSv  ds^ag,  ocpga 
niloizo  d^ävazog  v.ai  ol  atvysQOV 
XQoi  yrJQag  dXdXyioi. 

26.  ä  (i  q)  (o  htX.,  ambobus ,  et 
Alexandro  et  Ptolemaeo.  Über  dficpca 
als  Dativ  vgl.  Krüger  II  §  25,  4,  6. 
Köchly  zu  Quintus  Smyrn.  2 ,  460.  — 
Heraclidem  poeta  dicit  auctorem 
regii  generis  Caranum ,  ut  recte  sta- 
tuit  Scaliger  animadvers.  in  Euseb. 
chron.  p.  64.  Non  laudandus  tarnen 
l)oeta  quod  Caranum  eo  nomine  de- 
signavit,  quod  de  quovis  regum 
Macedoniae  dici  potuit:  ac  fortasse 
versus  excidit,  quo  Caranus  accu- 
ratius  indicatus  erat.  (Meineke.) 
Ptolemäos  wird  hier  als  Halbbruder 
des  Alexander  betrachtet.  S.  Anm. 
zu  V.  14.  —  Sowohl  in  diesem  Ge- 
dicht wie  in  den  Epyllien  24  und 
25  endigen,  ebenso  wie  in  den 
homerischen  Gedichten  ,  versus 
spondiaci  mehrfach  mit  Eigen- 
namen. VgL  V.  27.  79.  101.  24,  2. 
16.  53.  60.  76.  108.  25,  7.  10.  29. 
110.  143.  154.  173.  191.  202.  15,  48. 
16,  56. 

28.  Satt.    Hör.  Od.  4,  8,  30. 
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tm  (i€P  to^ov  iömxBV  immliviov  tb  tpagetgav, 
t^  öl  mdaQBiov  ünmalov  KEiaQccy^tvov  u^oi^. 
oi  d    iig  a^ßguaiov  ^faXauov  Uvxo0(pvQov^Hßr^g 
onla  xal  amov  ayov0i,  yip&itjrav  ^log  vlop. 

ol'a  d'  iv  :npvtal6L  TtB^ixkutcc  BsQBPiKa 
iMQsns  ^fjXvTB'^ai^,  ocpiXog  fiiya  yfiPaatPOKSi. 
tu  (ABp  KvzQOp  Bxoi0c(  zlicopag  nozPLa  xovga 
xoImov  ig  Bvtjidfj  gadiiccg  iöB^a^aio  X^^Q^ti- 
To  ovito)  xLpa  {papzL  aoBiP  toaop  apOfjt  yvpcaxuv, 
00001/  Ttt^  IltolBficuog  itip  B(pihi6tp  dxoitip. 
1/  ituv  avtBfpUiito  Moiif  mIbop.    mda  xb  muGt 

&aQ0tia€<g  6(pBtBi}0l6lP   BJtilQBTtOl    OIXOP   aTtClPTa, 

ojtJtoTB  xtv  fpiktmp  ßaCpij  iixog  ig  qjLXBovötig. 
amofiyov  OB  yvvccLXog  in    aXXot^ioj  i'o'o^^  caVt', 
^i/tdiot  ÖB  yovm\  tixpu  d'  ov  TtotBoixoia  nar^C. 


30 


ü& 


40 


31.  %sxuquya.  o^Qiq^  /i/rmn> a )n 

paribu.s  nodis  af'fif  nere,  wie  '\''<'r*,r 
Ecl.  5,  90  sagt.  ->,  •Jen  Knoten  st  rtrk 
in  der  Haiul  des  Herak  ., .  i-- 

hani,  auserles.  gr.  V;  tu     [Id  ^ 

Tat;  XCIV. 


.H2.  Ib  V noatp.  Hß  rjg.  ^Odysa.  1 1, 

%alli0(p V Qov  "Hß ri v.    Hesi. T lit'Og. 

Theokr.  28,  13. 


^  34.  oim.    Vgl.  V.    l:i.  —  BiQiv. 
S.  Anm.  zu  lö,  107. 

35.  yftv.  parentibHs.  Vgl.  Xeii. 
Mein.   1,  4,  7. 

36.  i'jf.,   finde  (>  Ilor.  < hl   ;>, 

28,  14). 

3rt.  rcii  im  Anfaiijfc  des  \'ersea 
bleibt  hier  lang  vor  ov  wie  z.  B.  Ilian 
14,  126.  Theokr.  17,  104.114.  Uias 
14,  350.  4,  531   u.  a. 

^  40—42.  üniverae  haee  dictasuiit: 
sie  aliquis  mandare  dorn  um  suam 
potest  liberis,  si  amans  amantein 
coniugem  habeat.  (Hermatm.)  Vgl, 
Krüger  II  §  61 ,  4,  1. 

^  44.  ti%va  MtX.,  d.  h.  sie  sind  im 
Ehebruch  erzeugt.  Hesiod  W.  a.  T. 
236  zählt  unter  den  Belohnungen 
der  Guten  auf:  iinTOvaiv  8s  ywai- 


Kfs'  ioiKOTit  Ti^y.vcc  yovfvGiv.  Hör. 
<»a.  4.  5,  2:i.  (Jatull  61,  221.  -  -  Kk 
ist  ;<ri/ini,.hmr.Ti,  daf*  die  Verse  43 
"  4i  iirnmten  persönlichen 

H'/ii«,'  hubffi.    Hauler  p.   24   meint, 
'li   iiiif  Arsinoe,  die 
erste   Gemahlin   des    Könige,   ein*' 
Tochter /If's  Lysimachos;  PtDlemäos 
hatte  vuu  iiir  drei  Kinder  (darunter 
Ptolemüos  III.),  während  er  von  sei- 
ner zweitfn  Gemahlin,  seiner  gleich- 
falls .\r>iM*>r   genannten  Schwester 
(V.  128  tlg.),  keine  Kinder  hatte.    Kr 
trennte  sich  von  seiner  ersten  Ge- 
mahlii],    nachdem    er  entdeckt   zu 
haben  glaubte,  sit^  trachte  ihm  nach 
dem  lieben,  und  schickte  sie  in  die 
Verbannung.    Droysen  p.  265.    Aber 
trotzdem   bezweifele   ich,   dafs  ein 
Hofpoet  in  einem  Enkomion  es  ge- 
wagt habe,  ihre  Kinder  als  Bastarde 
und  den  König  als  betrogenen  Ehe- 
mann hinzustellen.  Mit  etwas  mehr 
Wahrscheinlichkeit  vermutet  Droy- 
aen  p.   346,  dafs  Apama  oder  Ar- 
sinoe (Vgl.  Droysen  p.  271)  gemeint 
sei,   die   Tochter  des  Antiochos  I. 
lind  Gemahlin  des  Magas  von  Kyrene. 
Letzterer  war  Stiefsohn  des"  Ptol. 
Soter    und    Halbbruder    des    Ptol. 
Philadelphos;  er  lag  mit  diesem  in 
Streit  und    veranlafste   den   ersten 
syrischen  Krieg.  Wir  wissen  von  einer 
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xäk^Bi,  aQiatsvovöa  d^Baoip  noxv    'JtpQodtrcc^ 
001  TYiva  fiB^ih]TO'   öad^Bv  d'  bvbxbv  BBQBPtxa 
BiBLÖi^g  \4xBQ0vra  nolvOtopov  ovx  ini^aöBP^ 
alkd  {itp  agiidlaoa^  Jtd^otd-'  iitl  vrja  xatsk^Biv 
xvaviccp  xal  atvypop  dsl  JioQ&^irja  xa^ovrav, 
ig  vaop  xari^tixag^  iäg  d'  diiBddaaao  rt^äg, 
näaip  d'  iiniog  iiÖb  ßgoxotg  ^alaxovg  ^bp  BQOtag 

TtQUaTCPBLBtj   XOV(pag   ds   Öldol  TtOd'SOPTL   (IBQLfiVCCg. 

'jQyBia  xvdvoq)QVj  av  kaofpovop  zIio^tjÖBa 
liiöyo^BPa  TvÖiii  zixag^  KakvddvLov  avÖQa, 
dkkä  0BTLg  ßa^vxokitog  dxoptioxav  'Axtkija 
AicixCÖa  Jh]krjc^  öl  d'  aix^tjza  JhokB^atB 
atx^tjTcx  IlTokf^atG)  ccQLt^tjkog  BBQBPixa. 
xca  ÖB  Kocog  dzCtakka  ßgicpog  VBoyikkov  iovrccj 
ÖB^a^iva  nagd  ^lazQog^  ozb  TtQcizap  idsg  da, 
iv^a  yaQ  EikBvd^viap  ißcjöazo  kvöit^opop 
'Avziyopag  ^vydz7]Q  ßBßaQijfiipa  mÖCpBööLV. 
fl  ÖB  Ol  Bv^BPBoiöa  TtaQLözcczo^  xdö  d'  aQa  ndpzcov 
vaövpiav  xazBXBVB  (iskav'    o  da  Tcazgl  iotxag 
Ttatg  dyam^zog  iyBPzo.    Koog  d'  okokv^Bv  löotöa^ 
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Buhlachaft,  welche  jene  Frau  als 
Witwe  mit  dem  Bräutigam  ihrer 
Tochter  hatte.     Justin  26,  3.    (H.) 

49.  noQ^^.  Eur.  Alk.  252.  Hör. 
Od.  2,  18,  34.  —  HUfiovtmv  (in 
derselben  Bedeutung)  ist  homeri- 
scher Versachlufs. 

50.  iäg.  S.  zu  25,^  55.  —  Vgl. 
Kallini.  Hym.  4,  9  Jrßm  vvv  oifirjg 
dnoöäaaofiai.    (Bücheier.) 

52.  >iov(pttg.  Vgl.  11,  3.  —  710- 
d-topTi.  Vgl.  12,  2.  —  fiBQifivag. 
Hör.  Epod.  2,  37. 

53—54.  'Jgy.  —  Kalvd.  Ty- 
deus  wohnte  in  Kalydon,  (wes- 
halb der  Dichter  seinen  Sohn  als 
Kalydonier  bezeichnet),  mufste  aber 
eines  Mordes  wegen  fliehen  und 
nahm  seine  Zuflucht  zu  Adrastos, 
König  von  Argos,  welcher  ihm 
seine  Tochter  Deipyle  zur  Gattin 
gab.  Diese  gebar  den  Diomedes. 
llias  14,  115  flg.  Apollod.  1,  8,  5. 
Diodor  4,  65.  —  %vccvo(pQv.  Die 
schwarzen  Augenbrauen  galten,  zu- 


mal wenn  sie  in  einander  liefen,  als 
vorzügliche  Schönheit.  Vgl.  3,  18. 
8,  72.     Anacreont.  17,  10. 

55.  ßad'vKolnog  ist  bei  Homer 
Epitheton  der  troischen  Frauen. 

58.  Köo)  g.  Auf  Kos  wurde  Ptole- 
mäos  IL  geboren.  Kallimach.  Hymn. 
in  Del.  165. 

60.  t/5wöaro.  Vgl.  25,  263.  Anm. 
zu  12,  35.  llias  10,  463  inßcoao- 
(lEd^a.  Odyss.  1,  378  und  2,  143 
inißcoGOfiai.  Krüger  II  §  10,  5,  2 
und  p.  104.     Kühner  I  p.  187. 

61.  Uvriyovag  ^.,  Berenike.  S. 
Droysen  II  2  p.  94  Anm.  1.  Bücheier 
p.  59. 

62 — 63.  na 8  —  xaTSjjfvf,  Mit 
einer  gewissen  Fülle  des  Ausdruckes 
ist  nach  der  Präposition  das  mit 
derselben  Präposition  zusammenge- 
setzte Verbum  gesetzt,  wie  z.  B. 
Odyss.  5,  260.  Vgl.  Alkäos  frg. 
36  Bergk,  und  aufserdem  mit  dem 
Genetiv  bei  xara  Theokr.  22,  104. 
25,  256.  7,  82.  7,  135. 
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g}«  dl  Ma^UTtTouu'u  ßgt'ffiog  XBi^iü^i  (fih^6lv* 

OApt£   X01'(J£    y£VOIO*     Xmii  0£   fl£   rü(J(Jül%   0(JOI/   7l£Q 

zfuAov  iiijiLU<3BV  nvavunTtv/M  *Poißog  '//.^(UAcoir 
iv  dh  fti«  ri|i«  Tgiojiov  xcaut^SLo  xoXcavav^ 
iiSov  zI(t}Qih<j6i  veiimv  yiga^  ^7}''»'>  ^^tron^ 

ig  T^iff  uTto  VBq)i(av  liiyug  cd&Tog  aiGiog  oQing. 
Zljl/Oi,*  MOV  To(^f-  rsrnia.     zftl   Knoj'iojpt  fiilovtl 
iddoiot  ßadiAt^tg     u  d    i^oxog^  ov  Ki  ijptir/öi^ 
yittH)fi£vop  ta  Ttgata'   TtoAi^g  de  or  oA/iü^^  oTradet, 
«oiA«5  dh  KQCitisc  yniag,  it-okläg  Öl  %h(?.d60as, 
\kVQua  aTiELQüi.  n  xca  i-ifi'ta  ^v^ia  (piOTiOP 
kiqmv  aldfJ0xov0LP  6(f>i=Xl6n€PC(i  ..ho-  ou/icj«, 
€iAA    ovtig  Tiioa  q:vii^  oo'«  xifa^a/ui  Jtyimtog^ 

ovdi  Tig  äötiic  TocJö«  ßgorui^  tin  t^iya  dcctPToip. 
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66.  olßie.  Venu o^f»  <1  fr  < h ' 1 1  < . r i •  ■■  - 
eben  80  gfliiiißj^en  .\ 
Vocativ  statt  des  erv  ■.im- 

iiativ  '       '  ''     \jj:\.  <Kt>  i.ii.-iiii.''lii' 
mw  *  >,  val( »  i:    l;.    t  ,2,  l     lilJ, 

3  11 .  . t .      i'i u r i j  > .   ' r roaii.    1-21   6>>   r  , 
m  not'  ovaa  nctllivt-HB  iivgiuw  uf]tHi 
t^07T€(imv.    Theokr.    IH,    i».      l'roi». 
2,  lä,  -.  Döderlfiö,  Homer.  Ulo 
1  p.  so. 

^7.  n  V  a  van  TU.  '  *  i <-'  '••  1 ' » ri ' ■'.        . ' ;irb e 
..'  iriibaode3,mit  welelHMii  1' 

ge.sriiüiüekt  ist,  <'rhr»ht 
voll'      ■'    ■     ■■  ■■■' tili.      ■""  i  ":n(taf 

fragm.    .1     luv    Kvavi.unryii,    (-h]ßai> 
v^vridoti^v. 

68 — tilL  Die  der  liiael  Kus  ueiiiich- 
barte  kariache  Landspitze  Trio- 
pion  {Tq.  xoX(üva)  war  der  Ver- 
einigiingspunkt  der  sechs  dori-clifü 
Stiuit"  an  der  Küste  Kleinasi- 
worden  daselbst  die  vielbesiicbten 
Kampfspiebi  des  triopischen  Apollon 
abgehalten.     Herod.  1,  144. 

70.  'Fijvfia  oder  'Fi]vata  (nieht 
*Ftiv aia)  war  eine  kleine  Insel  bei 
Delos.  DaTs  Th.  das  Triopion  mit 
derselben  verglichen  haben  sollte, 
erscheint  kaum  denkbar.    N.im  Rhe- 


nai-aiü  ini,Hori;uM  et  ignobilera,  solis 
I  »rlioi  um  II.  atilnis  <le-iiiiatam, 

piartt  1   li  (iio  respiciebat;  Trio- 

piuiii  autciii  l•orie^^iul^  circa  habi- 
tantiut  f'iliabülum  ac  sedeserat, 

|>  11» j » 1«  V  e ji  t !  I  n  1  I m b  1  i e u  m  1  ud 08- 

f]iH*  ifi  ..         i'i-nhi,  e«del»rins.    KiidA 
'Tt'diliilr       ,     .  .'r>inii  70  factmii  •     -■ 
h ( » 1 1  ii n e    V>\ /an t i n o    mal e  d octo . 
{Hü-  f.) 

;  f  <p.   Über  die  Dehnung 

l.   Aimi.  zu  L' 


7 IV, 


75.    yfivoufvnv.      L  ber  diese 
Form  \  ,  Callim.  I  jk  2()G. 

77.    Tf    K«i,    terrae   contin»-nt<"- 
{ftnfigni  =  i^mi^oi)  cum  uicolis  suis. 

■^,    /u    -.    7  7. 

79.  jj#«it.  Ai'y.    Mit  dem  Tonfall 
der  Worte  und  dem  Hiatus  vgl.  z.  Ii. 

1  7.  .'»43  v.qat^qr\  vß\klvr\.  Theokr. 
•1-1,  17  L     VtTLr.  Ecl.  7,  53  c«>  tQ 

ftirsutae,    Uvid  Met.  3,  184  purpa- 
^v-     f  M--->rf(,..    8^  315.  n,  93.    Verg. 

<  --.  j.  Uvid  Met.  1,117.  1,  193. 

80.  d'Qvntii.  Vgl.  Herod.  2,  12. 

81.  igy«  S.  wie  Hom.  Hymn.  in 

Vnlc.  <j. 


TQBig  ^£P  Ol  Ttoktmp  ixciTOPTccdsg  ipded^tjptat^ 
TQHg  d'  ccQcc  xt'Af'^^^g  TQtGöatg  inl  (ivQLccösaaij 
doial  di  tQLccÖegj  ^srcc  de  6(pi6iv  ipvsdöeg  rgstg' 
TGJi'  TtccvTCOP  TlTols^cctog  ccyi]V(JOQ  iiißaaUsisi. 
xcd  iLi]P  0oiPixag  aTtotsfiPSTat  ^AQQaßiag  xe 
xca  HvQi'ag  Aißvag  re  xeXaipap  t    Jl^ionrjcoPj 
Ha^xpvXoLöi  T£  TtaOi  xal  aix^r]taig  KlUkeöGl 
Gaiiaivti    ivxioig  rs  (piloTttoXiyLOiöC  re  Kagöt 
xal  vaaoig  Kvxlaöeaütv^  iitei  oi  vasg  aQiOtav 
novTOP  iiriTtlcoopTL'   d^aXaoGa  de  näöa  xal  ata 
xal  TroTftftol  xsXadopteg  apaGöovtai  IlToXs^atG). 
noXXol  d'  L7i7it)eg^  jtoXXol  Öe  (iip  aöitiömrai 
X^cXxcp  ^aQuaLQovti  öEöay^evoL  a^q)ay£QOPTai. 
oXßo3  ^Yjp  Tidvtag  x£  xaraßgCd^oi  ßaötXrjag' 
ToGöop  in    diiag  exaötov  ig  dfpveoif  e'QX^'^^^  olxop 
TrdvTo&e.    Xaol  d'  igya  iteQiötiXXovOLP  £xt]Xoi. 


85 


90 


95 


8S    //,., 


S(:lir:id"r^    llianj-f/.tijini  '»f,.    ui^t    A1i1V!ik|    iitr 


ll 


82-84.  TQ^ig  xtI.  Die  Aufzäh- 
lung ist  eine  metrische  Spielerei, 
um  die  greise  Menge  der  Städte 
durch  die  Zahl  33333  zu  bezeichnen. 
Die  Zahl  ist  übertrieben.  S.  Nie- 
buhr,  kl.  Sehr.  1  p.  289  (bist or.  Ge- 
winn aus  der  armen.  Übersetzung 
der  Chron.  des  Euseb,  p    67). 

84.  ufTci.     S.  zu  1,  39. 

-'  .'  ll  ßaaiXtim  ist  nach  Ana- 
logie von  ßaadivELV  mit  dem  Ge- 
netiv statt  mit  dem  Dativ  ver- 
bunden. 

86—87.  x«l  (Ltryv.  Vgl.  Aesch. 
From.  459.  Kallim.  hymn.  3,  206 
n.  a.  Kühner  II  p.  690.  —  dno- 
T^fivsrat.  Dieser  Ausdruck  kann 
sich  nur  auf  Länder  beziehen,  um 
deren  Besitz  zur  Zeit  der  Abfas- 
sung des  Gedichtes  Krieg  geführt 
wurde  oder  in  welche  zuweilen  von 
Ägypten  aus  Expeditionen  statt- 
fanden. Das  letztere  ist  wohl  für 
Arabien  und  Äthiopien  anzunehmen. 
Über  Phönicien  und  Syrien  vgl. 
einl.  Bern.  Mit  Syrien  ist,  wie 
Droysen  III  1  p.  319  bemerkt,  das 
südliche  Syrien  gemeint.  Die  Er- 
wähnung Libyens  bezieht  sich  auf 
die    Verwickelungen    mit   Kyrene; 


vgl.  Droysen  p.  325.  Ptolemäos  III. 
sagte  auf  einer  Inschrift  von  sich: 
TtaQaXaßav  tov  ncetgog  triv  ßuciXsiav 
AlyvTCtov  v,a.\  Aißvrjg  xal  Evgiag  xai 
(Poivtyii^g  xal  Kvitgov  xal  Avmag  xal 
Kagiccg  xal  tmv  Kvy,XdScov  vrjaoDV. 
Boeckh  C.  1.  Gr.  III  p.  509.    (H.) 

88.  Pamphylien  und  Kilikien  erbte 
Ptolemäos  III.  nach  der  angef.  In- 
schrift nicht;  wahrscheinlich  kamen 
diese  Länder  durch  den  zweiten 
syrischen  Krieg  wieder  an  Syrien. 
Droysen  p.  348.    Hauler  p.  18.    (H.) 

90.  Es  kann  auffallen,  dafs  Kypros 
(vgl.  Arun.  zu  v.  86)  vom  Dichter 
nicht  erwähnt  wird.  Pausanias  1, 
7,  1  erzählt  von  Ptol.  Philadelphos 
ant-KThivB  d\  aXXov  ccdsX(p6v  ysyo- 
vota  i^  EvgvdiLyirjg ,  KvngCovg 
dtpiatdvta  alc^ofisvog.  Bücheier 
vermutet,  dafs  wegen  dieses  Ereig- 
nisses (dessen  Zeit  übrigens  gänz- 
lich ungewifs  ist)  der  Dichter  die 
dem  König  unliebsame  Erwähnung 
von  Kypros   vermieden  habe.    (H.) 

91.  b-dXaaaa  %xX.  Hiermit  wird 
das  Vorhergehende  zusammenge- 
fafst. 

92.  xfX.  Ilias  18,  576  notafiov 
v.sXddovtcc. 


,1111%,       *      -Mu  JE,  41 


oi5  füQ  tig  örji'üjv  TtoXvxijTBa  iVfrAoi'  VTtfgßccg 
Ttstog  ip  uXkotQiaißL  ßoav  iiSru(5aro  xü^atg, 
ovdi  tig  cdyiaXovSs  ^oag  i^aXtito  vaog 
&(>3Q7ix^^lg  iytl  ßovfslv  upag^Log  Jiyv«TiT]6t' 
toiog  avijg  TcXatiißQtv  iviÖgviai  itedioißL 
^av^oxogiag  IhoXificdog  ^Ttiötausvog  SoQV  xaXXiiPj 
m  iniMayiv  ^ikti  jiatgtJLu  Ttcipia  (pvXadöELP 
Ol*  ayat^^  ßa6iXiiij  ta  dl  Ktsati^etat  avtog, 
ot  p,uv  cixgeuig  ys  öoiim  ivl  ttlovi  xQ^-f^^i 
fivQfiuKOJv  ärs  Ttlovrog  ad  nixvtm  ^oyHivtmv^ 
aXXa  xoXvv  {ihv  i'xovti  ^Bmv  igiKVÖhg  oixoi 
uilp  «3r«(>;uo|it«Voto  niv  aXXoi0iv  yBgas66ij 
«oAAoi/  d'  ifp^ifiom  Siddgtitca  ßa0iXBv6i, 
TtoXXliv  öl  7ttoXi€66t^  Ttolvv  6*  uya^olßiv  itcaQoig, 
ovdl  z/toi/ticToi;  rtg  avijg  tsgovg  xat*  aycapag 
7x£r'  imßtdfiivog  XiyvQap  avc(p.iXip(a  aoiödvj 
m  ov  dmtivav  uvrdi,tov  oiitaßf:  rixvrtQ. 
MovGamv  d'  imotptitai  dsiSovti  IhoXi^atov 
cctrr*  imQyifSitjg'   ri  öl  xccXliov  uvöqC  xbv  ii'rj 
oXßm  »3  xXiog  iö^Xov  h'  KV^QCJ7rot6ii/  dgta^at; 
tovto  xal  'AtQBiöaiGi  (jlbph'   rd  Öl  p^vQia  trjvaj 
000 a  itiyav  flQidfiOLO  SißOP  xtfdn^üav  iXCvTtg^ 
''Atdi  ndvta  xixQimrai^  otfiv  itdXiv  ovxiti  v66tog. 


100 


105 


110 


120 


1,80.  "^'-fi'ili  ft/twta  Pflugk,     ^^ 

98.  7t oX  VK.  beluomm.  (Hör.  Od.  :i, 

14,  47).  Seneca  Quaestt.  iiat.  4,  2,  1 1 
Milus  behiiis  m(irinis  matjnitMäifm 
vel  noAti  pures  educat  cet. 

99.  Ißtacato.  Über  diesen  Ge- 
braitch  von  otJiGuG&ai  vcrl  Schiifi- 
der  zu  Kailim.  hymo.  4;   lö... 

101.  inl.    S.  zu  1,  49. 

106.  donm  ivl.    Mit  dem  Hiatus 

107.  itv^fidumv.  Vi;l.  Hör.  Sat. 
1,   1,  33.  —  uil    S.  zu  22,  77. 

109.  cfTia^x ojii-'voeo  (seil.  /Ito- 
Xffiaiov)^  vgl,  Schömann  zu  Isiios  5, 
42.  Es  sind  damit  wohl  diejenigen 
Geschenke  bezeichnet,  welche  der 
König  bei  den  regelmäfsig  wieder- 
kehrenden Opfern  darbringt,  wäh- 


rend die  aXla  yiga  ohne  derartigen 
r»'uelmäf:*igen  Anlafs  geschenkt  wer- 
den. (H.)  —  Gvv  aXX.  yfQ.  un- 
genau  =  x«i   äXXa    yfQa  Sidovtog. 

112.  J  i  (a  vv  c  0  V.  Die  Diony- 
Hiscliin  Feste  wurden  zur  Zeit  des 
Ptolemäos  in  Alexandria  mit  grofser 
Pracht  gefeiert.  Athen.  5  p.  196  A  tig. 
hat  uns  davon  eine  Beschreibnng 
aufbewahrt. 

115.  Mov6.  vnötp.  Vgl.  16,  29. 
22,  116.    Hör.  Od.  3,  1,  3. 

m.  %Xiog  ic&Xov,  Pind.  Ol. 
7,  1"  0  d'  oXßiog^  ov  tpaiiai  nati- 
Xovt'  ayad^ai.  Vgl.  Odysa.  1,  96 
u.  240. 

120.  o&sv  xtA.,  unde  non  patet 
reditus.    Vgl.  CatuU  a,  11. 
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fjLOvvog  öl  TtQOteQcov  tB  xal  av  ht  ^SQ^a  xoi/t'ir 
fStBißo^iva  xa^vTtBQ^B  Ttoöav  ixfidaaBtaL  txvri 
^aTQL  (ftXa  xal  Tiatgl  ^imÖBag  staato  vaovg' 
iv  ö'  avtovg  XQV0C3  jtBQixaXXiag  riö'  iXifpavti 
XÖQvrai  TtdvTBööLv  btiix^opColölv  aQoyovg. 
TtoXXa  ÖB  TiLavd-BVT«  ßocop  oys  ^rjQta  xaiBi 

flfjal   TCBQLJlXOflBPOLÖLV   BQBVd^OflBPOV   BTcl   ßoflCOVj 

avTog  t'  Ixp^i^a  r    dXoxog,  rag  omig  dgeccop 
wiiq)LOP  BP  ^BydQOiac  yvpd  jiBQißdkXBt    ayo(?To5, 
ix  d^u^ov  axBQyoKSa  xaöLyprjtop  tb  jtoöip  tb. 
€0Ö£  xca  ad^avdttop  iBQog  ydfiog  i^BTBXBöd^rj^ 
ovg  rixBTo  XQBiovGa  'Pia  ßaöLXrjag  ^OXvfijtoV 
j^p  dl  Xixog  öTOQPvaiP  lavBip  Ztjvl  xal  "Hgr] 
XBiQag  (poißt'iöaöa  fivgoLg  iti  Ttag^ipog  ^Igig. 

XcciQB  dpal  TltoXBfiatB'   öid^BP  d*  iycj  loa  xal  dXXcJv 


126 


130 


135 


ll'l      Tt    X< 


■  riKK«,    ToXKin 


\'Ji<.   <-v* 


121 — 123.  (i  0  V  V  o  g  —  vaovg. 
Der  Sinn  ist:  Ptolemäos  solus  et 
priorum  hominum  et  eorum,qui  nunc 
vivinit,  matri  patrique  templa  dedi- 
cavit.  Dies  drückt  der  Dichter  so 
aus:  solus  et  priorum  et  eorum, 
quorum  adhue  calida  jiedum  vesti- 
gia  relert  —  iKficcaöEtai  —  pulvis 
superne  calcatus  vel  tritus  (Cic.  Brut. 
81,  282).  Der  uns  wunderlich  er- 
scheinende Ausdruck  ^SQfia  noSmv 
i'xvrj  rechtfertigt  sich  durch  Verglei- 
chung  von  Anthol.  Pal.  9, 371  Xayoaov 
OBvs  xviov  ^gQiioig  i'xveciv  ojxvjrd- 
drjv. 

123.  &v(üd.  Hymn.  Hom.  in  Ven. 
58  ^imdsa  vrjov. 

125.  dgcoyo-vg,  als  0-£ot  ciotriQsg. 
S.  Geier  p.  56. 

127.  fi7}ßl  nfQinX.  Vgl.  13,  29. 
—  Monatlich  wiederkehrende 
Feste  zu  Ehren  des  Ptol.  Epiphanes 
werden  auf  der  Inschrift  von  Rosette 
V.  48  erwähnt;  vgl.  Letronne,  Inscr. 
de  Ros.  (beim  1.  Bd.  von  Müllers 
fragm.  bist.  Gr.)  p.  37  f.  In  Sestos 
vnirden  nach  einer  von  C.  Curtius 
veröffentlichten  Inschrift  (Hermes 
7  p.  126)  Opfer  veranstaltet  h  xotg 
yBvsmjoig  tov  ßaccXstog  (Attalos  II.) 
%ad-'  t-naatov  firjva.    (Bücheier.) 


oTf 


128.  äXoxog,  Arsinoe.  S.  zu  v. 
44  und  zu  15,  107.  —  tcpd:  dX.  ist 
homerische  Verbindung. 

129.  nsQißdXXsT".  Catull  64, 
332  levia  substernens  robusto  brachia 
collo.  —  ayoffTM,  ulna. 

130.  ix  &v (10 v^  penitiis  (Hot.  Od. 
1,  21,  4).  Vgl.  29,  4.  Hör.  Ars 
poet.  432  dolere  ex  animo. 

134.  I'ti  TcuQ&ivog.  In  diesem 
Ausdruck  (wenn  er  richtig  ist)  zeigt 
sich  eine  in  sehr  gesuchter  Weise 
angebrachte  Gelehrsamkeit:  ver- 
einzelt nämlich  findet  sich  die  Fabel, 
Eros  sei  ein  Sohn  des  Zephyros  und 
der  Iris.  Urheber  derselben  ist 
vielleicht  Alkäos.  Vgl.  Bergk  zu 
Alk.  fr.  13.  Nonnos  l5ion.  31,  110. 
47,  341.  Dasselbe  Amt,  welches 
hier  Th.  der  Iris  beilegt,  hat  sie 
auf  einem  pompeianischen  Gemälde : 
Heibig  no.  114.  Ann.  dell'  inst.  1864 
p.  276.    (Bücheier.) 


135.  xaiQs  u.  S.  zu  15, 149  u.  25, 
150.  —  Gsd-sv  "KtX.  avzccQ  iya>  xat 
gbCo  xal  dXXrjg  fiv^cofi'  doidrjg  ist  ein 
gewöhnlicher  Schlufs  epischer  Pro- 
ömien.  Vgl.  auch  hymn.  Hom.  32, 
18  aio  d'  aQxofievog  ycXea  cpcotmv 
aaofiai  rifiid-tcov.    31,  18. 


A^H 


will. 


VMk  unoßlqtov.    ^    /';   :!<>    ♦>  _ 
137.    Foetii,    qiii    ü  .it 

Ptolemaenrn,  in   poHtt;nim   <ino<[iie 
euödei  ■•bratunüii  ei^n«'  itolli- 

cetur,   et   tali    qiiidem  «iiii  if-sM  di- 
giiii        '•    modo.      T  ''lungit: 

„vinuium  quidem  lmuu«M^  ..  love", 

ilefutTii-n  f'..*t  .      iii, 

qua  .  ,,  a-,  lupitr-r 


tibi  diibit.  H;if>c  auteni  iiolim 
ita  ititelb  \  irtutibus  noii- 

dam  coiispicuuH  sit;  eed  futurum 
t^tt-  ,')tiatum    est    praeee- 

il (Ml 1 1 1 M 1  >  a  j  ( :  o ( » (( f  *  d-^y^oacci . 
(Wüstemaim  I  yt  ft  '-''j'  z.  B. 
flias  2,  7'>"     1  i,..,,kr.  4.      .   -j,  127. 

'cK    .],  i.    7.    41.     Pindar 

Ist  hm.  ;i,  4  /  ','c'{).ni  uQ^tccl  xtva- 
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EAEXl II  EniHA A AMK  )X. 


p  ■■f 


Ttöx    ccQu  z.m         lav^oTQiXi  TtccQ  Mivildm 
dmösna  tai  itQorai  nöliog.  in-ya  i^mia  /laxen vo:i\ 


XVI IL  Brautlied  der  Ileleiui. 
Nacli    dem   Schol.    nahm   TIiPoK-rit 

einiges  für  dieses  Gedicht  au.-    . . . •  • . 
Epithalamiou  dm-  II         .,  welches 
Stesichoros  s^eiUchtt't  hatte.    In 
weit  dl Oi-  h rieht  (iiidet  i.-i, 

V  ■  :  wir  üichi  Oaia  iiei  eiiicui 
EocüZ'  ■  ''  ^''  'T^wisse  <;ied,aiikrn 
und  b-  .>! 1 1  nun w  Ausdrücke  iiiim« ; i 
wiederkehren,  ist  ganz  luitiirlieh. 
Der  Art  ist  der  Schlufsvers,  diT  Art 
die  Ähnlichkeit  mit  VV-rseu  aus 
Brautliedern  der  Sappho,  v.  10,  v. 
49.  Man  vergleiche  mit  uusfreni 
{ iedichte  die  Iloehzeitslieder  bei 
Catull  61  uud  «Vi. 

1.  "El'  TTOKfi'.  V^^l  Kallim.  Hynin. 
5,  57  i-'v  TT  OK«  ('h'ißaii.  Kpigr.  l>el 
PUit.  Kinion  7.  Autip.  in  der  Anth. 
Pal.  7,  398,  3.  —  aga.  Die  Über- 
lieferung lilist  sich  nur  durch  die 
Annahmen  erklären,  dal's  eiitweder 
das  (iedicht  ursprünglich  ein  Pro- 
dmium   hatte,    weh:^he3    dann    aus 


irgend    wel'''i^"i    Grunde    wegge- 
hiHscti  wiu-'h  .         r  dals  der  Dichter 
hr    Ah-iiclit    hatte    ein    Proümiuni 
voran.  n ,    diese  Absicht   ab<'r 

nicht  iiustuhrt».*.  Vtrl-  --,  27.  — 
5 i( V if 6 T Qix(  V .^l.  i lias  : ; ,  •2.s4  und 
( »dv.^s.   ].'     '    ;. 

i .    V  i<  -/. .    ►:> .  z u  1 U,  2  S .    W  e g« '  n  d e 8 
^  i  1  >  n  1 !  a r s  vgl .  A  n  tu  .  /.n  11,  l  <  ►  <,)  o  d o) . 
.  f  0  y  Q  d  71  zio.    1  >  i  H  s  e n tspricht 
der  Zeit  des  Dichter-,  niclit  d^r  des 
heri  t alters.  Menander  de 

gen.  dem 011  ip.  6  (in  «lern  Ab- 

st'hnil*  '&alauL(ov)   p.    271 

Wal/.  ^_iw[i.  *.i'.  9)  d-dlaaog  di 
TiBKoiyidTat  av^tßt  yiai  yQarpai'gTrav- 
toiaig.  (Bücheier.'  Vgl.  24,  103. -- 
Xüo.  fcTt.,  derselbe  Ausdruck  wie 
in  ^leni  Citate  Anm.  13.  43  u.  sonst. 
4.  xc^'if^"  '**-'^  Xen.  Kvrop.  1, 
4,  8  heilst  es  von  einem  Hirsche: 
'/.araßdllft  rir/v  iXutpov,  %(xl6v  ti 
X^fjua  Hai  iA4ya.  Vgl.  Anm.  zu  15, 
83.     Plut.    Anton.    31    ^ateQys    S' 


xvin. 


209 


ccvtxK  TvvdaQtdäv  xatBKld^ato  rccv  ccyanarccp 
^vaaretaag  'Elivav  6  vecirsQog  'Atgiog  vCog. 
iisLÖov  d'  ccQa  TtccOcct  ig  ^v  nelog  iyxQOxioiöai 
noöal  7t€Qi7tX£XToig j  V7tb  ö'  i'a%s  dc5ft'  vfisvaLip. 

'ovTco  Öl]  TiQOJL^h  xatBÖQa&sg^  co  (piks  ya^ißga; 
»}  QU  tig  iaal  Uav  ßaQvyovvccrog;  i]  Qa  (ptlviivog; 
ij  Qa  Ttokvv  Tti/  £7iLV£g^  OT    £ig  £vvav  Xat£ßdll£V'j 
ivdsiv  ftßi'  xQlitovta  xad''  ägav  amov  ixQ^^  ^i^? 
nalöa  d'  iäv  avv  Ttaiöl  (pikoatoQyG)  naga  iiazQi 
Ttai6Ö£tv  ig  ßa^vv  oq^qov^  £7i£l  xal  £vag  xal  ig  dco 
x€tg  hog  i^  £T£ogj  MBvikca^  r£a  wog  aÖ£. 
okßiB  ydfißQ\  dya^og  rig  iitBTitaQBV  iQxoiiivG)  rot 


10 


15 


f>.    X^ttf. 


*|   y.uTfx?.ityfT>  wdrr   yatf^uTi^ 


vniQCpvag  rrjv  d8sl(pr]v,  XQ^f^*^  d-av- 
fiaatov^  mg  Itystai^  ywamog  ysvo- 
fitvriv  u.  s.  w.  Komisch  ist  der 
Ausdruck  bei  Plaut.  Merc.  4,  4,  15 
satLs  seit  um  fiJum  itiuUeris. 

5.  TvvdaQLdccv  %rA.,  cum  Me- 
nelaus  inclusisset  {zatB-ala^ato^ 
vgl.  15,  77),  in  thalamum  abduxisset 
caram  Tyndaridarum ,  h.  e. 
eam,  quae  erat  de  Tyndarei  liberis 
carissima.  Vgl.  Pind.  Nem.  3,  80 
t'üTi  S*  alstog  (üKvg  tv  noxavoCg. 
Anm.  zu  24,  40.  Krüger  II  §  47, 
28,  7  u.  8.  Zu  TvvöagiSav  vgl. 
Hör.  Sat.  1,1,  100. 

7.  iyiiQotBoiaai.  Diese  Form 
für  das  weibliche  Partie,  der  mehr- 
silbigen Verba  auf  im  findet  sich 
auch  V.  42.  (Vgl.  16,  105.  17,  62.)  In 
den  bukolisch-mimischen  Gedichten 
gebraucht  Th.  die  Form  auf  bvüoc. 

7—8.  iy^Q.  71.  Hör.  Od.  3,  18,  15 
und  Catull  61,  14  pellere  humum 
(terrum)  pfr//ftw.s. 

9.  otJTco  dri^  sicinc  —  ?  (Catull 
65, 132  n.  134).  —  ngcott^B.  Attrac- 
tion  wie  17,  66.  Tibull  1,  7,  53. 
—  yaußge.  yafißgog  hat  hier  die 
Bedeutung  spo7isiis  wie  v.  15  wog 
die  von  sporisa.  In  dieser  Bedeu- 
tung finden  wir  das  Wort  wie- 
derholt in  den  Bruchstücken  von 
Sapphos  Hochzeitsliedem,  fr.  91. 
99.  103.  104  Bergk.  Der  Ausdruck 
ist  dem  Munde  der  Eltern  von  Braut 
oder  Bräutigam  entnommen,  für 
welche  Bräutigam  oder  Braut  nun 

IIIKUKIUT    V^JN    FRITZSCHE. 


Schwiegersohn  oder  Schwiegertoch- 
ter werden.  Das  Wort  wird  übrigens 
auch  für  anderweitige  Verhältnisse 
der  Verschwägerung  gebraucht.  Vgl. 
Haupt,  opusc.  2  p.  400  flg. 

11.  Ttolvv  tiv'  in.  Vgl.  die 
Ellipse  „er  hat  einen  zu  viel  ge- 
trunken". TIS  steht  neben  nolvg 
wie  Alkiphron  1,  35,  2.  Lucian 
Menipp.  11.  Lucian  Catapl.  3  u.  a. 
Vgl.  Theokr.  1, 1  und  für  die  Ellipse 
Anm.  zu  1,  49  u.  14,  15.  —  or'  = 
Ott.  (11,  54  u.  79.  16,  9.  Kühner  I 
p.  187.  Meineke  zu  Moschos  2,  156.) 
Vgl.  Odyss.  5,  340  mit  der  Anm.  von 
Faesi.  22,  36.  Ilias  16,  35.  21,  411 
u.  488.  Durch  die  ungewöhnliche 
Anwendung  von  KataßdlXea&ai 
soll  wohl  das  Eilige  bezeichnet 
werden.    (H.) 

12.  avtov  ixQTiv  tv,  dormire 
te  solum  oportebat.    S.  zu  5,  86. 

14.  £vag,  perendie,  was  bei 
Aristoph.  Eccles.  796  svrjg  {Bvrjg), 
Acharn.  172  alg  "ivriv  heifst.  Hesiod 
W.  u.  T.  410  ^'s  t'  avQiov  h  t' 
hvvritpiv.  —  ig  dm,  cras.  Vgl.  15, 
132.     Ilias  8,  470  u.  a. 

16.  olßis  y.  Sappho  sagte  in 
einem  Brautliede:  oXßte  ya^ißgi, 
aol  fi5v  ^17  yd\iog,  mg  dgao,  axrf- 
T«'/lf  ffr',  BX^'-S  ^^  Ttagd'ivov,  dv  ägao. 
Bergk,  poet.  lyr.  p.  909  fr.  99.  — 
dya&og  tig,  sc,  ävd'Qmnog  (falsch 
ist  die  Ergänzung  &s6g).  Vgl.  Odyss. 
17,  545.  Arist.  Av.  720.  Xenoph. 
Anab.  3,  2,  9.    Das  Niesen   eines 
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HicliBtiidl  u     Buclutvr)     jn 


ig  EnaQtuv^  amg  äkXoi  a^t<Ji:«£S,  mg  avv0aio, 
fiovvog  iv  riiMioiq  K^oviöav  zlia  mv^iQov  iitlg, 
Zuvig  rot  %vyu.xr\q  i^o  xav  fimv  txno  %laivav, 
oia  'A%auöu  fuv  nutiu  fwk  ovöe^t  uklu. 
71  liifu  %iv  ti  tinoit    ii  iiatBQL  Tixtoi  ouoiop. 
a^pLiS  d'  ul  näöm  «Jvi/ofiaAtxfs,  aiq  ÖQonog  covtog 
XQi6afjtsvaig  avdQi6tl  tiuq'  EvQWtao  XoBtQotg, 
titQaxig  i^fjKOVta  xo^aij  ^rjlvg  vBolaia. 
Tuv  ovtig  Tiavd^anog,  iTtei  %   'Eliva  jta^im»fj' 
all'  mg  avtülot6u  xaXov  dii(pavs  TtQo^mxov 
jroTi/ta  vvij  at£  Xevkov  iuQ  x^''i^^^^^  uvi'vTog, 
mds  xal  a  %QV0£Ct  'Ekiva  öiatpaivit    iv  ccutv. 
xuigcc  d"  citB  Xaor  vraÖ^aus  xüöfiOi,'  d^ovQU 

trefflichen  Meiiechen  wird  hier 
ak  eio  ganz  beeonderB  gutes  Omen 
bezeichnet. 

17.  is  ZnuQtav.  Sonst  wird 
Amyklii  als  Sitz  dee  Tyndareos  und 
Ort  der  Brautwerbnng  genannt. 
Nach  der  Darstelhing  Theokrits  ist 
Menelaos  aus  Mykenil  gekommen 
und  bleibt,  nachdem  er  die  Helena 
gewonnen,  in  Sparta:  vgl.  v.  1,  — 
Die  folgenden  Worte  aind  gramma- 
tiach  nicht  zu  erklären  und  ohne 
Zweifel  corrupt.  Vielleicht  sind  zwei 
Verse  zu  einem  verschmolzen,  etwa 
ansQ  wlXoid^iatits  ov%  dvvßavto 
(Meineke),  _  ^va^  _  v/v^  _  va^  -  ^a/  mg 
avvemo.    (H.) 

19.  rav  fitav  xrl.,  snb  nnuiii 
illud,  quo  iam  communiter  tegimini, 
stragulum  tibi  venit.  A^gl.  17,  133. 
Die  wollene  flaiva  dient  hier  als 
Zudecke  wie  24,  61.  Odyss.  14,  520. 
11,  189.  Soph.  Trach.  639.  Zu  mv 
fiiav  vgl.  llias  11,  174.  Schneider 
zu  Kallim.  Hynm.  4,  75. 

20.  'Axaii^f^yöcv.  Mit  dem  Aus- 
drucke vgl.  Odyss. ;2l,  107  oTr}  vvv 
ov%  iati  yvvri  xar'  'AxatlSa  yaiav. 
Soph.  Ai.  819.  984. 

22—23.  iQOfiOiy  Ktl.  Plut.  Ly- 
kurg 14:  JiJxowpyo«  tu  (ilv  Gcaiiata 
tmv  naif'd^ivmv  dgofioi^^  x«l  näXais 
%al  §olats  8iG%(ov  SunovrtOEv.  Am 
Eurotaa   hielten   die  spartanischen 
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Sütp'(tvi  Ahrons] 


Jungfrauen  einen  öffentlichen  Wett- 
lauf. Arist.  Lysistr.  1308  ats  nmXoi 
d*  (u  nögai  nag  tov  EvQmtavafi- 
ndlXovti  TtvKvd  nodoiv  iynoviäaai  • 
Tai  öl  xojuai  fffiov#'  itn^Q  Eunxäv 
xtI  -  mvxoq.  26,  23.  Vgl.  Ilias 
6,  390.     Find.  Ol.   1 ,  45. 

24.  ^iiXvq.  Vgl.  Odyss.  5,  467. 
Kruger  1  §  22,  8,  1. 

26.  Unter  dem  nctXov  nQoom- 
nov  der  Nacht  hat  man,  wenn  die 
aufgenommene  Lesart  richtig  ist, 
den  Mond  zu  verstehen. 

27.  ift'xöv  l'ap,  rer  candidum, 
sagt  auch  Kallim.  Hymn.  in  Cer. 
123  zur  Bezeichnung  der  hell  und 
heiter  strahlenden  Schönheit, wofür 
Verg.  Georg.  2,  ai'.Mtr  rubens  sagt. 
Odyss.  10,  94  Xsv^rj  yaXiqvr].  Soph. 
Ai.'709  Xf  vnov  b  vdfiBQOV  cpdog.  Catull 
8,  3  fnhere  qi(ofulam  candidi  tibi 
sok'S.  —  x^  i^i-  dvivto£y  postquam 
cessavit  hiems,  postquam  hiems 
soluta  est.    Herod.  4,  152  dviu  to 

28.  ;tP^'ö*«-  Bei  Homer  Beiwort 
der  Aphrodite. 

29.  Xaov.  S.  zu  10,  3.  —  Mit 
dviSQutis  vgl.  ilias  18,  56  o  S* 
aviS^afisv  i^vfi  iGog.  —  noofiog. 
Verg.  Ecl.  5,  32  rüis  itt-  arboribus 
decori  est,  ut  ritibm  uvae,  tu  de- 
CM$  omne  tuis.    Ecl.  7,  65. 
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t}  xdnco  xvTidQtööog  t}  aQ^an  0B0(5aXog  iTcnog^ 
coÖB  xal  d  QodoxQOig  'EXiva  JaxBÖat^ovi  xoöfiog. 
ovt€  Tig  ix  taXdQG)  Tcavißöetui  BQya  toiavza^ 
ovt    ivl  öaLÖaXicp  TivxivcatBQov  cctQiov  t<yrc5 
xBQXLÖi  avn7iXB%a0a  ^axQcov  Btafi'  ix  xBXBovtmv' 
ov  fidv  üvde  Xvqccv  rtg  iiiißtaxaL  ads  XQoxrjöat, 
'jQXBfiLV  dBiöoiöa  xcd  EVQvöxBQVov  'Jd'dvav, 
tag  'EXiva,  xdg  ndvxBg  iit    o^fiaöiv  LfisQot  ivxC. 
(o  xaXd  (o  xaQiBOßa  xoQa^  xv  {iBV  oixixig  Tqdri' 
dfi^Bg  d'  ig  öqü^ov  iiQi  xal  ig  Xbi^covlcc  tpvXXa 
BQipovyLBg  axB^dvcog  d0BxlfOVfiBvat  döv  nviovxag^ 
noXXd  xBovgy  'EXiva^  (iBfiva^ivat  ag  yaXa^rjvai 
aQVBg  yBiva^ivag  oiog  ^aöxov  no%^BOL6ai. 
TiQdxa  xoi  öxi(pavov  Xaxa  xa^al  av^ofiBvoto 
TcXi^aaat  öxibqccv  xaxa^r'iaoiiBV  ig  nXaxdvLöxoVj 
MQaxcc  d    agyvQBag  i^  oXittdog  vyQov  ccXBicpaQ 
Xa^vpiivat  öxa^Bv^Bg  vtco  öxlbqccv  TiXaxdviöxoV 
fgd^^axa  d'  iv  (pXotm  ysyQaipBxai,  j  (og  itagtcav  %tg 
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45 


30.  xi'Traptffffo?.  Als  hoher  und 
schlank  gewachsener  Baum  wird  die 
Cypresse  wiederholt  erwähnt.  Vgl. 
11,  45.  22,  41.  Verg.  Eel.  1,  25.  Mar- 
tial  12,  50  aeriae  cupressi.  Pausan. 
8,  24,  4.  —  r)  verkürzt  wie  22, 11.  S. 
zu  25,  170.  —  f>süaaX6g.  Nach 
Lucan  Phars.  6,  397  hatte  Poseidon 
in  Thessalien  das  Rofs  entstehen 
lassen.  Vgl.  den  Vers:  i'nnov  Obü- 
ffotAtxjJj',  AccTiEdcci^oviiiV  dl  yvvatxa, 
Athen.  7  p.  278  E.  Anm.  zu  14, 
49.  —  tnnog  ist  wohl  von  der 
schönen  Gestalt  des  Kosses  zu  ver- 
stehen. Zetzsche  bezieht  es  auf  die 
Schnelligkeit  desselben. 

36.  EVQVGtiQvov.  Die  breite 
Brust  deutet  auf  die  Stärke.  Orph. 
Lith.  542  svQvateQvog  'jTQVtwvr}. 
Ilias  2,  479.    3,  194. 

38.  In  dem  Ausdruck  ol'^it ig 
liegt,  wie  es  scheint,  etwas  Necki- 
sches: ,,du  gehörst  nun  ins  Haus, 
nicht  mehr  in  die  Rennbahn." 

39.  öqoiLov^  auf  die  Rennbahn, 
wo  du  bisher  mit  uns  gewesen  bist. 
—  tpvXla.    Vgl.   11,  26.^ 

40.  Mit  SQstp.  ctsffdvoag  vgl. 
Athen.  15  p.  676  E  atBfpdvovg  ts- 


ILOvtfg,  dyysXovg  ivcprifiiag.  —  aSv 
71 V.    Odyss.  4,  446. 

41.  Ttovg  wie  11,  25. 

42.  ftaatov.  (laarog  dorisch  = 
HAtt^dff.  Vgl.  Morsbach  in  Curtius' 
Studien  10  p.  37. 

43.  Xcotog  ist  hier  Steinklee, 
melilotus,  ngom^cov  xai  svmdrjgj  wie 
Dioskor.  3,  41  sagt.  Vgl.  Gerhard, 
auserl.  gr.  Vasengem.  1  p.  129.  Der 
Xmtog  heifst  ajaftal  avl.  im  Gegen- 
satz zu  dem  24,  45  (s.  Anm.)  er- 
wähnten Xmzog. 

45.  vygov.    Vgl  15,  117. 

46.  Xalvfisvai  =  Xa^öfisvai  (8, 
84)  wie  Eurip.  Bakch.  503  n.  a.  — 
<yTa|sv|Ltfs,  stillabimus.  —  atiis- 
Qav  nXatav.  Vgl.  Anm.  zu  25,  20. 

AT.  ygdiJL (lata  TirX.  Kallim.  beim 
Schol.  zu  Arist.  Ach.  144  aXX  ivl 
diq  apXoLOLGi  Tisyiofifisva  toaea  cpegoize 
yQd(i(iaTay  Kvöi7t7tr}v  oaa'  igeovoL 
xaXjjv.  Vgl.  Schneider,  Callim.  11 
p.  358.  Ovid  Her.  5,  21  incisae 
servant  a  te  mea  nomina  fagi,  et 
legor  Oenone  falce  notata  tua. 
Prop.  1,  18,  22  scribitur  et  vcstris 
Cynthia  corticibus. 
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YVITT 

A.  V  111. 


avvEL(if]j  Z/tagtöti'  'aißov  |ü''  'Ekivaq  (pvxhv  ii^iL 
XalQoig  m  vvfupa,  xaiQoig  ivitevd^eQi  yafißQE. 
Autm  fiiv  öoirij  Aaxm  xovQOXQOfpoqj  tfifiiv 
ivtsxviav,  Kvngtg  de,  ^m  KvTCQig^  i6ov  iguG^m 
mXlalo3Vy  Zevg  de,  K^ovidag  Z«i;g,  ccfp^itov  okßovj 
mg  i^  EVTtatQidäv  aig  avTtatQidag  nuhv  iv%t}. 
Bvöex^  ig  akkdkmv  6tiQvov  tpikottita  Ttviovreg 
Kai  Tto^ov^  iyQiö^m  dl  TtQog  am  fit^mka^rjö^e. 
VEVfiB^cc  xcc^^sg  ig  op%ov,  insi  xa  Ttgätog  aoidog 
i|  ivväg  xskuöriüri  ava^imv  Evt^i%a  deiQav, 
'r^r/i/  m  'Tfiivms^  f^^!^^  ^^f^  rmds  xagsirjg! 


m 


55 


48.  JiüQiati^n&ch  dorischer  Art, 
cl.  h.  mit  dorischer  Kürze,  Über 
diese  vgl.  0.  Müller,  die  E>orier  11 
p.  377  flg.  Kürzer  konnte  die  In- 
schrift io  der  That  kaum  sein.  (H.) 
Vgl.   13,  56.    14,  46.   15,  48. 

49.  jfocipots  niX.  In  einem  liraut- 
lied  der  Sappho  hiefs  es:  x^^9^- 
vvfifptx^  >|f«H**i  tipLiB  yajuß^f,  nollä. 
Bergk,  poet.  lyr.  p.  911    fr.  105. 

50.  Acetdo.  Mit  der  Wiederholung 
des  Wortes  vgl.  Verg.  Aen.  8,  71 
Ä^'ymphae,  Laurent  es  Niimphrn.  Ecl. 
6,  55—^56.    Cic.  pro  Sest.  12,  29. 


52.  oXfiov.   Odyss.  4,207.  6,  188. 

56.  vrvftf'9'a.  Vgl.  Ilias  18,  136 
v^vpLcci.     Dor.  §  20. 

57.  tvtQi%cc.  Vgl.  Flut,  advers. 
Stoic.  19  msQa  noi¥.iXotQlxmv  oloa- 
vmv.  Anth.  Pal.  9,  136  SaovxQixa 
fiaXu  vofiivsiv. 

58.  'T^fiv  oa  'Tfi.  ist  der  stehende 
Ruf  bei  dem  Brautgesange.  Vgl. 
Arist.  Av.  1736.  Catull  62,  5  Htjmen, 
0  ilijmenaeej  Hymen  cules,  o  Ihjmc- 
naee.  Catull  61,  4.  Ovid  Her.  12, 
143.  —  ydfici}  BTtl.  Mit  dem  Hiatus 
vgl.  z    B.  Ilias  6,  15. 
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*  XIX. 
KHPIOKAEnTHZ. 

Top  xkinrav  itox  "Ef^mta  xaxd  xsvtccös  fiiktöau 

xn^iov  ix  ac^ßkcov  övkavfisvov,  axga  de  xsiQCOv 

ddxtvka  7tdv&'  vnivvlev.    6  ö"  akyss  xal  xbq'  i(pv0ii 

xal  tdv  ydv  iTcdxals  xal  akaxo,  xa  ö'  'Atp^odCxa 

öet^i  xa  xav  oövvav  xal  yiiynpaxo,  oxxt  ya  xvx^ov  5 

^JJQLOV  iaxl  iiakiOGa  xal  dkCxa  XQav^axa  jtoiat. 

Xd  ^dxfiQ  yakdaaaa'  \i  ö';  ovx  i'aog  iöal  liakCa^atg, 

ÖS  xvx^og  fiav  aq)vg,  xd  öa  XQavfiaxa  xakCxa  Ttocatg;* 

5.  J.r.-i  r.  Keiske]  d.,-.    8.  S,  Valckenaer]  ;^'  «,    1'^,,  Mdneke]  ^^;    raXUa  Por.onJ  aXi^a 

dichte  19,  20,  21    23,  27  können,  kommende  Überlieferung  beigelegt- 

wie  sich  aus  der  Prufimg  derselben  vgl.  Ahrens  im  Philol.  33  p.  595  flg 

ergibt     unmöglich    von    Theokrit  Das  19.  Ged.  schrieb  Valckenaer  dem 

herrühren.     Auch  werden  sie  ihm  Bion  zu.     Nachahmung  Anacr   35 


*xx. 

B0TK0AI2K02:. 


Evvaixa  ^'  ayikaaaa  ^akovxd  fitv  ddv  (pikafSai, 
xaC  IL    imxaQxoiiaoLöa  xdd'  avvanav'  ' bqq    d%    ifiato. 
ßovxvkog  äv  i^ikaic  aa  xi}(ini.  rV,lnt».  /.,'.  ...»^.o. 


a^akaig  \ia  xvöai,  xdkav;  ov  ^a^d^tjxa 


XX.  Der  verschmähte  Lieb- 
haber. Ein  Rinderhirt  macht  sei- 
nem Grolle  Luft,  den  er  in  sich 
trägt,  weil  er  von  einer  stolzen 
Städterin,  welche  er  hatte  küssen 
wollen,  spöttisch  abgefertigt  wor- 
den ist.  Um  zu  zeigen,  wie  unrecht 
diese  Spröde  ihm  gethan  habe,  schil- 
dert er  seine  nicht  zu  bezweifelnde 
Schönheit  und  thut  aus  der  Mytho- 
logie dar,  dafs  der  Hirt  gar  nicht 
so  verachtet  sei.  —  S.  Ein),  zu  Id. 
19.  Der  ganze  Ton  und  Stil  ist  ver- 


schieden von  dem  der  Poesie  Theo- 
krits,  von  dessen  Sprachgebrauch 
das  Gedicht  auch  im  einzelnen 
wesentliche  Abweichungen  zeigt. 
Vielfach  ist  Th.  stark  nachgeahmt; 
manches  erinnert  auch  an  Bion. 
Ahrens  schreibt  das  Idyll  einem 
Dichter  Kyros  zur  Zeit  Theodo- 
sius  n.  zu. 

1.  Evv.    Name  wie  13,  45. 

2.  ^TtmiQxoiLiOLGa.  Vgl  v.  11 
livd^C^oiGu.  13  (ivxd-itoiau  u.  ßXs- 
Tcoiaa.  17.  38.    Anm.  zu  18,  7. 
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ayQOLxmg  (pikhiv,  mXX'  aatixu  %sikEa  ^Xißeiv, 

M  TV  yi  (UVKvaafig  ^o  xalov  atofia  find'  iv  ivHQotg. 

oicc  ßXijtsig,  oMTtoia  XaXiig^  mg  ccy^^cc  Ttaiadug' 

[dg  tgvtpiQov  KaXing,  mg  natCXa  Qr^iara  (p^a^öug'} 

mg  (laXaxov  ro  yivuov  §xHg,  mg  aöia  xaCtav' 

XhXeu  tot  voaiovti,  x^9^$  «3*«'  toi  ivrl  fiilaivca, 

Kai  KUKOV  iloßöstg.    ait'  ifisv  tpvySj  fi»/  fis  fioXvvt]g! 

toiaÖ£  fiv&ttoLda  TQig  iig  iov  titrvüi:  kÖItiov, 

xai  (i    ano  tag  KBfpalag  Ttori  reo  TtoÖs  avvsxh  dds 

XEiXiOi  fivx^itoi6a  xal  oppiaac  Xo^a  ßXinoiaUj 

xal  noXv  ta  (iOQ(pa  d-tjXvvEto^  xai  ti  0€<Sa^6g 

xal  öoßa^ov  ^'  iyiXamiv.    i(iol  «J'  a<paQ  i^sösp  aifia. 

xal  x^oa  fpoiPix^tiv  imo  tmXyeog  mg  qoÖop  £Q6a, 

Xa  IUP  ißa  fis  Xmot6a-   tpi^m  d'  vKoxa^dtop  i^yccv, 

oTTi  fAi  top  x«f^«i/Tß  xaxa  ^w/u  »/(?«(>'  itaiga. 

TToißiPig,  EiTtcat  ftot  To  K^tjyvop'   ov  xaXog  iupt; 


10 


15 


4.  «  y  ^  o  ('k  0)  §.  S .  Dor.  §  50  {uicut 
rustice), 

ö.  TO  K.  ffr.    •-',   VI*',.   1 ,   I4f>. 

®.  o!a  ßlintiy  \:m:Ii  der  Be- 
obachtung von  Mr,,  •  ■■  hat  Theo- 
krit  die  Anw« ■od im ^r  ^u>^  km-,,   n/^. 

beudeo  Vocales  vor  ßl  und  yl  in 
den  bukolischen  und  mimischen 
(ledichten  vermieden  and  blofs  ein- 
mal im  epischen  Gedichte  17,  ,136 
sich  erlaubt.  Dagegen  finden  sich, 
wie  hier  und  v.  13.  hei  Bion  und 
Mosch  08  Beispiel  e  d :  .. '  bra  uc  h  e  ^ : 
Bion  3,  17.  12,  :i.  .M.Hchos  3,  112. 
—  naiediig,  v.  7  (p^(XGditg,  v.  10 
i^oßdag,  V.  28  ^^Uadm. 

7.  Der  Vers  fehlt  in  einer  wich- 
tigen Hds.  (c)  und  ist  wahrachein- 
lich  ein  späterer  Zusatz,  mg  tqv- 
ipiQOPKteli  Big  soll  wohl  bedeuten : 
wie  süfslich  (läppisch)  deine  An- 
rede ist    (H.) 

8.  fiaXa%6v  ist  ein  Spott  auf 
den  struppigen  Zottelbart  des  Hir- 
ten. —  oiSici.  Krüger  II  ,  6,  1. 
Theokrit  1,  148  und  7,  Hl  sagt 
adsiav.  Vgl.  unten  v.  44.  Bueheler, 
Khein.  Mus.  30  p.  36. 

9.  voöfiovf  c  (vgl.  V.  31  (pdtvvti). 
Die    Lippen    sind    aufgesprungen, 


nicht  „pallent  labra",  wie  Kiefsling 
erklärt. 

10.  %an,  l|off(J.    Theokr.    5,  52. 

11.  T()Jc  y.tX.    Nachahnmiig  von 
Theokr.   tl,  :.'.». 

12.  ovvsx^^9  wie  Odyss.  •♦,  7  1. 
14.  nai  n    üBaagog   ist    Hemi- 

ni.srf'n/.  au<  Theokr.  5,  116  xai  tv 
Giaagmg.  Vgl  Lucian  Philopatr.  26 
afG/jQog  VTto^fiSimvtig. 

17.  vTtonuQdiov  ist  Anklang  an 
Theokr.  11,  15.   Vgl.  Bion  1,  17. 

18.  toi'  X-    Vgl.  8,  1.  —  ttaiQK, 
mahl  ista  meretricula. 

1*J.  t  6  HQ  1]  Y  V  ov  muiä  hier 
heifsen  verum.  Dieses  Wort  braucht 
Thtfokr.  Epigr.  21,  3  in  dem  Sinne 
von  prolnis,  wie  es  auch  Ilias  1,  106 
steht.  t)ie  Bedeutung  von  verus 
findet  sich  aonst  nirgends  aufser  in 
Angaben  der  Grammatiker.  Offen- 
bar folgt  der  Verfasser  dieses  Ge- 
dichtes einer  folschen  F]rklärung 
der  genannten  Stelle  des  Homer. 
Vgl.  Buttmann,  Lexilog.  1*  p.  25. 
Cobet,  Mnemos.  n.  s.  7  p.  31  flg. 
Curtius  in  den  Leipz.  Stud.  3  p. 
200  flg.  ~  ififil,  wie  V.  32  und  Bion 
1,  53,  nirgends  bei  Theokrit.  Die 
Form  ist  äoHsch.  Sappho  2,  15. 
Ahrens  de  dial.  Aeol.  p.  51. 


l 


scQa  tig  ilanipag  ^s  &£og  ßgotop  aXXop  hev^e; 

xal  yccQ  ifiol  to  Ttagoc^ep  indvdsev  adv  ti  xaXXog 

mg  xtaaog  notl  TtgefiPOPj  ifiav  d'  iTtvxa^sv  V7ti]vavy 

Xccttccv  d'  oia  aeXtpa  ttsqI  xgotatpoKSi  xaxvpto, 

xal  Xwxop  to  fthmnop  in    6q)Qv0i  XccfiTCS  iiaXaCvaig' 

ofifiatd  ^ot  yXavxäg  xccQOzmtsQa  tcoXXop  'A^dpag^ 

xal  öto^a  d'  av  naxtäg  fiaXaxcitEQov^  ix  atofidtmv  öd 

iQQBB  ^01  (pmpd  yXvxBQmtBQa  r}  ^liXi  xrjQm. 

aöv  ÖB  HOL  to  ^iXiafia,  xal  tjp  övQtyyi  fiaXiödm, 

xtip  avXm  öoPBm^  xijp  ömpaxi,  xi]v  nXayiavXm. 

xal  Ttäöac  xakop  ^b  xat    mQBa  tpaptl  yvvatxBg, 

xal  jTccöat  fiB  (fiXBVPti-   ta  ö'  dötixd  fi'  ovx  B(fiXa6Bv^ 

uXX    Ott  ßovxoXog  Bfi}il  TtaQEÖQa^B  xov  jcotaxovar 

[X(^  xaXog  zJtopvGog  iv  dyxB6i  JioQtip  iXavPEi'^ 

ovx  iypm  ö'  ort  KvitQig  im    dpBQi  fir]pato  ßovta 

xal  (IfQvycoig  ipo^BvöBV  ip  mQBöc  xal  top  *'A8mpiv 

ip  ögviiotaL  q)iXaa£  xal  ip  dQV(iOL6Lv  ixXavaBP. 
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26.   /m/tfxtürfo..i    Hcnnaini   oimsc.   8   p.   311]    >';.i>xe5»wrf(>o»'         3.->.   äfjtot   y.a\    thv  Gräfe] 

ÜQeaiv  airir 


21.  xai  yag  xrX.  Das  nun  fol- 
gende Lob  der  eigenen  Schönheit 
erinnert  an  das  Lob,  welches  Poly- 
phem  seiner  Schönheit  bei  Theokr. 
6,  34  spendet.    Vgl.  v.  31. 

21.  indvd-.    Vgl.  Th.  5,  131. 

22.  ^it,dv  %tX.  Subject  dieses 
Satzes  müfste  xaUog  'sein,  was 
keinen  Sinn  gibt.  Die  Überlieferung 
ist  wohl  corrupt;  vielleicht  sind  zwei 
Verse  zu  einem  verschmolzen.   (H.) 

2^.  ciXiva.  Das  krause  Haar  ist 
mit  dem  Sellerieblatte  (s.  zu  3,  23) 
verglichen  wie  Anth.  Pal.  5,  121. 

24.  Xfvx.    Vgl.  Theokr.  6,38. 

25.  XKQon.      Vgl.  12,  35. 

26.  TT  a  X  r  «  g.  Ahnlich  Th.  1 1 ,  20. 
—  atoiLaxtav.  Diesen  Plural  finden 
wir  nicht  bei  Theokrit,  aber  z,  B. 
Soph.  Oed,  R.  1220.  Mosch.  2,  96. 
t  her  den  Wechsel  von  Singular  und 
Plural  vgl.  Schneider,  Callim.  I 
p.  200. 

29.  nXcc-^hccvXco.  Frequens  apud 
Theocritum  ut  pastoricium  poetam 
memoria  est  syringis,  fistulae,  tibiae ; 
at  ne  semel  quidem  commemoravit 


plagiaulum,  quod  fecit  huius  car- 
minis  scriptor  et  Bion  5,7.  (Meineke.) 

30.  -aalov.  Die  erste  Silbe  von 
xaAo'ff  wird  bei  den  Bukolikern 
aufser  an  dieser  Stelle  (vgl.  auch 
V.  33)  noch  Theokr.  2,  124  und 
Mosch.  ^3,^62  als  Länge  gebraucht. 
—  xar'  copfa.    Vgl.   1,  123.  8,  2. 

31.  %cLlnaacci.  Nachahmung  von 
Theokr.  11,  77  und  8,  73.  —  t«  d* 
a  ff  T  t  X  a  ,  das  städtische  Ding. 
(Zimmermann.)  Das  Neutrum  drückt 
die  Verachtung  aus^  wie  z.  B.  Arist. 
Pac.  25  tovto  d'  vno  cpQOVi^fiatog 
ßQSvd-vstcci  TS  xai  cpuysiv  oi5x  a^tot. 
Mit  dem  Plural  vgl.  ra  naiSi-aa 
Thuk.  1, 132,  Theokr.  29  Überschrift 
u.  sonst. 

33.  Es  scheint,  dafs  der  Vers 
ursprünglich  anderswo  in  ganz  an- 
derem, nicht  mehr  zu  ermittelndem 
Zusammenhang  gestanden  hat  und 
infolge  unpassender  Reminiscenz 
hier  interpoliert  worden  ist.  (Mei- 
neke.) Fritzsche  erklärte:  nunquam 
videlicet  audit  {%ovnoz'  dnovBi)  id 
quod  dicitur  „etiam  — " 

34—36.  Kvnqii  nrX.    Diese  Ge- 


•1 
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/ 
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'Evdvfiitav  dl  ttj  ^v;  ov  ßovKoXog;  ov  yi  ZiXava 
ßovxoXiopta  ipUa^iVj  icn    Ovlv^no}  de  (loXolaa 
jdatfitov  UV  voMog  ^A^£  xal  sig  ofiic  itmdl  xd^evöi. 
Mal  TV  'Pia  xXauig  tlv  ßovxoXov.    ovxl  dl  xca  tu 
m  K^ovida  dia  natöa  ßotjvofiov  oQvig  ijiXayx^^g; 
EivELxu  öl  fiova  tov  ßovxoXov  ovx  itpiXaaEVy 
a  KvßiXug  xgiaeov  xal  Kvtt (jidog  t^dl  UiXdvag. 
(iriXBti  fiijö  ,  ca  KvMQij  top  aOia  ftijw  xar    aQxv 
lArJtr'  iv  OQU  tpiXioi^  (iovvti  d'  ava  vvxta  xa^svdoi, 

3;*.    .It'truiuw*}  hi  ■(  Ii.  Voisius.  s.  Anli,,,  

tJt)*         44.,  w  AhreniJ  «         f4.»lr»*J  ftrs^i         AB  ßiit' *]  pi^  d'         ftltui  —  x 


40 


45 

rOe  Ahrens] 
t  Abreui] 


diiakeü  sind  aua  Theokr.  3,  4G  ilg. 
und  1,  105  flg.  entnommen.  Der 
Auadruck  l«l  avg'pi  ifirivato  streift 
an  Theokr.  2,  48-49.  2,  40. 

37.  *Epdv(iiaiv  %tI.  ist  Nachah- 
mimg von  Theokr.  3,  49—50. 

40.  'Pia  —  ßovn.  Dies  geht  auf 
den  Mythus  von  Khea,  hier  =  Ky- 
bele  (v.  43),  und  ihrer  Liebe  zu  Attis, 
wi©  8ie  z.  ß.  Diodor  3,  59  erzählt. 

41,  n.  ßorjvofiov,  Ganymedee. 
Als  Hirt  erscheint  Ganymed  auch 
auf  uns  noch  erhaltenen  Kunatdenk- 


larilcrn.  Ztnis  verwandelt  sich  auch 
z.  11  in  der  Erzählung  bei  Ovid 
Met.  10,  158  in  einen  Adler.    Vgl. 

0.  Jahn,  archäol.  Beitr.  p.  12  flg. 
Anders  ist  die  Darstellung  bei 
Theokr^  15,  124. 

44.  (u  Kvn^i,  Die  Göttin  soll 
die  übermütige  bestrafen.  —  top 
aSia,  amasium  suum,  istum  qui 
ei  dulcia  videtur. 

45.  tiovvn  xrZ.  fast  cranz  wie 

W"%i  •  Uli  ^-t' 

oion  2,  28.  —  ava  vvnta  wie  Bion 

1,  73.  So  temporell  hat  Theokrit 
ava  nicht. 


A  A  1  E  1  2. 

*j4  jisvia^  Jioipavtij  |uoVa  tag  %i%vag  iys^Qu' 
uvta  tm  fiox^oio  didd(SxaXog'   ovdl  ya^  ivöuv 


XXI.  Die  Fischer.  Zwei  alte, 
arme  Fischer  liegen  des  Nachts  in 
ihrer  elenden  Hütte.  Sie  erwachen 
vor  Tage.  Der  eine  erzählt  dem 
anderen  den  Traum ,  den  er  gehabt 
lind  der  ihm  Sorge  macht.  Er 
träumte,  dafs  er  einen  goldenen 
Fisch  fing  und  schwur  nie  wieder 
das  Meer  zu  befahren.  Der  Schwur 
SjBgstigt  ihn.  Der  andere  beweist 
ihm,  dafs  er  sich  kein  Gewissen  zu 


machen  brauche,  da  er  ja  den  gol- 
denen Fisch  nicht  habe.  Er  rät 
ihm,  lieber  an  dem  Orte,  von  dem 
er  geträumt,  dem  Fischftinge  obzu- 
liegen, damit  er  nicht  sterbe  vor 
Hunger  und  goldenen  Träumen.  Mit 
unrecht  hat  Stephanus  dieses  Ge- 
dicht als  Nr.  21  gegeben ,  während 
es  in  den  ältesten  Ausgaben  einen 
ganz  anderen  Platz  hat.  S.  Einl. 
zu  Id.  19.    Pif  unverkennbare  mo- 
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avÖQtiöiv  i^yatCvaiiSi  xaxal  naQexovn  ^igiiivai' 

xav  oXiyov  vvxzog  tig  ijtifivaafjac^  rbv  vnvov 

alffvCöiov  ^OQvßsvoiv  ifpiatdiLevai  ^sXedavai.  5 

iX^vog  ayQEVT^^eg  o^ag  ovo  xstvto  yigovxBg^ 
CtQtoöd^evoL  ßQvov  avov  vjio  TtXsxtatg  xaXvßaiöc, 
xsxXifievot  xokc)  t6  (pvXXivm-   iyyv^c  d'  avtolv      t 
XBlto  T«  zalv  x^^Qotv  «dAijfiaTa,  toi  xaXa^iöxoc, 
toi  xdXaftOL,  tdyxiatga,  td  tpvxtosvta  df'Ai^ra,  10 

OQfiial  xvQTOi  TS  xal  ix  öxoivov  XaßvQiv^oi^ 
^fJQtv^OL  xajia  t€  yigav  t    in    igeCaiiaGi  Xi^ßog' 
viQ^Bv  tag  xstpaXdg  tpoQiiog  ßgaxvg'   alpa  tdTtrjg  ^v. 
ovt og  tovg  aXievaiv  0  nag  nogog^  ovtog  6  TcXovtog, 
ov  xXbiö'  ovxl  ^VQav  ixov  ov  xvva'   ndvta  7iSQL0(Sd  16 

tarn'  idoxsL  Ti^i/otg-    d  ydg  Tievia  0(pag  itYiQSi. 
ovöelg  d'  iv  ^iaöG)  yaCtoav  niXev.    d  öl  nag    avtdv 
d^Xißo^iva  xaXvßav  tQV(paQov  Ttgoöivaxs  d^dXaööa. 
xovjtco  tov  fiiöatov  ÖQOfiov  dvvsv  dg^a  UsXdvag, 
TOiiff  d'  dXutg  ijyeiQe  tpCXog  novog^  ix  ßXetpaQGiv  de  20 

VTtvov  aTtcoödfiBvoi  atpetigaig  q)Qsalv  tJqb^ov  avädv. 

A. 
tlfBvöovt  ,  ö  (piXBy  TtdvtBg  oaoc  tag  vvxtag  BfpaOxov 

4.  ini^^ivoor^ot  Abrene]  imfitioir^oi  8.  xotrto  Gräfe]  toi/to  10.  daijTa  Briggs]  rt  Xfjya 
13.  J/uf  TÜnr:  >]i  Ahrens]  eifiata  nmoi  14.  nö^io^  Köhler]  novog  15.  ov  xXtlS' 
Büchelerj  ovdtk  ö'  ov/l  »v(»av  Briggs]  ov  xv^QC'v  t/ov  C.  Härtung]  c?/'  xvva*} 
xiva  IQ.  raOt'  Dühler]  jzmt'  16.  a  yaQ  Eeiske]  äyQa  ij  itt]QH  Ahrens]  ittQri 
18.  ^Xt^ofiivu  Reiske]   »h^io^itav        21.   ai/öav  Vofs]    cocJüv        22.  yjtvöort"   w  Brigge] 

^'evöovto 


ralische  Tendenz  ist  ein  charakteri- 
stischer Unterschied  von  den  bukol. 
und  mimischen  Gedichten  Theo- 
krits,  ebenso  die  studierte  Breite, 
mit  welcher  der  Dichter  das  Elend 
der  Fischer  ausmalt  und  einen  Ka- 
talog ihrer  Utensilien  gibt. 

1.  d  71  SV  Ca.  Bei  Aristoph.  Plut. 
633  sagt  die  Usvia:  iyat  tov  xsiqo- 
tixvTjVy  coansQ  dianotv\  iTtavayud- 
^ovaa  xd^rifiat  did  tijv  XQBiav  %al 
trjv  itBviav  trjxELV  ono&sv  ßtov  s^fi. 

4.  inifi.  Vgl.  Oppian  Hai.  2,  110. 

6.  Itpiax.  iqjtaraff'ö'at  ist  ein  ge- 
wöhnlicher Ausdruck  von  Träumen 
oder  Traumerscheinungen.Vgl.  auch 
Aesch.  Agam.  14. 

6.  l%%voq.    Für  den  Singularis 


vgl.  z.  B.  Apollon.  Argon.  1,  108 
SG&Xog  d'  dvifiOLO  d-velXag  xal  nXoov 
r^BlCfa  TS  Hai  daxsqi  tsytfi^QaG&ai,. 
Kühner  §  347,  1. 

9.  T.  ajffcp.  nicht  Dativ.  Anders 
22 ,  42. 

14.  noQog.  Ovid  Met.  3,  588  von 
einem  armen  Fischer:  ars  Uli  sua 
census  erat. 

17.  iv  fiecam.  Hoc  intellegi 
non  potest  et  corruptum  videtur. 
(Meineke.) 

18.  zQvtpsQov  ngoaivaxs  de 
mari  molliter  ad  casam  affluente 
dictum  nihil  habet  in  quo  iure 
haereas.    (Meineke.) 

19.  fiieatov.    Vgl.  7,  10. 
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JjljLjTIk  Jl  » 


Tc5  ^SQEOg  (iivv&HVj  üT£  t'  afiata  fiaxQCc  (pi^si  Zivg. 

ndri  yLugC  iöitdov  oi/a>ari.,  KovöiMm  cc(6g, 

(lij  AaO-ofiijv,  TL  To  X9W^  xgovov  tal  vvxtig  i%otnL; 

^J6(palimv,  fii(i(pf]  to  xaXov  d^igog;  ov  yccQ  o  xaiQi'g 
üvroftatag  nagißa  roi/  iov  ÖQOfiov*   aXlä  tov  vnvov 
cc  (pQOPtlg  xoTCtoiöa  (langav  tav  vvma  noiM  rot. 

iJOl« 

ag'  ipLadsg  xgivsiv  itox'  ivvnvia:  ygri^ta  yag  sidov. 

mg  xm  tav  ayguv^  tmvBigata  itavia  ixsqc^sv, 
iv  yag  av  etxa^aig  xutu  toi'  t'oov    ovtog  aQi0tog 
iatlv  oviigoxQctagj  o  didaüxaXog  i6ti  %ag    (p  vovg. 
ulkmg  xal  G%Qlci  iati,    %i  yag  ttoisip  av  ixoi  rig 
X€ifi€vog  iv  tpvXloig  Morl  xv^ati  fcijö«  xad^shömv, 
«n'  ovog  iv  ^iifivG)  to  ts  Xvxvt^ov  iv  irgyraveio}' 
(pavrl  yicg  aygvTtviav  tod'  ix^iv. 


25 
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35 


Aiys  fiot  TtOTS  vvxTog 
oi'ii'  Tav  idig^  siyi  i^iXstg  navitr  katgm, 

A. 
dsiXivov  mg  xcctidaQÜ^ov  in    eivaliotai  itovotßiv  — 
ovx  ip'  ^av  Tiolvüitogy  iTtd  dsiTtvsvptsg  iv  w^«, 


57.  if}''''l.',,'Tr('i"i'i'  Bi'ivk.'l  /'•.-(i..'i 


26.  yap  motiviert,  wenn  die  Über- 
lieferung richtig  ist,  den  Ton  der 
Verwunderung  und  des  Vorwurf .■<, 
mit  dem  die  vorhergehende  Frage 
(fiilifpy  Titl.)  ausgesprochen  ist. 

29.  jr  p  ij  ff  r  «  ,  wegen  des  im 
Traume  ihm  zuteil  gewordeueu 
Reichtums. 

31.  (iBQitsv-  Alles  soll  gemein- 
sam zwischen  beiden  sein;  der  an- 
dere soll,  ebenso  wie  in  den  Fang, 
so  in  die  Träume  sich  mit  Aspha- 
lion  teilen,  d.  h.  teil  daran  haben. 

32—33.  a^iOTog  %tX,   Eur.  frgm. 


rtinil  / 


40 


nuiti 


Tt  li.iUi»t]  T't  de 


V.rnrtck] 


lHi.i  Oiud.  fidvtig  S*  agtatog^  oatig 
lUci^si  naXcog.  Vgl.  Hei.  758.  Me- 
nander  bei  Stob.  Flor.  3,  6.  Cic. 
de  div.  2 ,  5. 

3»).  älX'  ovog  iv  gafivat  scheint 
sprichwörtlicher  Ausdruck  von 
einem,  der  sich  in  seiner  Lage  nicht 
wohl  fühlt.  So  sagen  noch  jetzt  die 
Neugriechen  in  demselben  Sinne: 
fadaQog  eig  ta  yofiocpocyxa#ca.  — 
to  t€  Ivxv.  xrX.,  und  die  wach- 
same Lampe  leibhaftig.  Im  Pry- 
taneum  wurde  eine  immerwährende 
heilige  Flamme  unterhalten.  S. 
Casaub.  animadv.  ad  Athen,  p.  992. 
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si  fiiiiv}] ,  tag  yaötQog  iq)6id6^6d^'  —  eldov  ifiavtov 
iv  TiitQcc  ßeßamta,  xa^e^ofisvog  d'  idoxsvov 
iX^tccg^  ix  xaXdfim  ds  nldvov  xatiöEiov  iömddv. 
xal  tig  tmv  tga(p£Qmv  mgi^ato '   xal  ydg  iv  vitvoig 
jtdaa  XI  mv  agtov  (lavtevstai^  ix^va  xriymv. 
xm  luv  tmyxLötQm  7iOT£(pv£to,  xal  qs&v  al^ia' 
tov  xaka^LOv  d'  vno  tm  xivr^iatog  ayxvXov  slxov. 
tm  x^QB  teivoiievog  nsQixlmiisvog  iaxov  aymva^ 
nag  xsv  akm  ^liyav  ix^vv  a<pavQotiQOiai  öLÖdQotg. 
ftO^'  vnonLUvdoxmv  tm  tgcifiatog  rjQBii'  ivv^a, 
xcd  vi'iag  ixaka^a^  xal  ov  q)£vy ovtog  £t£iva. 
iiwöa  d'  mv  tov  a£%^kov'    avBLkxvöa  xqvöeov  ix^vv, 

TiaVtU   TOL  X9^^9  7t£7tVXa(}ll£VOV'    £ix£  d£  d£Lfiay 

Hr'itL  TIoöBLÖdmvi  nikoi  7t£(pLki]}iivog  ix^vg 
7}  tdxa  tag  ykavxdg  XBiiirihov  'Jfiq)LtQLtag. 
rjQEfia  d'  avtov  iymv  ix  tmyxtOtgm  anikvöa^ 
(lij  Ttotl  tm  atofiatog  tayxCatQia  xQvöov  ixoiBv. 
xal  tov  luv  7ti6t£v6a  xakmg  £X£v  riZEiQmtav' 
mnoaa  d'  ovxiti  komov  vnlg  jcEkdyovg  noöa  d^Elvai^ 
cckka  iL£V£iV  inl  yag  xal  tm  xgy<^(^  aicokavöEiv. 
tavtd  ii£  xa^riy£LQ£'  tv  d'  m  ^iv£  komov  £Q£l8£ 
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42.  ^tßawTa  Stopbauusl  utKaötra  43.  xaitr^utü  Valckeuaer]  xaläfjioiv  48,  rto'o^evo;*] 
ttivfJ^tvoY  ntotxXmutM,:  n.rniann]  nfmxXmaiov  iaxor  Meiueke]  fvfivv  49.  xtv 
Reisko]  uh  .>■.(•.  i\nu'  fi;;i.f  Briffgti]  oci/  tut  rv^aq  51.  vuia;  Ixalaoaa  Briggs] 
rviai  xctXtz":  ijti-nvT»;*]  cpfvyovtt;  Iri.  ijvuaa  ö"  on  Scaliger]  ijvva'  Idotv  53.  öti/ua*} 
o\t,u  r,7.  iir,  TtoTi  Ahreus]  f,\  nnn  «/otfv*,  s.  Anh.  .»"tS.  niarevaa  Reiske]  mateüaaaa 
ya/.('K   t/t\     .f.    A     Härtung    u.    Ziegler]    y.alayhtuv  untujurtai    Hermann]    t]nt]oatov 

t;u.   xai   T(ö*j   xaiToi         dnokauasiv   Stanger,   Bl.   f.   bayer.    G.-W.   2   p.    310]    ßaadevauv 


44.  T  9  d:  qo  f  p  o  5  scheint  der  Dichter 
in  der  Bedeutung  „wohlgenährt, 
feist"  {hvTQttcprig)  genommen  zu 
haben. 

45.  iiavtsviTai,  glaubt  wahr- 
zunehmen, wittert. —  Ix^va.  Diese 
Form,  schützt  Meineke  durch  Ana- 
logien wie  z.  B.  otpQva  bei  Oppian 
Kyneg.  4,  405,  vridva  bei  Quint. 
Smyrn.  4,  259.  Vgl.  G.  Meyer,  gr. 
Gr.  §  329. 

48  tm  xiQB  xtZ.,  prono  corpore 
extendens  manus,  in  magnum  incidi 
discrimen  quomodo  cet. 

50.  jj^ffia  vv|aff.  Vgl.  Oppian 
Hai.  3,  524  ^v%'bv  IWit*  ccKQoiai 
diccyivl^si  (6  (x^vg)  ato(idtfaai  dai- 


ta  TtsQi^vmv,  aXtsvg  de  (iiv  avtUa 
Xalnm  tc&lqsv  arwugoviov^  mats 
d^Qaßvv   Tnnov  ssgycov   rjvioxog  titX. 

51.  ov  fpBvy.  Btsiva^  cum  non 
fugeret,  intendi  seil,  tov  KaXccfiov. 
(G.  Kiefsling.) 

69.  ovyisti  nach  m^oaa  ist  ein 
Fehler  gegen  die  gute  Gräcität, 
braucht  aber  bei  diesem  Dichter 
darum  nicht  für  corrupt  gehalten 
zu  werden,  (G.  H.  Schäfer  zu 
Demosth.  vol.  1  p.  591.) 

61.  XoLTtov  ung.  =  nun,  nach 
dem  Sprachgebrauch  Späterer.  — 
egsids  t.  yv.  firma  mentem  meam. 
Vgl.  Plat.  Gorg.  p.  489  A  ßsßatfo- 
aofiat  Ttagd  aov. 
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titv  yptafAuv   o^ijcoi'  yä^  iyoi)  top  iTtmfAOöa  ta^ßm. 
lifj  6vy€  fiii  t^i66fig'   oix  ä^oöag-   ovdh  yccQ  ij^vv 

€i  ^hv  a^'  Ol  xvm^av  iv  ta  %(OQm  taika  yLartvii^, 
ilxlg  tmv  ihtvojv.    ^utu  tov  GagKiiov  ij^vv^ 
fiii  av  »upfig  h^m  xal  0oig  xQ^^otOiv  ovHQOtg, 


65 


♦»2.  rao  iuj*]   'fuoot't 
Ahreni]  ii        ■■''in'} 


"ryt    Hfiupt]    Mai    <.    _  ■  uf     T'^ 

o  *   Wurtoii  j   #/  fit  yittt 
IIa- rill  Wim] 


64.  r> 


oioi   zyi-tu 


t'i.    Xili 


Y  \  1 1 

'»I  iiJfci  lall  Jfeb  JL  Jk  V 

^im    A     V^     SHid    .Xlk.     *. ../      JL       X,       v^/     X » 

l)iF£Ofi«i/  Jfjdag  t€  xal  aiytoxov  Jiog  vm, 
Kd&toQu  not  (poßiQov  noXvdsvxecc  Ttii  i^E^i^nv 
XStQccg  im^ivlavra  fihag  ßoiotßiv  iiiäaiv, 
v^viofiiv  xccl  dlg  xal  ro  i^ltop  aQ6£va  tixvu 
xovQijg  &€0tiddogj  Jaxidaifioviovg  Sv    adsXipovgj 
iv&Qciitmv  (JtDtfjQag  iitl  ^vgov  ijdr/  iovtcavj 
iXTcmv  0^'  ai^azoiPta  ta^a66o^ipG)P  xa^'  ofiUov^ 
Vfimv  '^'  cä  dvpovta  xal  ovgapov  HGapuvta 
a0tQa  ßia^6(i£Pai  x^^^^otg  ivixvQ&av  d^taig' 
o£  ÖS  0q)£G)v  xatä  MQv^vav  aetgaptig  ^iya  xv^a. 


6 
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i>uiju%ov  tiunuvta 


XXII.  Hymnus  aof  Kastor 
und  Polydeukes.  Nach  dem 
Preise  der  Dioskuren  im  aligemei- 
nen  (v.  1 — 24)  wird  zuerst  eine 
Heldenthat  des  Polydeukes  (v.  27— 
134),  dann  eine  des  Kastor  besungen 
(v.  137-211).  Eine  Anrufung  an 
die  gepriesenen  schliefst  das  Ganze, 
das  wir  als  eine  Nachahmung  der 
alten  epischen  Hymnen  zu  betrach- 
ten haben.  S.  v.  218,  und  den  Ein- 
gang vgl.  mit  Hom.  Hymn.  33  in 
Diosc.  (Suidas  erwähnt  imter  den 
Poesien  Theokrita  vfivoi:  dazu  ge- 
hörte wohl  dieses  Gedicht.) 

2.  Kdotoffa   ntl.    Ilias   3,    237 


KdeioQa  &'  innoSufiov  xal  nv^ 
uya^ov  riolväfvnsa.  Ebenso  Od. 
11.  300. 

3.  tßäoi,  caestibus.  Vgl.  v.  68 
u.  81.     Ilias  23.  684. 

ö.  Biatitidog.    S.  zu  15,  HO. 

6.  amtiJQas  kxL  Vgl.  Hom. 
Hymn.  33  in  Diosc.  v.  6. 

9.  ßtu^öfiBvai,  welche  den 
Sternen  Gewalt  thun,  mit  Gewalt 
wider  der  Sterne  Willen  und  Mah- 
nung die  Fahrt  erzwingen  wollen. 
Herod.  9,  41  tu  atpayia  ßiatBO^ai. 
Hör.  Od.  3,  24,  40  horrida  calUdi 
vincunt  aequora  navitae. 
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, 


i 


.A..A.11> 

rik  xal  ix  nQtpQri^BP,  ij  OTtTtr]  d^vfiog  ixccOtou, 

£Lg  xoiXriP  eQQiipav,  dvEQgrj^ap  ö'  dga  toCxovg 

a(iq)0t6Q0vg'   XQBfiarac  öe  avv  löriGi  ccQ^sva  Tidvta 

sixfj  ditoxkaa^ivta'   Tiolvg  ö'  «'S  ovgavov  o^ßgog 

vvxtbg  iq)SQ7iov0Yig-   ^ocrayet  d'  BVQEia  ^dXaaöa, 

xoTiTOfievf]  nvoiaig  ta  xal  dQQYixtoiai  x^^d^ccLg' 

dkl'  ifinrjg  v^stg  ys  xal  ix  ßv^ov  ekxsTe  vrjag 

ccvtotatv  vavTtjöLP  oiopiBvoLg  ^avsBöd^ac' 

altl'a  d'  d7toki]yovt'  dvBfioiy  kmagi]  da  yakr]vrj 

afi  nikayog'  vBfpikai  ob  diiÖQa^ov  dkXvdtg  dkkai' 

ix  ö'  agxroL  t    ifpdvrjöaVj  ovcov  t    dva  (ibGöop  d^avQ^ 

tpdtvri  Gwaivovöa  td  jtQog  nkoov  Bvöia  jcdvra, 

m  dfi(p(o  ^VYjTotöL  ßorjd-ooLj  cS  q)LkoL  d(iq)G), 

iiCTtriBg^  xi^aQLöTaCy  dad'kfjt^QBg,  doiöoi' 

KdöxoQog  r  TtQcotov  IIokvösvxBog  ocq^oii'  daCdaiV; 

dliq)OtBQG)   VflVBCJV   IIokvÖBVXBa  yiQCJtOV   dBlÖG). 

71  fiBv  dga  7iQoq)vyovaa  nixQag  Big  h'v  ^vviovaag 
AQydi  xal  vnpoBvtog  draQtriQov  örofia  Hovrov, 
BißQvxag  BiaafpixavB  ^b(^p  cpika  xixva  (pBQOVöa. 
ip^a  fiiijg  jiokkol  xatd  xkifLaxog  d^(porBQG)v  i^ 
TOLXov  dvÖQBg  ißaivov  'iT^öovLtjg  djco  vrjog. 
ixßdpxBg  d    inl  %tva  ßad-vv  xal  v7C7]VBfiov  dxxrjv 
Bvvdg  r'  iöxoQvvvxo  icvQBid  xs  %£()<?tv  ivifKOv. 
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15 


20 


25 


30 


11.  tH  nQoiQrjd-fv,  Vgl.  25,  180 
ot'l   EXiKrid'sv  'Axaiog. 

12.  tQQLipav.     S.  zu  12,  25. 
15.  vvxroff  iq)8gnovßrje-   Vgl. 

Odyss.  5,  294.   Verg.  Aen.  1,  83  flg. 
Ovid  Met.  11,  480  flg. 

17.  in  ßv^ov.  Hör.  Od.  4,  8,  33 
J  Umlaridae  ab  inßmis  qiMssas  eri- 
pinnt  acqiioribus  rates. 

18.  avtoiaiv.  Krüger  I  §  48, 
15,  19.  II  §  48,  15,  16. 

19.  dnoXrjyovt\  Das  o  ist  ge- 
dehnt wie  an  derselben  Versstelle 
in  demselben  Verbum  Odyss.  19, 166. 
Mit  der  ganzen  Stelle  vgl.  Hör.  Od. 
1.   12,  25—32. 

22.  cputvri^  die  Krippe,  eine  An- 
zahl kleine  Sterne,  welche  für  das 
unbewaffnete  Auge  bei  sehr  hellem 
Himmel  den  Eindruck  einer  matt- 


schimmernden Lichtwolke  machen. 
Vgl.  Arat.  Dies.  166  flg. 

23.  CO.    Vgl.  15,  104.    Ilias  1,  74. 

24.  tmtriBg  vLxX.  Die  Anhäufung 
von  Prädicaten  finden  wir  in  der 
Anrufung  von  Göttern  schon  bei 
Homer,  z.  B.  Ilias  24,  308,  in  den 
homerischen  Hymnen  und  in  Über- 
mafs  in  den  orphischen  Hymnen. 

26.  dyLtpoxBqa).  Mit  der  Pro- 
duction  des  ta  vgl.  Ilias  5,  153.  2, 
822.    Anm.  zu  2,  151—152. 

27.  nexQag  %tX.    S.  13,  22. 

29.  BißQviiaq  htX.  Mit  der  nun 
folgenden  Erzählung  vgl.  Apoll. 
Rhod.  2,  1  flg.  Orph.  Arg.  661  flg. 
Valer.  Flacc.  Arg.  4,  99  flg.  ApoUod. 
1,  9,  20. 

30.  (ii^g  noXXoL    Vgl.    13,   38. 
32.  Uß,    Vgl.  13,  32. 
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"•/m.  jTm,  .JI.  Jl  * 


\\ 


Kd6t(0Q  <5'  aioXoTcmXog  o  t'  oivmnog  Ilolvdevxfjg 
uiktpm  ii^fia^s^xov  axoxXayi^ivtig  ita^QtoVj 
navtoiriv  iv  oqh  ^tiiv^ivoi  ayQiov  vlrjv. 
iVQov  d'  aivaov  x^r/i/iyv  tmo  lt.66dÖL  jiitQt} 
vduti  TiBnXri^vlav  dxfjQatm'  at  d'  tmivBQ^tv 
XdkXm  ngvfStdXXm  ij(f'  a^yv^fp  ivddXXovto 
ix  ßv^ov'   v4friXal  di  7t£q>vxi6av  dyxo^t  nsvxm 
Xivxai  ti  xXdtavoL  rs  xal  dxQoxo^oi  xvnaQißaoi^ 
dv^td  t    ivddrij  Xaßtaig  fpiXu  i^ya  fiiXi60mg^ 
om'  iuQog  Xiqyovtog  imßgvH  dv  Xeifiavag, 
iv&a  o    at^rjQ  vneQOTiXog  ivi^fievog  ivÖLdaexSy 
Siivog  idetvj  0xX7iQfj0t  xi^Xaß^ivog  ovata  nvyfiatg' 
tfrif^fcf  d'  iaffm^coTO  mXcaQia  xal  TiXaxv  v^tov 
euQxl  möriQeCri^  6(pvQ^Xatog  ola  xoXoööog, 
iv  dl  (ivig  6t£Q€oi6i  ßgaxiodiv  äxgov  vn    lifiov 

EmmctV   flVXB  JtitgOl  0X0ltQ0%0ij  OVffT^  xvXtPÖcop 

XeifidQ^ovg  xotafiog  ^sydXaig  M€qu^£6€  dtvaig' 
uvraQ  imlg  vdtoto  xal  uv%ivog  ^cagetto 
dxQGiv  öi^fia  XiOPTog  dtprui^ivov  ix  Ttodemvoav. 
tov  TtQotiQog  MQO0iHX€v  diMoipogog  IloXvösvxrig, 

IlOAYAKVKHi:. 
XatQi  ^itv\  otig  i66L    tivsg  ßgotot,  (av  oÖ€  x^(^og; 

A.J9J  X  1\\./Airi'., 

^a/pö  mag,  oti  t    dvdgag  ogm,  tovg  fiijf  Ttglv  oTtmna; 

m.  MUm  Kuhttken]  iUmi 

^  34.  aioXon.  Ilias  3,  186  ^^vyaff 
uviQctg  aioXoncolovg.  —  oivmnog^ 
sonnverbrannt,  nicht  rosem,  wie 
Wiiatemann  erklärt. 

39.  XdXXcii.  Aason.  Mosell.  63 
arcanique  patet  penetraU  ßuetdi, 
qnmn  vada  km  meant  —  hicetque 
latetque  calculus  et  tiridan  diatin- 
guü  glarm  mmcum.  Ovid  Met.  5, 
588—589.  —  %Q tf  ö T.  Krystall,  nicht 
Eis  (Od.  14,  477). 

42.  (fiXa  i^ya.  S.  z.  B.  Od.  20, 
16.   Theokr.  15,  46.   Anm.  m  25,  37. 

43.  ictff,  X.    S.  13,  25—27. 
4B.  onXriff.  Yerg.  Aen.  5, 478  duros 

Uhravit  caestm.  —  ts^X.  ovata. 
Bie  zerschlagenen  Ohren  charakte- 
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risieren  den  Fauatkämpfer.  S.  Müller 
Archäol.  §  329,  7.  §  423,  2. 

47.  GidiyfBl^.  Anth.  Pal.  6,  256 
ßiSaffiovg  JtXavtog  oofiovg.  Yerg, 
Aen,  6,  626  ferrea  vox, 

48.  fivig.    Vgl.  25,  149.  —  in', 

S.  zu  7,  76. 

50.  TtBQii^,  Hör.  Od.  3,  29,  36 
lapides  adesi. 

55.  jfa/pco  nmg.  Bei  Eur.  Hek. 
426  sagt  Polyxena :  ^atlp',  m  tSKOvau, 
;tai>f.  Worauf  Hekabe  antwortet: 
ZcctQovaiv  aXXoiy  iirjtQl  6'  ovk  iativ 
toäs.  Mit  dem  nacbgestellten  ncög 
vgl.  4,  68.  Aesch.  Prom.  41.  259. 
Cic.  pro  Mil.  17,  46. 
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XXII. 

nOAYAEYKHS. 
^dQ0Bi,    ^iqt    dÖLXovg  (ii^t'  i^  döCxatv  tpd^i  Xev60biv. 

AMYKOE. 
taQiSiG),  xovx  ix  öbv  fiB  ÖLÖdöxEO^av  ro«^'  ioixBv, 


223 


nOAYAEYKHS. 


ixyQLog  BL  TCQog  Tcdvta  jiaXCyxotog,  iq  VTCBQonzrig; 


AMYKOE. 


toioöd    oiov  OQoig'   tijg  0^g  ys  [iBv  ovx  imßacvco. 

,  nOAYAEYKHr. 

iXd^oig,  xal  IbvCg^v  xb  tvxd)v  ndXiv  otxaö'  txdvoig, 

AMYKOS. 
inqtB  6%  \}LB  SatVtga,  xd  x    £g  b^bv  ovx  iv  koip^fp. 

nOAYAEYKHE. 
iai(i6vi\  ovo'  dv  xovÖB  tcibIv  vöaxog  0vyB  öoirjg; 

AMYKOS. 
yvc60Bai,  Bt  0BV  ötipog  dvBi^iva  x^^XBa  XBQ0Bt. 

nOAYAEYKHS. 
aQyvQog  ^  xig  6  (it,0&6g,  i^Blg,  c5  xbv  0b  Tttd^OLUBV, 

AMYKOS. 
Big  ivl  x^^Q^S  dBLQov  ivavxiog  dvögl  xaxa0xdg, 

nOAYAEYKHS. 
Ttvyndxog;  rj  xal  XO00I  d'Bväv  CxiXog,  Ofi^axa  d*  OQ^cg-, 

AMYKOS. 
Tiv^  diaxBLvdfiBvog  0q)BXBgrig  firj  (fBtÖBO  xixvrig. 

60.  X*  Ahreni]  yt        62.  tovS**}  tovtt 
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58.  Sind  deine  unhöflichen  Ant- 
worten aus  wilder,  unverträglicher 
Gemütsart  oder  aus  Stolz  und  Hoch- 
mut zu  erklären?    (H.) 

59.  ri7s_  arig.    Vgl.  5,  61. 

61.  iv  sToiiJLtp.  Vgl.  Epigr.  25,  5. 
Unten  v.  212  iv  iXatpom.  Herodot 
3, 154  iv  iXoccpgm  noir)aa(isvog.  Tacit. 
Ann.  3,  54  quantulum  istud  est,  quam 
in  levi  habe^idum.    Theokr.  15,  73. 

63.  „Das  wirst  du  sehen  (näml. 
ob  dir  zu  trinken  gestattet  ist), 
falls  du  durstig  bist  (und  es  daher 
versuchen  willst)."  r sqösi,  für  ein 
(sonst  nicht  vorkommendes)  Futu- 
rum zu  halten,  sind  wir  nicht  ge- 


nötigt. Vgl.  OdysB.  7,  124  Tsgastai, 
Makedonios  Anth.  5,  225,  2  xsqüo- 
fiivrjg.     Hesych.  rt^crft,  ^rjQa^vst. 

65.  jKcr^.  äs  IQ.  Vgl.  Apoll,  ßhod. 
2,  14  flg. 

66.  noaal  »tX.^  als  Ringer.  Vgl. 
24,  109.  —  &svatv  als  Part.  Aor. 
den  Anfang  der  Handlung  bezeich- 
nend, wie  V.  65  xaraaraff,  v.  67  dtoc- 
xsLvdfLSvog.  —  ogd-og.  Damagetoa 
in  der  Anth.  Plan.  4,  95  ^Q%ovxai 
S'  ig  dyava  aatavtiov  ofifia  ßu' 
Xovt sg.  Sensus  esse  videtur  „rectis 
te  aspiciens  oculis."    (Meineke.) 

67.  ü(pstig.    S.  zu  25,  55. 
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nOAYAEYKHi:. 

AMYKOS. 
iffvg  oQccq'   ov  yvvvcg  ixcop  KExltjüid''  o  nv-Ati^^. 

lloAVAEYKIIi:. 
AMYKor,, 

nOAYAHYKHi; 

AMY.K» IL. 

«i'f*  OPV  o^vi^sGöiP  ioiKoTsg  ii'Ti  Hovöl 
(pmv6fiit>\  ovK  aXXm  xi  iiax£66aiaEiJd''  in    «/i>Aü3. 
71  ^'  l^fifxoi,*,  Kai  Kox^ov  iX(av  fivxijGaTo  xolXov. 
oi  Ö€  ^ocjg  avpafiod-tv  imb  ßxiegag  Tikatuviürovg 
xoxlov  q)V(Sii&ivtog  ml  Bißgvxig  xopLomvtig. 
mg  S*  avtcog  ij^aiag  Im'  ixali^ßccTo  narrng 
MafVT^60ijg  €€7t6  vrjog  vitei^oxog  ^''  dm  Kdmmg. 
Ol  ö'  iml  ovv  67tHQriGiv  ixaQrvvuvro  ßoiüct^ 
X^i^Q^g  3c«J  meqI  yvia  fiaxgovg  nXtlnv  fudvTag, 
ig  (ii06ov  övpayov^  (povov  dXXfßvLUL  ni'iopteg. 

6 1» .  i  X  (II  r  M'e  i  ii  e  k    ,  71.  q '  t  a  t  -  *  i ; .-  ' '      .M  ■ 


70 


75 


80 


68.  I  f  *  (?  «f  s  ,  8f']V' -'^  -  ■  ■•  •■■*■'  ndlich 
ilidg  wie  Catnli  r,n  *>  ,,  ,,„,  ^ /"•■""" 

auribus  et  tuv  „• •'().   Cic.  :.^     ..-.. 

7,  17  vgl  mit  5,  10.  5,  12.  Cic.  pro 
Mil.  31 ,  83  qni  mtllam  vim  €s,sv  ducit 
numetwe  divinum.  Tiball  1,  7,  4:i. 
Hör.  Od.  1,  5,  5.  Verg.  Aen.  8,  08-2. 
Tfaeokr.  2,  90  gehört  tivog  zu 
fffuiu^.  Vgl,  7,  6.  17,  93.  11,  58. 
22,  25.     Soph.  Oed.  K.  593. 

72.  oQvi&^mv.  Hahnenkämpfe 
werden  bei  den  Alten  öfter,-  -m;- 
wähiit,  z.  B.  Find.  Ol.  12,  14. 

75.  r]  ^'  "Afivnog.  Vgl.  Aum.  zu 
24,  50**.  Amykos,  Sohn  des  Posei- 
don (v.  133),  König  der  Bebryker 
(Apoll.  Rhod.  2,  2—3),  ist  eine  Art 
Heros  der  Faust  kämpf  er.  Vgl.  Verg. 
Aen.  5,  373.  —  noxlov.  S.  9,  27, 
—  ilmv.  Ovid  Met.  1,  335  cara 
bucifia  sumitur  Uli,  —  iivKijcato. 
Nonn.  Dion,  17,  93  (lilog  fAimr/ffaro 


!.■  j  ,  .  '  X*  Hormaii: 

y,uxKii}  laov  aoXXi^mv.  —  %oilov. 
Yerg.  Aen.  6^  171. 

7ii  ß-ntf-Q.  nlcctav.  S.  Anm.  zu 
>,  wegen  der  Übereinstimmung 
mit  18,   hi  Anm.  zu  5,  101. 

77.  a  B  i  gehört  zu  noftocovzsg  wie 
17,  107  zu  iioyt:6vtmv.  Vgl.  saepe 
bei  Cic.  pro  imp.  Pomp.  5,  11,  nun- 
quam  Cic.  Off.  1 ,  25,  89.  (Dafs  der 
Zusatz  müfsig  ist,  läfst  eich  nicht 
leugnen.) 

79,  A/a  y  V  ij  <f  ff  »j  ff.  lolkos  in  der 
thessalischeu  Landschaft  Magnesia 
war  die  Vaterstadt  des  Jason.  Nicht 
weit  davon  lag  Pagasä,  der  Hafen, 
wo  die  Argo  gebaut  wurde  und  aus- 
lief (Prop.  1,  20,  17  u.a.).  Deshalb 
wird  das  Schiö'  hier  das  Magne- 
sisehe genannt.  Vgl.  Apoll.  Rhod. 
1,  238. 

82.  Gvvayov^  seil,  mvzovg^  con- 
grediebantur.    Vgl.   15,   78  das  in- 
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iv^a  jtoXvg  0(piai  fiox^og  ijtBiyoixivoLaiv  itvxd-i], 
OTtTtotSQOg  xarcc  vmta  Xdßoi  (pdog  ^sXtoio. 
iögeCrj  ^eyav  avöga  7taQT^Xvd-£g^  oS  IloXvdevxsgj 
ßdXXeto  d'  axtCviaaLv  anav  'A^vxoco  TtQo^azov, 
avtccQ  oy'  iv  d^v^S  xsxoXmiiivog  uro  TtgoOGcHj 
XSQ^l  tcTvffxofievog.    tov  ö'  axQov  rvtf^s  yivsiov 
TvvöaQtdrjg  iniovtog'   oQivd'Yi  ös  nXiov  i}  ngCvj 
6vv  ÖS  lidxriv  itaQu^a^  TtoXvg  d'  inixBiro  vsvsvxcig 
ig  yalav.    Bißgvxsg  d'  inavtsov,  oi  ö'  irigtad-ev 
ijQcoeg  xQarsQov  IloXvdevxea  ^aQ<jvveöxov, 
ösiÖLOTsg  ^7]  7i(Dg  HIV  imßQLiSag  öa^döSLe 
%«()C3  ivl  atsiva  Tixvm  ivaXCyxiog  dvriQ. 
tjtOL  oy^  iv^a  xal  iv^a  TiccQLördfisvog  /liog  vtog 
diKpotiQYiaiv  ä^vöösv  dfioißaöig,  ißx^^^  ^    ^QM9 
naida  FIoOBiddovog  vnBQ(piaX6v  jteg  iovta. 
iüTt]  ÖS  nXriyalg  yLa^vcov^  ix  d'  emvOev  aljia 
q>oCvLOv'   OL  ö'  a^a  ndvtsg  dgiat^sg  xeXdörjöav, 
ag  idov  aXxaa  Xvygd  nagl  ato^a  rs  yva&^ovg  ts' 
o^fiara  ö'  olörjöavtog  dneöteCvato  Ttgoöcinov. 
TOV  [liv  avai  irdgaööev  itciata  x^9^^^  TtQoöetxvvg 
Tcdvtod^BV'   dXX^  Ott  ÖYi  Hiv  dfirjxc^viovr^  ivorjös, 
fisöörig  QLVog  vjtBQ^e  xat    ofpQvog  yjXaas  Tcvyfiijj 
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transitive  Trorayf ,  huc  accede,  und 
1,  62.  Mit  ig  ^iaeov  vgl.  v.  183. 
Ilias3,341.  —  qpovov.  Vgl.  25, 137. 
Apoll.  Rhod.  2,  69. 

83.  ^v&a  %tX.  In  der  Beschrei- 
bung des  Faustkampfes  gefallen  sich 
die  alten  Dichter.  Vgl.  Ilias  23,  651 
flg.  Apoll.  Rhod.  2, 51  flg.  Verg.  Aen. 
5,  424  flg.  Val.  Flacc.  Arg.  4,251  flg. 
Stat.  Theb.  6,  760. 

84.  vöjra,  damit  ihm  die  Sonne 
nicht  ins  Gesicht  schiene.    S.  v.  86. 

85.  iSQiCrj.  Nonn.  Dionys.  37, 
634  EvQVfisdmv  fisv  STiafivs  MfUa- 
ciog  i'Sfiovi  xix'^Vi  olgxbtov  -qf- 
Xioio  fiSV(ov  ccvTcoTtLov  al'yXrjv  Ofifia 
xarauyaJovTOff. 

90.  6VV  —  ixccQa^s,  concitavit 
pugnam.  Polyb.  4,  14,  4  awragdz- 
xsiv  noXsfiov  u.  a.  —  noX.  6'  ins- 
X  f  t  T  0 ,  corpore  toto  (mit  aller  Macht) 
incumbebat  in  Pollucem,  Vgl.  Eur. 
Hipp.  443  Kvngig  yag  ov  qpopjjroff, 

THEOKRIT    VON    FRITZSCHE. 


7JV  noXXri  gvij.  Hör.  Sat.  1,  7,  28. 
Cic.  2  Cat.  10,  21.  Aristoph.  Eqq. 
252  iniKBifiEvog  ßoa. 

94.  TLtvm.  Stat.  Theb.  6,  753 
hie  quantus  Stygiis  Tityos  consurgat 
ah  arvis  —  tanta  undique  pandit 
membrorum  spqtia  et  tantis  ferus 
ossibics  exstat.  Über  die  Länge  des 
Tityos  B.  Odyss.  11,  577.  Mit  dem 
Hiatus  vgl.  z.  B.  Odyss.  2,  5. 

96.  d(i€pozeQ.  äfi.  Verg.  Aen.  5, 
460  creber  utraque  manu  puhat 
versatque  Dareta. 

98.  nXrjyaig  (isd:  Odyss.  18, 
240  vEvazd^cov  yistpaX^  fi8d"üovtL 
iot-ntog.  Theokr.  25,  260.  —  i'nz. 
alßa.    Vgl  Verg.  Aen.   6,  469  flg. 

102.  äva^  heifst  Polydeukes  wie 
z.  B.  25,  145  Herakles.  —  iztooLa, 
mit  Finten.  Verg.  Aen.  5,  376  alter- 
naque  iactat  brachia  protendens  et 
verberat  ictibus  au/ras. 

104.  TJXaas.   Vgl  25,  256.  14,35. 
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ivd-a  ptaxt]  ögifAStit  nuUv  yivtt^  OQ^m^ivro^' 
iilXiqXovg  d'  oXsxop  öti^mig  d'HPOVTig  [fiä6ip. 
ccXX*  V  ijtlv  ig  GTtjd-os  n  xal  i^vp  x^f'Q^^S  ipfifia 
uv%ipu  t    cJ^2'iy<^5  BißQvnmp'   6  d'  cüixböl  TtXijyatg 
%äp  GvpitpvQE  TtQoGmnop  itvizritog  IfoXvdivxrig. 
GaQXig  d'  m  ^ilv  iö^mri  ßvpitrn'ov.  ix  npyaXov  dt 
cc?^''  oXiyog  yipat    itvÖQog'    a  0    aui  jiuuuova  yvtu 
imtiitipog  tpöQii(Sx£  nopov  x^oiij  Si  t'  aiisipm. 

Ttmg  y«Q  dr]  ^ivg  i '("o^^  (cdt^tftr/ijv  cvöga  xa^fiXn': 

tp^iy^ofiuij  €66'  id'iXiig  «Ti%  xal  OTtTtmg  toi.  (piXop  avtfi. 

lytot  oyi  QS^ai  ti  Xi/Mtofifvog  (jieycc  sgyop 
6xcufi  }iip  6xmiiiP  JIoXvSBvxsog  f'lXnßf  ;^£r^a, 
iox(ios  (^^o  TTQoßoXrg  xXiv^iig,  in^^  öi  yt^oßaivmp 
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120 
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V    I  ^  F' «:'  i  *  «  L.  1 


»C(l> 


UM 


120.  irtt.ut  1 


105.  ig  oatiov.  Q'iiiot.  Siiiyra. 
4,  361  uxQi?  tnia^m  oatiov. 

100.  rv  tpvlloißi  Tf- d".  Vgl.  1 1  ^ 
2C.  18,  39. 

112.  GtxQHfg,  et  Aaivci  et  Pol- 
liicis. 

113 —  114.  (tili  —  am.  no  r  o  ^^ 
=  jedesmal  so  oft  er  nur  eiruM; 
S chlag  auf  d e n  ('  I  eg 1 1  e  r  a. u  ^  ^ '  t *. 
Vgl.  ¥.  127. 

llö.  yag.    Vgl.  16,  5.  --  aSrjtp. 

Vgl   zu   4,   34.  -24,  _  135. 

116.  ote^w  iyo).  Für  den  Hia- 
tus in  der  Cäeur  nata  ighov  rpo- 
%aiov  vgl.  V.  191.  7,  8.  (13,  24.)  24, 
70'*»  u.  75.  llias  5,  898.  Odyss.  8, 
215  u.  a.  Spitzner,  de  versu  (ir. 
lieroico  p.  143.  Mit  der  ganzen 
Stelle  vgl.  llias  2,  485.  —  vnocprj- 
fijff.  Apoll.  Bhod.  4,  1381.  Theokr. 
16,  29.  17,  115.  —  iti^mv  vno- 
qpijxiys  ist  ganz  allgemein  gesagt: 
der  Dichter  wird  damit  hingestellt 
als  einer  der  keine  unmittelbare 
Kunde  besitzt,  sondern  abhängig 
iet  von  den  Eingebungen  anderer 
(für  den  Flur,  itigmv  vgl.  24,  82). 
Dafs  dies  die  Musen  sind,  lehrt  der 
Zusammenhang.    Der  Ausdnick  er- 


1  -  r\  1    )    . '  i  I  1  -i.   <(<<  ^(  t  lü 

/'      -i  .•rftiug]    0  '    t/fi^iitivoJV 

scheint  indessen  nicht  glücklich. 
Vielleicht  ist  ein«*  Corru|)tel  anzu- 
nehmen. 

117    uTtntas.    Hat.  rhaed.  p.  116 
A  onmg  av  ffoi  qiilov  rj. 

118.  oyi  ^i^ai.  Vgl.  Anm.  zu 
und  25,  10.  —  ftiycc  iQy.  ist 
homeriH  he  Phrase,  am  Versende 
llias  13,  3G6.  Vgl  Anm.  zu  25,  37. 
—  Mit  der  ganzen  Stelle  vgl.  Apoll. 
Rhod.  2,  90  ih^ 

120.  ano  wpop.,  in  der  Stel- 
lung, in  welcher  der  Kämpfer 
ausfällt,  mn«;sen  wir  deutsch 
sagen.  Der  <  he  setzt  aber  «jro, 
indem  er  an  den  Punkt  denkt,  von 
welchem  ans  die  Bewegung  ge- 
schieht oder  von  welchem  aus  man 
die  Sache  betrachtet.  Vgl.  llias  14, 
^  '^ '  Caes.  B.  G.  1 ,  4  (Jrgetorigent 
inculifi  Cftusam  dicere  coegerunt. 
0.  (i.  1,  4,i  t.c  equis  colloqui.  Da- 
gegen Liv.  23,  47  haec  Asello  nun- 
tiata  in  castra.  Plat.  Kritias  p- 
121  (J  ^vvjiyftgs  &sovs  iig  — .  Cic. 
de  or.  1,  8,  83  congregavit  homines 
in  unum  loatm.  So  convenire  eodetn 
(Cic.  1  tat.  4,  8.   Liv.  34,  9,  4)  u.  a. 


d£iir£Q}]g  t'vByxsp  utco  Xayovog  TtXatv  yvlop' 
[xaC  xe  xvxGiP  ißXaipsp  'A^vxXaicov  ßa6LXrja] 
aXX'  oy    VTtsl^aPBdv  xsfpaXfj,  6xißaQr^  ö'  (ifia  x^tQt 
TtXij^BV  v%h  6xmop  xQoratpop  xal  i7tB^7tB6Bv  ä^cj' 
ix  d    ix^^^r]  uiXap  al^a  d^o6g  xQOtaq)oio  x^^^oprog' 
äXXti  ÖB  üTofia  Tt'i/'f,  TTvxpol  ö'  dQaßYi6ap  odopxBg' 
aul  d'  oivriQCö  mtvXm  driXBtro  7tQ66cj7tov^ 
fiBXQi  6vp}]XoLYi6B  7iaQ7]ia.    Ttccg  ö'  im  yaCri 
XBtr'  aXXotpQOPBOp,  xal  avicxB^^s  vstxog  ajtavdcop 
a^tpoTBQag  a^a  ;(jfr()«s%  i^Bl  d-avdtov  6xböov  ^«v. 
TOP  ^BP  (CQa  xQazicüP  hbq  dtd6^aXov  ovöbv  BQB^ag, 
io  nvxxYi  IIoXvÖBvxBg'   o^o66b  di  tol  fiiyap  oqxov, 
ov  natig'  ix  novroto  UoaBtödcova  xixX7]6x(0Vj 
fiTjTtor'  in  lBCpoi6iv  ixmv  dvirjQcg  iöBa^ai. 

xal  6v  fiBP  viiPYi6ai  fioi,  dvat    6b  ob,  Kd6T0Q,  aBiÖG), 
TvpdaQidrj  taxvnoXB  öogv666B  ;t«Ax£o^£o^i^|. 

rcj  fiBP  ccpaQTcdiavTE  Öica  (pBQBtriv  zttog  via 
öocag  ABvxCnnoio  xoQag'   dota  d'  aga  tciye 
i66v}iBi'cog  idi'coxop  dÖBXfpBOf  vV  'Jqjagrjogj 
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121.  Es  ist  zu  construieren  rjvey- 
xf  V  (gegen  den  Polydeukes)  ano  Xa- 
yovog nlaxv  yviov  Ss^LtfQTjg.  Doch 
ist  die  Schreibung  der  Stelle  un- 
sicher. (H.)  —  Mit  ^vBynsv  vgl. 
z.  B.  llias  5,  506.  Mit  der  Dehnung 
des  0  in  dno  vgl.  Anm.  zu  25,  246. 

122.  'A  (jLvnl  a  1(0  V.  Von  den 
Dioskuren  heifst  es  App.  Anth.  Pal. 
219  TtXcotr^Qcov  ütor^QCi.v  'AfivnXai- 
oiai  d'soCcLv.  Vgl.  ähnliche  Aus- 
drücke bei  Jacobs,  Anthol.  Pal.  3 
p.  789.  —  Der  Vers  ist  handschrift- 
lich schlecht  beglaubigt  und  wohl 
mit  Brunck  für  einen  späteren  Zu- 
satz zu  halten. 

123.  V7ts^.  Verg.  Aen.  5,  445 
celerique  elapsus  corpore  cessit. 

126.  äXXj].  S.  zu  6,  46.  —  dga- 
ßrjöccv.  Vgl.  Verg.  Aen.  6,  436 
crepitant  sub  verbere  malae. 

129.  dXXo(f)Q.^  nicht  mehr  der 
Sinnen  mächtig,  wie  llias  23,  698 
(nicht  miitato  animo,  wie  Boissonade 
meint). 

132.  00  TT  u  X  T  7^  TT.  Apostrophe  wie 
z.  B.  llias  23,  600. 


133.  noasLÖ.  Vgl.  Apoll.  Rhod. 
2,  2.    Apollod.   1,  9,  20. 

134.  ^tlvoLGLv   aviriQog.     Hör. 
Od.  3,  4,  33  hospitibus  ferus. 

136.  Für  die   Häufung  der  Epi- 
theta vgl.  z.  B.  llias  3,  39. 

137.  reo  ftf  v  xrX.  Lynkeus  und 
Idas,  die  Söhne  des  Aphareus, 
Königs  in  Messene  (Apollod.  1 ,  8,  2), 
waren  verlobt  mit  Hilaeira  und 
Phöbe,  den  Töchtern  des  Leu- 
kipp os  (Apollod.  3,  10,  3).  Die 
Dioskuren  raubten  die  Bräute  und 
wurden  von  Lynkeus  und  Idas  ver- 
folgt. Nach  unserer  Erzählung  wurde 
ein  Zweikampf  zwischen  Lynkeus 
und  Kastor  beschlossen,  in  welchem 
LjTikeus  fiel.  Den  Idas  aber,  wel- 
cher den  Tod  des  Bruders  rächen 
wollte,  erschlug  der  Blitz  des  Zeus. 
Andere  erzählen  die  Sache  anders, 
z.  B.  Pind.  Nem.  10,  60  flg.  Bemer- 
kenswerte Ähnlichkeit  mit  der  theo- 
kritischen Erzählung  hat  die  bei 
Ovid  Fast.  5,  699  abstulerant  raptas 
Phoeben  Phoebesque  sororem  Tyn- 
dctridae  fratres. 
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uXk'  ot8  tvfißov  LHCcvov  aMoq)^L(i£vov  'Jq}aQ^og^ 
ix  ditpQCiv  ägcc  ßdvtsg  in'  aXktikoiütv  ÖqovQuv^ 
iyX^<^^  ^«^  xoiXoi0c  ßaQvvofiivoi  6axi£60i, 
Avymvg  d*  ccq  (AsziatTtiv  vtiIk  xoQv^og  ^iy    dvaag' 

iXXoTQiaig  %aXmolj  yv^i/al  d'  «V  xbqüI  ^a%aiQai\ 
Tjfitv  tot  Aavmitnoq  iag  idvmös  ^vyargag 
tdöde  TtoXv  XQOtBQOigj  ii^lv  ydfiog  ovtog  iv  OQxm' 
v^itg  d'  ov  xatä  xoCfiov  in'  dXXotQwig  Xi%h0Giv 
[ßovßl  xal  fjfAiovoiöi  xal  dXXoTQioig  xtsdtiööiv] 
avÖQa  7taQ£TQBipa6^£j  ydnov  d*  ixkintstB  öci^oig. 
1}  firiv  xoXXdxtg  v^ficv  ivioniov  ufL(potiQoi6iv 
avtog  iym  tdd'  isijta,  xal  oif  xoXv^vd^og  idv  mg' 
'ovx  omcüj  ^iXoL  dvÖQeg,  d^LGti^iaaip  ioixe 
livriGxivBiv  aXoxovgy  ulg  vvfKpiot,  ijdij  itotfioi. 
noXÄtj  tot  Zxd^Trj,  jtoXXrj  d*  InnriXatog  ^HXig^ 
jQxadiifj  t'  sv^fiXog  'Axamv  ti  TtroXü^ga^ 
M£06^vrj  t£  xal'^jQyog  unaüd  n  ±\avq)lg  dxrtf 
iv^a  xoQm  tox££(56iv  imo  0tp£t£Qot,0i  tQifpovtai, 
(ivf^im  ovt£  q}vtjg  iittdevhg  oik£  vooio. 
xumv  £VfiaQ£g  vp^iv  onvuiv  ag  x    £d^£XrjT£' 
mg  dya&otg  ffoAffi;  ßovXoivto  xi  7t£V^£Qol  Bivai' 
v^£lg  d'  iv  7tdvt£ü6i  didxQttoi  rjQmaai, 
xal  jraT/^fij  xal  dvm^Bv  cmav  itargmiov  alfia. 
aXXdj  (piXoi^  tovroi'  ^ilv  idiSat£  itgog  tiXog  iX§^£tv 

142.  parttg  BoissonadeJ  /rüi-rfc 
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140.  yufißQm  fiiXX.  Uvid  Fast. 
5,  701  hella  parant  repetuntque  suas 
et  f rater  et  Idas  Leucippo  fieri 
pactus  titerque  gener. 

142.  Versachlufs  wie  Ilias  14,  401. 

146.  fidxatffat  (öfter  Bezeich- 
nung eines  kurzen  Schwertes,  so 
auch  Kallim.  Hymn.  4, 172)  ist,  wie 
C.  Härtung  bemerkt,  auffallend; 
vgl.  V.  143.  184  f.  191.  Vielleicht 
hat  sich  der  Dichter  erlaubt,  das 
Wort  in  weiterer  Bedeutung  anzu- 
wenden. 

149.  iTtl    S.  zu  1,  49. 

150.  Wahrscheinlich  ist  dieser 
▼oa  Meineke   für  unecht   erklärte 


Vers  eine  unpassend  hinzugeschrie- 
bene Parallelstelle. 

151.  aväga,  dem  Leukippos. 
—  MttQBtQiipccß&Sj  virum  coo- 
vertiatis,  mentem  eius  mutaviatis, 
a  nobis  alienavistis.  Apoll.  Rhod.  3, 
902*'^(>yos  yciQ  fiinhaai  naQatQsnei. 

153.  Odyss.  2,  200  [idlcc  neQ  no- 
Xvfiv^ov  iovta. 

158.  £ta.  axf  1},  der  Isthmus  von 
Korinth,  dessen  Erbauer  Sisyphos. 
llias  6,  153. 

159.  vno.  S.  zu  24,  31.  Verg. 
Aen.  9,  61. 

164.  avm^sv.    Vgl.  7,  6. 


XXII. 

afifXL  ydfiov   6q>av  d'  äXXov  im(pQa^ci(A£&a  jcdvtsg! 
üöxov  toidde  noXXd,  ta  d'  £ig  iy^ov  äxito  xv^a 
nvoiri  ixova'  dvifioio,  xdQig  ö'  ovx  £67t£to  (ivd^oig. 
atpd)  yccQ  dxtjXrjtG}  xal  d7trjvi£g.    dXX'  ht  xal  vvv 
n£l^£6%^*  •   an<p(o  ö'  afifuv  dve^tG)  ix  naxQog  iötov. 
€i  6*  vfitv  XQadCri  TtoXifiov  no&£t,  ai^azt  öl  XQn 
v£txog  dvaQQtiiavxag  Ofiokov  iyxsa  Aoutfat, 
7da5  fi£v  xal  ofiaL^og  cog,  xQOTBQog  noXvÖ£vxY]g, 
Xitgag  iQotjöovatv  dnoaxofiivG)  vCfiLvrjg' 
vmi  d\  iya  KdaxcoQ  xb,  ötaxQcv(aii£d^'  ''AQ-qt 
OTcXoxBQG)  y£yaax£.    yovBvöi  de  fit  tcoXv  TtivJ^og 
rmex£Qoi0L  XcTicjfiev.    aXig  vixvg  ii  ivog  ol'xov 
£ig'   [dxaQ  dXXot  ndvxag  ivtpQaviovGtv  ixatQovg 
Wfiq)ioL  dvxl  v£xq6v,  vfJievaLciaovat  di  xovoag 
taao  ']   oXcyc)  tot  ioixB  xax(p  ^iya  vBtxog  dvaLQ£tv! 
at;rf,  tä  d'  ovx  ag'  ifi£XX£  ^eog  ^£xa^(avia  d'i]0£iv. 
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170 


176 


180 


173.  iü$  l8.  V08«ius]  iti!j; 

167—168.  sig  vygov  HtX.  Vgl. 
29,  35.  Tib.  1,  4,  22.  Hon  Od.  1, 
26,  1—2.  Stat.  Ach.  2,  286  irrita 
ventosae  rapiebant  verha  procellae. 
Catull  64,  142  qime  cuncta  aerei 
discerpunt  irrita  venti.  Matthisson : 
ich  will  den  Gram  den  Winden 
^eben.  ^  Zu  vyQov  vgl.  7,  53,  zu 
coxsto  sxovaa  2,  7. 

170.  dvEilfico.  Nach  Apollodor 
3, 10,  3  waren  Tyndareos  und  Apha- 
reus,  der  Vater  von  Idas  und  Lyn- 
keus,  Brüder. 

171 — 172.  aificcTi,  —  Xovaai. 
Tiypb.  20  tpccayavov  ixd'Qov  §'Xovae 
fitlJLrivotog  aiiAutos  o^ßgm.  Verg. 
Georg.  3,  221.  Aen.  10,'  727.  — 
Mit  dem  Schlüsse  des  Verses  ds 
XQTi  vgl.  Nik.  Ther.  721  avtiyiet  ds 
XQcag.    llias  23,  228. 

172.  vsiTios  ofioüov  wie  llias 
4,  444. 

174.  an.  va^i.  Vgl.  den  Versaus- 
gang 17,  79.  Ludwich  de  hexam. 
spond.  p.  57  f. 

177.  älis-  Vgl.  Fritzsche  zu 
Aristot.  Eth.  Nie.  9,  11,  5  aXtg  iydo 
Svatvxööv.    Theokr.  10,  13. 


178.  äXXoL  ohne  Artikel  wie   v 
126.  26,  15  (nicht  a>XXot,  da  der  Ver- 
fasser der  Worte  sich  an  Homer  an- 
schliefst, vgl.  Lehrs  de  Arist.  stud. 
Hom.2  p.  361).  —  Die  Meinung  C. 
Hartungs ,    dafs    die    Worte    Stag 
äXXoi  —  zdaS*  ein  späterer  Zusatz 
seien,  hat  mehreres  für   sich.    Ein 
unklarer  Ausdruck  ist  zunächst  äXXot^ 
was  sich  wegen  Hovqag   tdads  nur 
auf  zwei  beziehen  kann,  und  zwar 
auf  den  Sieger  und  dessen  Bruder. 
(Denn  der  Zweck  des  Zweikampfs 
kann  doch  nur  der  sein,  dafs,  je 
nach   seinem   Ausgang,   die  Jung- 
frauen entweder  den  beiden  Apha- 
riden  oder  den  Dioskuren  zufallen 
sollen.)    Ferner  trennen  die  Worte 
atcco  —  tdad*  die  sich  enge  aneinan- 
der ^schliefsenden    Sätze    aXts    xrZ. 
und  6Xiy(p  ytzX.  in  störender  Weise 
und  sind  ihrem  ganzen  Inhalt  nach 
ziemlich  bedeutungslos:   denn  das- 
selbe kann  auch  nach  einem  Kampf 
der  beiden  Brüderpaare  stattfinden. 
Es  kommt  endlich  dazu,  dafs  ndv- 
Tocg    —    überliefert    ist    aufserdem 
ndvxzg    —    ein    blofsea    Flickwort 
ist.    (H.) 

181.  &s6g  KxX.  Vgl.  llias  4,  363' 


ÄtjU' 


XXIL 
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tm  fLEV  yieg  Ttoti  yaiav  ait'  äfimv  revxs^  id^svtOy 

üsimv  xaQtBQOv  iyxo^  vir'  u&nidog  avtvyu  ngmitiv 

mg  o    avtag  uxQag  itiva^ato  oovQarog  ax^uag  186 

Kmz(M}^'  a^oti^oig  öl  k6^>mv  tTtivivov  i^si^m. 

iy%i(5i  yilv  jtQCJtitSta  Tirvöxopisvoi  novov  el%Qv 

alXrXoVj  il'  nov  ri  XQobg  yviivo^iv  iÖotev. 

aXX'  ritoi  tä  fjtiv  uxqu  xd^og  tiva  dtf^t^acca&m 

öovq'  iayrij  Gaxhmiv  ivl  öeivoiüt  jtayivta.  190 

tm  6    aoQ  ix  xolioio  iQv^öti^sva  tpopov  avtig 

tßvxov  iit    aXh'iloiGi'   aupig  ö'  ov  yivit'  i^mj. 

noXla  lilv  ig  Quxog  £vqv  xccl  [Ttnoxouop  TQVfpcUsiap 

Ka6T0}Q,  TtoXXcc  d'  ivviEV  axmßijg  oufiaüt  Avyxsvg 

Toto  iSccxog,  fpoivmu  <f*  O0op  Xoipüv  'iket'  axioxti.  195 

tov  fiii/  axQiiv  ixoXovtjsv  im  <3xmop  yovv  x^^9^ 

q}a(5yavop  o|i  tpiQOtnog  vjtslavaßag  Ttoöl  KaütmQ 

Gxam'   0  dh  TtXtiydg  ^(pog  ixßaXiv,  ain'«  öi  tpevyuv 

tOQ^tj^f]  jtozl  0rjua  jrcaQog,  rriO-f  xagTBQog'Idag 

xmXifiipog  ^tjSiTo  ^uxtiv  tfLifiXioi'  apö^mr.  200 

uXXa  ^itat^ag  nXarv  (pdayaimp  m6i  öiKitQO 

TvvdaQidtig  ?My6pog  tt  xcd  o^qjccß.ov     iyxatcc  d'  slöo} 

X^(Xxog  d(paQ  diixßVBP'   6  ö'  ig  örofia  xbito  pspBvxug 

j4vyK£vg,  xicÖ  d'  uga  oi  fiXopd^ap  ßaQvg  id^afiEP  vitpog. 

ov  iMxp  ovOB  TOP  aXXop  i(p    B6tu}  BiOB  ncctQmti  205 

naiömp  Aaox6m0a  ipiXop  yd^op  ixTBXiaavra. 

n  y«e  «V  f^ttjXriP  'Atpagiitov  i;E,apixov6av 


183.  ig  II.    Vgl.  V.  82. 
187.  nov.  iiX'  wie  7,  139. 

190.  ictYV  mit  kurzem  a  wie  iiias 
13,  162.  Dagegen  langes  a  Iliaa 
11,  559.  —  ivl  äs IV.  Das  t  ist  vor 
diivog  gedehnt  wie  z.  B.  Ilias  10, 
254  onlotaiv  ivl  ösivoim  idvtriv. 

191.  KoL  ^(?.  Vgl.  Iliaa  21,  175. 
Verg.  Aen.  10,  475. 

192.  Mit  dem  Versschliifs  vgl. 
Ilias  16,  302.  17,  701  nolifiov  S" 
ov  yiyvst'  igcari. 

194.  d%Qi,ß^s  (nicht  altepisch) 
oftpLccGt.  Apoll.  Rhod.  1,  153  Avy- 
%8vq  61  nal  o^vtdtoig  ixi%aGto  Ofi- 
imatv,  Bi  iiEov  yi  niUi  xlfoj,  dviffa 


M.I-IP01'  QrfiSiQJS  %al  vi^d-iv  vno  x^O" 
vog  (Yvyajf  ö^at.  Hör.  Sat.  1 ,  2  ,  90 
ne  Lyncei  contemplere  oc^''- 

195.  00 ov.    Vgl.  25,  7o. 

200.  d-fisito.  Vgl.  Anm.  zu  1, 
149.  —  fiKjfijv  iufp-  S.  oben  v. 
172.  Aeach.  Eum.  2t>2  "Aqti  i(i<pv' 
hov.  Soph.  Antig.  793  vstnog  dv- 
igmv  üvvattiov. 

204.  ßciQvg  —  vnvog.  llia.s  11, 
241  xoiftijffaro  xd^yisov  vnvov. 

206.  Aa  o%6mG  a  .,  die  Mutter 
des  Lynkeus  und  Idas.  Andere  (wie 
z.  B.  Apollodor.  3, 10,  3)  nannten  sie 
Arene,  Pisander  (nach  Schol  Apoll. 
Rhod.  1,  152)  Polydora. 


TV^ßov  dvccQQi'i^ag  taxifog  MBG0riPiog''l8ag 
HiXXs  xaaiyptjToio  ßccXstp  OipBrigoLO  q)OPrja' 
dXXd  ZBvg  iitdfiVPB,  x^Q^^^  öi  ot  ixßaXs  Tvxrtjv 
^dQfiaQOP,  avTOP  de  tpXoyifp  6vpi(pXslB  xBQavpm. 

ovTcog  TvpöaQLÖaig  tcoXb^l^b^bp  ovx  ip  iXa(pQm, 
avrol  TB  xQaTioPTB  xal  ix  xQarioptog  itpvaccp. 

XccLQBTB,  Jrjdag  Tixpa^  xal  fj^BTBQOtg  xXiog  vfipoig 
ia^Xop  de}  TTB^TtOLTB.    (fiXot  öi  TB  jidptBg  doiöoi 
TvpöaQLÖaig  'EXip\]  tb  xal  dXXoig  ^qÜbggip^ 
"iXiop  OL  öiinBQOav  aQYiyoptBg  MBvsXdco. 
viiip  xvöog^  apaxTBg^  ifiTJöato  Xtog  doLÖog, 
vfipt'jöag  IlQidpioio  jtoXiP  xal  prjag  'Axc^imp 
IXtdöag  tb  ^idxag  'Jx^^W  ^^  TthQyop  dvtrjg. 
i^tp  ö'  av  xal  iym  XiyBap  ^BLXiynata  Movaiop, 
Ol    avTal  TcaQBxovOi  xal  dtg  i^og  olxog  v7idQ%BL^ 
rota  cpiQO}.    yBQdap  ob  ^Botg  xdXXcötop  doiöat. 
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215 


220 


208.  Mfo<j.    S.  zu  V.  137. 

209.  ötpitiQ.    S.  zu  12,  4. 

212.  ovtfog.  Vgl.  den  Schlufs 
Idyll.  11,80.  13,  72.—  iv  iXatpgä, 
in  facili  (Liv.  3,  8).  Vgl.  Anm.  zu 
V.  61.  Die  I^hrase  ist  nicht  homerisch. 

213.  avToi  ytQariovTS,  sie  sind 
ein  mächtiges  Herrscherpaar.  Vgl. 
24,  17.  Das  Participium  steht,  um 
das  Dauernde ,  die  stehende  Eigen- 
schaft der  Person,  auszudrücken. 
Vgl.  Ilias  8,  307.  Arist.  Eth.  Eud. 
7,  8  in.  ÖLcc  xi  fiaXlov  (piXovvtsg  ot 
noirjcavteg  fv  tovg  na^öviag  i}  oi 
■Jtad^ovTsg  SV  zovg  noD^Gavtag', 

215.  nifin.  Mit  dem  Optativ  nach 
dem  Imperativ  vgl.  5,  124—125  u. 
126-127.  y 

216.  'EXivf]   TS.     Pind.  Ol.  3,  1 


TvvSaQidatg  rs  (piXo^etvoig  ocSblv 
xuXXinXo'ndfKa  O"'  *EXsvoc  —  svxoiiai. 

218.  vfitv  ist  auf  die  Helden  der 
troischen  Sage  überhaupt  zu  be- 
ziehen. Denn  durch  das  v.  219—220 
angegebene  wurden  dieDioskuren 
nicht  verherrlicht.  —  XCog  doLÖog. 
Vgl.  7,  47.  Hom.  Hymn.  in  Apoll. 
172.  Welcker,  der  ep.  Cyclus  I* 
p.  164  f. 

220.  nvQyoVy  „der  ein  Turm 
war  in  der  Schlacht"  (Schiller). 
Vgl.Odyss.  11,556.  Theognis  233 
a-KQOTtoXtg  xal  nvQyog  scov  xsvso* 
(pQOvi  Srificp,  KvQV*,  oXiyrjg  ttfiijg 
EfifiOQSv  iad'Xog  dvi^g.  Kallinos  fr. 
1 ,  20.  Claudian.  in  Ruf.  1,  265  hie 
cunctis  optata  quies,  hie  sola  periclis 
turris  erat  clypeusque  trueein  porre- 
cttis  in  hostem. 


( 


*XXUI. 
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*  XXIII. 

E  P  A  2  T  H  1!. 

'Jtnl^  n$  nolvfpiXtQog  ccnriviog  ^Qcct'  ifpdßcjj 

tav  (lOQ^av  aya^üi,  tov  di  tQonov  ovxi^'  o(iolg}. 

ItiiSu  Tüi/  tpiXiovtu  xcil  ovdl  ?i/  ccfiiQov  ilxij 

xovx  fiÖH  tov  EQGita  tCg  t^v  #£Oij,  tjAix«  roga 

liQGl  XQatit,  jrwij  mxQcc  ßiXr}  notixagöia  ßaXXsi. 

navta  dl  nav  fiv^oißi  xal  iv  Ttgo^odoiaiv  utHQ}]q. 

ovöi  ti  ttav  TtVQümv  Ttagafiu^iov,  ovx  afjtiigvy^a 

X£^X£og,  ovx  o0<lav  Xmagov  aüag,  ot  ^odotiaXoVy 

ov  Xoyog,  ovxl  tpiXaiiUj  to  xovfpilBi  tov  igata. 

ola  öi  ^fjQ  vXatog  vMontev^i.  xvvaycig, 

ommg  navt    inoui  notl  tov  ßQotov  aygia  d'  amm 

XiiXsUy  xal  Mmgai,  Suvov  ßXinog  diov  uvayxag' 

ta  dl  xoXa  TO  ngoürnnov  äiisißsto,  tpivye  d'  ano  xQcig 

o  mqIv  ta  fto^^pa  niQLmifiivog.    uXXa  xal  ovtcog 

jjv  xaXog'   il  ogyag  i^i^i^sto  fiüXXov  i^(x0tdg. 


f 


10 


15 


5b  n&ftnafiSia  Stephanm]  jtori   nuiöm        ii. 
Meineke}  itHttuv  t*/«»-  uväyxuv        i-i,  -',  rtnlx 

XXIII,  Der  unglückliche 
Liebhaber  und  die  Rache  dee 
Eros.  S.  Einl.  zu  Id.  19.  „Idyllion 
¥alde  aTheocriti  ingenio  abhorrena" 
nennt  das  Gedicht  mit  Recht  Her- 
mann, opusc.  8.  p.  338.  Theokrit 
wird  mehrfach  nachgeahmt;  man- 
ches erinnert  an  Bion.  (Unbegründet 
ist  die  Meinung,  man  habe  bei 
Vergil  ecl  2  und  bei  Ovid  Metam. 
14,  698  flg.  Nachahmungen  dieses 
Oedichtes  zu  erkennen;  die  Ähn- 
lichkeiten lassen  sich  aus  der  Ähn- 
lichkeit der  Stofte  genügend  er- 
klären. Vgl.  Rohde,  der  griech. 
Roman  p.  80.    H.) 

2.  ovKSTi,  de  moribus  si quaeris, 
illum  nonamplius  similem  appel- 
lare  possum ,  h.  e.  bonum  appellare 
non  possum.  Meineke  vgl.  Anth. 
Pal  5,  177,  3  iatt  d'  6  naig  ylv- 
uvda^iqvg  —  ncctQog  ö*  ouxer*  ixm 


Ahr.Mi»!   v^ioii         rä   uotxfü    MemckeJ    rüg 

■■tejihauuij  »,'  xa^r^.  tuu 

(pQa^Hv   ti'vog.^     Bion    sagt    10,    5 
(logtpa  voov  ovölv  ouoiov. 

3.  ovdf-  'tv.  Kein  Hiatus.  Vgl. 
Krüger  11  §  11,  3,  2.  Anth.  Pal. 
9,  234. 

7.  nvQGÖäv.  Bei  Ovid  Ars  am. 
2,  301  aagt  der  Anbeter  mores  in- 
cendia.    Vgl.  Ars  am.  1,  335. 

7—8.  dfiuQ.  x^t^-,  lenia  labio- 
mm  risus. 

8.  Qoio^.    S.  5,  88.  2,  120. 

10.  d-riff  HtL  Kallim.  Hymn.  in 
Cer.  52  rav  d'  ug*  vnoßXiipccg  ja^c- 
nmzBQov  rih  nvvayov  wqbciv  iv  Tfia- 
Qiotoiv  vnoßlinft  ävöga  Xfaiva. 

11.  Ttdvz'  inoifi.  Man  erwartet 
statt ^  dessen  einen  der  Bedeutung 
von  vnonrfvfjai  (v.  10)  entsprechen- 
den Ausdruck.  —  ßgotov^ein  unge- 
schickter dem  Vers  zu  Liebe  ge- 
wählter Ausdruck  für  ävS^a.  — 
ay^iof,  verbissen. 


! 


Xota^LOv  ovx  T]V€ix£  toGuv  (pXoya  tag  Kv^sQBiag^ 
aXX'  sX&mv  axXau  %oxl  ötvyvotöt,  fisXdd-Qoigy 
xal  xvas  tav  ^AtaV,  ovtcj  ö'  aveveixato  ipcovccv 

uygiB  ncct  xal  Gtvyvi^  xaxag  dvad-QS^^a  Xeacvag, 
XcLLVs  nal  xal  SQCjtog  dvd^u,  öcÖqcc  xol  fiX'^ov  20 

XoLO^ia  tavta  fpigav,  tov  ifiov  ßgoxov   ovxht  ydg  6a y 
xw()',  i^iXia  Xvnalv  xsxoXofievov^  dXXa  ßadi^o^ 
iv^a  tv  fiav  xatixQivag,  önr}  Xoyog  ^fisv  dteQTieav 
^vvov  totötv  iQ^0L  TO  q)dQ(iaxov,  ivl&a  to  Xd'&og. 
aXXd  xal  r]v  oXov  avto  Xaßav  itotl  x^t^Xog  afisX^a,  25 

ot'd'  ovtcjg  aßsaaa  tov  i(i6v  ;rodoi/.    agti  dl  x«t()£tv 
tOL6L  taotg  Ttgod^vQoig  imteXXofiai.    olda  to  ^eXXov. 
xal  to  Qodov  xaXov  iöti,  xal  6  XQO'^^og  avto  iiaQuivEi' 
xal  TO  Lov  xaXov  iativ  iv  alagi^  xal  taxv  yr]Qa' 
[Xavxov  To  xQvvov  iatt,  iiagaCvstai  avixa  rnTttt]'  30 

a  dl  x^^^  Xsvxd,  xal  tdxitat  dvCxa  nax^fi^ 
xal  xdXXog  xaXov  e6tt  tb  itaidtxov,  dXX'  oXCyov  g^. 
ri^H  xacQog  ixslvog^  oTiavlxa  xal  tv  fpiXadEig^ 
avixa  tav  xQadiav  ontav^avog  aX^vQa  xXavCeig, 
dXXa  tv  nal  xdv  tovto  navvötatov  ddv  ti  qs^ov  35 

ojinotav  i^eX&av  i^gtij^evov  iv  TiQod^vQotaL 
totoi  tEol0iv  i'drjg  tov  tXdfiova,  fij]  ^a  na^aX^t^g, 

16.  ^»ttxf  Stephanu«]  hn  xal  tooav  tpÄoya  rüc  Tan  Eldick]  to  au^npaoTatoc  21.  yÖQ*} 
7ra(>  '22.  ivnf^v  xfjfoiw^fVo»*]  Untjs  noxo^txt^iivog  23.  uttfjntüiv  Meineke]  dta^ndiv 
»6.  oCd'  ovTüK  Briggs]  oi^6i  td^g      äo^ov*]  /ö-iov       27.  imtiUoMai  Bei.ke]  int/iüUofiat 

35.  xav*]  xaJ 


16.  loiad'iov  y.xX.  Ovid  Met.  14, 
716  non  tulit  impatiens  longi  tor- 
menta  doloris.  —  (pXoycc,  flammam 
(Catull  61,  178). 

18.  dv.  qp.  Mosch.  2,  134  toariv 
dvEiHdro  qpcov/Jv.    Vgl.  auch  Mosch. 

2,  20.^ 

19.  ayQis.  Verg.  Ecl.  2,  6  o  cru- 
delis  Alexi.  —  Xsuivag.  Vgl.  Theokr. 

3,  16.  [TibuU]  3,  4,  90. 

20.  Saga.  Vgl.  Verg.  Ecl.  8,  60 
und  Theokr.  3,  10. 

24.  TO  «p.    S.  Theokr.  11,  17. 

25.  dfi.  Bion  1, 48  (färgov  di^sX^o). 

29.  xol  TO  tov.  Theokr.  10,  28. 
Verg.  Ecl.  2,  18. 

30.  l,  to  XQ.    Vgl.  11,  66. 

30 — 31.    Höchst    wahrscheinlich 


haben  wir  diese  Verse  mit  Haupt, 
opusc.  I  p.  139  (observ.  crit.  p.  66), 
für  einen  späteren  Zusatz  zu  halten. 
Sie  geben  eine  unpassende  und 
sehr  schlecht  ausgedrückte  Erwei- 
terung des  Gedankens  von  der 
allgemeinen  Vergänglichkeit.  — 
ä  V  Ina  71  Cn  z  Tß.  Der  Verfasser 
meinte  wohl  „wenn  sie  niederge- 
treten wird";  vgl.  Sappho  fr.  94 
Bergk.    (H.) 

31.  nal  xdmxai  ytxX.  Der  Ver- 
fasser wollte  wohl  sagen:  „er 
schmilzt,  nachdem  er  vorher  fest 
gewesen  ist."  Die  Verbindung  dieses 
Gedankens  mit  dem  Satze  d  8b  ximv 
Xsvnd  ist  ganz  schief.    (H.) 

34.  6ntsv[i.    Vgl.  7,  55. 


/ 


jlV  j\,  X  X.  X  • 

0tad^L  dh  xal  ßgaxv  xlavöovj  i7ti67t6i6ag  Öh  to  ddxQv 
Ivöov  t(a  GioCvci  (i£  xal  aiitpi^ig  ix  Qi^itav  öwi/ 
d^atcc  xal  xgvpov  fi£,  to  ö'  av  Ttvficetov  fis  ipikaaov^ 
xav  viXQC}  %aQi6at  rce  üa  lulia.    (irj  fie  (poßa^fjg' 
ov  dvvafi'  avtL(pf.lttv  66.    diaXXdieig  ^s  (pUdaag, 
xS(i>u  di  HOL  xmaov  ti,  to  ^ev  xQvi^si  rov  i^mta. 
xdv  dnirjgy  todi  ^oi  t^lg  inanv^ov'  '(püe  xstaai' 
i^v  <!'  i^ilt]g,  xal  towo*  *xaXog  de  (loi.  cäAfd'  itatgog! 
yoek'ov  xfd  rode  y^d^fia.  to  6olg  roCxoiGL  laQulm' 
tomov  iQQng  ixtBivtv'   idoiitoQs^  ^tj  jtaQoÖBvarjg^ 
Ulla  6t ag  tods  Ai^op'  '  unrivia  dxiv  itai^ov." 

cöO    siTtmv  Xid'ov  EiliVj  i^ELaci^iPog  d'  im  toix^ 
uxQL  Hkijo}v  otömvj  (poßsQov  Xivov  antet    an    aincov, 
TOfi/  AETirav  üxoivida,  ßQiixov  d'  ivißaUe  tQaxrjlc}, 
tav  iÖQav  d'  ixvhüEv  vnlx  itoöog  ijd'  ix^Sfid^^fi 
PEX^og.    o  d'  am'  mii  ^vQag  xal  tüf  vsxqov  iiöiP 
tplidg  i|  idiag  i^^tfjfiivop,  ovS'  ilvyix^ti 
tdv  ipvxdvj  Ol)  xlavGEV  iov  (povoVj  ovo'  irr]  iexqcj 
ii^cita  xdX'  imakBv  ifpaßixd,  ßatps  d'  c^  .^&Ao}g 
yv^vamav^  xal  tißs  tpilmv  ixi^akto  AovtQfav 
xal  mm  tov  dsov  r]X&£j  ror  ußgiai'   Xalptag  di 
aXat'  dito  xQtiMiöog  ig  vdata'   tw  <f'  itpwtaQ&ip 
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38.  TO  ddngv,  (lebiiain  lacrimam 

lor.  Od.  2,  G,  23).    Vgl.  8,  86. 

40.  TO  —  «p.  Wörtlich  Bion  1,  45. 

42.  diulXd^fig  fis,  du  wirst 
meinen  Schatten  versöhnen,  der- 
selbe wird  dir  deine  Härte  vergeben, 
wenn  du  mich  kü 

45.  Das  zweite  dt  ist  blofkes  Flick- 
wort; auch  nalog  iat  hierweni«^  an- 
gemessen, und  der  ganze  Vers  könnte 
ohne  Schaden  fehlen.    (H.) 

46.  j^agä^m,  Lucian  Amor.  If. 
Torlos  anceg  ix(XQ(xaaato.  Hör.  Od.  3, 
11, 52  sepulcro  scalpe  (juerelam.Wiih- 
rend  also  der  Liebende  die  folgenden 
Worte  spricht,   schreibt  er  sie  zu- 


gleich an  die  Wand  des  Hauses;  ein 
wunderlicher  Gedanke  des  Dichters. 

49.  md'  ein  tov  xtZ.    Vgl.   Ovid 
l  14,  733  flg. 

50.  Dafa  er  den  Stein  beateigt, 
mufs  sich  der  Leser  hinzudenken.  — 
an'  avtmv^aTto  tmv (liatov ovSmv. 

M—bS.ilvy.tavip.  Liv.  26,  41, 
9  orbitas  ac  soUtudo  frangit  animum. 

65.  fov  (povov^  caedem  cuius 
ipse  causa  exstiterat.    (Meineke.) 

ö7.  T  ij  l  s  fpilüovj  remotus  a 
sodalibus  in  palaestra  occupatis. 
(Meineke.) 

58.  »orl  TOV  9s6v  %tX.  zu  einer 
Statue  des  Evos. 


^XIV.  235 

iTttato  xal  TCjyaXHa,  xaxov  d'  axtscvsv  aq>aßov'  eo 

vd^a  d    itpoLvi'xd-}}'  naiÖog  d'  inevdxsto  q)ovd' 
XctiQStB  toi  (piXiovreg'   l  yaQ  fiiamv  itpovBv^ri. 
Gti^yere  ö'  ol  iiLOsvi'tsg-   6  yocQ  ^eog  oids  dixd^Ecv! 

60.  tnrarn   Haui-t]  u/.aro  Gl.   iä«ö!    Keiske]    ixua  (13.  oi  luaeCirf;  Ahreiis,  3    Anh. 


6ü.  i'y.Ttivtv.  ^0  wurde  in  Ar- 
gos  der  Mörder  des  Mitys  von  der 
Bildsäule  des  Ermordeten  erschla- 
gen.   Aristot.  Poet.  9,  12. 

61.  Der  Dichter  le^t  die   Moral 


dem  Geist  des  getöteten  Knaben  in 
den  Mund:  die  Stimme  ertönt  über 
den  Fluten.  Seltsam  ist  der  Aus- 
druck eTtsvocxsto. 


XXIV. 
11  I^  AKAISKOZ. 

ÜQaxXia  öaxd^iivov  iovra  nox    «  MideaTig 
AXxfirjva  xal  vvxrl  i'ecarsQov  'lg)ixXfja^ 


XXIV.  Herakles  der  Schlau- 
geubezwinger  in  der  Wiege 
oder  die  Kindheit  des  Hera- 
kles und  die  Froi>hezeiung  von 
seinen  Heldenthateu  und  seiner 
Apotheose  (v.  72—85).  Dieses  Ge- 
dicht und  das  folgende  handeln  von 
Herakles,  sind  aber  nicht  als  Bruch- 
stücke eines  gröfseren  Epos  zu  be- 
trachten. Zu  der  Annahme,  dafs 
unser  Gedicht  am  Schlufs  unvoll- 
ständig sei ,  sind  hinreichende 
Gründe  nicht  vorhanden;  vgl.  Anm. 
zu  V.  132.—  Für  die  Abfassung  dieses 
und  des  26.  Ged.  durch  Theokrit 
bieten  zwar  die  Sammlungen,  in 
denen  uns  die  beiden  Stücke  er- 
halten sind ,  keine  Bürgschaft; 
aber  die  Benutzung  bei  Eustathios 
scheint  zu  beweisen,  dafs  sie  ur- 
sprünglich auch  in  einer  rein  theo- 
kriteischen  Sammlung  gestanden 
haben.  Vgl.  Ahrens,  Fhilol.  33  p. 
405.  Dazu  kommen  für  das  24.  Ged. 
noch  Citate  in  den  Schollen  zu  Pin- 
dar  (Nem.  1 ,  53)  und  zu  Apollonios 
(1 ,  1077).  Innere  Gründe,  die  in  ent- 
scheidender Weise  gegen  Theokrit 
sprächen,  werden  sich  für  unser 
Ged.  schwerlich  beibringen  lassen; 


dasselbe  erscheint  des  Th.  nicht  un- 
würdig. (H.)  Mit  der  Erzählung 
vgl.  Find.  Nem.  1,  35.  Philostr. 
iun.  Imagg.  5  p.  9  Kays.  ApoUod. 
2,  4,  8.  Ein  Verzeichnis  der  bild- 
lichen Darstellungen  gibt  Mylonas, 
Mitth.  des  deutschen  archäol.  Inst, 
in  Athen  3  p.  267. 

1 .  M t  d  6  ä  r  t  ff  heifst  Alkmene  von 
ihrer  Geburtsstadt  Midea  in  Argolis. 
Paus.  2,  25,  8.  Vgl  13,  20.  — 
iovra  tcox  .  I^ic  alten  Epiker  ver- 
meiden im  vierten  Fufse  Wörter, 
welche  mit  einem  Trochäus  endigen. 
Hier  ist  der  Anstofs  geringer,  da 
das  nächste  Wort  durch  Elision 
einsilbig  ist  und  gleichsam  einen 
Dactylus  mit  dem  vorhergehenden 
bildet  (Ilias  10,  158  taxqvvh  rg). 
Theokr.  8,  10  hat  hl  xi  nd^oig  den 
Wert  eines  Choriambus.  10,  27  wird 
die  Wirkung  der  Cäsur  durch  die 
vorhergehende  Interpunction  ver- 
ringert. Vgl.  Hermann,  el.  doctr. 
metr.  p.  538.  Hermann,  Orph.  p. 
694.  La  Roche,  adn.  crit.  zu  II.  9, 
394.  Die  Römer  sind  nicht  so  ängst- 
lich, z.  B.  Oviä  Met.  3,  552. 

2.  vvxTt  Kzl.  Apollod.  2,  4,  8. 
Alyi(i-^v7}  Svo  eyivvTjas  naiS ag,  du 
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XXIV. 


uiMpoti^ovg  Xovaaöa  xal  iititkr^aaüa  ydXaxtog 
Xalnuav  xate^t^KBv  ig  iömda,  tkv  UtBgeXdov 
JfifpiTQvmv  HuXov  onkov  amffxvlsv^s  neaovtog. 
axtouiva  dh  yvvu  xiipaXug  fii;#i/(jßTO  nuidmv' 

tv^it    i^a  ßQBipsa  yXvxsQov  xal  iyeQat^ov  iinvovj 
svdsT*  ifia  i/v%dj  öv    adfAijpCM,  iv0oa  tixva' 
oXßioi  ivvdtoia^i  xcd  oXßwt  dca  töoits! 

mg  q^afidva  öiva0€  adxog  fidya-   toi/g  d'  iXaß*  vnvog. 
afiog  dh  mgifpitav  fii0ovvxTiov  ig  di'aiv  aQxtog 
Slgtcava  xut    «ikoV,  o  d'  dfi(pmv€i  (liyav  cifiop^ 
m^og  a^'  aivcc  JtiXoaQa  öv(o  TtoXvfii^x^vog  ^'Hgrj 
xvavicug  tpgimoviag  tmo  OTtBigatai  ögdxovrag 
agdev  inl  TtXmvv  ov86v,  o#t  0ra%^a  xolXa  ^vqccov, 
[oixov,  d7t£iXii0a0a  (payeiv  ßgitpog  'MQuxXtja.] 
tm  d'  iliiXtid'iptsg  inl  x%ovl  yafSriqag  afitpa 

Hesiod.  Scut.  4y  tlg. 

4.  TltiQtldo  V.  Nach  Plant. 
Amph.  1, 1,  ti5  erschlag  Amphitryon 
den  Pterelaoj,  König  der  Taphier 
und  Teleboer,  mit  eigner  Hand.  \g\. 
Apollod.  2,4,5.  Göttling  zu  Hesiod 
Scot.   19. 

6.  yvvuy  Alkmene.  —  ftv^ij- 
6uto.     Mit  der  Wortetellcmg  vgl. 

24,  99.  22,  75. 

8.  tvSsti.  Die  Wiederholung  des 
Imperativs  kann  verschiedenen  rhe- 
torischen   Zwecken    dienen.     Hier 
drückt  sie  die  Innigkeit  des  Wun- 
sches aus,   ähnlich  7.  118—119.   1, 
144—145.  8,  63.   Vera  72  entspricht 
sie  der  Zuversichtlichkeit  und  Ruhe 
des  Sehers,  wahrend  v.  36  die  Dring- 
lichkeit  des   Befehles    ebenso    be- 
zeichnet ist,  wie  6, 44.  VgL[  Eur.]  Rhes. 
532  iyQsa^B  -  iyQiüd's.   Soph.  Oed. 
E.  46  —  47.     Cic.   pro  Mil.    12,   33 
exhibe,  exhihe,  qua€so,  exhihe  libra- 
rium  legum  testrarum.    Hör.  Od.  3, 
11,  37-38.    Epod.  6,  11.  17,7.-- 
fVa  ipvxtx,    Cic.  ad  Fam.   14,   14 


10 


15 


ms,  meae  canssimaejanimae,  quam 
saqnssime  ad  me  scribite. 

9.  Kttl  oXßioi.   Auch  diese  Wie- 
derholung entspricht  den  Gefühlen 


der  Mutterliebe.  Vgl.  Anm.  zu  2,  43. 
Oppian  Kjn.  1 ,  5  olßica  svvr}»siaa 
%al  oXßiov  (oöi'vccGa.  Der  Wunsch 
klingt  hier,  wenn  man  das  Folgende 
weifs,  wie  eine  Ahnung  der  drohen- 
den Gefahr. 

11 — 13.  cifios  —  täijLOs.  Vgl.  13, 
25-27. 

16.  noila.  Cavi  postes  dicuntur 
qui  latebras  serpentibus  praebu- 
ernnt.  Angulum  inter  postes  et 
mnros  poeta  describere  videtur. 
(Paley.) 

16.  Der  Vers  ist  wohl  mit  Paley 
für  einen  späteren  Zusatz  zu  halten. 
oi'nov  ist  müfsig,  dmilsiv  in 
der  Bedeutung  „  drohend  befehlen  " 
seitsam;  mehr  als  seltsam  aber  ist 
es,  dafs  Here  den  Schlangen  den 
Befehl  erteilt,  sie  sollten  das  Kind 
nicht  nur  töten,  sondern  auch  auf- 
fressen. Der  Urheber  des  Verses 
wollte  wohl  die  Absicht  der  Göttin 
angegeben  wissen;  eine  solche  An- 
gabe war  aber  bei  der  allgemeinen 
Bekanntschaft  mit  der  Sago  nicht 
notwendig.    (H.) 

17.  reo  <f'  i^BiX.  Über  die  Ver- 
bindung von  Dualis  und  Pluralis  s. 
Krüger  I  und  II  §  63,  3.  Hias  3, 
313.  Theokr.  22,  213.  —  i^fiX., 
aus  der  Spalte,  durch  die  sie  ins 
Haus  gelangten. 


XXIV. 

mfioßoQovg  ixvXiov  an    ((p^aXficov  da  xaxbv  nvQ 
iQXOiiivotg  XdfiitsaxSj  ßagvv  ö'  iliittvov  lov. 
aXX    or£  öri  naCdov  X^xf^cofievoL  iyyvd-sv  t^vd^ovy 
xal  tot'  dg    i^iyQovto,  ^log  voiovtog  ditavta^ 
AXxfiTjvag  (piXa  tixva,  (pdog  ö'  dvd  olxov  itvx^}i. 
11X01  oy    svd^vg  dvaav,  onwg  xaxd  ^rjQc'  dvsyvGi 
xolXov  vtiIq  adxaog  xal  dvaiösag  eldav  odovtag, 
'itpixXkrig^  ovXav  8b  noalv  ÖLsXdxtiOB  xXatvav, 
q)£vyB(iBv  OQtiaivav   6  d'  ivavtCog  iBto  x^Q^Cv 
HQaxlBYig,  ^^<PG)  ÖB  ßaQBi  ivBÖYiaato  ÖBCfia, 
öga^d^svog  (pdgvyog,  to&L  (paQ^axa  Xvygd  xkxQvntai 
ovXofiBvoig  6g)iB6aiVj  d  xal  ^boI  ix^aiQovtL. 
ta  6'  avta  ojtBiQaiöiv  iXiüaBG^riv  %bqI  natöa 
oipCyovov^  yaXa^rjvov^  vno  tQotpm  atav  ddaxQvV 
dtp  da  ndXiv  ölbXvov  ijial  yLoyaoiav  dxdv^ag, 
ösafiov  dvayxaCov  TtaiQmiiavoL  axXvßvv  bvqblv, 

iTi.  uTu  Meincke]  ti/fro 
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18.  nvQ.    Verg.  Aen.  2,  210. 

19.  i^intvov  mit  kurzem  v  wie 
Apoll.  Rhod.  2,  570  dvintvs  nv^a- 
tog  äxvT}.    Vgl.  Ap.  4,  925. 

20.  XLXf^tofisvot,  lingua  coru- 
scant  sagt  Ovid  Met  4,  493  von 
den  Schlangen. 

21.  xal  t6t£  im  Nachsatze  wie 
z.  B.  Ilias  6,  176.  Odyss.  17,  172 
u.  sonst.  —  dtog  xtX.  Vgl.  22,  210. 
—  an  avta.  Das  Herannahen  der 
Schlangen,  deren  Absicht  und  die 
dem  Herakles  drohende  Gefahr. 

22.  q)dog.  Ein  wunderbarer  Schein 
erleuchtete  plötzlich  das  Gemach, 
et  visae  rutuUs  coUucere  ignibus 
aedes  (Ovid  Met.  4,  403).  —  dva 
otnov.  Vgl.  Odyss.  19,  195.  Anm. 
zu  25,  37  und  6,  24. 

23.  oTtcog^  Ilias  12,  208  Tgäeg  6' 
iggiyr^oav,  oncog   tdov  aloXov  oqptv. 

24.  dvaid  sag.  Vgl.  25,  234. 
Pind.  Ol.  10,  105  ctvaidta  (logov 
aXaXyis. 

25.  d  t  s  X  d  H 1 1  a  E  ^  calcitrando 
disiecit.  (Ameis.)  Über  xXatva  s. 
Anm.  zu  18,  19  und  24,  61. 

26.  fvavrtos  xrX.^  Pind.  Nem. 
1,  43  o  8\  OQ^ov  ^8v  dvTSivsv  ndgac, 
yrsigäro  ds  ngarov  (idxag^  SiGaatai 


dotovg  avxivcov  fidgiltag  d(pvy,TOig 
XBQalv  eaig  otpiag-  dyxoiisvoig  Ss 
Xqovog  ipvxdg  dninvsvasv  fiUicav 
dqpdroav. 

27.  ßagsL  ivsS.  Mit  dem  Hia- 
tus an  dieser  Versstelle  vgl.  Ilias  2, 
111.  Theokr.  24,  116.  14,  33.  Dias 
11,  616  u.  a. 

29.  a  X.  &.    Vgl.  Ilias  20,  65. 

31.  ot^Cyovov  nennt  der  Dichter 
den  Herkules  als  den  spät,  d.  h. 
nach  vielen  Wehen  geborenen, 
wegen  der  Mühen,  welche  Hera  der 
Alkmene  bei  ihrer  Geburt  machte. 
Vgl.  Ovid  Met.  9,  297  flg.  —  vno 
tgocpta^  unter  den  Händen  der 
Wärterin  (Odyss.  2,361),  wie  v.  101 
vno  (laxgc.  Vgl.  22,  159.  —  Schon 
am  zarten  Kinde  zeigt  sich  die 
spätere  Furchtlosigkeit  und  Stand- 
haftigkeit  des  Helden. 

32.  SlsXvov  seil,  xdg  dxdvd-ag. 
Vgl.  17,93. —  insl  iioy.ccTidvd'ag, 
80  oft  als  sie  Schmerz  im  Rückgrat 
empfanden.^  Vgl.  Eur.  Alk.  852  fio- 
ysiv  nXsvgd.  Wegen  des  Optativs 
8.  zu  7,  108. 

33.  dvayyiaLov,  worin  sie  sich 
notgedrungen  fügen  mu&ten.  Pind. 
Pytn.  12,  15  dvaynaiov  Xixog. 
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XXIV. 

'AX'ÄfAt'ipa  d'  iüuKOVßi  ßoäg  xul  ixiyQiTo  ngeka' 

'iWr«#'  'jfjLq^tTQvoV   ffif  yccQ  diog  iüiet  oxvyiqov' 

ovjf  mug^  Ttmomv  o  vimti^og  ofsaov  avrst; 

tj  ov  poisigy  mt  vvxTog  acjQt  nov^  oe  oi  ts  toTxoi, 

itavtBg  ccQctpgaöeEg  xa#«^ag  cmsQ  rgr/eveiag; 

üg  (pa^\     0  d'  i^  Evvug  (ilox^)  ^f(TEßair£  7nd'rj0ccg' 
imd((?yioiß  d'  ägfia6£  ftete)  U^ogj  o  of  V7t£gd-fi/ 
xhPTYJgog  xeÖQLvov  nsgl  naGfsdlm  ailv  ((cagro. 
i^toi  oy    cjgtyvaTo  psoxXoGtov  Tslaumro^, 
xovtpi^mv  higa  xoXböp  fiiyuy  XmTiPov  egyop. 
ufi(pU(((pt]g  0    aga  nama^  n'hnhjö^t]  mdip  ogifvag. 
oiimag  ötj  tot    av^iv  imvop  ßagvp  iXfpvGoi'tag' 

dumg  /iuofc,  anßagovg  di  ^vgfcp  /(paxoHct'  o'/j]((g! 
iiPötatf  da(0£g  taXc((Ji(pgoPig.    uvrog  avtii. 

3i>.  «Jfto  Briggtl   i...  rt; 
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34.  ißctyioras  —  inbygito. 
Beides  ist  gleichzeitig,  und  auf 
beide«  bezieht  sich  ngata.  —  'Pos-t 
h  11  n c  vers um  al iu 8  vi detu r  exe i ( i i 
quo  Al(  nuiiam  locutaiu  ease  dictum 
erat.    (Meineke.) 

35.  iGxii.  Hör.  Epod.  1,  18  mdns 
mmor  absentes  habet. 

36.  uvßta.  ü.  Meyer  §  570. 
Curtius,  Verbum  II '*  p.  50  f.  — 
ioig.    S.  zu  25.  55. 

38.  irKTOi*  uioQi^  wie  11,  40. 
Arist.  Kkkl.  741  amgl  «THroJi 

39.  dgupgadieg.  Odj.ss.  l'J,  37 
t(i7frig  fjLOt  toi%oi  fifydgmv  nalai  te 
iiiGodiiai  slldtivai  te  Sonol  xra 
niovis  i'0o<i  txovtig  <pmvovi 
otpd'cilpioii  wßBt  nvQog  cel^ofiivoio. 
/^jACila  itg  d'iog  tVdov,  di  ovgavov 
BVQvv  ejjjoi'ffiv.  —  na&agäg.  Vgl. 
Ho r .  Od.  3 ,  2 9 ,  4 5  sol  p u rxs.  2,5,  1 0 
pura  luna. 

40.  qptX'  dvÖQiiv  wie  15,  74. 
Eiir.  Alk.  472  (460)  oi  cpi'la  ywainäv 
Verg.  Aen.   4,   576  sancte  deorum. 

42.  0  Ol,  Mit  der  Dehnung  von 
ü  vgl.  llia.s  22,  J()7  z6  of  iVjro  lund- 
ff 71V  u.  ähnl. 

43.  mSg.  Ana  dem  Holze  der 
Ceder,  piniis  cedrns,  machte  man 


der  Daiirrhaftigkeit  wegen  allerlei 
tteräte.  Vgl.  7.  81.  Plin.  H.  N. 
16,  78.  Theophr.  IL  Tl.  5.  7.  Verg. 
Aen  7,  178.  1.  Könip.  •».  i»  u.  a.  — 
\  hhÜH  wie  lliii.-,  ;i.  2TJ.  19,253. 

45.  X  10  T  i  V  ov  i'  QY  ov.  Die 
'  wertecheide  ist  aus  dem  Holze 
iwä  Imtog  gemacht,  worunter  hier 
celti«  austraH.s  Linn.^  der  Zürgel- 
baum, zo  verstehen  ist,  welcher 
ums  Mittelmeer  zu  Hause  ist.  Sein 
8chwilrzli<  hes  Holz  ist  fast  so  hart 
wie  Buchdbaum,  galt  für  unverwes- 
li(  h  und  wird  noch  jetzt  zu  Drechs- 
lerarbeiten benutzt.  Vgl.  Theophr. 
H.  Fl.  4,  2,  5.  5,  4,  2. 

47.  infp.    Verg.  Aen.  9,  326  toto 
proßabat  pectore  sonmum. 

49.  ßtipagovg.   Hor.  Od.  3,  IG,  2 
/'  (6  fores.  —  Vgl.  Odyss.  lM,  47. 

50^.  avatati.  Dieser  Vers  ist 
gleichsam  der  Nachhall  des  Rufey, 
welchen  Amphitryon  ergehen  läfst. 
Kaum  hat  er  gerufen,  so  erschallt 
die  Stimme  einer  Sklavin  (v.  50^), 
welche  die  noch  schlafenden  Diener 
ruft.  Die  Worte  der  Sklavin  folgen 
deneu  des  Königs  ohne  alle  weitere 
Einleitung,  wodurch  die  Darstellung 
höchst  lebendig  wird.    Vgl.  v.  67. 
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rj  ga  yvpcc  <boivi06u  (ivXaig  em  xottov  sxovGa,  50^ 

ot  d'  uixlHi  ngoyipovto  Xvxvoig  ci^a  äccio^spotöL 

ö^mg-   BP£7tXr]ö^tj  da  öo^og  67C€vdoptog  sxdötov. 

ijtoi  ccg'  (og  ei'dopt    imtkx^iov  'HgaxXija 

^iige  dvoj  x^^Q^oaiv  ditgl^  anaXalaiv  ixovta 

avuTtXsyöfjv,  idxriGav'   6  d'  ig  Ttatsg    "J^tpitgvapa  55 

ignsta  öeixavdaaxBPj  indXXeto  ö'  v^o^i  %aiQGip 

xagoövva^  ysXdöag  dl  Tidgog  xatsd-rjxs  nodoup 

xatgog  iov  d^avckc)  xexago^epa  dsivcc  niXcoga. 

'JXx(if]vcc  ^€P  £7i£ita  Ttotl  6(pit£gov  ßdXa  xoXtcop 

itjgov  VTtcd  ÖBLOvg  dxgoxXoov  'l(pLxXrjcc'  qq 

'AiiffLtgvGiv  öl  tov  aXXop  vn    ccfivBtav  ^ito  xXi^tvap 

Tcatdccj  TcdXiv  ö'  ig  Xixtgov  Icov  ifivdaato  xoCtov. 

ogpt^Bg  tgitov  dgti  top  BiSxatov  og^gop  cUidop' 
T£ig£6iap  toxa  p.dptip  dXa^ia  jtdvta  Xiyopta 
AXxiifiqpa  xaXiaada  tigag  xatiXalE^E  VEOXfiov,  6j> 

xa{  viv  VTToxgcvEa&ai  j  ojicog  t£X££6d^at  e^eXXsp, 
TivoayBt,     firjö*  eI'  ti  ^£ol  voioptv  novrigov^ 
aiöofiEPog  av  fi£  xgvTttB'   xal  mg  ovx  iötip  dXv^at 

55.  ra\un/..  Moineke]  ifv^nh'iY'^'i^-        60.  .rVou/^oo,    Hecker]   uxoü/u^ior        t!8.   oO  fie 

Taylor,  s.  Anh. 

Odyss.  1,  40  —  42.  Verg.  Aen.  4, 
702—704. —  avTos,  ipse ,  dominus. 
Vgl.  Krüger,  1  §  51,  5,  4. 

50^  Tj  QU  y.  $.  Erst  hier  er- 
fahren wir,  wer  so  rief,  gerade  wie 
22,  75  jj  f  ''j^ivTiog.  Molitricem 
illam,  quod  servarum  genus  ad 
molas  cubuisse  indieat  etiam  Anti- 
pater  Anth.  Pal.  9,  418  et  incertus 
apud  Plutarchum  Mor.  p.  1101  F, 
poeta  sumpsit  ex  Odyss.  20,  105 
ffT]ii7}v  d'  J^  oi-KOio  vvvrj  TtQoirjyisv 
ccXerglg  nXrjGLOv,  fW  ägcc  ot  (ivXai 
eiaro  noifisvi  Xamv.{Memeke.)  Plaut. 
Merc.  2,  3,  62  nihil  opus  nohis  an- 
cilla,  nisi  quae  texat,  quae  moJat  cet. 

51.  ot  —  TtQoy.^  fast  ganz  wie 
Ilias  18,  525. 

66.  vipo&i.  Vgl.  0.  Schneider  zu 
Kallim.  hymn.  1,  30. 

58.  Ssivd  TtsXcoQu,  wie  Ilias 
2,  321. 

59.  ß  dX  s  bezeichnet  den  Unge- 
stüm, mit  welchem  die  bestürzte 
Mutter  das  Kind  nimmt  imd  an  den 


Busen  legt.   Vgl.  Kallim.  Del.  265 
iv  ö'  IßdXsv   HoXnoLaLv.    (H.  Volk) 

60.  ^TiQov,  starr  und  steif  vor 
Schrecken  und  Furcht.  Heliod.  1, 12 
syd)  df,  moTtSQ  zvcpmvi  ßXij&SLg^ 
avog  dnonXrj'KTog ,  iatrjxsiv.  — 
aKQox^oov,  vepallidum.  Ilias  10, 
376  x^f^Qog  vnal  detovg.  Vgl.  Kallim. 
Del.  80. 

61.  äXXov.  S.  zu  6,  46.  —  x^^^- 
vav.    Vgl.    18,  19.    Odyss.  1,   443. 

63.  T.  taxccTOv  oq&q.  Musaens: 
ehe  der  Hahn  den  Morgen  aus- 
kräht,  wird  dein  Gemahl  in  deinen 
Armen  sein. 

64.  TEiQsaiaVy  den  bekannten 
erblindeten  thebanischen  Seher,  den 
Sohn  des  Eueres  (Apollod.  3,  6,  7). 
Eind.  Nem.  1,  60  yUxovu  ö'  SKdXscsv 
diog  vrpiGtov  UQOcpdtav  i'^oxov  og- 
&6fiavtLV  TsigiGiav  xrX. 

68.  a^do'fi  av  Off.  Vgl.  Odyss.  3,  96. 
—  o-üx  l'cTtv  dX.  Orph.  Arg.  107 
aXX  ovx  Ig-O-'  vnaXv^ociy  a  d-^  ns- 
ngcoaiva  utizai. 
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EmjQTjiddaj  fidla  6b  ipqoviovta  diödöxa! 

toaa'  iXsfiv  ßadilua'  o  <f'  avta^s^ßito  rota' 
^d^0sij  dgiGTotoxsia  yvvatj  üsqö^cov  alfAcc^ 
d'd^0£r   (liXlovtmv  ds  to  Xciiov  iv  tp^ml  d-i0^ai. 
val  yccQ  ifLov  yXvxi  (piyyog  unoixofisvov  nakai  oööavj 
noXXal  'AxaudÖmv  naXanov  7t£Ql  yovvati  vy^lu 
%BiQl  xatatgiipovti  dxQSöTtSQOv  duöoKSai 
^j^Xxfiijvav  6vofAa0n%  aißag  d'  iati  'J^ysiatöi, 
toiog  dvrj^  ode  pLiXXu  ig  ovQavop  dotQa  tpBQovta 
dfißaivuv  tiog  vtog^  dno  «Jti^i/öii/  nXatvg  rjgag, 
ov  xal  ^Tj^icc  ndvta  xal  dviffig  ijfsaovsg  dXXoi. 
imdsxd  ol  tiXa^avti  TtiM^mfiivov  iv  Jiog  oixsiv 
iiox^ovgj  d-VTjTcc  di  ndvta  xvga  T^ccxtviog  ilsV 
yccfißQog  d'  d^avdtmv  xixXtifSEtaij  oT  rdd'  inw^aav 
xvcidaXa  (pGjXsvovta  ßgiq^og  SiadfiXfJ0cca&cci. 
[ißtm  dri  tovt*  a^a^,  onrivCxa  veßghv  iv  Bvvd 
Xflf^jICapüdlwi/  aivsa^ai  id(ov  Xvxog  ovx  i^iXijaEi] 
aXXd,  yvvai,  tivq  ^iv  toi  vno  öxodoi  ^l'tüxoi/  iötOy 

10.  Eiiti^tititSa  M,eiu»k«]  uätnt    K'vntiSa        7iJt>.  T';l..t  Moim-ke,  «    Aiilj. 

69.  Excidit   verHus   ante    70*,   in 
quo  fuit  dlXa  ti  — ,  fortaaee  talis 


70' 

7ö' 


76 


m 


85 


allotf  filv  xQ^OTov,  tott  S  av 
uanov  dllot  ti  tavta  —  SkSdonm; 
(Hermann.) 

70*.  ^ula  0i  qppov.  cum  per  te 
optime  cognitum  habeas. 

70»».  -roffff'  wie  7,  90  a.  128.  — 
ßaailiia.  Über  den  auch  v.  75 
wiederkehrenden  Hiatus  8.  Anm.  zu 
22,  116. 

71.  d^i^ßtot.  Piud.  Fjth.  11,3 
ßvv  \HQa%Xsog  apiffroyovfo  tiatgi.  — 
TliQßTiiov.  S.  zu  25,  173.  -  r<;rua 
wie  sanguiSf  Horat.  carm.  sa»-  Ho. 
Tibull  1 ,  6,  66. 

78.  dno  Gtigvmv.  Vgl.  Anm.  zu 
16,  49  und  zu  18,  36. 

81.  Tgaxiviog.  Soph.  Trach. 
1191  flg.    Ovid  Met.  9,  159  Üg. 

82.  yafißQog  tf*a^.,  als  Gemahl 
der  Hebe.    S.  zu  17,  32. 

84.  fGTcci.  8.  Anm.  zu  16,  73. 
Iliaa  8,  373.  Selbst  im  Reiche  der 
Tiere  wird  Friede  und  Eintracht 
walten.  Es  ist  derselbe  Gedanke, 
den  wir  im  Frophetismus  der  Hebräer 


ausgeprägt   linden.     Lactant.   Instt. 
div.  7,  '2  4  '  rituli  ad  prae- 

sepe  simul  mui/nni,  lupus  ovmn  non 
rapiet,  canis  non  venabitur.  denique 
tunc  fient  ülu,  qtme  poetae  aureis 
temporibus  facta  esse  iam  tiaturno 
tegnante  dircrunt:  ot  Sl  Ivnoi  n 
%al  agvfg  iv  ovgfciv  ccfifiiy*  idov- 
tai  jjo^rov,  nagSdliig  t*  igiqjoig  a(ia 
ßoaHt^oovtai  ^  ägntoi  avv  (loaxotaiv 
Ofiov  nal  näßt  ßotoiai.  aagicoßoQog 
ts  lia>v  (fdyiTat  dxvQOV  naga  cpdt- 
vaig^  avv  ßgiqfioiv  ts  dgattovisg 
apagtri  KOtftriaovzai.  Vgl.Verg.  Ecl. 

4,  22.  5,  60.  Jes.  11,  6.  65,  25.  — 
All  dieser  Stelle  sind  die  beiden 
Verse,  wie  Dahl  erkannt  hat,  gänz- 
lich unpassend.  Denn  durch  die 
Thaten  des  Herakles  ist  der  Friede 
weder  zu  den  Menschen  noch  zu  den 
Tieren  gekommen,  und  unmöglich 
kann  der  Dichter  den  Tiresias  zu 
einem  so  schlechten  Propheten  ge- 
macht haben.    (H.) 

86.  (ihv  in  der  dritten  Arsis  wie 

5,  58  oder  Ilias  11,  393.  11,  481. 
S.  Giseke,  hom.  Forsch,  p.  93  flg. 
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XXIV. 

xdyxccva  d*  döTtaXd^ov  ^vX'  itoiiidcat    r]  naXiovQov 
iq  ßdtov  i}  (IvB^a  öedovti^ivov  avov  dxsQÖoV 
xai£  de  TG)d'  dygCaiüiv  im  (?;^i-ga£at  ÖQdxovrs 
vvxtl  fiiöa,  oKcc  Ttatöa  xavalv  tsov  ijd-aXov  avroC. 
riQt  öl  övXXi^aaa  xoviv  TtvQog  d^q}i7t6XG)v  Tig 
giilmrco  £v  {.idXcc  ndüav  vtieq  7ioTap.oio  (psQOVöa 
Qoydöog  ix  Tiir^ag  vtisqovqiov^  dip  öl  visa^ai 
ciOTQETtTog'   xad^aQfp  öl  TivQoiaatE  öcjfia  O^fftw 
ngarov,  eTceiza  ö'  dXa66i  ^siiiy^ivoVj  cag  vevo^LazccL, 
&€c?.Xa  iniQQaivEiv  iaTS^uivc}  dßXaßlg  vöoq' 
Zipn  (5'  iTtig^i^at  xa^vnsQtiQG}  ccQöeva  xotQov, 
övö^isvicüv  aiel  xad'VJtiQteQOc  ag  TsJd^oita! 

tpdj  xal  iQOfjöag  iXatpdvxLVOv  oixato  ÖLq)Qov 
T£iQ£0Lag  TtoXXolöi  ßccQvg  tieq  iav  iviavrotg. 

-(•o,-  tx  Stophanus]  (nnyüija:  h        W.  iitreuuttcn  Scliiifer]  ioTtuntroi 


241 


90 


95 


100 


87.  KOTtaXad-.  S.  zu  4,  57.  — 
nccXiovQog  ist  hier  wahrscheinlich 
stachlicher  Wegdorn,  rhamnus  pa- 
liuruö  Linn.  =  paliurus  australis, 
der  in  Griechenland  noch  jetzt 
TtaliovQt  heifbt.  Ovid  Fast.  6,  129 
dedit  Spina m ,  qua  tristes  pellere 
posset  a  foribus  noxas.  Vgl.  Fast. 
2,  28. 

88.  ßdtov.  8.  1,  132.  -  axtg- 
<ios  ist  hier  uud  Odyss.  14,  10  Weiss- 
dorn, Crataegus  oxyacanthus.  Eryn- 
gium  campestre,  wofür  mau  es  ge- 
halten hat,  kann  es  unmöglich  sein. 

89.  Kais  ^tl.  =  Odyss.  3,  459. 
92  —  94.    TTorafioCo    —    äatgi- 

Tttog.  Verg.  Ecl.  8,  101  fer  cincres, 
Amarylli,  foras  rivoque  flncnti 
transqiie  Caput  iace  nee  respexeris. 
Tibull  2,  5,  80.  —  vnagovgiov 
verbindet  Ameis  (adn.)  richtig  als 
Adj.  mit  KOVLv.  S.  Anm.  zu  25,  56. 
Zur  Sache  vgl.  Liv.  27,  37  hari(- 
spices  dixerunt  infantem  (prodigium) 
extorrem  agro  liomanOj  procul 
terrae  contactu,  alto  niergendum. 

93 — Q^.vbsad'ai  —  uatg^nTog^ 
nicht  äatgentov  (Krüger  II  §  55, 
1,  2)  oder  veia&o)  aatgsTttog  (wie 
Hermann  wollte),  sondern  der  Nomi- 
nativ beim  befehlenden  Inf.  wie 
Ilias  6,  87—92  (r;  de  —  ollaca  — 
Q-Etvai),  wie  Kreufsler  erkannt  hat. 
S.    Hesiod   W.   u.   T.    459.     Quint. 

TBKUKRIT    VON    FRITZSCHE. 


Sm.  12,  29  f.  —  Vgl.  Calpuru.  11, 
04  tcr  vittis,  tcr  fronde  Sacra,  ter 
ture  vaporo  lustravit ,  cineresque 
aversa  effudit  in  amnem.  Ovid 
Fast.  6,  164.  Musaeus ,  Volks- 
mährchen:  Wirf  diesen  Bachkiesel 
stillschweigend  hinter  dich  in  den 
Nixenbrunnen. 

94.  Tici&agä  —  d-ssico.  Plin.  H. 
N.  35,  50  habet  sulfur  et  in  religio- 
iiibus  locum  ad  expiandas  siiffitu 
dotnos.  Odyss.  22,  481  sagt  Odys- 
seus:  oicB  &SS10V,  ygrjVj  Kancav 
axoff.  Daher  sagt  Theokrit  ticc&agw. 
Vgl.  V.  96  dßXccßie  und  Tibull  1 ,  5, 
11  ipseque  te  circum  histravi  sul- 
fure  piiro. 

95.  dXsGGi.  Entweder  nach  der 
Analogie  der  Opfer,  wo  das  Salz  an- 
gewendet wird  (Ilias  9,  214),  oder 
um  durch  das  Salz  alle  Reste  des 
schädlichen  Einflusses  zu  vertreiben. 

96.  dßX.  was  den  Schaden  ab- 
wäscht. Vgl.  12,  26.  —  vdcog.  Verg. 
Aen.  6,  229  aqua  2iura. 

100.  ßagvg  —  iviavzoig.  Hör. 
Sat.  1,1,4  gravis  annis.  Weifsen- 
born  zu  Liv.  7,  39.  Seneca  Med. 
258  aevo  gravis.  Cicero  2  Cat.  6,  20 
aetaie  a/fectus.  Liv.  9,  2  gravis 
annis  abscesserat  muneribus:  in 
corpore  tarnen  affecto  vigebat  vis 
animi  consiliique. 

16 
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'H^axlifig  6*  vjto  fiatgl  viov  fpvtov  mg  iv  aXoä 
it^ifptt    'AQfiCov  x€Kktifiivog  'A(iq>LtQvavog, 
yQa^UCiJu  fiii;  tov  jcalöa  yigmv  Aivog  ilsdida^svj 
vlog  'JnoXXavog  ^ikidcjvsvg  ufQvnvog  riQtogj 
To|ov  iJ'  ivtavv6m  %al  inl  öxotcov  hvui  6i6t6v 
EvQVtog  ix  7f atSQcav  fieyakaig  aqjvuog  agov^atg. 
uvtag  aotdov  i&rixs  xal  äfi(f03  ;i<«r^«g  iVrAatföe 
Mv^iva  iv  fpoQyayyi  ^iXapL^ovidag  EvfioXnog. 
o60a  d'  uno  Gxskimv  idgo6TQ('(poL  'A^yo^iv  avÖgeg 
ttkkuXovg  öfpalXovti  MmkaiöpLaaiVj  oW«  t£  nvxtm 
iiivol  iv  t^dvt£66iVy  a  t'  ig  yatav  jtQOiiEöovthg 


105 


110 


101.  vnb.  S.  zu  V.  31.  —  viov. 
S.  8,  42.  —  tfvtov.  llias  18,,  57 
tov  filv  iym  d'^iipaßa  tpvtov  mg 
yot'Vfö  clltorig, 

103.  yQUfAfiatae.  Der  Anachro- 
nismna  liegt  eben  so  am  Tage  wie 
der  bei  Shakspeare,  Jul.  Caes.  11  1. 
Brntns:  peace,  count  the  clock. 
Cassius:  tbe  clock  hath  stricken 
tbree.  ßuttler  sagt  in  Scbillers  Pic- 
colom.  I  2:  Und  wie  des  Blitzes 
Funke  sicher,  schnell,  geleitet  an 
der  A¥etterstange  läuft,  herrscht 
sein  Befehl  vom  letzten  fernen  Posten 
—  bis  zu  der  Wache,  die  ihr  Schil- 
derhans hat  aufgerichtet  an  der  Kai- 
aerburg.  —  Aivog,  d<»r  alt^  »Säuger, 
Sohn  des  ApoUon  iv.  1<>4.  Verg.  Ecl. 
4,  57)  und  der  Terpsichore  (oder 
Euterpe  oder  Kalliope  otltr  l*sa- 
mathe),  den  schliefstich  Herakles 
mit  der  Lyra  erschlug  (Plaut.  Bacch. 
156).  Ath.  p.  104  11  Welcker,  kl 
Sehr,  1  p.  40.  Brugsch,  die  Adonis- 
klage  und  das  Linoslied,  Perl.  1852. 

:,  gr.  Lit.-( i.  Ip.  322  f. ) 

104.  (iilfSrnvivg  (sonst  ftsls- 
imvog)  uyQ.  Linoa  trägt  als  ge- 
wissenhafter Erzieher  treue  und  un- 
ablässige Sorge  für  seinen  Zögling. 

106.  EvQvtog^  derOdyss.  8,  224 
zugleich  mit  Herakles  als  trefflicher 
Bogenschütze  erwähnt  wird.  —  ^x 
natiQmv  wie  16,  33.  Aesch.  B]um. 
894  tu  iyi  nQotigmv  afinXayi^fiata. 

—  ixQovQtxig.    Wegen  des  Dativs 
e.  zu  25,  119. 

108.  (popiiiyyi.  Vgl.  llias 9, 186. 

—  ^iX.  EvfA.   Der  Name  Eumolpos 


ist  eigentlich  appellativ,  der  Schön- 
singende; er  wird  dann  als  Nomen 
propr.  auf  verschiedene  sagenhafte 
Personen  übertragen.  Vorzüglich 
bekannt  i^t  der  Stifter  der  eleusi- 
nischen  Mysterien,  welcher  z.  B. 
Pausan.  1 ,  38  der  Sohn  des  Posei- 
don und  der  Chione  heifst.  Unge- 
wifs  ist  es,  ob  der  Dichter  diesen 
Eumolpos  meint  und  in  der  Genea- 
logie einer  andern  Sage  folgt.  Den 
Philammon,  einen  alten  Sänger  aus 
Thracien,  bezeichnen  andere  als  den 
Vater  des  aus  Ilias  2,  595  bekannten 
Thamyri^s  (ApoUod.  1,  3,  3). 

109.  oaacc  ccpdXXovtt  aXXi^Xovg 
ita  explicari  potest,  ut  sensus  sit 
Off«  notovGiv  dXXiqlovg  eqpaXXovteg 
TtuXaiatiaoi.  (Meineke.)  —  uno 
GmXicov  ist  mit  ücpdXXovti  naXaia- 
^aaiv  zu  verbinden.  Die  Verbin- 
dung dno  auiXitav  tSQoazQoqpot, 
würde  einen  schiefen  Sinn  ergeben. 
—  hÖQOßt^ocpoiy  celeriter  nates 
vorsantes.  Beweglichkeit  des  ganzen 
Körpers  gehört  zur  Kunst  des  Rin- 
gers. Theophr.  Char.  10  (27)  xal 
nciXaimv  nvHvd  t^v  tS^ccv  ctifiwitv 
onxag  Jienaidiva&ai  ^oxt].  —  Aq~ 
yod^i  V.  Die  Kingkunst  der  Argiver 
war  berühmt,  sprichwörtlich  der 
Ausdruck  'jQyiCcDv  n  ndXr}  (Anth. 
Pal.  9,  jt9l). 

110.  Off  (Ja  wiederholt  aus  v.  109. 
Vgl.  Id.  1,  1—2.  Zu  oüßcc  ist  aX;ia- 
Xovg  aqjdXXovtt,  aus  dem  vorherge- 
henden zu  supplieren:  vgl.  22,  102, 

111.  ladvtsasi.    Vgl.  22,  68  u. 
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ig   y.    TtQOTtioövteg.     Zu 
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Jiän^axot  i^£VQovio  6o<pL6fiaTa  avficpoQa  rsxva, 

Tiuvr    e^cid^'  'EQUEiao  dtöaöxo^evog  nccQa  naidC 

^AQTtakvxG)  0avot^i,  tov  ovo'  av  trjXod^E  Xsvöaojv 

^ccgaaXicog  Tig  e^sivsv  ue^lsvovt    iv  ayavf  115 

Toiov  imöxvvLov  ßkoavQtp  inixsiro  TtgoaconcD. 

l'jiTiovg  d'  i^eXdaaa^m  v(p'  agyLati  xal  nsQi  vvaaav 

ciöfpaXiag  xdiijixovza  XQOx^  GvQiyya  q)vXd^aL, 

'Afiq)iTQVG)v  ov  Ttatda  <piXa  (pQovacjv  idtöa^ev 

avTogj  inü  yidka  Ttokka  ^omv  i^  y]Qccx'  aycivav  120 

''Agyu  iv  iTinoßorc)  xsL^TJkca,  xai  ot  aayBig 

dttpQoiy  i(p'  6v  iTtißccivs,  xqovg)  dcekvaav  t^dvtag. 

dovgan  da  Tcgoßokaim  vit    aamdt  vcotov  ixovta 

uvÖQog  ogiiaa^ai  lifpimv  r    ccvbxso^ccl  d^ivx^ov 

xoöiiijaaL  TS  q)dkayya  koxov  t    dvcc^BtQi^aaö^ai  125 

övöpLBviov  iniovra  xal  iTCTcrjaaaL  xekavaat 

112  nuuuctxui  '1  nu)fiux<n      ooipiainaTa  Abrena]  nalaiatiara      in.  T>ik6f^e  Ahreng]  t^iU&i 

den  Kunstgriffen  der  l'ankratiasten 
gehörte  auch  der,  dafs  sie  sich  zur 
rechten  Zeit  auf  die  Erde  warfen 
und  den  Gegner  dann  zu  überwäl- 
tigen suchten.  Philostr,  sen.  Imagg. 
2,  6  p.  411  Kayser:  ot  itay%Qazid- 
^ovtig  Kemvdvvev^ivy  nQOGXQmvtat 
tij  naXj]'  dsi  ydg  ccvtoig  vnxiaa- 
fi(Öv  Tf,  oV  (iri  eiatv  da^aXELg  tm 
naXciioi'Ti,  y.al  avfinXoyiSvy  iv  atg 
nSQiyiyvsG&ai  XQU  o^ov  niTttavTa, 
öeC  ÖB  avTotg  xal  tixvrjg  ig  to 
aXXoTs  dXXcog  dyxsiv.  Schol.  zu  Pind. 
isthm.  3,  65  yif^ziv  dXuntrih,:  i'ofKS 
diSda-üiiv  toi)  nayv.qatiaGxov  z6  nd- 
Xaiatia,  äg  ^raj^tal  HSiiiivov  xal 
TOV  ^si^ova  zixvjj  vsvi%riyi6zog.  xal 
yocQ  t]  dXcoTtf]^  vnzCa  zoig  noalv 
dfivvEzai. 

114.  'AgnaXv'iKa.  Harpalykos  i.st 
nach  ApoUod.  3,  8,  1  ein  Sohn  des 
Lykaon.  ApoUodor  sagt  2,  4,  9: 
iöiödx^r]  'HQa-KXfig  aQfiatriXazEiv 
Hlv  imo  *Jfi(pizQvcüvog  (vgl.  v.  120), 
TtaXaietv  de  vno  AvzoXvkov,  xo- 
^evfLV  de  vno  Evgvzov  (v.  106),  onXo- 
fiax^Cv  öi  vno  KdozoQog  (v.  127), 
"Kid-aQcpdsLV  öl  vno  Avvov  (v,  103). 
Da  ApoUodor  im  übrigen  mit  unserer 
Erzählung  meistens  übereinstimmt, 
80  ist  Heynes  Vermutung,  dafs 
Theokrit  AvzoXvnoi  für  'AgnaXivicp 
geschrieben   habe,'  sehr   plausibel, 


zumal  da  Autolykos  als  Sohn  des 
Hermes  bezeichnet  wird  (Paus.  8, 
4).  Indessen  ist  es  auch  denkbar, 
dafs  Theokrit  in  seiner  Quelle  den 
Namen  Harpalykos  vorgefunden  hat. 
116.  xoLov  imax.  (Dias  17, 136). 
Cic.  pro  Sest.  8, 19  nam  quid  ego  de 
supercilio  dicam ?  quod  tum  homi- 
iiibus  non  supercüium,  sed  pigmis 
reipublicae  vükbatur.  tanta  erat 
gravitas  in  oculo,  tanta  contr actio 
frontis  cet.    Vgl.  Theokr.  2,  161. 

117 — 118.  vvaaav  —  evqtyycc 
(f.  Vgl.  Ilias  23,  332  flg.  Soph. 
Elektra  721.    Hör.  Od.  1,  1,  4. 

121.  Lnnoßoto).  Odyss.  4,  562. 
Pind.  Isthm,  6,  11  "Agyog  tnmov. 
Hör.  Od.  1,  7,  9  Argos  equis  aptwn. 

122.  StiXvaav.  Currus,  quibus 
vehebatur,  tempore  demum  dissol- 
verant  lora.  (Ameis.)  Vgl.  Anm. 
zu  8,  35. 

123.  vn'  dan.  xrX.  „Quo  melius 
ac  liberius  brachium  moveret,  scu- 
tum  in  tergum  coniecit"  bemerkt 
Wüstemann.  Allein  dies  erscheint 
sehr  seltsam.  Ahrens  hält  vmtov 
für  corrnpt.    (H.) 

125 — 126.  Xoxov  —  iniovxa^ 
und  scharf  zu  bemessen  der  Feinde 
Angriff  drohende  Schar.  (Zimmer- 
mann.) —  Xoxog  hi  gebraucht  wie 
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oMMtuu  nlaQov  anavta  nu\  oivoTtiÖov  fiiya  TvÖsvg 
vate  7ta{/  'Jd^rl^roio  laßdii^  L7t7CTJAator''jQyog. 
KumoQi  d'  üLTtg  Q^olog  iv  tifii^ioig  TtokefiißTijg 
uMog  sifjp  TtQiv  y'tiQug  ajtOTQti'ca  vwttita, 

wdf  iiiv  llQaxliia  (pCla  Ttaidevöaro  lidzt^^. 
svvd  d'  -rig  reo  jtmdl  xtxvy^tva  äyxo^t  itutQtg 
dsQ^u  lioptsiov  iiuXa  ol  nB%aQiQiiivov  avtm^ 
öamvov  da  xgta  t'  omd  xal  iv  xavBG}  fiiyag  agtog 
jfImQiKog'   aüfpuAtiog  xs  (pvto0xa(pov  uvqqu  xo^e^Occi. 
uvtUQ  in*  a^uti  tvvvov  ilviv  TtvQog  atuvro  öoqtiov' 
H^atu  d'  ovx  döxriza  ^idccy  ijtIq  ivvvro  xrcatag. 

1:18.  ön  -ittit»liaüus]  m  nuxu        iX>.  i'i  Stt't'li.tuu*)  r» 

Odyea.  20,  49.  Ori>b.  Arg.  114  u.  a. 
(Ameis  übernt- tzt :  et  iusidias  praeme^ 
ditari  koätilt-ü  in  iuqjetu  tkcitjado.) 

127.  KuGtmg  wird  auch  von  Apol- 
lodor  in  der  Anm.  zu  v.  114  aiJi?e- 
gebenen  Stelle  als  Lehrer  des  He- 
rakles genannt.  —  Mit  Hecht  be- 
merkte Ciavier  (zu  ApoUod.  tom»' 
11  p.  250),  dals  tler  von  Th.  und 
Apollodor  erwähnte  Kastor  nicht 
der  bekannte  Heroa  diesea  Namens 
ist;  ©8  geht  dies  deutlich  aus  v. 
127  i:  und  131  hervor.  Die  Erzäh- 
long  von  seinem  Schicksal,  welche 
Theokrit  hier  andeutet,  ist  sonst 
nicht  bekannt,  ebenso  wenig  sein 
Vater  Hiiipalos.  Hin  sonst  nicht 
vorkommendes  mnaXiöt,  g  =  cquestris 
'/  -ritus  anzunehmen  liegt  kein 
Oiuud  vor;  es  scheint  vielmehr  au- 
gemessen, dafri  dieser  Kastor  von 
dem  berühmteu  Heroeu  desselben 
Namens  durch  das  l*atron\  inicum 
unterschieden  wird.  Der  Xam 
"inncdog  tindot  .sich  auch  sonst,  ill.) 

128—1211.  7'  V  d  fc-  V  g  —  ".7  o  y'o  ^•. 
Tydeus,  der  Vater  des  Diomedca, 
heiratete  die  Deipyle,  die  Tochter 
des  Ad  rastos,  de»  Königs  von  Argos. 
Ilia.-^  14,  119  sa^t  Diomedes:  natii^ 
df'  tuo^' ".ijjyfi*  vcißtft;.    Vt/l.  ApoUod. 
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135 


3,  G,   1.   1 ,  8, 

Tydeus,  wie   es  nacii 


dit 


war 


dem 
teile 


scheint,  als  Nebenbuhler  entgegen- 

getreten.    H.) 

129.  "Jgyos  hängt  ab  von  vatSy 
"nlÜQOv  und  oivoTtidov    von   Iccßcöv. 

132.  (üdf.  Vgl.  den  Schlufs  13, 
72.   n,  80.  22,  212.  25,  280. 

13,S.  ivpd.  Vgl.  Stat.  Achill. 
2,  ;;'J4. 

i:i5.  Ssinvov.  Herakles  ist  be- 
rühmt als  starker  E.-^<r.  Aristoph. 
Ran.  63,  550  Hg.  Athen.  10  p.  411  B. 
Vgl.  22,  115.  4,  34. 

1  :i6.  J  öj  p  t  X  o  s-  Schob  Apoll. 
Rhod.  1,  1077  d-ad&aQxot  xai  fi'rf 
Xeis  aQtoiy  ov£  6  SeoyiQLtog  Joüqi- 
xovij  dpTiGiv^  also  geschrottiit  .,  Brot 
(ähnlich  dem  Kommisbrot  oder  dem 
westfälischen  Pumpernickel). —  rpv- 
toG%d.(pov.  Von  einem  gefräfsigen 
Sklaven  sagt  Alkiphron  Epist.  3,  38 
i]v  oinoi  dfia  lafingd  ^rjai'a'  iad'iat, 
ixhv  ydg  tBGaccQcav  Gxanaviiov  Gixia. 
—  xo^jr'ffcjat.  Subjectsbegriff  ist 
ias  V.  135  beschriebene  d'ftjrvov.  (H.) 

137.  in*  äfiati  kann  hier  nur 
heilsen:  den  Tag  über.  Vgl. 
Odyss.  12,  105.  llias  8,  529.  Denn 
doQTcov  ist  hier  Mahlzeit  überhaupt, 
Siinvov  aber  (v.  135),  wie  bei  den 
Attikeru,  die  Hauptmahlzeit,  welche 
gegen  Abend  gehalten  wurde  (Athen. 
1  j).  11  D).  Harles  übersetzt  die 
f  Amt;:  -idie. 
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XXV. 
HPAKAHi:  AEONTO<I>ONOS. 

Top  d    o  ysgcop  TtQOöhiTis  g)vtcop  imovQog  dgoTQevg 
Ttavödusvog  fQyoio,  t6  ol  fi^rcc  xsqöIv  exEiro' 


XXV.  Herakles,  der  Über- 
wiuder  desLöwen, bei  Augias. 
Herakles  wird  von  einem  Land- 
manne, den  er  auf  dem  Felde  ge- 
troffen, zu  den  Stallungen  geführt, 
wo  sich  Augias  gerade  befindet  um 
seine  Herden  zu  mustern  (v.  1—84). 
Die  Herden  kehren  heim  von  den 
Triften  und  werden  von  Augias, 
seinem  Sohne  Phyleus  und  Herakles 
betrachtet;  bei  dieser  Gelegenheit 
wird  der  grimmigste  unter  allen 
Stieren  von  Herakles  gebändigt  (v. 
85—152).  Phyleus  und  Herakles 
gehen  sodann  zur  Stadt,  imd  unter- 
wegs erzählt  der  letztere,  wie  er 
den  nemeischen  Löwen  bezwungen 
habe  (v.  153  bis  Schlnfs).  —  Es 
kann  nicht  die  Absicht  des  Dichters 
gewesen  sein,  dafs  sich  der  Teil 
von  v.  85  an  unmittelbar  an  das 
Vorhergehende  anschliefsen  solle. 
Mit  Recht  bemerkt  hierüber  Her- 
mann, opusc.  8  p.  324:  „Agricola 
Herculem  ad  casam  suam  deduxit: 
ibi  eos  regem  inventuros  dixerat  v. 
61.  Nunc  V.  108  sqq.  Herculem 
simul  cum  Augia  et  Phyleo  armenta 
spectantem  videmus,  cum  tarnen 
non  sit  narratum,  quo  modo  per- 
venisset  ad  illos  Hercules,  quo 
modo  sese  salutassent,  quo  modo 
rex  invitasset  hospitem,  ut  secum 
greges  »ntemplaretur."  Aufser- 
dem  mufste  berichtet  werden  (was 
in  derselben  Partie  geschehen 
konnte),  dafs  nach  Besichtigung 
der  Herden  Herakles  vom  Phyleus 
nach  der  Stadt,  deren  Name  mit- 
zuteilen war  (vgl.  0.  Müller,  Orcho- 
menos*  p.  355),  geleitet  werden 
und  dort  gastliche  Aufnahme  finden 
solle.  (Im  cod.  D  stehen  die  beiden 
Stücke  in  umgekehrter  Reihenfolge.) 


Vermutlich  wollte  der  Dichter,  wie 
bereits  Kallierges  annahm,  auch  am 
Anfang  noch  einiges  hinzufügen. 
Doch  ist  es  auch  denkbar,  dafs  er 
durch  den  uns  vorliegenden  Anfang 
seiner  Dichtung  das  Aussehen  einer 
einzelnen  Rhapsodie  aus  einem 
grösseren  Epos  geben  wollte;  denn 
dafs  wir  uns  beim  Augias  befinden, 
erfahren  wir  schon  mit  v.  7,  und 
weshalb  Herakles  dorthin  kam, 
Wulste  jedermann.  Keinesfalls  wollte 
der  Dichter  ein  gröfseres  Epos  über 
die  sämtlichen  zwölf  Abenteuer 
des  Herakles  abfassen;  in  einem 
solchen  hätte  die  Überwindung  des 
nemeischen  Löwen  nicht  episodisch 
vom  Helden  berichtet  werden  kön- 
nen. Auch  zu  der  Annahme,  dafs  der 
vom  Dichter  beabsichtigte  Schlufs- 
teil  fehle,  liegt  kein  Grund  vor 
(vgl.  V.  280  mit  der  Anm.  zu  24, 
132),  wenngleich  auch  dies  nicht  un- 
möglich ist.  „  De  his  quas  habemus 
partibus  dubitari  potest,  decerptaene 
sint  ex  longiore  poemate,  an  solae 
a  poeta  scriptae  atque  elaboratae, 
ut  eas  postea,  additis  quae  desunt, 
in  unum  poema  coniungeret."  So 
Hermann  p.  317;  das  letztere  ist 
wohl  das  Wahrscheinlichere.  Die 
Autorschaft  Theokrits  ist  äufserlich 
nicht  so  gut  beglaubigt  wie  bei  den 
sicher  von  ihm  verfafsten  Gedichten. 
Doch  steht  das  Ged.  in  dem  wert- 
vollen cod.  m,  welcher  keines  der 
entschieden  nicht  von  Th.  herrüh- 
renden Stücke  enthält.  Innere 
Gründe,  welche  mit  Entschieden- 
heit für  Theokrit  sprächen,  sind 
nicht  vorhanden.  Indessen  fehlt  es 
bis  jetzt  auch  an  zwingenden  Grün- 
den ,  seine  Autorschaft  in  Abrede  zu 
stellen.    Dafs  sich  Theokr.  mit  der 
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XXV. 


in  toi  lilvE  TtQotpQov  fjLv»fi0ouai  oW  igseiveic, 
JLQiiim  a^ofisvog  daviiv  imiv  sivodioio' 
im  yag  (paai  ftiytatov  inovQavLcav  tce^olcja^ai^ 
d  mv  oöov  ^axQEtov  avijnyra/  jig  üdirrji/. 
Ttotfivm  iilv  ßu0iX^og  iv<pgovog  Avyuao 
ov  Ttaöm  ßoaxovtat  mv  ßoüiv  ovo'  Iva  x^Qov 
cSAA'  Ott  iih  ga  vifiovtm  in    ox^mg  afi(p'  'EAiöovPTog, 
at  (5*  uQop  &H010  TtUQa  q6ov  ^AktftunQ, 


10 


Behandlung  von  Herakles- Sagen  be- 
schäftigt hat,  zeigen  Id.  13  u.  24. 
(Vgl.    17,   20-33).     Zug.  a   i,t 

auch,  dafe  mehrere  Partieen  des  ( hmI. 
inhaltlich  eine  gewisse  Verwandt- 
schaft  mit  der  bukoliachen  Poesie 
haben.   Von  geringem  Gewicht  sind 
einige      sprachliche      Übereinstim- 
mungen; vgl.  die  Anm.,  sowie  Her- 
mann, Orph.  i».  692.     Als  theokri- 
teisch  angeführt  wird  das  Ged.  wohl 
nirgends.     Dals   es  sich  unter  den 
bei  Suidas  (s.  v.  ©foxcj.)  erwähnten 
Poesieen  Theokrits,  wie  es  scheint, 
nicht  befunden  hat,   spricht  nicht 
gegen   die  Abfassung  durch  Thr-o- 
krit:  dasselbe  gilt  von  dem  G        afc 
BiQivi%^.  (H.)  —  Lange  vor  Theokrit 
verfafsten  der  Rhodier  Pisander  (s. 
Epigr.  20)  und  Paii}     "     aus  Hali- 
karnassos,  der  um  die  /.tat  der  Per- 
serkiimpfe    blühte,    Herakleen,    in 
welchen  die  Abenteuer  des  Herkules 
besungen  waren.  Wie  weit  Theokrit 
im  die  Darstellungeu  dieser  Dichter, 
denen    man   sogar  dieses    Epyllion 
beilegen  wollte,  sich  angeschlossen 
habe,  ist  nicht  nachzuweisen.    Vgl. 
Einl.  p.  28. 

t.navcaiiivoq. Wegen  der  Deh- 
nung der   Ultima  s.  zu  v.  Gl»  und 
37.  —  1:0  of  kann  kaum  ein  Hiatus 
genannt  werden.    Denn  der  Dichter 
beobachtet   den   homer.   Sprachge- 
brauch ,  als  hätte  ol  noch  das  Di- 
gamma.     Es   wird  also  weder   ein 
kurzer  Vocal  davor  elidiert  (v.  109) 
noch  ein  langer  Vocal  davor  ver- 
kürzt (v.  80).     Dagegen   wird   die 
vorhergehende,  consonantisch  aus- 
lautende  kurze    Silbe   vor  diesem 
Worte  verlängert  (v.  82).  Vgl.  Her- 
mann, Orph.  p.  774  flg.  —  ^ira  %. 
wie  Udya8.23,294.  Krüger  11  §68, 27b. 


4.  f  Iv  o  h  10 1  o.  \^l  UdjSä.  15,  319. 

0.  f- 1  xrj.  Diphilos  bei  Athen.  6 
p.  2:iS  ¥  dyvoBig  h  tms  aguig  o 
ti  tativ,  Bt  tig  firj  (j?paö?;  OQ&oog 
odov.  ~  Nach  dem  Wege  hat  sich 
Herakles,  wie  aus  der  Antwort  des 
Landmanns  hervorgeht,  zunächst 
nicht  erkundigt,  sondern  nach  den 
Herden  de8  Königs.  Indessen  kann 
der  Landmann  annehmen,  dafs 
diese  Erat?.'  mit  dem  Ziel  von 
Herakles'  Wanderung  in  Verbin- 
dung steht  (vgl.  V.  35  Hg.).  Daher 
sind  die  Worte  otfov  t^^zQ^^ov  6öi- 
trjv  nicht  als  fehlerhaft  zu  be- 
zeichnen.   (H.) 

9.  afi<3p'  LÄio.,  .imElisiisherum, 
auf  beiden  Seiten  (4,  19)  des  Elisus. 
Strabo  8  p.  338  txvrov  6i  nov  (auf 
der  Grenze  der  Pisatis  und  der 
yioilf}  Ulis)  xai  o  'EUügiov  §  "EXiaaa 
(andere  La  'EXucmv  ^  "EXsLaa)  qsi 
notafiog.  Vgl.  Meineke,  vindic 
Strab.  p.  111.  E.  Curtius,  Pelop. 
H  p.  103.  Bursiau,  Geogr.  von 
Griechenl.  II  p.  274. 

10.   !s(f6v.    Vgl.    1,   69.    7,   136. 
Dem  Flusse  wohnt  sein  Gott,  der 
Quelle  ihre  Najade  inne.  Hör.  Od.  1, 
1,   22  aquae  lene  caput  sacrae.  — 
&  Bio  10.    Der  Alpheios  (vgl.  zu  4,  6) 
wurde  in  Olympia  unter  cku  12  Göt- 
tern verehrt.    Pind.  Ol.  11,  48.  — 
nagaßoov.  Vgl.  Iliaa  16,  151  Ttctga 
Qoov    SlKiavoio.     Wie    Homer,    so 
dehnt  Theokrit  in  der  Hebung  des 
Hexameter  oft  die  kurze  Silbe  vor 
einem  Worte ,  welches  mit  g  anfängt 
(vgl.   22,    118   mit  Odvss.   5,    102), 
namentlich  in  der  vierten  Hebung- 
vgl.  11,  10  u.  45.  15,  128.   Au  der- 
selben  Versstelle   sind    überhaupt 
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XXV. 

€c[  d*  inl  BovTZQccaiov  TiolvßotQvog^  at  de  xal  wdf. 
Xagig  8a  öriKoC  ö<pt  tETvyfiavoL  bIgIv  ixdaraig. 
avtag  ßovHokCoL6i  TtSQinX^^ovöL  tcbq  i)i7iijg 
TtavxeöGiv  vofiol  ^da  Ta^T}k6tag  alav  mOi 
MrjvLov  a^  ^aya  tlxpog,  anal  fiahrjdaa  7rotr}v 
Xai^avag  ^ala^ovatv  vnoÖQoaoi  ataiiavaC  za 
alg  cdig^  )J  Qa  ßoaööi  fiavog  xagarjöLV  aa^ac, 
ocvXig  da  0(pi0Lv  rjöa  tarjg  anl  öalicc  x^^Qog 
tpaCvatai  av  ^laXa  näöL  TtaQrjv  stota^oto  QaovTog, 
siaivr},  ö&L  7iXaxdvL6tov  aicrjataval  Tcacfvaai 
X^^Qn  t'  dyQiakaiogj  'AnoXlcavog  vo^lolo 
UQov  ayvov,  ^atva,  taXaiOTatoio  d^aoto. 
av&vg  da  ata^fiol  TteQifi^xaag  aygoiciraig 
d£dfit]v^\  ol"  ßaatX^L  xoXvv  xal  d^aotpatov  üA/3or 
Qvonad^"  avövxacog^  tQiTtoXoig  CnoQov  av  vaLotacv 
€6^'  öta  ßdXXovtag  xal  taxQaitoXoiaiv  ofioicog, 

l!'.  natu  Meiuokp]  nüaa 

gern,  wie  bei  Homer,  kurze  Silben 
vor  einer  Liquida  gedehnt:  22,  121. 
26,  211.  23.x  246.  273.  Odyss.  3, 
354  u.  a.  ' 

11.  BovTtQaa  10 1\  im  Norden  von 
Elis,  schon  Ilias  2,  615  erwähnt.  — 
tods  steht  mit  localer  Bedeutung 
auch  in  diesem  Gedicht  v.  14.  35. 
54,  wie  anderwärts  bei  Theokrit. 
VgL  Anm.  zu  1,  13. 

12.  08  ist  vor  GrjTiOL  gedehnt  wie 
V.  87  vor  demselben  Worte  ts.  Ameis 
praef.  p.  XXI  vergleicht  mit  Recht 
homerische  Verse  wie  Ilias  23,  198. 
Odyss.  9,293.  11,219.  S.Hermann, 
Orph.  p.  710. 

15.  Mtjviov.  Das  Wasser  dieses 
Flusses  in  Elis  leitete  Herakles  in 
die  Ställe  des  Augias,  um  dieselben 
zu  reinigen.  Der  Name  ist  auch 
Pausan.  5,  1  handschriftlich  ge- 
sichert. 

16.  d-alfd".  transitiv  wie  Pind. 
Ol.  3,  23  ov  xa;ia  d^vögs'  td-aXXsv 
Xmgog. 

19.  giovt.    Vgl.  Ilias  6,  172. 

20.  nXatdv.  inrjst.,  platani 
continuae,  weithin  gedehnte  Reihen 
(nicht  pemmes).  Vgl.  Hymn.  Homer, 
in  Merc.  61.  Curtius,  griech.  Etym.* 
p.  386.  —  nXdtavog  oder  nXaxd- 


247 


15 


20 


25 


viGtoq  ist  die  orientalische  Platane, 
platanus  orientalis  L.  Man  mufs 
selbst  im  heifsen  Sommer  des 
Orients  an  einer  von  breiten  Pla- 
tanenästen überschatteten  Quelle 
gesessen  haben,  um  das  Entzücken 
der  Alten  zu  begreifen,  wenn  sie 
darauf  zu  sprechen  kommen.  Ilias 
2,  307  %aXrj  vno  nXaTuvCatca  o&ev 
QSBv  (xyXaov  vdoog.  Vgl.Verg.Georg. 
4,146.  Hör.  Od.  2,  11,  13.  Unter 
der  Platane  läfst  Piaton  den  So- 
krates  und  Pliädros  rasten,  Phaedr. 
p.  229  A. 

21.  x^^QV'  S.  zu  11,  13.  — 
vofitoLo.  So  heifst  Apollon  z.  B. 
auch  Kallim.  Hymn.   in  Apoll.  47. 

22.  tsgov  äyvov,  nemt^s  san- 
ctum.  Eur.  Andr.  1066  ayvoig  iv 
igoig  Ao^Lov  u.  a.  Herod.  5,  119 
Jtog  tsgov  fiiyoc  ts  xai  dyiov  äXaog 
nXuravLGz<ov.   Vgl.  Theokr.  28,  4. 

23.  svd-vg^  gleich  dabei,  wie 
Thuk.  6,  96.  8,  90  u.  a. 

25.  gvofis&a.  Die  erste  Silbe 
dieses  Präsens  ist  hier  und  Theokr. 
7,  56  lang  gebraucht,  wie  schon 
bei  Homer,  Ilias  15,  257.  —  zgi- 
noXotg  v,tX.  Verg.  Georg.  2,  399 
omne  quotannis  terque  quaterque 
solum  scindendum  glebaque  versis 
aeternum  frangenda  bidentihus. 
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ovQovq  ar^p  i6u6l  tpvto6xa(poi  ol  jtolviQyoi' 
ig  Xtivovs  d'  rxi'^ri/Tfa,  iiif]v  ^igog  ägiov  iX^rj. 
Ttuv  fii^  dl)  iiEÖtov  Tod'  imq)QOvog  Avysiao 
TtvQOfpogot  re  ymu  xal  äXc3(d  öiPÖQfleGGcUj 
itixQtg  in    i^iatiuq  itolvit (öaxog  uxQmQBuig. 
ag  ijfiEig  i^yotGiv  iMOixo^id-a  TtgoTtav  ij^ag, 
r}  ötxri  oixtjcovy  ohiv  ßiog  iMlit'  ix    dygov. 
uXXii  <Jv  Trio  uot,  iviGJtB,  tö  tot  nal  Kigdioif  uvtcü 

i|«  .TOI'  Avyuniv  9j  xat  Ofioav  Tiva  xett'oi' 
OiliUi^  Ol  (H  iuGiv,    iym  dt  xi  toi  6u(fa  eidcjg 
(ctQExiojg  it7tOLa\  iTtsl  ov  aiya  (ftjfil  xuxcjv  i^ 
i-)ifA€pai,  ovöl  xuxoi6tv  tvtÄuTa  (pvasi'ut  uvrilr, 
oUv  TOL  ^iya  sUog  iTriTtginft.    tj  ^a  vv  mdösg 
{i^avuT(i}v  TOioLÖs  iura  ^vritoiOiv  haatv! 

TOI/  d'  (iTtaufißo^Fvog  TtgoGirp}}  Jiog  ulxiuog  vlög' 
vul  yi^OPj  ylvy£uiv  iifiioi^L  xev  a^x^^v  l\:rtt(op 
iiGiöisiP'   Tof»  yccQ  ^E  xid  ijyuyip  ipd-ccÖB  X9^^<^' 
si  d    o  n^v  Üq  xarä  aGtv  ^■im  -rrtnc^  qIgi  itoXiraig 
Srifiov  xtjöo^iPOgj  diu  öl  X()li'uuql  x/tutarag, 
diimcüp  dt}  riPUj  x^iaßv,  (jv  üo(  q  o(aU}v  if/iuovsioag, 

36.  JtUL    Ahv'Min]  tot 
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45 


27.  0  V  ^  0  V  g  xtX.  Es  (^ab  ein 
Sprichwort  tTtiim^ioi  ovqov  iGuat, 
über  welches  bemerkt  wird  ot  alv 
x6  OQiov  (paaiVj  oi  fU  i6v  uvbuop 
(Paroem.  Gr.  I  p.  245  ed.  Göttin^'/- 
Der  Dichter  wendet  es  im  ersteren 
Sinne  an:  si  scire  ciipis  nbi  tandeni 
termini  ditionis  sint,  interroga  fos- 
sorea,  h.  e.  latissime  patent  iines. 

28.  &iQog  ö^iov,  aistas  / 
Als  epitheton  ornans  in  der  Bedeii- 
tnng    „schön"    kann    mQiov    nicht 
anfgefafst  werden.    Anders  als  hier 
ist  das  Wort  7,  85  gebraucht.    (H.) 

31.  71  oL  (tqtiosac  (Hör.  Od.  3, 
20,  15)^ 

33.  fj  (nicht  'J]  zu  schreiben'  steht 
hier  ebenso  wie  Odyss.  4,  691.  3,  187. 

37.  ff  o£  qp  a  i  iS  (og^  homerische 
Phrase,  z.  B.  Odvss.  1,  202.  Hiii^  7. 
226.^  Vgl.  17,  18  und  0^^,— ,  3,277. 
Bei  Homer  hatte  diesea  .  v^v-ram  das 
Digamma.  Ebenso  ist  in  folgenden 
Stellen  der  I!  durch  den  ho- 


merischen Sprachgebrauch  sanctio- 
niert:   25,  4M   uf';«   fit^o:;  (vgl.  Ilias 

3,  5' I.     17,  l,s.   «;,  L'l.   2  1,  22.  22 

}■-  118.   17,  i).    17,  13.  —  1,  ll] 

25,    115.  25,   15U.    17,   7.   25,  49.    16, 
84. 

ÜQ.  i  711  i,     Odyss.  4.   t'>2  flg. 

40.  oiov.  Vgl.  2.  9.  Udytis.  18,  74. 
Krüger  I  §  51,  14,  17.  —  im- 
jr^f  TTft.  Hom.  Hymn.  in  Cer.  213 
Xttiof ,  yvvoti,  irtu  ov  GS  xaxrav  ttn' 
Toxijcav  tapi,fvai,  u)X  dyct- 
xfü}p'  tni  toi  jzgtTtsi  ofifiaatv 
aidmg. 

44.  xotl.   Eins  enim  causa  etiam 
huc  veni.    (Ameis.) 

4ö.  natu  aatv  wie  Odyss.  7,  40. 
—  Ttaga  oltti.  Vgl.  Odyss.  1,  19. 
,  46.  nQivovoi,  der  König  und  die 
Altesten  des  Volkes.  Vgl.  Ilias  16, 
387.  K.  Fr.  Hermann,  gr.  Staats- 
alterth.  §  55,  15. 

47.  ¥]ysuovsvaces.  Ad  vilicnm  se 
dednci  iubet  Hercules.  (Meineke.) 


H 
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o0tig  ijt    (cyQcoTcJp  ysQttQciraTog  ai6v^P7]tr]gy 

tp  X€  To  fisp  siTioi^t,  t6  (5'  ix  (pa^ivoio  Jtv&OLfirjv, 

äUov  d'  akkop  id^rjxs  ^eog  imöevia  qxotmp! 

TOP  d'  6  ysQop  i^avTig  ci^eißsro  dtog  ccQotQBvg' 
'ä^ccpatap^  a  ^ßiPSy  (pQadi]  tivog  ip^aö'  ixaveig^ 
äg  roi  nup  o  ^ikeig  alipa  xQeog  ixxBxikeatai. 
^öe  yuQ  Avyei'yjg,  viog  cpikog  'Hskcoio, 
öipcoireQa  övv  jiaidij  ßuj  t^vkiiog  ayavov, 
X^ilh  d'  dh'ikov^ep  an    ciöteog^  ^^uaöc  jiokkotg 
xtrj6ip  inoip6(i£Pog ^  ij  oC  vrJQi^^og  in    ciygap' 
cog  nov  xal  ßaöikavöip  isidsrai  ip  (pQeöip  tjaip 
avtoig  xr]dofiapoi6t  aacüT€Qog  ififiepai  olxog. 
akk'  i'o^sp  ^dka  ngog  ^iiv   iydt  de  toi  t]ys^opsv6co 
uvkiP  i(p'  }]^srEQiiv,  Iva  xbp  rat^oi^av  äpuxxa! 

üg  Biniop  riyelto-    votp  d'  m  nokk'  i^spoipa^ 
ÖEQ^a  T£  ^i]Qüg  idap  x^i^onkrj^rj  re  xoQVPtiP, 
oTtno^iP  (  ^stvog'   ^i^opsp  di  ^up  aup  i^aö^ar 

5fi.  J'  Hermann  j  öü '         H.1    ,>»„'„■  Meineke]  ö^wr  od.  üihv 
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49.  fiiv  si'n.  Mit  der  Dehnung 
von  fihv  vgl.  z.  B.  Ilias  23,  575  ftij- 
TTOtf  TIS  finyaiv  und  IL  7,  389. 

50.  d'sog.  Die  Ultima  von  Wör- 
tern auf  -og  und  -ov,  welche  einen 
Pyrrhichius  bilden,  linden  wir  bei 
Homer  öfters  in  der  vierten  Hebung 
gedehnt,  wenn  auch  keine  Position 
stattfindet.  Ilias  1,  51.  8,  248.  Odyss. 
4,  62.  10,  172.  Darnach  rechtfer- 
tigt sich  unsere  Stelle  und  Theokr. 
3,  12.  ^Vgl.  auch  Anm.  zu  8,  74. 

54.  ade,  praesto  hie  est.  Anm. 
zu  1,  13.  —  'Hsl.  Vgl.  Apollod. 
2,  5,  5. 

55.  ccpmttiQM,  sno  cum  filio, 
wie  z.  B.  Apoll.  Rhod.  2,  544.  Die 
alexandrinischen  Dichter  gefallen 
sich  in  einer  freieren  Anwendung 
der  possessiven  Pronomina,  wovon 
schon  bei  den  alten  Epikern  und 
in  der  mustergültigen  Prosa  ein- 
zelne Beispiele  zu  linden  sind.  So 
steht  22,  67  acpitsQog  als  posses- 
sives Pron.  der  zweiten  Person  Plur., 
wie  Hes.  W.  u.  T.  2,  und  dasselbe 
Pron.  25,  163  statt  s^6g.  So  ferner 
Eog  statt  öoff  10,  2.  17,  50.  (22,  173.) 
24,  36,  wozu  Stellen,  wie  Od,  1, 
402  u.  8.  w.  Anlafs   gaben.     Vgl. 


Schneider  zu  Kallim.  hymn.  3,  103. 
Rzach,  gramm.  Stud.  zu  Apoll,  p. 
115 — 122.  Über  acpizEQog  für  die  3. 
Person  Sing.  s.  zu  12,  4.  17,  41. 
24,  59. 

56.  x^t^og,  wie  Odyss.  6,  170 
X^L^og  hixoaza  cpvyov  rniati  oi- 
vona  novTov.  Vgl.  Krüger  II  §  57, 
5,  4.  Theokr.  2,  4.  10,  12.  14,  2. 
16,95.  13,33.  25,223.  16,93.  24,93. 
Dillenburger  zu  Hör.  Od.  1,  2,  46. 

57.  i  7101p.    Vgl.   Odyss.    15,  505. 
59.  avtoCg  nrjd.  gehört  zu  ßaai- 

Xsyaiv  und  ist  nicht  Dat.  absol., 
wie  Renier  will.  Zur  Sache  vgl. 
Aesch.  Pers.  169  ofifiu  yäg  Sofioav 
vofiL^o)  ösaTiozov  Ttagovaiav. 

61.  IV a^  uhi  (nicht  ut).  Ilias  8, 
456. 

63.  <y«^fta.  Vgl.  V.  175. — tloqv- 
vr}v.  Vgl.  V.  207.  Dieses  Wort  ist 
hier  mit  langem  v  gebraucht  wie 
z.  B.  bei  Nik.  Alexiph.  409,  während 
an  den  übrigen  Stellen,  wo  noQvva 
bei  Theokrit  vorkommt,  das  v  nach 
Homers  Vorgange  kurz  gebraucht 
ist  (7,  19  u.  43.  9,  23.  Ilias  7,  141). 
Vgl.  Anm.  zu  6,  19. 

64.  uifiovsv.  S.  Krüger  II  §  53, 
3,  4.    Lehre,  quaestt.  ep.  p.  275. 


-£-Sk, 
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aiß  d    oxvG}  Motl  xitlog  ildfißavs  ^vd^ov  ioPTa^ 
fiTJ  tt  Ol"  ov  xatcc  xmgov  ixog  XQoripLv^iiöcciTo, 
6niQ%oiiivov'  xuliTtöv  Ö'  itigov  voov  iö^evat  dvÖQog. 
Tovg  dl  xvvsg  ngoGiovtag  anoitgod^iv  at^»*  iinnjaav, 
ufifpotBQOP  üd/iij  te  X9^^^S  domtm  n  Ttodotip. 
&£(SMS0iov  ö'  vXdopteg  iniÖgafiov  üAko^iv  allog 
'JyL(pi,xQvmviudtj  ll^axlir  xov  Öi  yiQOvta 
uyQiov  aanulovxo  xegiaamvov  -O*    atsgcj^iv. 
Tovs  (UV  oy£  kde^ßiv  uno  %d^ovog  o6<Soi>  aeiQOv 
q>£vyi(i£v  Si/  Imßm  duöi^^sio,  xolla  Öi  (pmvtj 
'ilTiBilu  fidXa  jracfii/,  iQt]tv6a0xB  d'  vXay^ov^ 
%uiQmv  iv  tpQmlv  tjüiv^  o^ovvbxsv  ullv  igvvto 
mvUv  xov  naQmvtog'   inog  «5'  oy£  toiov  hin&v 

0}  TtoTTOi,  oiov  Tovto  d^BOi  Tcoiiiüav  uvaxtig 
^flQiov  dvd^QmitOLGL  fLEtdftpsvaij  dg  im7t£L^eg. 
ii  qI  xal  (p^kPtg  mde  vorniovag  ivöo^Ev  riüav^ 

fjOBt    6      6)  T£    IQIj  XfXABTtaLVBflBV   CJ  TB  Xai    OVXl  , 

ovx  av  OL  &fiQcav  tig  idfiQiasv  mgl  Tiui]g' 
fw  6h  Ufiv  Idxoxov  ta  xal  uQQi]VBg  yivBt    avtcog! 
7i  ^a,  nccl  iöövfiivGig  xotl  tcavXiov  Il^ov  lorreg. 
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72.  uan 


r't  77.    «(■/()    Ahrctis' 

7:».  inmtt'tt^-  Ahrensl 


l'.rigffs]  f)'  ov  od.  /tov 


67.  ffjTf  pjfotif'vov.  Der  absolute 
Genetiv  schlielst  sich  an  cien  vor- 
hergehenden Dativ  an  wie  i )djss. 
6,  167.  Vgl.  Theokr.  7,  25.  ^  x^- 
Xinov  xtX.  Vgl.  Alkman  frg.  43 
|).  844  Bergk  x/g  <5'  av  allm  voov 
dvSgog  inionoi; 

68.  XI' v«^  %zL  Vgl.  Odyss.  14,  29. 

69.  dßfpotsgov.  Odyss.  14,505 
Krüger  II  §  57,  10,  4.  Für  dit* 
metrische  Verlängerung  der  Schiurs- 
silbe an  dieser  Stelle  vgl.  Ilia«  13, 
558.  23,  603.  Theokr.  24,  68.  16,  90. 
Odyss.  13,  343. 

70.  ^$  67t  EG  tov.  Vgl.  Iliaa  13, 
834.    Theokr.  15,  66. 

72.  ayQtov,  mit  der  wilden  Lust 
und  Freude,  mit  welcher  der  Hund 
an  den  wiederkehrenden  Herrn  hin- 
anspringt. —  danoi^iad^at  brau- 
chen auch  Piaton  in  der  Anm.  zu 
V.  81  citierten  Stelle  und  Xen.  Mem. 
2,  3,  9  vom  Hunde.  —  m^iats, 
wie  die  Hunde  den  Telemachos 
Odyss.  16,  4.    Vgl.  Odyss.  10,  215. 


73.  oyt:.  Die  Ultinm  von  oyi  ist 
vor  dem  folgenden  l  gedehnt, wie  in 
derselben  Versstelle  Ödyss.  11,  391 
%laLi  S'  oyE  liyioag.  —  oaaov,  nur 
ein  wenig  {tantum  Verg.  Ecl.  6, 
16)  hob  er  die  Steine  auf,  er  stellte 
sich  nur  so,  als  wollte  er  die  Hunde 
werfVn.  Vgl.  Theokr.  1,  45.  22, 11^5. 
Hias  23,  327.  4,430.    Hebr.  10,  37. 

7^6.  aiai'^ojv.  Vgl.  Odyss.  14,526. 
—  0  d-  o  i<  V  f  X  «  V  ist  nicht  homerisch, 
aber  auch  von  Apoll.  Rhod.  3,  933 
gebraucht. 

77.  oyi.  Krüger  II  §  69,  15,  1. 
Theokr.  17,  126. 

81.  xE  gedehnt  wie  14,  64.  Vgl.  7, 
24.  —  jrai^jvati'ifif }'.  Plat.  Rep. 
2  p.  376  A  xofi  tovto  ip  toig  yiv al 
HdTo^siy  0  nai  ä^tov  &av(idoai.  tov 
&r}QiOv.  to  noiov;  on  ov  av  iS-n 
dyvöäta,  ajaZfjrati'f t,  ovösv  Srj 
Hamv  ngonsnov&ms-  ov  <J'  av  yvm- 
Qiaovy  daifd^etat.  • 
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XXV. 

^Hihog  lUV  STtsixa  Ttoxl  ^6q)0v  hQaitBV  Initovg 
ÖBiBkov  riitaQ  ayoV   xa  d*  iicrikvd^B  itiova  firjXa 
ix  ßoxdvrig  dviovxu  ^bx'  avUa  xa  örjxovg  xa. 
avxuQ  BTtBLxa  ßosg  ^dkcc  yLVQiai  aklai  an    akkatg 
iQXO^^'^'cc^  (fccivovd^'  aaal  vacpt}  vöaxoavxa^ 
a66a  t'  iv  ovQava  aiöiv  ikavvonava  nQOxigcaöa 
i^B  voxoio  ßCt]  y]a  &Qi}x6g  ßoQaao' 
xcov  ^liv  r'  ovx  ig  dgid'fiog  iv  r^aQt  yCvax    iovxaVj 
ovo'  ccvvöig'  xoaa  ydg  xa  ^axcc  nQoxBQOiöi  xvkivöai 
7g  dvB^ov^  xa  öa  r'  akka  xoQvOöBxai  avxLg  an    dkkoig' 
xoöö'  aial  ^isx6:nöd-a  ßo^v  ijcl  ßovxoki    t]ai. 
Ttdv  d'  ag'  ivaTckYia^n]  naöiovj  TiäaaL  da  xakav^ot 
kfiidog  iQXOiiii^i]g  —  öxaivovxo  da  niovag  dygoC  — 
^vxYj^^a'   ötixol  da  ßomv  gata  nh]0^Yi6av 
aiktnodavj  oiag  da  xax'  avkag  ijvkiiovxo, 
ivd'a  fisv  ovxig  axtßog  dnaiQaaiGiv  tzsq  iovxav 
ataxTixBi  TtaQcc  ßovalv  dvtjQ  xaxQri^Bvog  igyov' 
clkk'  0  ^av  ducpl  Tcodaoatv  ivTiir^xotöLV  i^dai 
xtokoTtadik'  dQaQiöxa  iiaQiöxadhv  iyyvg  d^akyaiV 
akkog  d'  av  via  xixva  fpikaig  vtio  ^rixgdöLV  Xbl 
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86 


90 


95 


100 


85.  IfoffÄ«!'*,  ■■  Anh. 

85.  'HilLog  xta.  S.  einl.  Bern. 
Hias  7,  421    riiXtog  fiev  BTtELta  — . 

m.äycov.  Durch  ihren  Untergang 
bewirkt  die  Sonne  das  Einbrechen 
der  Nacht.  Vgl.  Soph.  Ai.  674.  Hör. 
Od.  1,  3,  15—16. 

87.  TS  ö.  S.  zu  V.  12.  Mit  dem 
Versende  vgl.  22,  100.  Hias  9,  395. 
11,  10.  14,  467.  16,  583.  23,  395. 
777,  sowie  die  Versschlüsse  'Axatoi 
ts  TQaig  TB  od.  Uhnl.  Od.  3,  322. 
9,  270.  11,  261.  495.  15,  249. 

88.  udXa,  wie  Odyss.  IG,  121. 

90.  daaa,  was  immer  für  Wolken, 
Vgl.  Ilias  10,  208.  Krüger  II  §  25,  7. 

91.  0Q7j'ü6g.    Hör.  Epod.  13,  2. 

92.  fiiv  t\  wie  25,  138.  26,  15. 
Hias  23,  519. 

93.  ovo'  avvaig,  kein  Ende 
wollen  sie  nehmen.  (Kiefsling  u.  a. 
nee  modus).  —  fistd  ngot.  Vgl. 
Anm.  zu  1,  39.  Vis  venti  novas 
semper  nubes  adglomerat  prioribus- 
que  immiscet.    (Meineke.) 


97.  ctELV.y  zu  enge  wurden  — . 
Der  Ausdruck  ist  stark  hyper- 
bolisch. 

98.  fivKTjd'fKp  gehört  zu  sqxo- 
fiivrig.  Vgl.  Hias  18,  575  (ivurid-fita 
d*  dno  TiOTtQOv  ins GGsvovto  vo- 
fiovds.  Zu  Gtsivovto  bezogen  gibt 
^vKTjd^fKp  in  seiner  eigentlichen  Be- 
deutung keinen  Sinn ;  das  Wort  mit 
bobus  clamantibus  zu  erklären  ist 
unstatthaft.    (H.) 

100.  turjlog,  hier  =  ferians,  otio- 
sus,  wie  Hom.  Hymn.  Cer.  451.  Bei 
Homer  hat  das  Wort  die  Bedeutung 
securus.  —  aTtEiQSCitoVj  noXXäv 
dv&Q(07t(ov  ovtcov,  Schol.  (Kiefsling 
supplierte  ßocöv.) 

103.  ^(oXonsdila,  die  Fes- 
seln, Knieseile,  wie  sie  auch  bei 
uns  den  Kühen  angelegt  werden, 
wenn  sie  beim  Melken  nicht  still 
stehen  wollen.  Die  itEdiXa  sind  bei 
Homer  aus  Leder,  Odyss.  14,  23. 

104.  via.  Vgl.  8,  42.  —  vno  — 
—  Tel    Vgl.  9,  3. 
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Tttvipiivm  XaQoio  ui^mta  nayxv  yukaxTogj 
aXXog  (iuoXytov  £tx\  uXXog  TQi(p£  movcc  rvQih^ 
aXAog  iariytv  iGoa  laiQovg  01%^  ^fjlHamv, 
jivyuvig  ^'  ^^*  Muvrag  idtp  ^tjstto  ßoavXovgj 
rpniva  oi  xteavcav  xoftid»^i/  «Ttt>*i/ro  voutjig, 
üvv  d'  VLog  XB  ßCri  ts  ßagitpgovog  'HgcmXijog 
m^a^t£t/v  ßa^tXiJL  di£^;^0|Li£Vf.)  ^iyap  oXßov. 
iv^a  xal  ag^tiKtov  jTfp  i'xmv  iv  6ti]^€ai  d-im(h' 
'JlKpit^vmvmdrig  xal  «(ji^poVa  vcnXe^lg  aitL 
ixTiayXmg  ^a vitale  ^scäv  toys  uv^iov  fÖvov 
iiöoQOWv,    ov  ycig  x€v  itpu&xi  rig  ovdl  imX%u 
iivÖQog  XfiLÖ'  ii'og  ToG^tjv  ifisv  ovöh  deV  ciXXmv, 
iun  TToXvgoriVig  Trdvtov  i0av  ix  ßuiSiXtjaav. 
HiXiog  d'  ca  naiöi  tvy'  i%oxov  mitciGi  öcqqov 
afppHov  fiijXotg  Tts^l  mhtmv  munmt  ävdgmp, 
K(u  g(i  of  amog  otpsXXs  diaaxsQtojg  ßotu  Tiavxa 
ig  tiXog'   ov  ^iv  ytig  rig  imjXv&B  vovaog  ixEtvou 
ßovxoXioig,  uit    igya  xc(ta(p^€Lgov<St  vo^tjcop' 
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105.  fit fiao ta  mit  langem  a  wie 
z.  B.  Ilias  13,  197.  —  faXetutOi; 
hiln^'t  nicht  yoii  usuaota  ab,  wie 
Dabl  wollte,  sondern  vo«  mvi^iwat. 
Vgl.  Odyas.  22,  11  itt'pHv  oi'vmo. 
Theokr. 25, 224.  Anm. zii2, 151  ~^-^  1 52. 

106.  T^itps.  Vgl.  Odyas.  '.,»,  *2-iri 
tQitpuv  yalce^  die  Milch  gerinnen 
lassen.    Vgl.  Anm.  zu  11,  20. 

109.  nouiärj  von  der  Wartung 
des  Viehe«,  wie  Ilias  8,  18C. 

110.  ßccifvtp^ovog^  gravia  medi- 
tantis,  (so  mit  Recht  Ameis),  nicht 
«  schwermntsvoll,  wie  Zimmer- 
mann übersetzt. 

1 1 .{.  a  p ij (1 0 1 a ,  animnm  bene  mii- 
nitura  adversua  omnem  trepidatio- 
nem,  i.  e.  animiim  omnin  perturba- 
tionia  expertem.^  Cf.  Odyss.  lO,  552 
ovS^  ri  Ur}v^  aXmuog  iv  nolifjtm 
ovte  (p^folv  ijoiv  äor.Qmg.  (Wüste- 
mann.)  —  vml.  aisi\  homerischer 
Versschi  ulk 

114.  Uvov.    Vgl.  V.  118. 

115.  f(paG%€.  Liv.  34,  9,  4  mira- 
retur,  qui  tum  cerneret.  So  diceres 
bei  Cic.  pro  Sulla  20,  59;  putares 
bei  Ovid  Met.  6,  667.    Vgl  Verg. 


Aen.  8,  650.  Sali.  Ca.  .;i.  Ovid 
Met.  1,  IG2.  Tlieokr.  24,  115.  1, 
42.  —  ovdl  i  (6  In  Et.  Vgl.  z.  0. 
üdyss.  3,  375  ov  crt  toXna  Lucian 
dial.  deor.  25  nod^sv  yuQ  av  nal 
^Xntaa  tr^XtxovTO  y^vijfffot^ai.  xaxdv ; 

116.  ovdh  di%'  äXlmv  steht 
mit  ungenauer  Kürze  statt  ovdh 
ui'OQo^  fvoff  xat  df-xa  aXXmv. 

IVJ.  atpvetov  tir^Xotg.  Bei  Ho- 
mer Ilias  5,  544)  ist  dieses  Adjecti- 
vnm  allerdings  mit  dem  Genetiv  ver- 
bunden, aber  schon  Hes.W.  u.  T.  120 
tinden  wir  utpvnol  fiijXoiai.  Vgl. 
Theokr.  24,  106.  fi^Xa,  von  HeV- 
deo  überhaupt  gesagt,  kehrt  v.  281 
wi«  In  dieser  Bedeutung  acheint 

schon  i'indar  Ol.  7,  63  das  Wort  ge- 
braucht zu  haben.  Nach  Eustath. 
zur  II.  p.  877,  58  wendete  auch  So- 
phokles das  Wort  sehr  frei  an. 
llesych.  sagt:  .ur^Xa^  noivmg  ndvta 
titgctTtodce. 

121  —  122.  filv  ydg  ikn  derselben 
Versstelle  Ilias  U,  833.  12,  322.— 
vovaoq.  Vgl.  Verg.  Ecl.  1,  49—50. 
Hör.  Epod.  16,  57.  —  cci'te  folgt  auf 
den  Sing,   wie   umgekehrt  ^fivovg 
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üciil  de  TtXeoveg  xegaal  ßosg^  ccisv  d^eipovg 
ih,  BTEog  yCvopxo  fiaA'  slg  atog'   rj  yccQ  anaOai 
^motoxoL  t    })aap  jiSQLcaöia  d^riXvtoxoL  te, 
rulg  da  tQirixoöiOL  tavQOL  6vpd^^  iartxooyvto 
xpi^(iaQyoi  ^'  tXixig  t£,  öltjxoöloC  ye  ^iv  dXXoi 
{poCptxBg'   Jidptag  Ö'  iTiißiqtOQBg  oiy    böccv  ijötj. 
ciXXoi  ö'  av  ^Bta  toi0L  dvadexa  ßovxoXiopto 
iBQol  'HbXlolo'   xQ^V^  ^'  ^^^^  rjvtB  xvxpoi 
(iQyr](5rcdj  itaöiP  dl  ^etBTCQBTtop  eiXiTCoÖBaöLV' 
o'i  xal  dri^ayiXat,  ßoöxopt'  iQid^r]?Ja  jiOLtjv 
iv  voftw*   ad'  ixjtayXov  im  6(pi0i  yavQiocyvxo. 
xai  Q    o.Tor'  ix  Xaöioio  ^ool  jtQoyavoiaxo  ^iJQBg 
ig  irediov  d^v^oto  ßoav  ivtx    dyQOXBQaov^ 
XQCJtOL  xoCyE  ^ccxr^pde  xaxä  XQ^^S  rjaöav  oö^i^v, 

dBLPüV   d'    ißQVX^VXO   (pOVOV   keVÖaOPXB   JlQOÖCOTtG). 


125 


130 


135 


^tlPt^tLV^    OGtig   x'   i^OC   Öc6{lK&'  Txij- 

tai,  Odyss.  3,  355.    Krüger  I  §  58, 

4,  4.    11  §  58,  4,  3. 
123.  aiiv.    Vgl.  16,  1. 

125.  JcooT.  und  ^rjXm.  am  An- 
fange und  Schlüsse  des  Verses.  Vgl. 
26,  32.   15,  93. 

127.  xviffiapyot,  crurihus  älbiSf 
nicht  =  cderipedes.  —  tZixf  g  mufs 
hier  die  Bedeutung  schwarz  haben 
(nicht  =  krummgehörnt,  wie  Vofs 
u.  a.  meinen);  dies  beweisen  die 
Gegensätze  v.  128  cpolvintg  und 
V.  131  agyriGzcLL.  Das  homerische 
tXt%fg  i^ovg  verstand  man  nämlich 
im  Altertum  wiederholt  fälschlich 
von  der  schwarzen  Farbe  der  Kühe. 

5.  Eustath.  zu  Od.  1,  92.  Schol. 
11.  12,  293.  Hesych.  iXt^-  fiiXag. 
Derartige  Milsverständnisse  home- 
rischer, im  Leben  längst  aufser 
Gebrauch  gekommener  Ausdrücke 
waren  nicht  selten  und  sind  sehr 
begreiflich. 

129.  fifra.  S.  zu  1,  39.  —  dv6- 
dfxa,  mit  Rücksicht  auf  die  Zahl 
der  Monate  im  Jahre.  Vgl.  Preller, 
griech.  Mythol.  W  p.  199. 

132.  dziiLCLy  iXai,  contemnen- 
tes  armenta  reliqua  (nicht  =  se- 
iuncti  ab  armento,  wie  gewöhnlich 
übersetzt  wird).    Vgl.  9,  5. 

133.  m6'  i'xTT.    tarn  vehementer 


suo  se  freti  robore  efferebant,  ex- 
sultabant  (Cic.  de  Div.  1,  29.  Ter. 
Heaut.  4,  5,  5  u.  a.).  Nicht  ihi,  wie 
Ameis  übersetzt.    S.  1 ,  43. 

134.  Xaaioio.  Vgl.  Theokr.  26, 
3.  Epigr.  5,  5.  Kallim.  Hymu.  in 
Diau,  192  XaüLjjGiv  vno  öqvgi  kqv- 
Ttxtxo  vvfiq)r}.  Fiat.  Epigr.  24  Bergk 
öLydrco  Xuaiov  jQvddcav  Xsnag. 

136.  X.  xQ°og  v.xX.  Sie  witterten 
die  wilden  Tiere,  bevor  sie  sich 
zeigten,  wie  dies  von  den  polnischen 
Stieren  u.  s.  w.  erzählt  wird  (Gre- 
verus).  —  xisGav.  Über  diese  atti- 
sche Form  vgl.  v.  Bamberg ,  Ztschr. 
f.  d.  Gymnasialw.  28  p.  37.  G.  Meyer 
§  482.  Dieselbe  scheint  der  epischen 
Sprache  sowie  dem  jüngeren  ioni- 
schen Dialekte  fremd  gewesen  zu 
sein;  bei  Xenophanes  3,  3  ist  wohl 
fjscav  fehlerhafteÜberlieferung  statt 
rJicJaVjWiö  Renner  in  Curtius'  Studien 
I  1  p.  51  vermutet.  Der  Verfasser 
unseres  Gedichtes  kann  ^eaav 
geschrieben  haben;  vgl.  'liiSrjg  v. 
271.    (H.) 

137.  q>6vov.  Vgl.  Odyss.  2,  152 
oaaovto  d'  oXsd'QOV.  —  Xevaaovre. 
Vgl.  Krüger  II  §  17,  3,  2.  Bieber 
de  duali  numero  p.  45.  Schneider 
im  Philol.  8  p.  543.  Emped.  bei 
Sext.  Empir.  adv.  math.  9,  129  (v. 
447    Mull.)    ßr}t£QDC    TtccLdsg    d'Vfibv 
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iqd'  imiQOTtXiri  ^««^«v  ^lifag^  ov  qu  ßotiJQsg 
ami^i  nuvtig  it6xov,  o^ovvixa  noXXov  iv  aXXoiq 
ßovelv  itav  Xdfi7t€0x€v^  aQi^t]Xog  d'  hiTVXTO. 
og  d^  Tot  6xvXog  avov  idmv  xccQOTioio  Xtovrog 
avrm  fVrar'  ijto^ovöiv  ivaxoTtm  'HgaxXrji 
X^if^taß^ai  7C0Ü  7iX£VQu  xuQiq  özißagov  t€  fABimiTOP, 
toi'  ^Iv  (W€ti  7igo6i6vtog  id^a^ato  xn^gl  Ttaxurj 
ßxawv  c((paQ  xigccog,  xara  d'  avxivcc  pegi>'  M  ycdrfg 
xXd66e  ßüQVp  Tteg  ioindj  jtdXiv  di  fiiv  masi'  ozioato 
öi^ftj  emß^iaag-   o  ös  oi  xs^l  vsvga  rapvad^ug 
(iv(av  f'l  vTtdtoio  ß^axiomg  og^og  dvi^rrj. 
^avfia^tp  <5'  avT6g  te  uva^  vlog  t£  d(uq)QGjp 
0vXiig  (H  t'  M  ßov0l  xoQmvi6i  ßovxoXot,  avögig^ 
JfKpiTovcövtddao  ßifjv  vnigonXov  idorre^. 

TW  d'  iig  äatv  XmovtE  xaravto^i  niovag  aygovg 
iaiixiTriv,  0i;A£i;5  ts  ßCrj  ^'  'HQaxXrjHfj. 
Xaofptgov  d'  inißviöuv  Z^i  ngcüTtata  xf?.fv{>oi\ 
Xmtiiv  xagjtaXijioiüi  tgißov  Tioalv  ilcwvaaptic. 


140 


146 


150 


155 


iiovaiv,  sowie  v.  135  %.  Mull. 

138.     fM.EP     Tf.        Vgl.      V.      *J2.      — - 

ß^^ivsi  m.  Vgl.  Ilias  ö,  71  n6mt: 
m.  Hermaiiii,Orph.  p.  700.  löchlv, 
Qnint.  Sm,  p.  XXXVI. 

131».  <Pad^mv  heifstt   der 
aus  demselben  Grunde,  am  welcbein 
das  liofa  der  Eos  Odyss.   23,   24(1 
diesen  Namen  bat. 

140.  doygt.  Vgl.  lüas  0,  21'».-). 
142  —  143.  OS,  demonstrativ  wit; 
Odysa.  1,  286,  unten  v.  160.  27,  70. 
—  iitav  ~-  insiia.  Krüger  1  §  ö6, 
10,  3.  Odyas.  1,  363.  Verg.  Aeu. 
2,  391  Sic  fatm,  deimie  comantem 
Androgr'    ■  ---am  induüur. 

140.  tut  y.   Krüger  II  §  68,  40,  i. 

148.  tafifo,  humer 0  suo  (nioht  = 
humero  taun',  wie  Vofs  u.  a.\ 

149.  fivmv.  Quint.  Smvrn.  0,  :13^ 
o*  ot  Ol.  a^ttpm  axafiatoi  uvwvig 
fifiidofidvoio  thavTO. 

^    150.   ti  uvul    Vgl.    llias   1,   7 
At^iidris  Ti  am|.   Anm.  zu  15,  149. 


151.  y.oQtoviOi  sagt  der  Dichter 
mit  Beziehung  auf  die  gekrümmten 
Hörner  der  Kinder,  wie  Archilochos 
frg.  39  p.  693  Bergk  ßovg  nogtovog. 
Bei  Homer  ist  dieses  Adjectivum 
Beiwort  der  Schifie. 

153.  TCO  (5*  iig  aatv.  S.  einl. 
Bern.  —  noctavTod'i  findet  sich 
bei  späteren  Epikern,  z.  B.  bei 
Apoll.  Rhod.  2,  16.  2,  776.  Zweifel- 
ii.itt  .sind  die  Stellen  llias  10,  273. 
L*l,  201.^  Od.  21,  IM)  (Hatavto&i 
oder  nat'  ctvto&i), 

155.  intß.  o&i  KtX.  Der  Dichter 
verband  6&1  InißriGccv  —  r^  (v.  159), 
ubi  —  ihi.  Vgl.  llias  8,  325  flg! 
Phyleus,  quamdiu  in  semita  perge- 
bant,  in  sermonem  se  dare  uon 
poterat,  quod  in  via  angu.sta  alter 
post  altenim  incedere  debebat.  Sed 
simulac  viam  publicam,  latiorem 
illam.  ingressi  erant,  Phyleus  Her- 
culem  interrogare  coepit.  (Wüste- 
mann.)  Hart  ist  die  Stellung  von  o&t. 
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ovti  XCfiv  ccQLötjfiog  iv  vXt]  x^g>9cc  ^eovörj^ 

t^  (iiv  aga  ngoatems  zliog  yovov  tnl^Löroio 

Avyem  (pcXog  viog  a^av  yLStomöd^sv  iovta,  i^q 

rjxa  TtagaxXivag  xatfaXi^v  xara  ds^iov  afioV 

iitvcy  ndXai  nva  ndyx^  ai%^£v  nigi  fiv^ov  dxovöag, 
BJ  aev  Tceg,  afpstBgfjatv  ivl  (pgsal  ßdXXo^ai  ägtt. 
ijXv&e  ydg  öte^xav  Tt(?  dit'  ''Agyaog  ag  ^sGog  dx^rjg 
iv^dd'  '^x^iog  dvijg  'EXtxrjg  ig  dyxidXoio-  ics 

og  dri  tov  fiv^stto  xal  iv  nXeoveaaiv  'Etchcov, 

mg  ^ 

ovvBxtv  Jgyucov  xig  i'^ev  Tcagsovtog  oXsöös 

d-tjgLov,  aivoXeovta,  xaxov  rigag  dygoimtaig, 

xoiXrjv  avXiv  ixovta  zliog  Ns^eolo  nag'  äXaog, 

ovx  oid'  cagsxscog  7}  "Agyeog  f'g  ugolo  17© 

avto^av  7}  TCgvv^a  vifiav  tcoXlv  tis  Mvx^vrjv. 

äg  xELVog  dyogavs'   ysvog  Öa  fiiv  alvai  aq)aaxav^ 

ai  itaov  Trag  iya  ^L^vtjaxo^ai,  ix  Uagörjog. 

aXno^ai  ovx  ^'t^^QOv  toda  tXriyLavai  AtyiaXtimv 

fja  ai'   öag^a  da  ^t]gog  dgt(pgaöacog  dyogavac  175 

XHgav  xagragov  agyov,  ö  tot  nagl  jtXavgd  xaXvTttac. 

itTt    aya  vvv  fioL  jrgatov,  Xva  yvcam  xara  ^v^iov, 

158.  />f  ,,,,,^   .M.ineke]  iuvati         IG;!,  ii  niv  .-t*o  Alirene]  wc  fJ/re^/ 


158.  x^fogä  &.,  in  dem  sich  grün 
dahinzit^henden  Walde.  Hesiod  Scut. 
146  atoaa  nX^to  odovtcov  Xsvhcc 
&i6vT(ov.    Epigr.   1046,  83   Kaibel. 

160.?^fv.  G.Meyer §415.  Ebenso 
V.  167  £d-fv  nccQ.  =  se  praesente. 

163.  ffgj.    S.  Anm.  zu  v.  55. 

164.  ^iaog  d%fi7Jg,  in  medio 
aetatis  flore.  (Ameis.)  Oppian  Hai. 
3,^  645  ot  iisv  taaiv  onXozsgot,  toi 
9*  ilü)  YBQccLtSQOi^  OL  d*  ivl  ^iaüT] 
agrj.  Mit  dem  Genetiv  vgl.  z.  B. 
Fiat.  Epinom.  p.  987  B  tonog  ^tßog 
Xfifiavog  Kai  trjg  ^eQivijg  (pvGBmg. 
mg  steht  nach  Analogie  des  bei 
Krüger  I  §  69,  63,  5  besprochenen 
Gebrauches. 

168.  yiay.6v  zigag.  Ähnlich  wie 
malt  für  es  bei  Hör.  Sat.  1,  1,  77 
und  anderes  derart  bei  lat.  Dichtern 
gesagt  ist,  finden  wir  bei  Theokrit 
sehr  oft  das  Adjectivum  %a%6g  un- 
mittelbar vor  sein  Substantivum 
gesetzt,  zuweilen  unserem  „böse" 
entsprechend.    Vgl.    2,   58.   4,  47. 


15,  50.  2,  161.  2,  136.   14,  31.  24, 
18.  24,  23.    Hias  6,  357  u.  a. 

169.  z/toff  —  «Aöoff.  Find.  Nem. 
2,  4  NsfiBvaiov  iv  noXvvfivijtcp  Jiog 
aXcsi.    Pausan.   2,  15,  2. 

170.  ri  bleibt  lang  wie  z.  B.  llias 
22,  136  7j  rjsXiov  dviovrog.  Vgl. 
Theokr.  7,  77  u.  88.  15,  129.  16, 
62.  Verkürzt  ist  i}  18,  30.  22,  11. 
Vgl.  Näke,  opusc.  H  p.  242.  — 
tegoLO.    Vgl.  Odyss.  1,  2. 

171.  avto&sv,  Thuk.  5,  83  i% 
zov'Agysog  avto&sv.   Odyss.  13,  56. 

173.  et  izBov.  Vgl.  z.  B.  Odyss. 
9,  529.  —  iy,  üsgcriog.  Alkmene, 
die  Mutter  des  Herakles,  ist  die 
Tochter  des  Elektryon,  Enkelin  des 
Perseus.    Diod.  4,  9.    ApoUod.   2, 

4,  4.  —  Das  einsilbige  Wort  ix 
verbindet  sich  eng  mit  dem  folgen- 
den Molossus  oder  Antibacchius 
nsgarjog.  Vgl.  15,  145.  11,  58. 
Odyss.  2,  136. 

174.  AlyiaXrimv^  hier =!4(>y£iiov. 

5.  Meineke,  analecta  Alex.  p.  116. 
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ij(>ßi5,  ffr'  itvfiog  (lavttvo^ai  iit£  xal  ovxij 
d  6vy    rxitvogj  ov  i/fiw  mxovovtsaüiv  iuitiv 

diti  d'  cncjg  (<Aof)i/  tods  #i|^ioi/  ainog  emifvigj 
oTimag  t    ivvö^vi^  ±\£fiins  £i6nlvd^£  ;cw(>of. 

[(iHQGiv  iöiiiv,  ijid  ov  (läla  tt^Xixa  ßoöxHj 
all'  a^Ktoug  ts  0vag  tE  h'^yc.iv  t'  okofpmov  iqvog. 
%m  xcil  ^av^(xli6xov  axovoiTt^  tot£  ^iv^oV 
ol  di  vv  Kcd  tl!ivÖB6^m  odoutnooi'  avi^'  ifpai'to 
fkdööTjg  ^ai'iduno  ;KOt^itüf*«voi/  muqeovöiv! 
äg  H^7t(ov  ^i66rjg  ilij^6tj0h  xsXiv&ov 

■ff  #  ■'"'  "^' 

#vAh'',-.  ö(pQcc  K10V13LV  afia  0q)L6iv  a^xtog  itt} 
xm  QU  T£  QtjitiQOV  (pufiBPOv  xlviu  UQaxlt]og^ 
og  mv  oiiccgti^aag  toiü)  n^oGEli^cao  uviH}' 

avTog  Kcd  fiaXm  Qstoc  xmk  ma^^t^v  iror^iUcg. 
a^tpl  di  001  tcc  ixaara  liyoi^i  xf  roidt  Ttslcogov 

O7C7t03g  ixQCUCVttSVj   ITtEl   XElu]0iU    i.^COf'HI', 

v60qiiv  f    ri  o^Ev  tß^e'    ro  y«()  tto/j-iov  tieq  i-urrwi- 


180 


185 


190 


19.' 


178—179.   «Tif  —  t«"tf    li^' 
von  yvmm  ab,  ilas  folgemle  m   von 

180.  ii'  Elinq^kv.  Vj^l.  Hias 
8,  304  II  AkvuLri^fv.  Tkeokr.  22, 
11,  _  Gi  qppa\s-  op^tüff,  und  ob 
ich    dich    richtig    betrachte   (nicht 

mit  Zimraermaon  =   und  wie  ich 
dich  richtig  betinde).    V   '         194. 

2,  69.    iliaa  23,  450.   Müi,    üdyas. 

4,  71. 

183.  'AniScc.  'Am's  heilst  bi^M-  wie 
bei  Apoll.  Rhod.  4,  I5r.4  der  IVdo^- 
ponnes,  welchen  At'M:h.  Agaiu.  247 
Jnia  yaia  nennt.  Vgl,  Iliaa  1,  '^7'». 
Buttmanu,  Lexilog.  1  *  p.  63.  Miller, 
Eratoath.  carm.  rel.  p.  13  f. 

18'  "  'VHS.  Vgl.  '  ■  h.  Eimi. 
636  üiuj  i:'Qvog  ovrig  u*'  icMi  ^fog. 
Theokr.  7,  44.  28,  7.  Ver??.  Cleort'. 
2,  151  meva  konum  soi 

188.  ylmeai]  g.  Der  GeoetiT  steht 
wie  Odyss.  1,  140  ^ap^toi" *'»''?  '^«- 
Qsovtcoi.  Vt,'l.  Odysa.  14, 387.  Hesiod 
W.  w.  T.  709  uFtSl  iHv^fO^m  r^(^G' 


■  ;  Xagiv.   Aesch.  Viom.  S'Ji  adiqv 
laQUoyltüGOiiP. 

189.  fi  £  aaris  xtX.  Man  sieht 
nicht  ein,  wanim  er  dies  nicht 
schon  beim  Beginn  seiner  Rede  ge- 
than  hat.    Vgl.  v.  155  tig. 

11>'>  rä-  tzaata^  wie  Ilias  11, 
7i H,  7 .  J  1 :».  —  A  f  y  0 1  u  t'  X f .  Krüger 
1  §  54,  ;>,  7. 

190 .  liliiiC c<  t.  Bei  Homer  findet 
sich  von  dieser  Perfectform  nur  das 
rarticipium  UXirifiivog ,  spätere 
Dichter  brauchen  aber  auch  den  In- 
dicativ  des  Perfectum  und  das  Plus- 
4uami»erfectum,  z.  B.  Apoll.  Rhod. 
3, 1158.  S.  Lehrs,  quaestt.  ep.  p.  290. 

197.  voßtpiv  y  Jj,  praeter- 
quam  unde  venerit,  ist  gesagt  wie 
|copis  n  z.  B.  bei  Herodot  1,  94  und 
ähnliches.  —  o^iv.  Nach  Hesiod 
T5  327  war  der  nemeiache  Löwe 

von  iler  Chimaera  geboren,  nach 
Schol.  Apollon.  Rhod.  1,  498  aus 
dem  Monde  gefallen. 


XXV. 

^j4QyEiwv  ovÖEig  xev  i^oi  6dq)a  fivd^t]0aöd^ai' 
oiov  d'  dd^aifatojv  tu/  elOxoiiev  ccvÖqccöc  Jtij^a 
[Q(av  ^tiviacn'TCi  ^oQai'Eidtjöiv  itpetvai. 
navTCig  yaQ  Tiiaijag  etclxIv^cjv  jroTCcy^bg  äg 
lig  lifWTOv  xEgca^E.  uccXtGra  dh  B£[ißivatovg j 
o'i  fx>er  i'/xiGTOL  iccLoi'  (irhiTa  nad^ovxEg. 
tvv  ^h'  i^ol  jtQcoTiöTa  Tskstv  Ejtira^Ev  usd^kov 
EvQv6%tvgj  Kxalvai  de  fi'  Eq)LETO  d-yjQtov  aivov. 
avraQ  iym  xigag  vygov  ikcjv  xoihjv  ts  (paQitQt]v 
icjv  ifinfkeirp'  veo^l^v^  itiQi]Cpi  da  ßdxTQOv 
Ev:j(.ytg^  «LToqpAo/or,  E7ifjQ£(piog  xotlvolo^ 
Eft^njTQOPj  ro  fiEV  avTog  vjto  ^ad-ia  'EXixcjvl 
£VQ(m)v  0VV  TivxivtiOiv  oXoö%EQhg  iajiaaa  Qi^aig. 
avTCiQ  Eitel  TOP  j^w^or,  oi^i  ktg  i}£i/,  ixarov. 


257 


200 


205 


210 


1  *.''.♦  ä  it  a  V  ä  r  (0  v.  Hesiod.  Theog. 
;i2s  roi  ^tk'ii  IjÖ'^\'C\\)'IJq7]  d-giipaacc^ 
^lug  -Kvdvt)  naQiiyiOLTig,  yovvoiGiv 
TiattvaGüt  X^uBLrig,nriti'  civn^Q(ä7T0ig. 

200.  LQcov  ti.  Vgl.  Ilias  5,  178. 
Krüger  1  und  11  §  47,  21.  —  ^o- 
QMv^LÖtjOiv  hier  = /J^yf/'oiff.  Vgl. 
Stejih.  Bjz.  s.  y.'Agyog  p.  113  Mein. 

201.  niaiictg,  die  Bewohner  der 
Auen  und  Niederungen.  Das  Wort 
ißt  gebildet  nach  der  Analogie  von 
Tctdtivg,  der  IJrwohner  der  Ebene. 
—  nota^og  cog.  Vgl.  Ilias  18,  531 
atyvniog  cog,  das  häulige  &t6g  cog 
n.  ähnl. 

202.  Befißivatovg.  Bi^ßi'vri  ist 
nach  Strabo  8,  G  p.  377  ein  Flecken 
in  xVrgolis  unweit  Neniea,  wo  der 
Löwe  hauste.  Von  Panyasis  haben 
sich  die  Verse  erhalten:  Sigfia  ts 
^i'jQtiov  BsfißivrjTao  liovrog  und  xat 
Bstißivr^Tao  neXcogov  degfia  liov- 
tog.  S.  Panyas.  frgm.  ed.  Tzschirner 
p.  43.  Die  Höhle  des  Löwen  zeigte 
man  noch  zu  Pausanias'  Zeit  (Paus. 
2,  15,  2).  Jetzt  läfst  sich  nach  Cur- 
tius,  Peloponn.  2  p.  506,  über  die 
( )rtlichkeit  nichts  Bestimmtes  er- 
mitteln. 

203.  Ol  t&ev  wie  z.  B.  lliae  15, 
199.  —  vaiov.  Mit  der  Dehnung 
von  -ov  vgl.  Ilias  18,  222.  Odyss. 
7,  341.  Spitzner  de  versu  Gr.  her. 
p.  62. 

204.  nQmtiGta.     Damit  stimmt 

TlIEOKUn    VON    FRITZSCHE. 


die  gewöhnliche  Tradition:  ngata 
liBv  iv  Nsfiici  ßgiagov  v.atinb(pv£ 
liovza.    Vgl.  Diod.  4,  11. 

206.  'Asgag  vygov  arcum  flexi- 
bilem,  sinuatum. 

208.  inrjgtcpiog.  Vgl.  7,  9.  — 
xoTi'voto.     S.  zu  5,  32. 

209.  Ja-O-f  fö'EXtx.  Hesiod  Theog. 
1  J\Ioi'OCi(ov  FAmcaviddcov  (xgx(6fis&' 
aEiötLv,  ai&"EXL'iicovog  hxovaiv  ogog 
[itya  te  ^dd^sov  te.  Bei  Theokrit 
finden  wir  öfters  in  der  fünften 
Hebung  des  Verses  den  langen  End- 
vocal  des  Adjectivum  trotz  des  Hia- 
tus unverkürzt,  wenn  das  dazu  ge- 
hörige Substantivum  unmittelbar 
darauf  folgt  und  einen  lonicua  a 
minori  bildet,  namentlich  häufig, 
wenn  das  Substantivum  ein  Nomen 
proprium  ist.  S.  Theokr.  15,  123. 
10,  28.  2,  46.  15,  102.  16,  31  u.  41. 
22,  141.  Vorgänger  ist  auch  hier 
Homer,  z.  B.  Odyss.  8,  404.  Odyss. 
2,  17.  2,  259.  Vgl.  auch  Theokr. 
17,  79.  Die  römischen  Dichter 
ahmen  diesen  Gebrauch  bei  griechi- 
schen Eigennamen  mehrfach  nach, 
z.  B.  Verg.  Ecl.  2,  24. 

211.  rov  %.  Vgl.  Odyss.  9,  181.— 
o&L.  Das  i  in  o&i  ist  in  der  vierten 
Hebung  (s.  Anm.  zu  v.  10)  gedehnt 
wie  an  derselben  Versstelle  Ilias 
4,516.  Theokr.  25,  226.  Übrigens 
findet  sich  gerade  vor  dem  Sub- 
stantivum Itg  und  gerade  wieder  in 

17 


v\ 


XXV. 


di]  roTi  To|oy  iXtav  atQBTttrji'  iTttXaöGcc  xo^aii'fj 
vevQiii^v^  TtiQi  d'  fov  iii^tovov  h^uq  ißfjöa. 
Tidvtt]  d'  o6Ge  (figav  cUooi/  ti^ag  iöKOnialov^ 
it  liiv  iöa&Qfjaai^L  Ttdgog  tC  fif  mlvüv  iöta^ca. 

fpQuö&rivai  dvpd^tii'  ovo'  mQvy^oio  7Tv^i<5d((t. 
ovSi  filv  dv^gdTtav  tig  iriv  f;rf    "     o'J  xca  i'^yoig 
ipmvvuci'og  GnogipLOio  di    avkay.o^.  ovtiv    iQoi'iUiVj 
dllk  xatd  (jr«t>ft(>rs'  xlioQov  diog  slx^i'  fxaöTOV. 

S  1  \  '   i  -„  ff  '11'  * 

n^lv  idtfir  i-      ^ ,  r*  TraQüinixa  Tfitgrßtivcd. 

iltoi  o  iilv  <yi5^«yy«  Trgot^r-t'rlog  aoiix^i'  ^'V  '»?^"'« 
ßsßQCäxag  KQHCov  T£  Kcd  uiuciTog.  cqicf}  dl  yaiTa^ 
uvxii}iQ((g  TtiTtdXaKTO  q)ovco  xaQ07t.or  ri-  :roo(JCi}7Tor 
GTfjifid  w,  yXmGGrj  di  7tiptXi%m       /tmov. 
aviaQ  iyta  ^d^PoiGip  tn^'V.(}  aKugindii'  r/.ov(fd'fiP 
ip  QUO  v/,}jEvti  didi-yunut;  oTrjroif'  ('xo/ro. 
xal  ßdlov  a66op  luvrog  aounfQoi'  /s  y^n'fura 
t}ivGicog'   ov  ydg  n  ßiXog  ()i('  (Jo'oxog  oXiad-fP 

OKQLOSP^  XXgIQIj  dh  TtXiXiGGVTOr   cLlTCiGt   iioiij. 


215 


220 


230 


r»  r    ilr<Hl.tiu 


(1 


'     '        ''  '  li«'    Debiiimg 

fiiiLT    ivuizu    all    iui^uiidon    Sti'llon 
der  Ilias:  11,  480.  11,  '^"*:^    i"    1"'' 
18,  -■■Ms  [mßtt  lic:  r]vyi  ■ 

213.    VBVQilf]v    =>  »'.F !•().:.;  \'<^'l. 

iiObeck ,  ]-»aralipomeiia  j^n-ii rvi  111.  t,  i  r . 

p.    354.  —   ixiatO'Vov   ist  i:> 
nach,  ih'v  Ati:i,!-    '■    '    ■  hoiiK'  '       -m 

ßilog   tZtTitry.i^.      liMS    1,    fti- 

21(>.  /j'fi.  f]r.   Mit  dt'iu  A^Mitl't-" 
des  Satzes  vgl.  dit*  Erzäliltun-r  *  **  . 
3,    18(1. 

2-io.    jAwp.   S-,   licmiei !  Ver- 

bii)* 

221.  r  fi  ;if  o  I*.     sf'^tii/"!     /■//•"'    ■ 
(Ch'id  Fii.st.  ♦>,  .■v.»:^V,   \'^'l.  7,  ä-l.    ! [wi- 
ll, 8-1 S. 

222.  i  ()  t  f  1 1 .      1  'ii    alle-    \'  ( nh  •  i 
gehende   sich   :mf  tla.s  S'ucIhmi    <h's 
Löwen  bezieht,    kann  der  * 
begrilT  vom   Leser    leicht    ergänzt 
werden. 

223.  ür'jQCi  y  y  n.  Heliodor  ^  ^b. 
2,  24  lijoral  SvodlcöTOi  TrcttT^:. :.>... ii\ 
vca  (poütni'.;  neu  6t]gc(y:^i  iQd'mfvni. 


l>i(M]<ir     l.    11     von     dem     Löwen: 

<)t^T0lßh     dl     UCtltÜTCt     flfTa^V    MVHT}- 

-  ;  \faicig  TTfol  oQog  TO  yiaXov- 
■6   tov    ßraßfßrjHOTOg   Tp»j- 


1-1, 11'     V. 


<•'(, 


TOI'     ffjff     yCCO     TTIQL     t  I^V    Ql^CtV    ClllO- 

'■Hv  TO  &riQiov. 

•J'jl.   ßsßg.  xp       '        ^^    Anm.  zu 

2,   15r U)2.     ( •.i_^.^,.   --J.  402  (oazB 

i  'ait/,     ('.:  .",('.  Tt  ßfßQiayimg  ßoog  ?q- 

HO      nav    o     ctga    01 

(  ;      r'  du(potiga){fci> 

«maröf IT«    nikfr     ÖEivog    d'    stg 

L';:.^.  .jioi  ulrjfVTi,  wie  Odyss.  9, 
191.  Vgl.  llymn.  llnnicr.  in  AiioU. 
I* yt h .  204.  —  dföi'y  u  f  r  0  ^^  mtX. 
\  L'l    IHiis  *>.  191   Siyufiog  AlaKLSrjV 

230.  oliG^fv.  Vgl.  Liieian  de 
domo  12  vcevs  Xftag  in'  uyiQtov  tmv 
ui*pLaT(or    fhoXiüTi^avovüce.      Es    ent- 

spriclit  (]  ^'  -^  im  oXic^dvco  a,iich. 
hier  gan;.  ..-  .■  m  dent-schen  glei- 
ten. 


\ 


i 


XXV. 

at;T«()  6  xgdta  öatpoipov  dito  x^opog  ax'  indsiQB 
&afLßj]öag^  ndvTi}  ös  diiÖQaxBv  6(p^aXiiotGc 
axemofievog,  Xa^vQovg  öl  x^^^^^'  ^^'  oöovtag  eq)r]vs. 
rm  Ö    iyo)  ciXXov  olGtop  dno  P£VQ}]g  TiQotaXXop^ 
aGxciXocop  äg  ^i    6  ttqIv  itaGiog  exfpvys  XEiQog' 
fisGGtjyvg  ö'  ißaXop  GTTid^ecov,  öd-i  jrpev^opog  eögri. 
dXX'  ovo'  äg  vtio  ßiQGap  iöv  TtoXvcoövvog  iog, 
f(XX    STreGs  TtQOjrdQoi^s  7Codc3v  dve^iciXiog  avtcog. 
Tu  TQLTOP  av  fieXXeGxov  dGci^Ei'og  ip  (pqeg\v  aipcog 
avBQmiv'   o  de  ^«'  eidi  n^QiyXyjvco^svog  oGGoig 
&ijQ  üfiOTog.  ^iaxQ}]p  dl  tt^q'  iyvmjGiv  eXi^s 
xhQxov,  (((fUQ  d\  ^dxng  i^vy]Garo-   nag  di  01  «17»)?/ 
^v^iov  ivenXr^G^ii,  nvQGcd  d'  i(pQilav  i^HQca 
Gxvtouivco,  xvQtrj  dl  gdxig  yiptr    }]vte  to^ov, 
TT  (Im  Ol)  fv  ilXri^ivtog  imo  Xayovag  n  xcd  i^vp. 
6g  d'  ot'  (Ir  agy^aronriyog  dv^Q  TtoXiov  i'ÖQig  egycop 
0Q7rt]xag  xdfi7tTi;GLv  igipsov  evxedroLO, 


259 


235 


240 


245 


230.    1/    '.    V.r\ 


'  -  1      Ulli 


232.   ()  a  (>  0  i  r  o  r ,    Caput  fuh'tim 

(nicht  €/v/(9<,'H//<, wie  KielBlingmeint). 
Ilias  10.  23  (iaq)on6v  ötg^iu  Ifovtog. 
Liur   :..  Mf.i  Corpora  fulva  Iconum. 

234.  l  (i  u  V  Q  0  V  g  ,  impndentcs 
(nicht,  wie  eine  Glofse  erklärt, 
UnlriyiTiyiovg).  Vgl.  24,  24  avai- 
8ic(g  oöovTag.  Meleag.  in  Anth. 
Pal.  5,  180  "Egcog  laavQoig  oß^aoi 
71  tMQCi  yslä.  —  vTticpTjve.  Vgl.  ('. 
38.  22,  38— 40.  ' 

235.  t  y  (0  ^teht  mit  einer  gewissen 
Fülle  des  Ausdrucks,  ohne  dafs  ein 
besonderer  Nachdruck  darauf  läge 
(wie  grhon  bei  Homer,  Ilias  1,  207 
rjl&ov  i-yu)  nocvaovOK  to  cov  fih'og). 
Vgl.  Theokr.  2,  28  n.  54.  5.  83  u. 
14G.  25,  262.  Cic.  pr.  Kose.  Am.  1 
crcdo  ego  vos  mirari,  iuäices.  — 
«310  vhvgrig  "i't  gedehntem  0  wie 
z.  B.  Ilias  n ,  47G  und  GG4  Im  dno 
viVQTjg.  Vgl.  Theokr.  17,  72  mit 
Ilias  IG,  375  und  15,  025.  Spitzner 
p.  52.    Hermann,  Orpb.  p.  701. 

240.  dato ^f  vog,  stomachabun- 
dus.  Theognis  657  fir]8lv  ävav  xuls- 
noißiv  acrco  (pgiva  pnqd^  aya&OLGiv 
Xarp',  insL  ict'  dvdgog  ndvta  rpi- 
ffiiv  dycc&ov. 

242.    d^oTog    steht   als   eigent- 


liches Adjectivnm  auch  bei  Moschos 
4,  104,  und  vielleicht  ist  auch  oben 
V.  202  dfiOTog  die  richtige  Lesart. 
Homer  hat  nur  das  adverbiell  ge- 
brauchte Neutrum.  —  tii-q'  lyv. 
Mit  der  Beschreibung  vgl.  Ilias  20, 
170.  Hes.  Scut.  430.  Die  Elision 
von  Tt^QL  ist  als  Nachahmung  von 
Ausdrücken  wie  Hesiod  Theog.  678 
TtSQLccxe  und  733  Ttsgcixetai  zu  be- 
trachten. Denn  bei  Homer  und  den 
Attikern  wird  Tzegi  nicht  elidiert; 
wohl  aber  im  äolischen  Dialekte 
und  einige  Male  bei  Pindar  (Olymp 
6,  38.  Pyth.  4,  265).  S.  Ahrens 
de  dial.  Dor.  p.  357.  Aeol.  p.  150. 
243.  fi.  ifivi^a.  Vgl.  24,  62.  — 
cevxri^'  xU.    Vgl.  Hiob  39,  19. 

246.  V7z6.  Der Vocal  vordem  mit 
l  anfangenden  Worte  hier  und  22, 
121  gedehnt  wie  z.  B.  Ilias  22,  307 
vno  landgriv.  23,  215.  13,  334.  S. 
die  Stellen  bei  Hoffmann,  quaestt, 
Hom.  1  p.  132  und  Hermann,  Orph. 
p.  706.    Vgl.  Aura,  zu  v.  10. 

247.  ccg^.    Vgl.  Ilias  4,  485. 

248.  bgivfoi.    Vgl.  Ilias  21,  37. 
—  fvxfaroto,  fissilis  (Verg.  Äen 
6,  181). 

17* 


260 


Toi)  (Ji£P  v:tlx  x€i^mp  itpvyn'  Tcaw(ploiog  foii'io^ 
Kccimtofiivosj  ttßov  di  ptit^  .T/^dr/CTf  6 vi'  o^fif}" 

uvtov  im  laüioit)  'Z r-: o ?/■■•■  m,'  rn^niHaiov 

^qQoq  u^m^axiroiü'    jnjiv  ö     uyt  .7(j}v  i^  ixiöd^cci 

ifev  ii'  ,  im  Tijoaiijiii:;  Ttodip  i^tt} 

vivöta^iop  x£(paAtj'    -Tf(>«  yag  (Ixot<--  •  ■.(!£  ot  ufifpoi 
•}5A-it£,  ßuj  (Uiij'&ipioy  ip  001  im  iyKi(paXoiQ. 
tov  (jtlv  :;.'W'i/  oövpnai  Ttagatpiiopiopia  ßa^ihiaig 
VbJ^a^iiPO^j  jr^U'  ftn    ,      jotoojtop  a^itPVP&iiPCUj 
ccvxi'pog  €Cf}QriKroio  ««(>'   iplop  iq.JM(ja  Tt^off^dg^ 


250 


2bb 


260 


252.  (Y'ö'^OOi;  Ipr»  (Jii'ifnr  * mi  n-rtj». 

T0-9'€J'    «AlJ-ö-i-itf    !  .:•        .    .  '    .  .    .       .      Aal 

l^vVj  iit  .supra  (»ocla  dixit,  i.  *>. 
CoUeetiö  iin-nilirid,  in  hostrni  mit. 
Prorsus  eoiiem  moilu  lit'onidiir  Anth 

Pal.    ii,    'I'll    •liriiiitur    cJ'4^go«r 

3Arr.Anf.>  (licit  Antii'nt.M-  7,  2l<». 
li    iiotf.-^t     '  fj  naht  US, 

ut  id.  13,  r>0.  If.  Apoll.  Argon.  1, 
4*28.    (Meineke.) 

*254.  Sinl.  Xmjtr^v,  d»*ii  doppelt 
lim  den  Leib  zu  schl  -  \<n\  Man- 
tel. Udjfis.  13,2*24  Si'niviuv  höntiv. 
Apoll,  iihod.  2,3*2  dLnrvxct  Imjirjv. 

255.  'AOQßTjs^  sc il .  uov  j. -  ä  K  Iit  tov 
-OTjptou,  wio  Briggs  u.  a.).  —  ctvov 
^'chört  zu  ^onalov.  Vgl.  Uias  2;», 
3-27.  Fritzsthi's  Erklärung  „die 
Banse nde  Keule*'  ist  ganz  un- 
möglich und  läfst  sich  dur.'h  die 
Stellen  11.  12,  160  und  13,  441  in 
keiner  Weise  rechtfertigen.    fHA 

L':>f>.  ilkaüa.  Vgl.  -22,  10  1.  14, 
35.  llias  5,  80.  —  Sia  S'  ävÖix^ 
wie  Hcßiod  \V.  n.  T.  13. 

257.  inl.  Das  i  ist  in  der  zweiten 
Hebung  des  Verses  vor  l  gedehnt, 
wie  z.  B.  Odyss.  3,  176  mgto  Ö  inl 
Xiyk  otJ^ofi.  llias  23,  202.  Vgl.  Anm. 
zu  V.  21 1. 246.  Hermann,  Orph.  p.  701. 


257 .  a  7  (» i  i l  ti  t  nv  .    tÖ 
und  Anni.   zu  2. 


» .. 


avaiag 
208 


1'  •  -^     TZfilv    ;  u      ty.  i  ad'cti  ,    a  nte  - 

qnani    ad    nie     acc-dcrrt        (l)ahl.) 

Krügrr   I   i^   46,   1,1.     II   §  46,  3,  3. 

Ni-ht  antt'qii.ini  8upervenirem,wie 

>ti'j>hainis   n    a.) 

vipo&iv.  Der  Löwe  machte 
einen  ö.r  252).  Da  traf  ich  ihn. 

Mitten  uu  o( -ringen  begritien  tiel  er 
hoch  herab  l'ind.  Ol.  3,  12)  auf  die 
Lrde  und  stand  dann  wankend  auf 
allen  \  i'  nn. 


2»>0.  vsvGT.   mtp.    Vgl.   22,   • 


ys. 


263.  vmßdaf^vog.  Vgl.  Apoll. 
Hhod.  4,  1409  1407)  viäcaro.  Krü- 
ger II  §  39  ro^Cij.  —  avtig  vno- 
TQonov,  rursKS  denuo,  wie  avrig 
aiK  Der  Ausdruck  beruht  vielleicht 
auf  einer  eigentümlichen  Erklärung 
der  homerischen  Phrase  vtiotqoizos 
ilouat  cevti<;  (llias  6,367).  ApoUon. 
Iihod.  1,  838  sagt:  slfii  d'  vnotQO- 
iroff  auttg  dva  ntoXiv.  4,  439  vno- 
tQOJtog  avtig  oniaaco  ßatrj  ig  Aii^tao 
Sofiov. 

264.  ^cplaaa^  mit  der  Faust. 
Vgl.  5,  148.  150. 


J 


»- 


Qii'ag  To^op  sqcc^s  nokvQQa:tt6v  ts  g)aQstQY]v' 
rjyXOP  ö'  iyxQaTscjg  örißaQag  övv  x^^?«?  i^eiöas 
i^ojiid^iPj  }it)  OaQxag  VTroÖQvil^r^  ovvx^ööl^ 
3tQog  d    ovdag  nriQvriai  jioöccg  arsQeag  ijtis^ov 
ovQaiovg  inißag^  firiQoWt  re  tcX^vq'  i(pvka(5Gop^ 
uEXQi  Ol  i^stdpvööa  ßgcixiovag  oQd-ov  UEigag 
(CTtpavarop,  i'vx^JP  ö^  TtsXcjQiog  slXaxBv'Aiörig. 
xal  TOTS  di]  ßovXsvov  OTiwg  Xaöiavxei^cc  ßvQOav 
d-riQog  TS^PEiaTog  dno  ^eXiop  iQvöcäfirjv^ 
agyccXiov  udXa  ^ox^ov,  iirel  oi^x  iöxs  öiötjQC) 
Tfit^tr]  ovdh  Xtd-otg  7t£iQco^ep(pj  ovde  ^ep  dXXfj. 
ip^a  ^01  dxfavdtop  ttg  iitl  (pQsöl  ^tjxs  vorjöag 
avtoig  digpici  Xiovrog  dva^xitstv  opvx^^^^- 
Toi6i  d^omg  airideiQa,  xal  d^q)8d^i^tjp  p^eXieö^LV 

1'*'"       ■-    '    i   r*  ;ta*(!_<'  Briggs]  Tt?.fVf)oIat  fe  fii,o'       210.  i<_ja/iotai*]  (ifja^tora 

W'»nUw(iit!i]  vXtj        27«'.  tot'joa^  Mciriekc]  yoijaai 


261 


265 


270 


275 


;«.).  uA/.j; 


266.  ii'/xov.  Ovid  Met.  9,  197 
his  eli<(i  imet  moles  Nemeaca  la- 
certis?  Eben  so  erzählt  die  Sache 
ApoUodor  2,  5,  1.  Auch  hier  werden 
wir  an  alte  Kunstdenkmäler  erin- 
nert.   Müller,  Archäol.^  p.  677. 

267.  vTtoÖQVipr].  Über  den  Con- 
junctiv  s.  Krüger  §  54,  8,  2  u.  9. 
Die  Endung  -r/  bleibt  vor  dem  o 
lang  wie  an  derselben  Versstelle 
z.  B.  Odyss.  3,  457.  Vgl.  Theokr. 
14,  49.  'Odyss.  4,  342.  llias  19, 
107  tiXog  fiv^(p  i7ri&t]aEig. 

269.  arjQOLGi.  Herakles  reitet 
auf  dem  Löwen :  mit  seinen  Schen- 
keln bewacht  er  gleichsam  die 
Rippen  des  Tieres.  Ähnlich  be- 
schreibt Philostr.  Imagg.  1,6p. 
384  Kayser  einen  Ringkampf:  6 
filv  ygritis  TOV  dvtinaXov  nsQtTtzdg 
avTw  yiard  tmv  vdtcov  xal  ig  nviyfjLa 
aTtoXccfißdvsv  xal  ytatadsi^  xoCg 
G)tiXB  üiv. 

270.  i^^tdv.  ßgax^ovag,  bis 
ich  bewirkte,  dafs  er  tot  die  Vor- 
derbeine ausstreckte. 

271.  nsX.  Z4Ldr}g,  wie  llias  5, 
395.  Auch  Schatten  der  Tiere  sind 
im  Hades.  Odyss.  11,  573.  Verg. 
Aen.  6,  653.  —  iXXaxev.    Vgl.  16, 


46.  22,  119.     llias  23,  468.    Odyss. 
11 ,  35  u.  a. 

273.  dno  (isXtcov  mit  gedehntem 
-6  wie  llias  16,  607.  7,  131. 

274.  (XQy.  (lox^ov.  Fürden  Accu- 
sativ  als  Apposition  zu  dem  vorigen 
Satze  vgl.  Theokr.  8,  74.  15,  20. 
Verg.  Aen.  9,  53.  11,  62.  —  intl 
ovTi.  Trotz  des  Hiatus  bleibt  fi 
hier  lang  wie  Odyss.  8,  585  ia&Xog, 
ETtsl  ov  fiiv  ri  ttaaiyv^zoto  ;i;f9ftcov. 
Odyss.  5,  364.  Vgl.  Od.  3,  420. 
10,  81.    Anm.  zu  24,  27. 

275.  tiirjtTj  ovds.  In  der  Sen- 
kung des  ersten  Versfufses  bleibt 
hier  das  17  vor  dem  folgenden  Vocal 
lang  wie  in  den  analogen  Stellen 
Dias  16,  734.  Odyss.  3,  123  u.  a. 
Dafs  der  nemeische  Löwe  unver- 
wundbar war,  erzählt  z.  B.  auch 
Pindar  Isthm.  5,  47. 

276.  ETtl  qp.  -9-.,  wie  Odyss.  5,  427. 

277.  avtOLg  %tX.  Die  fünf  Wör- 
ter, aus  welchen  der  Vers  besteht, 
sind  gerade  so  gestellt  wie  z.  B. 
Hör.  Epist.  1,5,  11  aestivam  ser- 
mone  henigno  tendere  noctem  oder 
Verg.  Aen.  8, 116  paciferaeque  manu 
ratmim  praetendit  oUvae. 


lii. 


BS 
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XXVI. 


\ 


MoXXa  Ttu^og  iirjXotg  t£  xal  avö^aat  x^dea  d^ivtog! 


280 


21'J.  jQKog.     Vgl.    lliiw    4,    137      jectivisch  wie  Nomi.  Dion.  25,  563. 
iqnog  axovTtav.    —  iwaltov,  ad-  280.  ovtog.    S.  2i,  13*2. 


XXVI. 

i V 1 1 iS  A I  II  B A I V X A I . 

'Ipü)  xaiftopoa  x^  (laXonccQavog  Jyava 
T^ftg  ^laoüjg  ig  oQog  tQiig  ccyayop  €ivtca  iotöca, 
%€([  filv  a^iQ^a^ivca  kaaiag  dgvo:;  ('y^ta  tpvXka 
xitSßop  t£  ^diovra  xal  a^tpodsloi'  toi'  vjtli)  ycig 
dp  KUtyccgu  Xsi^cöin  xccfiop  dvoxatösxcc  ßmficigy 


X  X  VI.   F  e  n  t  h  e  n  s   inul   dl  »* 
M  ii  n  a  d  e  n.     Wir    können    (H«'»!»» 
Ged.  ala  einen  Hymnua  auf  I )ion}.iO!i 
bezeichnen,  in  welcliem  die  strafende 
Macht;  des   Gottes ^_besungen   wird. 
Es    hat    so    viel    Ähnlichkeit    mit 
Eurip.  Bakch.,  nanieiitlicli  1043  flg., 
dafs  man  ai      '    srn  inufH.  dw  Verf. 
habe  den  Kaupides  vor  Au^^eii  ge- 
liabt.    Vgl.   auch   Nonn.    I>i< mi     h*. 
158   flg.      Oppiau    Kjiieg.     l,    -l^^'j. 
Philostr.  Imagg.  1,  18  ]>.  301    K:*\.>. 
Ovid   Met   3,   708  flg.  —    1'        ge- 
dieht  wird    in    den    beiden   Hand- 
schriften, dureli  die  es  uns  erbalt^'n 
ist,  nicht  als  ein  Gedicht  Theokrits 
bezeichnet;  in  beiden  befinden  sicli 
auch    nicht   theokriteische   Stüeke. 
In    der    einen    steht    es    indessen 
zwischen  22  und  28,  und  aus  dem 
Citat  bei  Enstath.    11.   p.   6lH ,   5*J 
kann  geschlossen  werden,   dal»  es 
früher  in  einer  rein  theokriteischen 
Sammlung  einen  Platz  gehabt  hatte. 
Ahrens,  Philo).  33  p.  405.    Es  ge- 
hörte  wohl   zu  den  dem  Th.   bei- 
gelegten   Poesieen ,    welche    nach 
Suidas  den  Titel  'HQmivai  führten: 
vgl  V.  3G.    (H.'"'i 


1.  Yfw  xrl.  Ino,  Autonoe  und 
Agaue,  die  Mutter  des  Pentheus, 
sind  Töchter  des  Kadmos.  Als 
Schwestern  der  Semele  huldigen 
sie  dem  Götterkinde  Dionysos  und 
onlnen  ihm  zu  Ehren  festliche  Züge. 
—  fitxlonagavog,  äolisch  =  fit]- 
londgeiog.  Vgl,  30,  6  mit  der  Anm. 
7,  117. 


2.  tgitg  ^.  Eurip.  Bakch.  880 
o^o>  dl  ^laaoi'g  tgstg  ywaitisicov 
XOQÖäv.  —  ig  oQog,  auf  den  Kithil- 
ron.  Ovid  Met  2,  223.  3,  7<)2.  Eur. 
Bakch.  115  Bgöiiiog  tvt'  av  ayri 
t^iäaovs  f^ff  oQos,  sig  agog.  Philostr. 
l,  6  p.  394. 

3.  laaiag     Vgl.  25,  134. 

4.  xtufföv,  als  Schmuck  des 
I'hyrsus.  Eur.  Bakch.  1055.  — 
^(ooira,  vioaces  hederas,  wie  Sen. 
Oed.  455  sagt.  —  datpod.  Vgl.  Anm. 
zu  7,  68.  —  vTteg  yag  zum  Unter- 
schied von  dem  im  Hades  wachsen- 
den.   Odyss.  11,  573. 

5.  yia&agm.    Ovid    Met.  3,  709 
nwnte  fere  medio   est,   cingentibus 


XX  VI. 

tG)g  TQetg  ta  Us^eXa,  tcjg  ipvaa  rc5  z!iopv0<p. 
UQU  <J'  ix  xloxag  nonavev^axa  xsqoIp  Blol0ai 
ev(pd^(og  xardd'SPto  paoÖQSTtrcjp  ijtl  ßco^ap, 
tog  iöiöaax\  ^£  avtog  i^v^ccQSt  ^iOPvOog. 
Uspd^evg  ö'  alißdtov  Tihgag  cctco  ndpx'  id-eci^eij 
öXtPOP  ig  «^^fcaVa'  xaraöug^  ijaxcigiop  SQVog, 
Amopoa  n^dra  viv  avixQays  öelpop  idotöa' 
övp  d'  itccQa^€  Ttoöiv  ^avLCJÖsog  oQyia  Bdxxov 
i^auipag  eniotöUy  xca    ovx  oqbopxl  ßißi]koL. 
(laLvsxo  liiv  #'  avta^  fiaivopxo  d'  a^'  svd^v  xal  akkai. 
Ihv^avg  iiav  cpavyap  Ttacpoßrj^apog^  av  d'  aöiaxoPy 
TcinXog  ix  t,Gi6xriQog  aii    lypvap  aQvöaCai. 
Ilapd^aig  ^Iv  rod'  aama'  'xlvog  xaxQ^G^a^  yvpatxag; 
Avxopöa  Tod'  aaina'  ^xdxa  ypciorj  tiqIp  dxovöac! 
[idxi]Q  ^av  xa(palap  ^vxrjöaxo  itatöog  iXoiöa, 


263 


10 


15 


20 


7.  TiunartüuctTK  Wurdöwortli]  nenorctuira         11.  tat'  Gräfe]  tu  d'         'M.  tiev*]  iifv  tav 


iindique    slJvis,  purus   ab    arho- 
ribus  spectabiUs  undique  camjius. 

6.  ZsfiiXcc.  Semele  wird  gemein- 
sam mit  dem  Sohne  verehrt.  Elmsley 
zu  Eur.  Bakch.  995. 

7.  TcoTtavBvfiaxa  sind  Kuchen, 
welche  auf  dem  Altare,  vorzugs- 
weise dem  des  Dionysos,  geopfert 
werden.  Ovid  Fast.  3,  733.  Ariat. 
Plut.  660.  Diese  Kuchen  nehmen 
die  Weiber  aus  der  Kiste,  wie 
Arist.  Thesm.  284  w  f^gatta,  tr]v 
%iotriv  xa-ö^aXa,  x«r'  t^eXs  xa 
nönav*  oncog  Xaßovaa  d-vaco  taiv 
&fctLV.  Vgl.  Jahn  („die  cista  my- 
Btica'*)  im  Hermes  111(1869)  p.  319. 

8.  Evcpoc^togy  Unguis  faventes. 
Kallim.  Hymn.  in  Apoll.  17.  — 
vEodgentoav.  Die  Altäre  waren 
von  frischen  Reisern  errichtet.  Über 
ähnliche  einfache  Arten  von  Altären 
vgl.  Schömaun ,  griech.  Alt.  IP 
p.  193.  Die  Erklärung  „Altäre 
welche  mit  frischen  Reisern 
geschmückt  sind"  legt  dem 
Dichter  ohne  Grund  einen  schiefen 
Ausdruck  bei.    (H.) 

10.  Iliv^.  Eur.  Bakch.  1038.  — 
dXiß.  jr.,   homerische  Verbindung. 

11.  axi^vov  v.xX.  Anders  sowohl 
Eurip.   Bakch.    1048  flg.,  wie  Ovid 


Met.  3,  709.  Auch  erblickt  nach 
Eurip.  und  Ovid  den  Pentheus  zuerst 
Agaue.    (C.  Härtung.) 

12.  Avxovoa.  Ovid  Met.  3,  710 
hie  oculis  illum  cernentem  Sacra  pro- 
fanis  prima  videt,  prima  est  insano 
concita  motu.  —  Man  beachte  die 
häufigen  Asyndeta  in  diesem  Ge- 
dichte: V.  16.  18.  19.  20.  27.  31. 
32.  33.  38.    (H.) 

13.  Qvv  d'  ixdg.  Sie  wirft  rasch 
mit  den  Füfsen  die  Altäre  und  die 
darauf  befindlichen  heiligen  Gegen- 
stände durcheinander,  um  die  letz- 
teren zu  verdecken  und  den  Augen 
des  Pentheus  zu  entziehen.  Die 
Art  der  Ausführung  entspricht  der 
Stimmung  der  Autonoe  (v.  15).  Die 
Bedeutung,  welche  cvv  dt  ixdga^e 
22 y  90  hat,  würde  hier  keinen  Sinn 
geben.  (H.)  Vgl.  Hör.  Od.  1,  18, 
12.  —  fiav.  Ilias  6,  132  y^aivo- 
iiEvoLO  di(ovvaoio. 

14.  ßeßrjXoL.  Catull  64,  260 
pars  obscura  cavis  celebrabant  orgia 
cistis,  orgia,  quae  frustra  cupiunt 
audire  profani. 

15.  ii.iv  ^\    Vgl.  25,  92. 

20.  fidxrjg.  Eur.  Bakch.  1114 
ngcoxTj  dh  niitrjg  ^g'^sv  tsgia  cpovov. 
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-wir  'WT  ■w'w-— 1" 

aJL,  VI. 


0660V  TtiQ  toxddog  tsXid'St.  ^vxri^a  Uaivag' 
'/i/ö  d'  iy^^file  6VV  mno-^tlnta  ^iyav  m^iov 
kiil  im  ya^ri^a  ßä6a,  xca   .^vtovoug  Qv^^iog  m  Tog- 
al ö'  ulkai  tä  :t£()ia0a  Kgiapop,sopto  yvn    

ig  Qijßag  d*  (((fixom)  Ttfcfvouivat  cei/Aart  7iü6at, 
ii  oQ€Og  Ttip&rj^u  y.cd  ov  Ihpt>}]a  q)iQ0i6(a. 
OVK  uliym'   ^tjd'  (iUov  dTtrx'&out'rov  Jioi'i'601 
ipQOVtiXoi^\  Bi  Kai  xa^^TtmriQa  imvö'  iadyt^aip' 
iitj  0    trratttig  7}  uai  dfxaTCO  fTtißaiVOi'] 
uti^Tog  0    Evayeoi^it  yju.  ^vayEiüötv  aooiiW 
in  zftog  ((ryioxov  ttpiav  ix^^  cdiriog  (H^-ro^'. 
€v6£ßimi   ntäöiüßi  ra  hoia,  öv(S6Bßi^v  d'  ov. 
XaiQOL  ^h'  Ji6pv6og^  ov  iv  JgandvG}  vifpoBPit 
££vs  imatog  fisyakap  iTtiyovpida  Katd'ito  Jiv6ag' 

^io    <'     Ilartmifj]  H-rffk; 

xut  Kreuf«ler|  </(JnfK 

21.  tonudog.    Vau.  M<'i1,  Ist  to- 

22.  'Ivm.    Vf^'l.  Kur.  Hakch.  1127. 

Oviil  Met.  3,  721. 

23.  AvT.    ^v&iio  =    . 
wilde,  wahnsinnige  Tanz    d*r    Au- 
toiioa  war  derselbe;  auch  sie  i^fQ- 

Vgl.  Aesch.  ('ho«'}»lt.  797. 

2A.  ai  S*  allai.  V^l.  luir.  Bakch. 
1133.    Ovid  Met.  ;i,  72h  H<r. 

20.  TTtvd-  fj  u  a  n ivd-rj  a.  £nr. 
Bakch.  3 ('.7  Ihv^i:v^  (f  onmg  ^r) 
niv9og  fiaoiGH   douotq    toig   coiot, 

29.  Sek.  ijt.,  „oder  möchte  er 
auch  ins  zehnte  (Jahr)  gehen.'*  Vgl. 
Ody«s.  ;,{,  30G.  5,  107.  Theokr.  15, 
129.  —  Wahrscheinlich  ist  der  iin- 
paasende  Vers,  wie  Meineke  an- 
nahm, aus  einem  ändert -n  (MMlichte 
hier  eingeschoben,  vielleicht  um 
den  Sinn  auszudrücken,  „selbst  wenn 
er  noch  im  zarten  Knabenalter 
stände  (und  aus  diesem  Grunde  Mit- 
leid und  Verzeihung  beanspruchen 
könnte)".  Fritzsche  meinte,  der  Dich- 
ter rede  absichtlich  mystisch.   iE.) 

30.  BeiEurip.  Bakch.  llöOschliefst 
die  Erzählung  mit  den  Worten:  t6 
ßmapQovfiv  dh  xcri  ßißnv  ta  rwi' 
^««0»  KciUiatov.  Kai  lim.  Hymn.  in 
Del.  98  Evccyimv  de  xai  evayieüai 
fnXoifirjv. —  svayioifii  —  ad  01  (it. 
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I *i *  '  1  e i  c ii  k  1  an of    tin det  sich   l)ei 

Tl=  1,  \h\.  7,  1:.    7.  ('.2.  17,  29. 

18,  *.  ^2.  HV.i.  iL  li.  25,  10.  18, 
30.  7,  49.  20,  i:i.  20,  25.  21,  55.) 
Vgl.  z.  1:  <t.!v^;  1,  -iU.  llias  2, 
1«1.    Ve  7,  461.    Ecl.  8,  80. 

3 1 .  ah  Tog  ovtog ,  die  v.  30  aus- 
i;:espro(hi'ue  Losung:  mög'  ich  in 
Keinheit  leben  und  anderen  Keinen 
gefallen.  Scaliger  vergl.  llias  12, 
243  iig  oitavog  a^iatog  d^ivvea&ai 
fffßl  ndzQrjg.     Theokr.   17,  72. 

32.  svai-ß.  Diesen  Vers  nannte 
Melanchthon  den  bebten  im  ganzen 
Tbf'okrit. 

33.  x^^QOi.  Vgl.  Kai  lim.  Hymn, 
4 ,  32(i  '' '  öh nl ich  heilst  es  in  Hym- 
nen xtuat  uder  3;ca'(»fTf,wiebeiTh.  15, 
14ü.  17,  135  22,214.— 01-^».  .Jeax. 
ktX.  .Anders  Hvnin.  Hom.34,  1  vbei 
IHodor  •',')♦'•)  Ol  ulv  yag  jQayiävco 

Ol  äh  —  nvGapkivr^v  ZefisXrjv 
ti-KSitv  Jil  regnix^Qo:  Draka- 

non  war  iiaih  Strabo  14  p.  (539  der 
Na  nie  eines  Vorgebirges  der  Insel 
Ikaria.  Vgl.  Nounos  Dionys.  9,  16. 
Baumeister  zum  Hymn.  Hom.,  und 
über  die  Xamensform  Kramer  zu 
Strabo. 

34.  Ttatd-BTo.  Medium  wie  Kal- 
lim.  in  loy.  15  fW«  a'  iTtel  firitrjQ 
fifyaXmv  an^^i^Kato  KoXncov.  Vgl. 
CatuU  34,  8. 
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*  XXVII. 

XdiQot  d'  £V€tdrig  Ze^iXa  xal  döeX(p£al  amäg 
Äad^£iai  jToXXotg  ii£^£kri^£pai  rjQcotpac, 
a?  T6d£  £Qyop  £Q£lav  OQipavtog  ^lopvöov 
oifx  iTTiuwaaTÖv.    litiÖBlg  rd  ^£C3v  ovoaaito. 
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-    i,\iOH%a(  <ir;ifi]   7ti,A/.a7^   —  r^mmyai^ 


litA^^i.    Anth.    l'al.    7,   199  hQvsov       vi^anj  uBueXriatvog. 
CO     Äagiaiv     ti^ui^Xrjaivov.      Nonu. 


■'  AA  V  11, 


[O  A  P  I  V  T  r  Z.] 


«m 
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KOPII. 
Tdp  Ttipwap  'Ekipap  Ud^ig  }JQ7taa£  ßovxokog  dUog. 

(läUop  ixota'  'Ekiva  top  ßovxokop  i'axs  q)ik£iöa. 

XXVII,  Liebesgespräch  zwi- 
schen Daphnis  und  einem  Mäd- 
chen. S.  Kiul.  zu  19.  Den  Namen 
Daphnis  führt  hier  nicht  ein  kunst- 
fertiger bukolischer  Sänger,  sondern 
ein  gewöhnlicher  Rinderhirt  (bei 
Vergil  Ecl.  8,  68  flg.  ist  auch  diese 
Eigenschaft  nicht  vorhanden);  die 
Erwähnung  des  Syrinxspiels  v.  12 
ist  ohne  Belang.  Die  Sprache  zeigt 
Eigentümlichkeiten,  die  vom  Ge- 
brauche Theokrits  abweichen;  vgl. 
z.  B.  V.  14  und  51.  Nachahmungen 
Theokrits  sind  unverkennbar  (vgl. 
z.  B.  V.  3.  4?  35  y  4G.  61.  67).  Aus 
Theokrit  sind  auch  die  Namen  Ly- 
kidas  V.  41  und  Menalkaa  v.  43 
entlehnt.  (Vgl.  Theokr.  7,  13  flg. 
mit  ßion  2,  1.  Verg.  Ecl.  9,  2  flg. 
Calp.  3,  1.  6,  1.  11,1  und  Theokr. 

8,  2  mit  Verg.  Ecl.  3.    Ecl.  5.    Ecl. 

9,  10.  10,  20.)  V.  1  scheint  eine 
Reminiacenz  an  Bion  zu  enthalten. 
Ebensowenig  wie  Theokrit  oder 
Bion  ist  Moschos  der  Verfasser. 
Das  Idyll  scheint  einmal  den  Schlufs 
einer  Sammlung  bukolischer  Poe- 
sieen  gebildet   zu   haben.     Darauf 


weisen  zwei  Hexameter,  welche  in 
den  beiden  Hdss.,  durch  die  uns 
das  Gedicht  erhalten  ist,  auf  das- 
selbe folgen;  der  zweite  derselben 
ist  sehr  corrupt.^  Die  Worte  lauten: 
dsxwao  täv  ovQiyya  tsrnv  {tsocv 
em.  Ahrens)  ndXiv,  oXßis  noifidv 
tätv  Hai  Ttotfiaiyvioav  etsqtjv  ayisipco- 
fiE&a  (loXnav  (mg  xa  noi^isvicav 
tvBQa  ayisif}(6fisd-cc  fioXnciv  vermutet 
Ahrens).  Vgl.  Ahrens,  Philol.  33 
p.  414  f.  —  Der  Anfang  ist  ver- 
loren, wie  sich  sowohl  aus  inneren 
Gründen  wie  aus  Äufserlichkeiten 
der  Überlieferung  (vgl.  Ahrens,  Phi- 
lol. 33  p.  414)  ergibt,  und  mit  ihm 
die  Überschrift.  Denn  in  den  bei- 
den Hdss.  fehlt  eine  solche;  in  den 
ersten  Ausgaben  ist  dem  Gedicht, 
mit  Benutzung  eines  homerischen 
Wortes,  der  Titel  Jdcpvidog  xal 
yiOQrjg  (oder  KalNrjLSog,  aus  Theokr. 
8,  93)  occQiatvg  gegeben.  Zuerst 
hatte  vermutlich  der  Dichter  er- 
zählt, wie  Daphnis  und  das  Mädchen 
zusammengekommen  seien;  alsdann 
liefs  er  die  dialogische  Form  ein- 
treten. Daphnis  raubt  dem  Mädchen 
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KOIil. 

Iiftt  Kcd  iv  KBVEOlüi  (piAuiiaöiv  c(Öia  rtQi'i^. 

Kolli. 
Tu  üt6(ia  (jtiv  Tclvpca  Kcd  anoTttvm  to  (ptXa^a.  6 

AA«l»Mi:. 
nlvv€ig  %hIbu  0sto;  didov  mccXip  o(pQa  tpiXdüiß, 

KOPII. 
nakov  doi  da^idXag  (jpiAfifti/,  ovk  a^vya  xca^ap, 

Ol;  6ta(pvlig  (natpig  iatc;  xal  ov  Qodoi/  avot/  oXshai;  9 

AA'I'XIi:. 
rjdi  Tt  yijQccaxG}*   rode  yov  ^eXi  xal  yaXa  :tii'co.  s^ 

KOI'H 
(A^TeißdXfjg  rt]p  x^^9^^'   ^«^  eiatTL  jt^tAoij  f<fti;|ci>.  17 

AA'l'Nir. 

Ösvq'  V710  tag  xozCvQvg^  Hva  Qoi  ttva  ^v^ov  ivi4,'co.  10 

KOPH. 
ovx  i^iXo)'   xcu  71QLP  y,B  Jia^iqiiafpig  aÖii  fivd^m. 

AA'I'XIl. 
SiVQ    im)  Tiii;  nriXeagj  iV  ijiäg  üvQiyyog  dxovatjg, 

KQVli. 
Ti/i/  (SavTov  (pQt'ra  itQil'Op-   oilvop  oidlp  aQiaxei. 

%.  üu  armpv^.h  Meinekrj  ioratpi^-i; 

listig  (v.  11)  einen  Kiild  und  spricht  8»».  Der  erste  Teil  des  Verses  ist 

seine  Befriedigung  darüber  aus  (v.  corrupt;  der  zweite  Teil,  sowie  der 

3) ;  das  Mädchen  erklärt,  die  Rinder-  folgende    beziehen    sich   auf   einen 

Hirten  seien  schlechte  Gesellen  und  v.  6  eingeleiteten  erneuten  Versuch 

es  wolle  mit  einem  solchen  nichts  zu    küssen.      Umgestellt    sind    die 


weiter  zu  thun  haben,  worauf  Daph- 
nia  seinen  Stand  in  Schutz  nimmt. 


Verse    nach    dem    Vorschlag    von 
Wilamowitz,  der  freilich  wegen  der 


Dies  war  der  Inhalt  der  Verse,  an      Corruptel   in   v.   8**   sehr    unsicher 
welche  V.  1  sich  anschlofs.    (H.)  bleibt.    (H.) 


i.tav  'EL    Bion   2,  10  aQnaos 
tav  'Elivav  nod-'  6  ßovHoXo^. 

3.  Zcctvg.    S.  zu  4,  G2. 

4.  ißti  Ktl.    S.  zu  3,  20. 


13.  Der  Dichter  hat  sich,  wie  es 
scheint,  erlaubt,  das  Participium 
des  Verbums  oi^vnv  in  der  Bedeu- 
tung „trübselig"  anzuwenden.  (H.) 
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AA^NIS. 
ipev  (p€v  raj;  UafpCag  xoXov  at,eo  xal  ovys  xm^a. 

KOPH. 
%atqizGi  d  Ilatpca-   (lovov  Uaog''jQr6^Lg  enj. 

Hf^  Xsys,  fi7  ßdXXtj  6£  xal  ig  XCvop  dXXvtov  ipf^rig, 

KOPH. 
ßaXXetG}  6g  i^eXsL'   TtdXcv  "Agre^ig  dfi^Lv  aQt'jyei. 

AA<I>NI2. 

Ol;  q)€vyeig  rop'EQcotay  %ov  ov  (pvye  itagd^ivog  dXXrj. 

KOPH. 

q>evy(o  val  tov  Udva'   av  dh  ^vyov  atsv  decQaig. 

AA^NIS. 
dufiaivoj  uti  dtj  öa  xaxotSQG)  dvBQi  dcoaet. 

KOPH, 

TioXXoL  fi'  i^paovTO^  voov  d'  i^iov  ovtig  sneL^av. 

AA'I'NIi:. 

alg  xal  iyco  noXXap  nvri^TtjQ  teog  iv^dö'  ixdvca. 

KOPH. 
xal  Tt,  (pcXog,  Q£%aiiii;  yd^oi  nXri^ovGLV  dviag, 

AA'I»NIS.  ' 

OVX  odvvtiVj  ovx  dXyog  s'xsl  ydfiog,  dXXd  xoQeuiv. 

KOPH. 
val  (idv  (paai  yvpatxag  <^60vg}  tQo^hcv  naQaxoCxag, 

AA^NIS. 
^äXXop  aal  XQaziovai'  xC  yd^  XQO\iiov6i  yvvatxag; 

KOPH. 
coÖLPaiv  XQO^ic}'   j^aAfjroi/  ßiXog  EiXai^vCrig. 

16.  <3f^Zi/fov*]  uxXitov       17.  iaiXH  Valckenaer]  iaih]?      aQ^iyu  Schäfer]  ocQ^iyti      20.  a«i- 
^<>-  Ahrens]  athjt;         n.  ö(')On  Schäfer]  dvjaoi         inei^tv  Ziegler]  «liött         26.  iotg* 

27.  ti  yä(,j  Meineke]  tiva 

14.  TTa  qp  U  heifst  in  diesem  einen  25.  xoqs  irjv.  Daphnis  nimmt 
Gedichte  Aphrodite  dreimal  (hier,  yafiog  in  der  Bedeutung  „Hoch- 
V.  15,  V.  55),  nirgends  bei  Theokrit,  zeitsfeier."  Vgl.  Theokr.  18,  3.  K. 
wohl  aber  Bion  1,  64.  —  xal  avys,  Fr.  Hermann,  griech.  Privatalt.  §  31, 
ebenso  wie  es  andere  Mädchen  thun.  15.    (H.) 

15.  fiovov  gehört  zu  dem  ganzen  26.  Für  val  fi^v  beim  Übergang 
Satz.  auf  etwas  anderes  vgl.  Nik.  Ther. 

16.  Vgl.  Eurip.  Med.  632 flg.,  sowie  145.  334.  520.  Bergk,  Jen.  Litt.- 
Anm.  zu  ll,16,welche  Stelle  dem Ver-  Ztg.  1846  p.  627. 

fasser  vielleicht  vorschwebte.    (H.)  27.  (läXlov.   Vgl.  v.  2. 


25      c-/  .   <  r  «f|i 
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f ■'  -4«.,  ,»■, 


so 


aXla  tiii  ßaßikua  ^oyoGtono^   '  /oruii'g  iattv. 

KHl/H. 

AA'l'Mi:. 

iji/  dl  t&xrig  fplXu  tmvuj  viov  (puoq  oipEm  viag. 

xal  xi  fiot  idvov  ayBtg  ydjiov  iiiioi\  Jji/  imvsvöG}; 

AA'I'Mi:,. 
xäoav  tav  ifiXaVj  Ttdvt'  alfSBa  ncd  vo^iov  £%Hg, 

Kol»il. 
o(ivv£  fiii  fifT«  Itxtga  Xmwv  dhovaav  dittv^siv. 

AA'l'Ml. 

ov  |[i'  avtov  TOF  näv((j  xal  i}p  i^iktig  ^€  dia^ai'  3& 

AA'I»Mi:. 
TfV^co  6ot  d'aXd^iovg'    tu  dl  Ttcöea  xaXd  i/0|i£i;G3. 

KOFIL 
natgl  öl  yyjQaXim  rivu  uca\  rlvu  ^v^ov  ivCi^m-, 

AA*l>Nir. 
aivri^Ei  üio  XixtQOVj  iittiv  i^op  oi'i/ofi'  dxovatj, 

KOlil. 
ovvo(iu  <Joi/  XiyB  trjvo'   xul  ovropia  TtoXXdxt  TtQirtL  4a 

AA'I'Mi:. 

Jdipvig  iy6j  Avxlöag  t£  mariQ,  (U7|ti]()  dl  No^cät^, 
f|  evfjyEpicaV   dXX'  ov  0s&iv  ii^l  x^Q^^^^- 

31.  ü Tag,  die  Söhne,  als  der  Stolz  unseres  Gedichtes  acheint  mir  dies 

des  Hauses,  werden  als  neues  Licht  nicht  unmöglich.    (H.) 

(Aesch.  Fers.  300.    Soph.  Ant.  600)  37.  nala  gehört  zu  vofisvo),  vgl. 

für  dich  erscheinen.  v.   47.     Daphni«    mac^ht   ihr    nicht 

35.    Ahrens   (em.   Theoer.    p.    1)  nur  die  gewünschte  Zusage,   son- 

vermutet,  dal«  bereits  der  Vedasser  dem  will  ihr  auch  die  Sorge   um 

dieses  Gedichtes,  ebenso  wie  wir,  ihre  Herde  (vgl.  v.  68)  abnehmen. 

Theokr.  5,  14  die  fehlerhafte  Lesart  DaTs  ihr  auch  das   ödfia  und  die 

ov  fi'  (=»  fia)  avtov  tov  Uäwa  vor  avXal  zu  teil  werden  sollen,  braucht 

sick  gehabt  und  für  richtig  gehalten  nicht  ausdrücklich  hinzugefügt  zu 

habe.  Bei  der  incorrekten  Sprache  werden.    (H.) 
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AAa>NI^. 
oid\  äxQa  riy^Cr]  iööi'   TtatliQ  öe  rot  i<5%i  MavaXxag, 

KOPH. 
dtXl,ov  ifiol  (Sad^iv  aXoog^  07t7]  ösdsv  lötataL  avXig. 

AA'I»NI>:. 
devQ\  ida  nSg  ccvd'evöip  i^al  QaÖLval  xvTtdQiöaoi.  45 

KOPH. 

alyeg  £fiat',  ßoöxBöd^s'   td  ßovxoXa  £Qya  vorjöG). 

AA'i>xi:i:. 

tavQOij  xccXd  ve^sö^''   i^d  jcaQ^ivip  dXösa  dei^o. 

KOPH. 
ti  Qtt^tg^  ZccTVQLöxs;  xl  d'  ivdod^sv  dipao  iia^av; 

AA'I»NIS. 

lidXa  xsd  TtQdxLöxa  tdöe  x^^dovxa  öiddi^co, 

KOPH. 

vaQX^  val  xov  Udva.    rsijv  ndXiv  b^bXe  %BiQa.  50 

AA*I>NIi:. 

0"«p(>£f ,  x^Qa  (pCXa,    xi  fiot  BX^B^Bg-^  cog  ^dXa  dsiXd. 

KOPH. 

ßdXXsig  Big  d^idgav  ^is  xal  Bl^axa  xaXd  iiiaivBig. 

AA<I>NI£. 

aAA'  imo  (Jou^  TtmXovg  analov  vdxog  rjVLÖB  ßdXXoi). 

KOPH. 

fpEv  (pBv  xal  xdv  ^ixQav  aTcioxif^ag'   ig  xi  ö    BXvöag-, 

AA«1>NIS. 

ta  Ilacpia  TtQaxiaxov  iyd)  xoöb  öcsqov  OTtdlca.  55 

KOPH. 

liiyLVB^  xdXav'  xdxa  xig  rot  btcbqx^^^^'   VX^'^  dxova. 

43.    o?()'   Jacüba]    ovdt         tiiutj   AlireuB]    ti^ij]         44.    ifiol   aiSev*}  i/uol    'd»ov        47.    i^it 

.tHXoctv        aTtiaxioa;  Scaligor]  artsotixt; 

43.  ax^a  kommt  sonst  auf  solche  51.  x  co  p  a    mit    kurzem    a    wie 

Weise   gebraucht  nicht   vor.    Vgl.  zovga    Kallim.    Dian.    72.    vv(i(pa 

indessen  Pind.  OL  11,19  dnQoaocpog.  lliaa  3,  130.    Odyss.  4,  743.    z/t'xa 

Schaefer  zu  Dionys.  de  comp.  verb.  bei  Sappho  frgm.  78  p.  902  Bergk. 

p.   372,   sowie   den  Gebrauch  von  G.  Meyer  §  336. 

ayiQoag.   Meineke,  PhiloL  19  p.  198.  54.    {ilrgäv   wie   vXav   in   dem 

r         2       ,       •     t    1  Gred.   auf  Adonis  v.  44,  nach  ana- 

46.  oiyfs  ^fiat,  wie  5,  1.  ^^^^^  Y^Qn  in  der  älteren  Gräci- 

49.  dida^o)  ist  corrupt.  tat;  vgl.  G.  Meyer  p.  57. 
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*XXV1I. 


aXXiilmg  laXiov^i  t£ov  yafiov  al  xvndQi660i. 

KOPII. 

ilA«l>Nl£. 
iiXXviv  dfinixovriv  rrjg  6rjg  rot  ^SiXova  dmöto, 

KOPH. 
9ijg  not  nuvtu  dofiBir  ruiu  6'  v6tbqov  o?'(5'  ciXa  doifjg. 

AA*XI1-. 
«i'-O"    uirtkv  dvrd^mv  xal  rar  li-T^d/-  fTrißc'cXXnv. 


60 


AA'I'Mi:. 

Krnnr 

xa^&ii'og  fi/i>flf  ß^ßfixecy  yvvii  ()'  lig  otxov  dffBQTtm, 

AA«I»N1'S. 
dXXd  yvpfi  p,t]Tt]Q.  TBXBtöP  TQOffn^.  ovxi-Tt  xoiQCi, 

tag  Ol  ^BP  xXoBgolöiv  laivo^Bvoi  neXhaaiv 
ccXXijXoig  ^f'fO-i'p/JoF.    upv6to  dl  (pdgtog  Bvvtj. 
%fl  (i£V  dvByQO^BVV]  6r/  bütixb  ndXa  vo^biblv 
6(ifm0iv  aiöo^Bvoig^  KQadüi  öi  oi  irdiyp  idvd-rjy 
og  d'  BTtl  tavQBÜcg  dyelag  XBxagtjatrog  Bvrdg. 


€& 


58.     i}n  rTfy'.M'c\     .T  „j      ilt'M!i'ii,n        .        \i,I 

r.2,  .:    rmn,nn! 

ffTt/f  Ahreri»]  yt  ■  /i         *: 


(t  *  1 ' 


'll|»j    ttlTÜ  t'i.    'fi- 

^f'inokfl  arinta        f.- 

[liTIlKlIlli  j     i(l<*"liH  (>( 


59.  fisi^ovce.  Als  Gafctin  des 
wohlhabenden  I>  rs  (v.  39.  42. 
44)  wird  sie  ein  atattlicheree  (n-- 
wand  tragen  als  dasjenige,  in  wel- 
chem sie  jetzt  ihre  Ziegen  und 
Schafe  weidet,   (H ) 

60.  d  6  (i  f  V  statt  ddaßiiv.  Vgl. 
Odyss.  4,  254.  Auch  an  anderen 
homerischen  Stellen  hat  der  Vf.  des 
Gedichtes  sicherlich,  ebenso  wie 
wir,  den  Inf.  Aor.  in  dieser  An- 
wendung gelesen,  wenn  auch  ur- 
sprünglich die  Stellen  anders  ge- 
lautet haben  mögen.   Vgl  auch  Id. 


21,  59.  Madvig,  advers.  1  p.  107  flg. 
(II.)  —  ov6[  aXa.  Odyss.  17,  455. 
—  Soirjg.  Optativum  posuit  sine 
ttv  particula,  cnius  vicem  explet 
apud  serioris  aevi  poetas  vocula 
rtexie^  ut  apud  Nonnum  Dion.  1, 
57.  42,  202.  46,  123.    (Meineke.) 

61    H'VX'    Theokr.  11,  52.  15,  37. 

62.  «ifff »}.    Krüger  1  §  62,  1,  5. 
II  §  62,  1,  1. 

66.  z^ofQ.    Vgl.   14,  70. 

C7.    V't^.    Vgl.    2,    141.    —   qjö)- 
Qios>    ßion  2,  6  Xä^giov  svvdv. 


XXVIIL 
H  A  A  K  A  T  H. 

rXavxag  a  (ptXBQtd^'  dXaxdta  dagot/  'Ad^avdag 
yvvailiVy  m'og  olxotpBXiag  ai0LV  indßoXog, 
^BQöBtö'  dnniv  vfidQTij  TtoXiv  Bg  NBiXBog  dyXadv, 

^     \ft^-fu:  .},  A.  Härtung]    \fi/.tn 

XXVIII.  Der  Spinnrocken. 
Anrede  an  den  elfenbeinernen  Spinn- 
rocken, welchen  der  Dichter,  im  Be- 
griffe nach  Milet  zu  seinem  Freunde 
Nikias  zu  reisen,  der  Gattin  des- 
selben, Theogtnis,  als  Geschenk  mit- 
bringen will.  Nicht  in  das  Haus 
einer  Müfsigen  wird  er  kommen, 
sondern  in  Verein  mit  der  thätigen 
Hausfrau  viel  Kunstreiches  vollen- 
den, und  bei  seinem  Anblicke  wird 
mancher  sagen :  grofse  Freude  macht 
auch  klt  ine  Gabe;  wertvoll  ist  alles, 
was  vom  Freunde  kommt.  Der  Dia- 
lekt ist  ä  0 1  i  s c h.  Über  das  M etrum 
8.  P^inl.  p.  .30.  Auf  dieses  und  die 
beiden  folgenden  Gedichte  hat  man 
den  Titel  ^ürj  bei  Suidas  s.  v.  0e6- 
HQLTog  zu  beziehen.  —  In  Bezug  auf 
Betonung  und  Aspiration  der  drei 
äolischen  Gedichte  28  —  30  bin  ich 
dem  Verfahren  Bergka  (Anthol.  lyr.- 
p.  505  flg.)  gefolgt,  welches  bei  29 
und  30  auch  das  von  Ähren s  ist. 
Nach  den  Angaben  der  alten  Gram- 
matiker zogen  die  Äolier  (d.  h.  die 
Bewohner  von  Lesbos  und  der  klein- 
asiatischen Landschaft  iVolis)  den 
Accent  soweit  als  möglich  von  der 
Endsilbe  weg  (ausgenommen  die  Be- 
tonung mehrsilbiger  Präpositionen 
und  Conjunctionen)  und  kannten 
den  Spiritus  aeiier  nicht.  Vgl.  Ähren s 
de  dial.  Aeol.  p.  10  flg.  u.  p.  19  flg. 
de  Theoer.  carm.  Aeol.  p.  25  f.  Die 
handschriftliche  Überlieferung  der 
drei  Gedichte  zeigt  an  mehreren 
Stellen ,  am  meisten  im  28.  Gedicht 
(wenn  auch  nicht  in  allen  Codices), 
dafs  man  beim  Texte  derselben  jene 
Theorie  in  Anwendung  gebracht  hat. 
An  diesen  Stellen  habe  auch  ich  es 


gethan,  weil  es  ein  gewisses  In- 
teresse hat,  festzustellen,  wo  sich 
Spuren  einer  solchen  Schreibweise 
erhalten  haben.  Für  die  Herstellung 
des  ursprünglichen  Textes 
kommen  dieselben  nicht  in  Betracht; 
denn  Theokrit  selbst  hat  keine  Ac- 
cente  gesetzt  und  hat  sich  beim 
Vorlesen  seiner  äolischen  Gedichte 
schwerlich  die  Mühe  gegeben,  yv- 
vcKi^tv,  Jiog  u.  s.  w.  zu  betonen. 
Die  consequente  Durchführung  der 
ßagvtovrjaig  (und  ebenso  die  der 
ilfäcoGig)  in  unseren  Texten  scheint 
mir  einen  wissenschaftlichen  Zweck 
nicht  zu  haben.  Schwankend  ist 
die  Überlieferung  auch  in  Bezug 
auf  die  durch  folgenden  Spiritus 
asper  bewirkte  Verwandelung  der 
tenues  in  aspiratae;  vgl.  29,  4.  7. 
13.  27.  30,  24.  25.    (H.) 

1.  Athene  heifst  ylavurj  {yXav- 
xöjTnc?  bei  Homer)  wift  Eur.  Heraklid. 
754.  Pseudotheokr.  20,  26.  ~Ai&ccv. 
Vgl.  15,  80.  Über  die  Form  s. 
Alkäos  frgm.  9.  Gerth  in  Curtius' 
Studien  1 ,  2  p.  212.  G.  Meyer 
§  152.    Theokr.  29,  1  dXöc^^a. 

1 — 2.  StüQOv  yvvcii^Lv ^  donum 
destinatum  mulieribus.  Vgl.  dona 
temjMs  bei  Tac.  Ann.  3,  60.  Aesch. 
Prom.  615  Ugoiirjd-svg  nvgog  öoxtjq 
ßgototg.  Krüger  I  §  48,  12.  — 
o/xcoqp.,  Odyss.   14,  223. 

3.  d'BQGBtacc  =  &aQGovücc  oder 
&KQQqvücc.  Aolisch  ist  &sQaog  = 
d'aQGog  (woher  GsQGitrjg).  Das  Par- 
ticip  ist  äolisch  gebildet  von  d^sg- 
crifii.  S.  V.  5.  Sappho  fr.  54  fia- 
TBLca,  Dor.  §  2.  Ahrens  de  dial. 
Aeol.  p.  143.  —  vfidgzrj  =  6ficcg- 
xBi.    Das   0  geht  bei   den  Äoliern 
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979 

A   i  iU 


.^V.^\.  1    X  .1  J  • 


tvtde  ya^  JiXoov  ivchsiiov  ak^fii^ct  nag  Jiog^ 

Nimav,  XaQitcov  ißsgoquJroyp  t£QOV  qvruF^ 

Hul  6i  tav  ilifpavtog  iroXv^oyjyco  yiysvri^Bvav 

SmQOv  Nixidag  iig  oh'txc,}  yJgQug  (ka<J0Ofi£i', 

0vif  rä  TtolXu  fihv  i{r/  iKtiliaeig  dvÖQHoig  nmloig, 

wie  .  .»ppho  1,  '».  Vgl  akXvi  bei 
Alk,  frgin.  811.  Uirzel,  über  den  äol. 
Dial.  i>.  n.  Amii.  zu  5,  30.  — 
tt  i  T  r]  u  f  9  (£  =  ukovfii&a.  \'-j;l. 
■u^u  bei  Alk.  18.  Theokr.  29, 
30  nuTT]invci.  Ahrt'n.s  p.  145. 
«;.  ui'TiH      \'-^\.  C ata  11  45,  20. 
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öiUr  m  r'  üuci.     vgl.  21),  noiog 

=  oiAoiog,    30,   20.    21),    -. -^   16. 

Ahrens   p.   81.     (j.  Meyer   §  30.   - 

v^  dg  tri  ist  Imperativ  zu  ei  nein 
voi-au8ZU8ekendeii  äolischeii  vfidg- 
T/jUi.  Vgl.  21),  20  (pär},  Sappbo 
frg.  114  xiVr/.  Curtius,  Verbum  11* 
p. '  52.  M.''y*T  §  r.Tl.  —  TtoXis 
Nfilfros  IS t  A I i i t' i ,  ah  desaea 
Gründer  Nelcuü ,  der  Sohn  des 
Kodros,  geiiaimt  wirtl.  :  .  rodot 
§,,  91.  Kall  im.  Dian.  220  und  fragm. 
96.  IMut.  dt;  imil.  viit.  li'..  l'aiw. 
7,  2,   1   u.   ■  var.    hint.   ö,  5. 

M,eineke,  aiuii.  xviex.  p.  221. 

4.  iQov  äol.  ==»  igov.  über  Ueu 
Spiritns  lenis  8.  einl.  Bern.  —  aa- 
Xdfxm.  Als  Deiikrual  uralt«' r  i;iii- 
fii.hheit  (vgl.  Heibig,  die  italiker 
in    der   Poebene   {>  'id   viel- 

leicht in  Milet  ein  Heiligtum  dfr 
Aphrodite,  das  mit  Rohr  ■  '  kt 
war.  Verg.  Aen.  H,  654.  ÜVi-*  i  .t.st. 
3,  183.  —  Wenn  das  Heiligtum,  mit 
Kohr  gedeckt  war,  ^o  liifst  sich 
zwar  allenfalls  deiikrn,  dafs  es  Th. 
mit  dichterifciclitT  l-'reiheit  (indem 
er  die  Eigenschaft  de»  Teiles  auf 
das  Ganze  übertru'j:"i  yuxldufp  x^^Qp^ 
nannte;  unmoglicli  al »er  erscheint 
die  Ausdrucks  weise  ;tiö)po»'  vno 
naXd^to  oder  •anlcaim.  Auch  die 
Verläng"     ...,,„-  •   ten     Silbe 

von  anaXog  weist  darauf  liin,  dals 
der  Schlufs  des  Vcr.Hes  fehlerhaft 
überliefert  ist.  Meineke  vermutete, 
dndXm  sei  entstellt  aus  dem  Namen 
eines  Berges  oder  I^"""1h.  ^  Vgj. 
übrigens  Ath.  13  p.  o*_  .  r/}f  iv 
Zdfiu)  UfpQoSitiqv^  ijv  OL  p,i-v  iv 
netXdiiois  »aXovaiv^  oi  di  iv  tXei. 
In  der  Nähe  des  milesischen  Heilig- 
tums befand  sich  wohl  die  Woh- 
umig  des  Nikias.    (U.) 

6.  tvids  =*  T^,  illuc  oder  huCr 


7.  XiY.iav  i;^t  zu  verbinden  mit 
idai.  \'gl.  Epigr.  10,  1.  S.  Einl. 
zu  Id.  11  und  Aiiui.  zu  11,  6.  ^-- 
Xa g IT  w  V.  S.  zu  10,  0.  —  qp  t;  1 6  v. 
Vgl.  7,  41. 

8.  i  X  i  cfK  Ein  goldener  Spinn- 
rocken wird  Odyss.  4,  131  ei-wähut. 

—  TtoXvfioxd'm.  über  die  auch 
llolische  Genetiven  (hing  s.  Dor. 
§  48.  Das  Elfenbein  1 Kzeichnet  der 
iHchter  lii<'r  aU  schwer  zu  be- 
arljeiten  (nicht  künstlich  ^e- 
a r  b e  i  t e  t ,  wie  Anieis  meinte).  eXi- 
(pag  ist  hier  nicht  drr  Elefant. 
(Bri^'£r=;  wollte  es  so  ver.->tehen.) 

1).  AtKiaag.  S.  zu  15,110.  Ovid 
Met.  13,  513  Friameia  conitinx, 
Ahrens  de  dial.  Aeol.  p.  100.  dial. 
Dor.  p.  547.  —  6X6 xoi  =  dXoxt^- 
d  wird  im  Aolischen  vor  oder  nach 
Liquida  zuweilen  zu  o.  Vgl. 
2ö,  y.  21),  2(\.  30,  2  u.  22.  Ahrens 
de  dial.  Aeol.  p.  70  f.    Meyer  §  59. 

—  XtQQdtg^  äol.  =  X^^Q^^^  ,^^^ 
tpd-iggta  =»  (p^iiQm  u.  s.  w.  Hirzel 
p.  31.    Mejer  §  64  u.  316. 

10.  uvÖg,  ninXo ig  äol.  Accu- 
aative  statt  -ovg.  Ursprüngliche 
En '  '  des  Acc.  pl.  der  ersten 
Deeiiuation  im  Griechischen  ist  avg, 
der  zweiten  ovg:  daraus  wird  bei 
den  Äolieni  ats  und  oig.  ^  Vgl. 
v.  II  uaAaHOiff  nonoig^Y.  16  öofioigj 
V.  20  voeois  XvYffaig.  29,  29  inofi- 
fictdiaig.  29,  39  avXdaig  ^vgaig. 
Ahrens  p.  71.  Brugman  in  Curtius' 
Stadien  4  p.  85.  Mit  dvdgiiog 
==  dvögiiog   vgl.    29,    33    dvögeta. 


XXVIII. 

itoXXa  d'  oia  yvvaixsg  (poQBocö'  vödttva  ßgdxt]. 
dlg  yccQ  fiarsQsg  Hqvov  fiaXaxolg  iv  ßotdva  noxocg 
7tB%cavT'  avTOBvsi  Sevysvcdog  y    evvBx    ivaq}VQo' 
Ohtog  ai'vaÜQyog^  (piXhi  ö'  o0öa  6a6(pQOV€g. 
ov  yccQ  eig  dxtQag  ovo'  ig  dsgya  xsv  ißoXXofiav 
oitaGav  6a  öo^ocg  d^^ttsQag  saaav  djiv  x'&ovog, 
xal  yuQ  tot  ndxQig,  av  oJ|  'EcpvQag  xziaaa  not'  'A^xiag 
vdaa  TQLvaxQtag  ^lveXop,  ccvöqov  doxcpcov  itoXiv. 
vvv  fiav  olxov  sxoia'  dvsQog,  cg  TtoXX'  iddr]  öotpa 
dv^QOjTtoiaL  voaoig  (pdQfxaxa  XvyQatg  dnaXaXxiyLBv^ 
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15 


20 


15.  ißolXi'nnn*]  t^SoAKuian- 

29,  39  avX^taig.    21),  5  toia.   Ahrens 
p.  105.    Meyer  §  107. 

11.  tpogioiat  äol.  =  cpogiovGi, 
wie  KgvTiToiGi  =  ngvntovöi  bei  Alk. 
15  Bergk.  Ahrens  p.  72.  Meyer 
§  110  u.  456.  —  vddriva,  feine 
wie  Wasser  durchsichtige  Ge- 
wänder. Damit  wird  die  Kunst- 
fertigkeit der  Theogenis  hervorge- 
hoben. Vgl.  Kallim.  fr.  295  vSd- 
tivov  ^aigcofi'  vfiivsaaiv  Ofioiov. 
Nikias  Anth.  Pal.  6,  270  vSatoeßaa 
KccXvnrga.  Eine  Erwähnung  der 
Farbe  wäre  hier  nicht  passend. — 
ßgdyirj  =  gd^r].  Das  ß  ist  hier 
Stellvertreter  des  Digamma.  Ebenso 
6gaidi(og  =  grudicog  30,  27,  ßgodov 
bei  Sappho  nach  Orion  p.  140.  Vgl. 
Ahrens  p.  34.  Meyer  §  242.  Über 
ßga-Kog  Curtius,  Etym.^  p.  160. 

12.  (i.    n.    =    iiaXaMovc   noHovg. 

13.  ni^atvz\  käme  es  auf  Theo- 
genis an ,  so  möchten  sich  die  Schafe 
lieber  zweimal  scheren  lassen,  thäte 
es  not,  dafs  sie  sich  zweimal  scheren 
liefsen.  —  GsvysvLÖog.  Theogenis 
ist  die  Gattin  des  Nikias.  Über  die 
Contraction  vgl.  Dor.  §  18.  Ahrens 
p.  103.  Meyer  §  117.  —  tw^xa 
(=  iVfH«),  wegen  der  Theogenis, 
d.  h.  weil  sie  so  viel  spinnt,  dafs 
eine  Schur  nicht  ausreicht.  —  ivGq). 
Aelian  Var.  H.  12,  1  sagt  von  der 
Aspasia:  r,v  de  xal  zd  acpvgd  dyad-ri 
xal  ola^'Ofirjgog  XiytL  xdg  mgaiotd- 
tag  ywofixag  KuXXiacpvgovg.  Vgl. 
Theokr.  17,  32  undAnm.  zu  14,  25. 

14.  oöGcx.     In    allem    sind    die 

THEOKIÜT    V<.».\    FRITZSCHE. 


Neigungen  der  Theogenis  die  einer 
yvvrj  üaocpgtüv. 

15.    d-aCgag.     Das    Adjectivum, 
welches  der  Dichter  hier  gesetzt  hat, 
mufs  die  Bedeutung  träge,  bequem, 
oder  eine  ähnliche  gehabt   haben. 
Die   Form    dxigag    ist  zweifelhaft. 
Hesych.  «xi(»^  (so  Stephanus  statt 
axrigri)-   dad-Evr],  ov'x  inirstayfiiva 
{smTSTocfiivcc    Musurus).     dmgag' 
svXaßag,  dtgificcg.    Zu  construieren 
ist  ov  ydg  xsv  ißoXXo^iccv  as  ondacct 
sig  d6(ioig  dmgag  ovd'  ig  digyco.  — 
ißoXXofiav   äolisch  =  ißovXofirjv. 
Vgl.  Ahrens  p.  59  und  101  flg. 
^  16.  ä 6 (10 ig,  dofiovg.    S.  v.  10.  — 
ccfi^ietigag,  rj^istsgccg.     S.   Meyer 
§  62  und  ^426  f.    Ahrens  p.  126.  — 
saaav,  ovaav.  Dieselbe  Form  bietet 
bei  Stobaeus  71,  4  in  einem  Frag- 
ment der  Sappho  (75   Bergk)   der 
cod.     Vindobonensis.       Aufserdem 
steht   sie   zweimal   in   einem   dem 
Philolaos    beigelegten   Bruchstück 
bei   Stob.  Ecl.   1,  21  p.  128  Mein. 
Vgl.  Böckh,  Philol.  Lehren  p.  62  f. 
und    139.  ^  Piaton    Krat.   p.    401  C 
o  rjfieCg  ovaCav   xccXovfiev,   sColv   ol 
iaaiav    xccXovaiv ,    ot    ä'    av    aavav 
xtX.    ioLxafisv    ydg    xal    ri[iSLg    to 
naXaiov  iaaiav  xaXstv   rrjv   ovat'av. 
(H)  —  anv  =  an 6.   Anm.  zu  v.  3. 

17.  TT« T^tff,  nämlich  Syrakus. — 
'E(pvga  =  Korinth.  S.  zu  16,  83. 
-—  Ugxtag.    S.  zu  15,  91. 

18.  vdaoa  Tgiv.  (i.,  insulae  Tri- 
nacriae  (Siciliae)  medullam,  totius 
lumen  insulae. 

20.  voaoig  Xvygaig.   S.  zu  v.  10. 

18 
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XXIX. 


oix}i0£tg  Kam  MiXlarop  igdvvav  iut'  Icahmv, 
mg  svaXdxatos  &&vyiPig  iv  dafi6ti(3ip  Ttürj 
xai  Ol  iiväiStiv  aü  rw  qpdao/doj  Ttci^img  ^ivm. 
ntjvo  }'uo  Tig  i^H  rwitog  tömv  ö  "     t]  a^yalr^  y''Oig 

dmQtp  6VV  oliya-   mcvra  dl  Tuucra  ra  jiuij  cptAUp! 


21.  iMiXlarov  =  Milutov.  S 
Ahrena  p.^  58.  _—  '/«ovcav.  MileL 
^ilt  all!  die  wifhtif^-ste  uiitp»-  Ai-u 
>tiultcn  (ItT  lonit-r  in  Kit-.;  n. 
ForbigiT,  alte  rit-oirr.  2  p.  li  M  ll^. 
Kiepert,  a!'  '   li;;. 

-•■'  "/^^-  .  i*r  pulera  colo,  h. 

t.   ouiULa   coli)    iiisij,'Di   —        '    "üiia 


1  u'"i,>„'r  H1-. 


in*  piilare^s  sua<  >it 

jtpho  2,  1 


2,».    üvi     :.'•   I'nnt    nie    in    «c 


\lk      1>,     1 


tu.'-/'   Udv- 


i<'r    10    GWi^tg 


'.    1 1. 


XXIX. 
II  A  I  A  !  K  A. 

jc^/yw  ^£1/  ta  (pQivap  i^tm  mar    iv  fivx^. 


XXIX.  An  den  (leliebteii. 
Fliehe  den  rnl-^*  tnd  ut'-?  f'i  ••. 
mut,    bedenke  .lu  ai:  i 

freuiiillich     .    den    L;         .     ,. 

Über  den  Dialekt  und  iLis  Mrtruni 
dieees  im    Ton  de.5  Alkäoy   :.■ 
tenen    Gediclites    a.     Einl.    p.    2i>. 
Theokrit    wird     ala    Vc* 
Gedicht'^<  l.,....i(.hiiet  in  muü,  öx:uu- 
lion,  zu  .;  .jüip.  p.  217  E.    11  m- 

dmd  in   der  Überschrift  eutspriciit 
dem  Lat.  i  ^_  Ecl.  2,  2). 

S.  Amn.  zu  20,  .il   uud^Theokr.';;«»' 

1.  Oivog.  Ein  I.i.'  ' 
fing  mit  den.srlbtii  Worten  au;  o.- 
vos,  m  (fiU  Ttai,  nal  clla&ia.  Der 
Ausdruck  war  sprichwörtlich.  S. 
.^chol.  l»lat.  p.  217  E  (Schanz,  über 
den  cod.  Veu.  des  Phito  p  10 
Athen,  2  p.  37  F.  Vgl.  Alk.  frgw. 
53  ßergk  oivo^  yccg  dp^^mnots 
iimtoov.  Theognis  500  uvÖQog  a' 
oivog  t"«3'fi|«  p6m\    Hör.  Od.   1,  18, 


'H,i.  •—  clld&id  =  dXt'i^sta,  veritas. 

y-r'    ''  --MS  p.  100.    Anm.  zu  28,  1. 

2.  IUI  II!-  äolisch  (und  homerisch) 
=  ",  dorisch  aus.   Meyer  §  420. 

—  .  n'i.    Lber  diese  äolische  Form, 
weh  in-    <Ti,.n-i.r,iu.    .^„    (jejj    Äolis- 

'^^'f'  ,  Sprache  gehört, 

^■^1-  -i'Nj*'  >,  de  dial  Aeol. 

j>.  .'»1.  Wald,  aciditam.  ad  dial.  Lesb. 
*-t  Tl  •       IJiurichs,  de  Homer. 

eloc.  Aeoi.  p.  57. 

.i.  Kf^yo)  xtI.,  et  dicam  quae 

m  rece^>ii  (MM-toris  recondita  ^iiut. 
(Harles.:  L'ber  dir  Wortstellung 
vgl.  M.  Schmidt,  lüiein.  Mus.  2G 
p.  180.   ►Schneider.  Ca  1  lim.  I  p.  429. 

—  filv.    Krüger   I  §  CO,  35,  2.  — 

%^atut    =    'Kf-ii'tai    wie    Iliaa    11 

=  820.  li;.  2  I  .  Curtius.Verbnm 
1^  p.  98. 

4.^  olag  =  olr^g.     S.  Einl.  zu  28. 

—  td-iXr,Gd'a.    Derartige  Formen 


'^ 


XXIX. 

yiv(D6x(0'   To  yccQ  cqiiav  rag  ^otag  ixoa 
lii  tav  Gciv  lösav,  to  Ö€  koiitov  ccTCcoksro. 
Xmav  ^Iv  aif  ^ütjg,  uaxdQsaacv  i'aav  dyco 
afiegav   oxa  ö'  ovx  s^iXng  tv,  adk'  iv  Gxotco. 
7t6g  TCivr'  icQ^uva,  xhv  (pUeovr'  dvuag  didmv; 

((XX     cl    ^OL   TL  Ttld-OlO    viog    7tQ0yiVSGTiQG)j 

rw  x£  XcoLOi/  avTog  e'x^v  iß'  izcaviaaig. 
7tot}]aca  y.aXidif  niav  siv  iin  ösvdQUJ, 
OTca  urfilv  ((Ttt^^Tca  dyQiov  oquetov. 
vvv  öl  r6dt  ßlv  afiatog  äXXov  ix^ig  xXddov^ 
aXXov  Ö'  avQiop,  i^  irigco  ö'  £T€qov  ^dttjg. 
AUi  ßir  öa»  TO  xciXov  tig  idd>v  Qt^og  cdviaca^ 
TW  d'  EVxtvg  nXiov  r]  TQiitrjg  iyivsv  (piXog, 
TOP  71^6x01'  dl  (piXEvvra  tqltcuop  iiytjKcco. 
vßQtv  Tcop  vTifQccpoQiav  öoxeeig  nvisiv, 
(ftXtj  d\  dg  xev  OQijg,  top  vfioiop  ixw  «^^'• 

U.  /fr']  /at       1.;.  /,,/  <>n    Alimis«]  aut  y.,x        l^    t'h^-^u^j  rau.eraviuB]   'if^vf/.u. 
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10 


15 


20 


l!t.  l';i(>iv 


für  die  2.  l'erson  eines  Indicativs 
auf  w  erscheinen  nur  ganz  vereinzelt. 
^X^io^cc  in  einem  äolischen  Frag- 
ment, wahrscheinlich  aus  Sappho, 
bei  Apollou.  de  pron.  ]>.  00,  4  Sehn. 
Bei  Theognis  ISU;  ist  iioia^a  über- 
liefert, aber  eine  Indicativform  auf 
G&a  notwendig.  xQria^a  sagt  der 
Megarer  bei  Arist.  Ach.  778.  üxri- 
Grjad-a  =  ßxrjGSLg  ist  im  homer. 
Hymnus  auf  Dem.  306  überliefert. 
Die  Schreibung  rjcd-a  ist  wahr- 
scheinlich falsch;  Theokrit  kann 
eie  indessen  bereits  vorgefunden 
und  nachgeahmt  haben.  Tto^oQrjG&a 
0,  8  gehört  wohl  zur  1.  Person 
no&ogrjfjLi  0,  24.  Vgl.  Hergk,  poet. 
lyr.  p.  885.  Curtius,  Verbum  F  p. 
51  und  55.  Meyer  §  448.  (H.) 
,5.   ^01  ag  ==  ^(aiig.     S.  zu  28,   10. 

6.  ^d  T.  G.  lötav,  propter  tuam 
si)eciem,  wenn  du  mir  erscheinst. 
^d  äol.  =  öid.  S.  Ahrens  p.  46. 
Meyer  §  261. 

7.  aft'xap.  i'Gav.  Vgl.  Anm.  zu 
2,  15. 

8.  oxa.     S.    Der.   §  37.     Äolisch 


TV. 


« 


wäre  oxa,   Sappho   43. 
Dor.  §  61. 

9.    ölSojv  =  öiSovat    {diöovvai 


Hias  24,  425).    Ahrens  p.  93  u.  141. 
Vgl.  7,^  124. 

10.  aXl  SL  (lOL  T i  TCL&oiOj  wie 
Ilias  7,  28. 

11.  Tc5.    Vgl.  25,  186.  17,  38. 

12.  7t  0  17]  G  cc  L  xtA.,  mache  dir 
ein  festes  Nest  (nidnm,  vgl.  Hör. 
Od.  3,  4,  14.  Epist.  1,  10,  6)  auf 
einem  Baum  =  flattere  nicht  von 
einem  Liebhaber  zum  andern  (v.  15) 
hin  und  her. 

13.  dni^srai  =  acpt^srcct.  S. 
Einl.  zu  Id.  28.  —  o  p xr  5  t o r  (Sappho 
fr.  40)  =  iQTistov,  ursprünglich  also 
serj^ens  (vgl.  24,  56).  Das  Wort 
wird  aber  öfter,  sowohl  bei  Homer 
wie  bei  Späteren,  in  weiterem  Sinne 
angewendet.   Vgl.  auch  Id.  15,  118. 

15.  iiatTjg,  quaeriSy  von  (idTrjfit, 
=  fiaticoj  (latavoa.  S.  Ahrens  p. 
138,  9. 

10.  G8V.  Über  die  Stellung  s. 
2,  5.5,  über  die  Form,  welche  als 
äolisch  sonst  nicht  bezeugt  ist, 
Ahrens  p.  103  und  123  f.  Krüger 
n  §  25,  1,  2. 

^  20.  cpLXr].  S.  Anm.  zu  28,  3.  — 
dg  =  tcoq.  S.  14,  70.  —  vfioiov 
==  ouoLOv.  Vgl.  30,  21  und  28,  3 
vfi.  —   'ixriv.    Über  den   äolischen 

18* 


27ß 


a\  .A.V  t  ^\  • 


^1  ii<?TCi3i^"    (  di  toi  k  '''E^og  ov  x^^^^f^'9  ^X^^y 
(ig  avÖQmv  (pgeiHcg  svfictgimg  vnodttui'caai, 
KtjiiB  (laX^aKov  /|  iitofi^i  öidaQio). 
iJAI'  VMfQ  «iraAw  ßtv^atög  0s  itidhoyonm 
ifipdüd^riv.  'In  :tt*QQv6iP  i/öO"«  /'fcorc^ojj, 
%mti  yri^aXioi,  Ttilo^ig  tiqU.'  o.rri>7rTv6ai 
xtil  ^v0oij  vsotata  d'  i-xr]P  iraXivecfQeTov 
OVK  iiSti'    nth^vyag  yecQ  iri[oua«dü(ig  (po'^r/, 
xa^fisg  ßagdmigoi,  ra  MOtii^iva  0vlXdßtiP. 


25 


30 


■.IJ.       I,  .7*1 


M  ■  !  ii*'ki''  I    icii./    rftiit 


Infinitiv  mit  ',%■  -.  Ahrnis  p.  j>y. 
Wald,  adiiitaoi.  ad  cliiil  lit'sl,.  et 
The88.  p.   IH.    Meyer  §  5'jr.. 

21  —  22.  7t  u  rj  g  =  noifta.  Vgl. 
unten  v.  24  und  30,  13.  Ann),  zu 
8,  18.  Ahreus  p.  101.  —  dyax^o^ 
dnovaitti  t  rumoreni 

bonum,  coUigtM  iüic.  d*-  '[..■u'^'.  1. 
1'»  -0).  Verl.  Hör.  K|>iÄt.  1,  7, 
.>.  --3S.  1.  Ki,  17.    Mit/x  vtrl.  :?•■    " ' 

22.  "i.<JOi,-  wie  30,  10.  ['.in,  _  .  ;. 
l'^ojS  überliefert).  Sappho  40.  Vgl. 
30,  27.  Di"  ^  ■.•rtform  findet  sich 
schon  in  den  homerischen  Gedichten 
(denen  aber  die  Vorstellung  vom 
Gotte  Ero8  fremd  ist). 

24.  oiSaQLm.  S.  Dor.  §  13.  Meyer 
^  34  Anni. 

25.  dXXd  xfl.,,  sed  per  tenerum, 
tuum  OS  te  adeo,  obsecro,  ut  memor 
M  -  virlo.  Vgl.  Apoll.  Rhod. 
3,  701  liaßofi  VTtiQ  ^aytocQmv  öio  t* 
txvtrig  fjÖB  tonijmv.  Wenn  die  auf- 
genommene Leeart  richtig  ist,  so 
hat  sich  der  Dichter  die  Anwen- 
dung der  Ultima  als  Lange  ent- 
weder mit  Kücksicht  auf  die  Form 
vMsig  erlaubt,  oder  weil  er  glaubte, 
sie  durch  Stellen  in  seinen  les- 
bischen Vorbildern  rechtfertigen  zu 
können.  S.  zu  v.  26  und  Ahrens 
p.   151.  —  atvfJLatog  =  ßtofiatog. 

b.     zu     28,     3.     - Ttf  <f'f  9  jrou  Oft     =■ 

jbiccfVx<'M<^^i  ''<^*'>  te,  li.  e.  obsecro 
tt.  Herod.  6,  68  ftstt^x^fiai  Gi  n^og 
d^smv  iijiHh'  t(olri^ig.  —  nsSd  ist 
äol.  =«  j*€ra.  S.  zu  v.  38.  Sappho  68. 

26.  Ofivaff^ijv  =  apLvaad'fiVai^ 
dvafxvTiG^ftVcci,  S.  zu  30,  22.  Mit 
der  Infinitivendung  vgl.  Alk.  20  vvv 


XQf]  iif^vß^riv  (=  nunc  e^t  htben- 
Hor.  Od.  1,  37,  li.  Meyer 
ä  j.*.. b.  —  TtiüovGiv.  Der  Dichter 
wendete,  wie  es  .scheint,  die  Ver- 
doppelung der  Liquida  an  nach 
Analogie  äolischer  Formen ,  in 
denen  sie  .Mprachlich  begründet  ist 
!VL,H.  .Vhreus  p.  40  flg.);  in  niggvaiv 
i>f  sie  es  nicht.  Weni<.,''er  wahr- 
ücheinlich  ist  es,  dui's  der  Dichter 
nigi'^iv  -<  lii.  b,  mit  Verlängerung 
dei  Jbe   durch   die   Arsis, 

wie  Ahrens  p.  65  meint;  vgl.  in- 
dessen Anm.  zu  v.  36.  Überliefert 
sind  l     ■     Formen.    (H.) 

27.  TttAofiEg.  S.  Dor.  §  80.  Die 
aolische  Endung  ist  pLfv.  S.  zu  v.  8. 
—  Ttglv  dnont.y  schneller  alsi  man 
ausspuckt ,  dicto  citius ,  dum  lo- 
quimur  (Hör.  Od.   1,  11,   7). 

28.  gvaoij  rugosi.  —  vsötata. 
Die  ursprüngliche  Endung  dieser 
Abstracta  ist  tag;  das  rj  ist  ionisch- 
attisch. Ahrens,  de  dial.  Dor.  p. 
134.  H.  Schäfer,  de  Dorismi  in  trag. 
Gr.  usii  ((.'ottbus  1866)  p.  5. 

2 'J .  t7to(i(iadiaig  =  i nwfiaSiag. 
S.  Bücheier,  Rhein.  Mus.  30  p.  44; 
pop.  Iguv.  lustr.  p.  16.  Curtius, 
Etym.**  p.  339.  Über  den  Accusativ 
s.  Anm.  zu  28,  10.  —  qpo(ny,  dritte 
Person  zu  (pogrj^i  =  (pogim.  Ob 
die  dritten  Personen  Sing,  solcher 
Verba  bei  den  Äolieni  in  kürzerer 
Form  auf  rj  oder  bi  endigten,  ist 
nicht  sicher;  auch  hier  schwankt 
die  Überlieferung;  vgl.  Ahrens,  de 
Theoer.  carm.  Aeol.  p.  2G. 

30.  noTrjfjLSva.  S.  zu  28,  5. 
xVhrens  p.  144  f. 
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ravTcc  xQ^i  voiopta  7iih]v  7ioti^G}T£Qov^ 

Xai   fiOL   tCOQCi^BPG)   OVPSQCCV   döoXog   0e&EP, 

oTTCjg.  civixcc  rccp  yivvv  dvÖQSiav  B'xrjg, 

cikkdloLQi  mXcifisd^^  'Axt^Xkiioi  cpikoi.  34 

vvv  nev  x})7Ci  ta  xQvOea  ^dl'  fvexev  ae^sp  37 

ßaCiiv  xcd  (pvkcixov  7>€xvcov  Tredd  KiQßsQOP'  38 

((^  öl  T((VTC(  g)SQr]v  dpi^oiOiv  iniXQOTitig^  35 

iv  ^vyL^  de  keytjg  \l  ^b  Öca^iovi    Bv6%Xrig'y  36 

toxa  ö'  ovÖB  KcckBinnog  in'  avlBiaig  ^VQcag  39 

TtQoyLoloiiLi  x£  TTccvöd^svog  xuliiiG)  no^a,  40 


31.  TtOTtficÖTfQov,  mitiorem  et 
suaviorem.  Theophr.  caus.  pl.  4, 
4,  12  Tiagnol   yXvyitLg   Mori   nottuoi. 

33.  dvÖQi:  ia  i ,  virilem :  vgl.  Anm. 
zu  28,  10  und  'AxdXiioi  in  \.  34. 
(Nicht  von  /)  dvägeice.) 

34.  !(4  3j  i  A  A,  f- 1  0  i  cp  iXo  i.  Die 
Freundschaft  zwischen  Achilleus 
und  Patroklo«  ist  sprichwörtlich. 

37.  Die  Umstellung  nach  Meineke. 
—  vvv.  Jetzt  bestände  ich  dir  zu 
Liebe  alle  Mühen  und  Kämpfe  des 
Herakles. —  x^ttK  Vgl.  Anm.  zu  4,  4. 

38.  cpvXaY.ov.  Vgl.  Ilias  24,  566 
ov8\  ydq  dv  (pvXä'x.ovg  Xa%-OL.  qpv- 
Xa¥.ov  steht  vor  TtsSd  KtQßtQov  wie 
15,  19  —  20  tTtTadQcexfKJüS  yivvddag 
u.  g.  w.  vor  Titvts  TtoHoag.  Vgl.  30, 


2.  —  nedd  =  fiszcc.  Arist.  Ran. 
111  i^vina  "^HQUKXrjg  r^Xd-Bv  inl  tov 
KhgßsQOv.  Das  aolische  neöd  wie 
z.  B.  Sappho  38.  Theokr.  30,  21. 
29,  25.  Ahrens  p.  151.  (Auch  auf 
kret.  Inschr.,  Wiener  Ak.  der  Wiss. 
ph.-hist.  Gl.  Bd.  30  T.  IL  21.) 

35.  Vgl.  Anm.  zu  22,    167—168. 

36.  ivöxXrjg.  Einen  derartigen 
Gebrauch  von  iv  in  der  Hebung  als 
Länge  hat  der  Dichter  wohl^  aus 
seinen  Vorbildern  entnommen.  Über 
den  Grund  vgl.  Ahrens  p.  56.  Viel- 
leicht fand  und  schrieb  er  ein 
doppeltes  v. 

39.  ovtft  KccXsvvTog^nete 
vocante  quidem.  —  av  X  s  t  a  i  g 
^vgccig  =  avXti'ag  d-vgocg.  S.  zu 
28,  10. 


XXX.  Der  Geliebte  {Traififud,  s.  Anm.  zu  29,  1)  oder  die  Macht 
des  Eros.  Der  Dichter,  von  Liebespein  gequält,  redet  mit  sich  selbst 
und  ermahnt  seine  Seele  oder  sein  Herz  {&v^6g)  sich  zusammenzunehmen 
und  zu  bedenken,  dafs  Liebesgedanken  sich  nicht  mehr  für  einen  Mann 
passen,  dessen  Haar  schon  grau  sei  (v.  14).  Da  antwortet  ihm  der 
d-vfiog,  ein  Kampf  mit  Eros,  dem  verschlagenen  Gott,  sei  ein  eiteles 
Unterfangen;  selbst  Aphrodite,  selbst  Vater  Zeus  wisse  dieser  ja  zu 
bethören  (v.  31).  So  müsse  er  denn  wohl  das  von  Eros  auferlegte  Joch 
geduldig  tragen,  er,  der  nur  ein  Blatt  sei,  das  ein  leichter  Windzug 
hinwegzuführen  vermöge.  Der  Dialekt  ist  äolisch,  das  Metrum  dasselbe 
wie  Id.  28.  S.  Einleitung  p.  29—30.  —  In  der  einzigen  zu  Mailand 
befindlichen  Handschrift,  in  der  das  Gedicht  erhalten  ist  (Ambros.  75  =  c), 
steht  es  zwischen  Id.  29  und  der  EvgcoTir}  des  Moschos,  ohne  dafs  es  mit 


vi 
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10 


15 


XXX. 


dem  Namen  Theokrits  bezeicbuft  witif.  Für  die  riacbträj^^icke  Hinzu- 
fügung  des  (ledichtea  zu  den  beiden  andern  äoliscben  Gedickten  sprechen. 
wie  Ahrens  Philol.  33  }>.  589  tretlend  darlegt,  namentlich  zwei  Lmstände: 
E8  hat  nicht,  wie  28  und  21».  eine  Hjpothesis,  und  es  ist  viel  verderbter 
als  diese.  Dals  es  aus  mnereo  Gründen  <lt-m  Tbeokrit  mit  Notwendig- 
keit zugescbrieben  werden  müsse,  wird  niemand  behaupten  wollen; 
aber  die  Verwandtschaft  mit  dem  21).  (M'dicht  macht  den  'riieokriteischen 
Ursprung  Bt-hr  wahrscheinlich.  (H.)  In  di  r  HandBchrift  i.^t  es  in  folgender 
Geatalt  überliefert: 

%C£t  tta  |al««w   yicdvoLwncß  täSf   vonr^aaroc 

tETOQtm^^  i^X^^  naiäa  ßgo}? jii'iva  dtvrtiior 

%aXm  alv  uttgimg  «ää'    Dnaoor   rw   Traidl   TTi-gitx^t 

n(d  vvv  pLhV  TO  KCtnov  taig  {itv  txf^t   rat^  ö     ov. 

tcig  yäq  tovto  x«C">'    "^^^^  '^^  n^^avkccig  ylvnv  usidiana 
tdxa  Ö'   otid*   oßov   vnvM  ititviriv  iGGit^J-ouncc 
ix^h  yag  nuQuop  idgctHF  Untä  iifhxfQvymv 
(dd^ad-Hg  nottdrjv  dvti'og  i]tnvd'Bto  dl  X9^^ 

i'fjttd-tv  il  nltov  tag  nagdi]^  ßiogog  «ro 

i-ig  ohov  i'  dnißav  tl^iog  J'xo>v  x(J  j'j 
nolla  ä*  iig  -Kaliaaß  ^vftoi   uiavrov  dtilv^f^ 
ti  ür}  Tavr'  iitotjg  txXoßvvag  tl  hcxurnv  tatrai 
Xivnag  ovk  int'ü&rjn  #*  ort  (fogoig  iv  ^tgotui^oig  tqia 
mgu  toi  (pgoviaii   u/)   .  .   .  ivfog  tav  Jäiccv  nslr} 
mavt'  igd'  oöffa  Tttg  oi  tun    ittoxv  cigtta  ytyBvuivoi 
V.V/   tAUv  aXlog  tlix^Btto  d     agrjg  loiiov  luuirvai 

.ov  tMV  xaXiTtwv  naiöog  ^'guv 
TW  filv  yag  ßiog  kgm  gmlßayovotg  iXa(pm  &0(xig 
dXdßi:i  d'  ttiga  Ttovionögriv  avgiov  ccfiigav 

O0()'   uv'  ylim^QCcg  <^Vi>f^juoiapV<:ff  nf^StfitiXinm 
(livfi  tmd'  6  Tto^og  nal  top  ißo^  nitXov  iß&ui 
ofifii  fiPußnoiAtvcAi  noXlü  (V  ogi}  vvKtog  hvnvtcc 

nttmaßd-m  tf'  ivtamog  «v  ajaXi^wret  oryl 

tainu  X    cctiga  noXXd  not*  i(ii  uHUpauav 

0  OB   roiVr*   ^'qjt'   oj:ig  So%fC  (jtoi  tov  ^nJnuf'vavjiV 

vfKaßiiv  BQOV,     ovtog  domi  fioi  n^ ,  ,    ■  ,.;^a 

(VQfiv  ßguSitag  ccßtigocg   onnoadcmvf  lvv  ivvia 
%(tl  vvv  «ixe  ^fc'Aw,  i^rj  fif  fiangov  i'xovtci  tov  aatpBva 
i'Xy.fiv  tov  ^vyov,     tit'  ovK  id-iXo}  tavta  ydg  tayu^iog 
ßovXBtai  ^BOßOG  xal  Sioß  ißt^alt   utyav  roov 

%avt€tg  nvngoytii,'  :      uf  jüiav  (pilov  inaiiig 
GfAiHgfxg  dfvoasvov  avgag  o  fjiilXcov  (dua  q)ogSL. 
Die    folgendm    Bemerknngt'u    bernlhii     auf   Mitteilungen    Zieglers 

an  Fritzsche  (1869).  —  V.  2  steht  in  dem  Codex  wirklich  tBtogtai^^' 
V.  5  kann  der  Schriftzug  des  Codex  nur  heifsen  nagavXaig.  „An 
MhfxvXaig^wm  durch  Bergk  in  Umlauf  gekommen,  ist  nicht  zu  denken; 
eben  so  wenig  an  (isiäiafi^  am  Schlu.^se  des  Verses  und  v.  22  an 
ivvnvr'\  V.  11  geben  wir  mit  Ziegler  fiislv^B  (nicht  6i5Xv|«)  und  vor- 
her slg  KctXißaß  (nicht  iignaXißccg  oder  BißY.aXißaß  wie  Bergk).  V.  12 
fand  Ziegler  ganz  deutlich  inorjg  (nicht  inoriß);  hinter  dXoßvvag  kein 
Punctum;  endlich  tt'  (nicht  tl).  V.  13  hat  der  Schreiber  des  Codex 
sicher  nichts  anderes  gegeben  als  ««fa^ijc.     Am    Schlüsse  des  Verses 
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y.Qotäcfoig  tgia.  V.  14  ist  zwischen  (i^  und  Lvaog  leerer  Raum  (keine 
Funkte).  V.  16  steht  ganz  deutlich  im  Codex  Xcolov.  V.  18  kommt  die 
Schreibweise  gmlßayovoig  (nicht  gcol  aayovoig)  der  des  Codex  am  näch- 
sten. V.  20  ist  nicht  zu  entscheiden,  ob  der  Schreiber  ccvtov  oder  avtm 
schreiben  wollte.  Ebendaselbst  hat  der  Codex  dv^siiordßaß  (nicht  -ßag). 
V  21  tcöS'  (nicht  teo  ö")  und  6  no^og  ^nicht  ono^ov).  V.  22  Tro^Xa 
(nicht  7ro;i;ia).  V.  23  navßaßd-aL  (nicht  navßccßd'')  bedeutet  das  Compen- 
dium  des  Codex.  Das  ov  ist  durchstrichen.  Davon  dafa  in  ov;i:l,  wor- 
über X.  das  ;t  vom  Schreiber  getilgt  sei  (Bergk),  hat  Ziegler  nichts  ge- 
sehen. V.  25  gibt  der  Codex  otig  (nicht  otig,  wie  Bergk).  V.  26  steht 
wirklich  im  Codex  vixacav  tgov.  ovtog  (Punkt  vor  ovtog,  nicht  Kolon, 
wie  Bergk\  [Zu  27  und  28  bemerkt  Ziegler  in  seiner  Ausgabe:  „De 
ivvia  etäacfsva  ambigo.  Formae  litterarum  eae  sunt,  ut  etiam  aficpsvoc 
et  ivvia  legi  possit.^']  V.  27  geben  wir  genau  nach  Zieglers  Abschrift. 
In  ivi^  scheint  aus  einem  b  ein  i  gemacht  zu  sein.  V.  28  referiert  Ziegler 
^Bl(o,  XQn  (nicht  ^iX(o.  xQn)-  V.  29  ^vybv.  sh'  (nicht  S^yor.  air  )  und 
am  Schlufs  (aya&eog  die  ersten  drei  Buohstaben  getrennt.  V.  30  ^bogog 
■Kcd  dwG  ^ nicht  ^toßog  xa)  öiog,  wie  Bergk).  V.  31  steht  ^ccvtag  (nicht 
xauras,  wie  Bergk),  v.  32  ccvgag  (nicht  avgccg).  Das  letzte  Wort  m  v.  31 
ist  von  uns  so  wieder  gegeben  wie  es  im  Codex.steht  (Bergk  ena^sgov). 
—  (Die  Abweichungen  unseres  Textes  von  der  Überlieferung,  bei  denen 
der  Urheber  nicht  genannt  ist,  rühren  von  Bergk  her.    H.) 

1 1  A  I  A  I  K  A. 


rtroQtalog  ixsi  ncdöog  eQcog  ^tivd  ^e  öevreQOV^ 
xaka  litv  ^etQLCjg^  all'  oti6(5ov  ra  Ttodl  -jisqqbxei 
tag  yäg,  tovto  xägig-,  tatg  öi  na^avaig  ylvKV  iiBiöiai, 


3 
5 


Vi  ni(jni/n   lIncliol'T        .')  u.  4.  Die  Umstellung  nach  Th.  Fritzsche 


i 


1.  voGrjtjLDctog.  Von  der  Liebe 
heifst  es  bei  Eurip.  in  einem  Frgm. 
der  luo  (404Diud.):  m  &vr}tci  ngäy- 
ficit\  Cd  yvvaiHhCai  cpgivsg,  oßov 
v6ari(ia  trjv  Kvngiv  v.Bv.tri[if^a. 

2.  TBtogtatog  — ,  als  wie  ein 
r"i»'ber  (febris  quartana,  Hör.  Sat. 
2,  3,  290)  hat  mich  die  Liebe 
befangen.  (Keine  F]llip8e  von  wg.) 
Vgl.  Anm.  zu  14,  49.  Das  Prädicat 
itf-r.)  geht  voraus.  Vgl.  Liv.  34, 
9,  5  {custos).  Theokr.  15,  19—20. 
Xen.  Mem.  1 ,  5,  2  ißmyiovov).  — 
Als  ein  Wechselfieber  bezeichnet 
der  Dichter  seine  Liebe,  weil  sie 
ihn,  wie  v.  4  ausgeführt  wird,  bald 
erfafst,  bald  losläfst.  (Kraushaar.) 
—  Über  das  erste  o  in  rft.  vgl. 
Anm.  zu  Id.  28,  9.  Auffallend  er- 
scheint der  Anlaut,  da  vier  im 
Äolischen  nißßVQig  heifst  (Ahrens 
p.  40  u.  79).  Vnd  Hesych.  s.  v. 
tBtqaßagrimv  wird  diese  Form  dem 


Alkäos  zugeschrieben;  Ahrens  (de 
Theoer.  carm.  Aeol.  p.  J)  hält  'AX- 
yiatog  für  corrupt  statt  'AXkuccv:  ob 
mit  Recht,  erscheint  fraglich.  Misch- 
formen sind  übrigens  in  unserem 
Gedichte  nicht  für  unmöglich  zu 
halten.    (H.) 

3.  Der  Dichter  gesteht  zu,  daTs 
der  Knabe  nicht  von  vollendeter 
Schönheit  sei;  aber  was  ihm  hieran 
abgeht,  wird  ersetzt  durch  seine 
hohe  Anmut  und  sein  liebreizendes 
Lächeln.  —  Wenn  Büchelers  Ver- 
mutung richtig  sein  sollte,  so  wäre 
der  Sinn  „alles  an  dem  Knaben 
ist  Anmut";  wörtlich:  soviel  er  mit 
den  Füssen  (=  indem  er  dasteht) 
über  der  Erde  emporragt.  —  neg- 

gsxBi  =  VTtEgixBl.  ^ 

b.  nagavaig  = -TtagEiatg.  Über 
das  äolische  nagava  und  sein  Ver- 
hältnis zum  attischen  nagda  s. 
Curtius,  Etym.=^  p.   403.    Vgl.   die 
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%al  vvv  filv  fo  xanov  taig  (liv  ix^i.  tidg  d'  ovitj  <3r«Atv>. 
taxa  d'  ovd'  o6ov  vitvo  'nctvxriv  im  er    i^mia. 
^X^h  7^9  TiaQimv  iÖQUKB  lint    uy.^i  dt    ofpQvymv^ 
uidead^sig  Ttotidriv  avtiogj  rjQev&STO  dl  xQoa. 
i^e^ep  öl  nliov  tag  x^adiag  i3(»os  iÖQciato' 
£ig  oiKOV  Ö    uxeßav  ilxog  $x^v  xatvoi^  iv  iiTtari. 
Tiolka  d'  iyxaXhag  ^v^ov  ifiavtm  öiiXiyi'  iyuV 

'ti  (Jijr'  uvtB  Ttorjg;  uloavvag  tc  i^xurov  iOöBiai; 
Xsvxag  ov  öwtijöO'    otri  (fOQ}}g  iv  xQOTa(f oLg  tQtxag: 
£qc€  TOfc  (pQOVt^fV   fif}  xoXiog  tav  idtav  jtiXmv 


4 
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10 


1» 


4,    0     -it'it^    n 


11 


/(fiioi    t\     Kr 
H 


.V  lirtiiH  1  1 


FritzBchc 


.ti^-wi    Alit< 


Grammatiker- Zeugnisse  bei  Abrens 
de   dial.  Aeol.   \).  3(1,   und   Theo  kr. 
26,   1.    Das   V  ist  hier  ;uis   ili'in  : 
hervorj^eLTiUigt'u.  —  yl  v%  v  wi»'  Hör. 
Od.  \,'1-1,  'ndiih  ittnn  Lnhujen 

mmaho.  —  intöiui  =  ^ttötä,  wie 
yiXai  =  yflä.     Ahrt'us   ['    KW. 

4.  Nach  der  ciul^enommeiieD  Les- 
art wäre  ijaBQccig  zu  taig  fif-v  und 
tats  <^«  zu  '  ergänzen ,  eine  Klli}>se. 
welche  freilich  in  gleicher  Ainvea- 
dung  nicht  nacbgewieaeii  i*t.  JI.) 
—  ovirj  =  dvir^ßt. 

6.  ovo     oaov   v7iv(o     TTirv'iriv 

=   OV(V   060V   1  .TM)''    hTtlTVl^Cv   i06B' 

tat  {fjfiLv}  i^mia  {=  igoit]),  nicht 
einmal  so  vit-l  Ruhe  werde 
ich  behalten,  aU  nötig  ist 
nm  Schlaf  zu  finden,  t'ber  die 
Infinitivform  tnitvxriv  s.  Abrens 
p.  89. 

7.  l  i  nta  ^  „  nur  ein  wenig." 
Eurip.  Or.  224  Unta  yuQ  ItvGüOi 
%6qaig.  Puer  pudens  supercilio  de- 
misBO  et  capite  insuper  inclinato 
hjperbole  quadam  per  supercilium 
tuitus  ease  dicitur.    (Abrens.) 

8.  TtotiSrjv,  TtQOGidsCv.  S.  zu  V.  6. 

9.  Der  Genetiv  ffis&£v{hei  Ho- 
mer i^i^iv)  war  im  Aoliseben 
Mutig.  Sappho  fr.  21,  22.  41. 
ApoUon.  de  pron.  343  B.  Ajirens 
p.  123.  Hinrichs  p.  111.  —  wQog^ 
o  J'poff.    Vgl.  Anm.  zn  29,  22. 

11.  »vfiov  diiXBy^ci  würde  be- 
deuten „ich  machte  meinem  Gemüt 


Vorwürfe,  indem  ich  ihm  .-...- 
Thorbeit  naebwiee."  Af-'y^^ftv  tindet 
sich    in    solcher   Bedeutung'  nicht 

i 2.   T i  d  i'it'  civt  f    no  rjg    (von 

'    =    Ttottüi^   s.    29,    21),    was 

Lit-iuät   du    wieder,    bängst  wieder 

liiebesgedanken   nach?  —  dloov- 

rcic  =  fjXoGvvtig.  —    Tt^cj^raroi', 

,  ^  it  tibi  (litis  lunayuUY    (Ovid 

.\iuor.  3,  1,  15).  T^'  i^Vj^aror  i.st  als 
ein  Dartyluszu  lesen;  eine  derartige 
Synizese  kommt  sonst  nicht  vor. 

1 4  15.  Treib  doch  nicht, während 
du  schon  grau  von  Ansehen  bist, 
alles  dasjenige,  was  n.  s.w.  Durch 
Tidvia  QGaci  wird  der  Vorwurf  er- 
wt'ittrt;  der  Sinn  des  Dichters  ist 
übt'rh;iujit  noch  aufgelegt  zu  jugend- 
lichen streichen.    Vgl.  i's.   14.      H.) 

15.  Ol  x(äv  izicov  ctgri  y f  y  f  i> - 
uivoL  non  possunt  alii  esse  quam 
luvenes.  i'tr}  pro  dicov^  ßiog  dictum 
ut  (tHui  saepius  pro  aetate,  veluti 
gravis  annis  Verg.  Aen.  i»,  2  IG. 
Hör.  Sat.  1,  1,  4.  Inest  autem 
verbis  eadem  metaphora,  qua  ab 
aliis  vita  cum  convivio  comparatur; 
v.  Bor.  fciat.  1,  1,  118  cum  adno- 
tatione  Orellii.  Similiter  puer  Sep- 
tem annorum  dicitur  (n^nco  yivad' 
fifvoff  jjßrjg  Antb.  Pal.  app.  238; 
adolesceutulus  dici  poterat  dgtt, 
ysvßttfLSvog  ^ßrjg.  Nee  minus  qui 
aetatem  modo  gustarunt,  iuniores 
sunt;  senes,  qui  vitae  cena  fere 
repleti  sunt.    (Abrens.) 
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xal  yiuv  ukXo   0a  kd^av   toö'  «(>'  ijg  Aw'tor,  B^i^svat 
iatvov  tcöv  ;^aA£;rc5i/  naiöog  iQdv<^vco  fiskeörj^drovy , 
rc5  ^Iv  yccQ  ßiog  iggcot'  laa  yoiwoig  ikdcpG)  %^oäg' 
Xcc?M0SL  ö'  itega  TiovTOJiogrjv  avgiov  cig^sva' 
ovo'  avTOj  ykvxsgäg  av^a^ov  i]ßccg  itaö'  viiakCxcov 
^avai.    T(p  ö    o  Tio^og  xal  top  a0c)  ^vakop  a0^iaL 
6^^i^va0xo^aifG)'  Ttokka  d'  og}}  vvxrog  avvnvia' 
d}ijicw0ai  (5*  BPiavTog  x^^kajiccg  ovxi  (,dv(cg  0^avai}! 
riivra  x^raga  Tiokkd  Ttgoz^  a^ov  d^v^ov  a^a^ipd^av. 
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17.    (n\ü>    Paley  ,««AtcW;/4«ra)v    Mähly 

11».  /i(h'(i)(c  u.  üniit]i(   Ahrtiis         23. 

16.  Mal  ju«!',  wie  4,  23.  10,  23. 
—  Zu  dem  Umstände ,  dafs  die 
Leidenschaft  für  dein  Alter  nicht 
mehr  pafst,  kommt  noch,  woran 
du  nicht  denkst,  ein  anderes,  was 
davon  abraten  sollte:  es  ist  über- 
haupt besser,  die  Liebe  zu  einem 
Knaben  zu  vermeiden.  (H.)  —  töd' 
dg'  ijg  Xcöiov=  das  ist  besser, 
dafs  man  — .  tjg  (Dor.  §  87,  äolisch 
bei  Sappho  lOG  tJv)  mit  dga  ver- 
bunden zur  Angabe  eines  Erfab- 
rungssatzes,  wie  in  den  Versen  des 
Nikias,  Einl.  zu  Id.   11. 

17.  ^Eivov  (wie  28,  G),  peregri- 
num  ütque  hospitem  (Cic.  de  Or.  1, 
50,  218)  esse  in  amorihus,  ignarum 
esse  amorum.  Soph.  Oed.  K.  219 
dydi  ^ivog  ^Iv  xov  Xoyov  tovd'  s^egm. 

18.  Tc5  (ilv  bezieht  sich  im  all- 
gemeinen auf  einen  geliebten  Kna- 
ben ,  nicht  speciell  auf  den  v.  2  flg. 
erwähnten.  (H.)  —  tggiotai,  Perf. 
von  gcco^ai  mit  Präsens- Bedeutung. 
yoi'voig  =  yovuoiv.    (Bücheier.) 

19.  Vela  autem  cras  solvet,  ut 
alio  naviget,  h.  e.  facile  amatorem 
subito  deseret.  (Abrens.)  Vgl.  29, 
12.  —  tri  gci  wie  dXXä  2 ,  6,  ,, anders- 
wohin'' d.  h.  zu  einem  anderen  Lie- 
benden, im  Gegensatz  zu  dem,  wel- 
chem er  sich  gegenwärtig  geneigt 
zeigt.  —  TtovTonogriv  =  Trovrojro- 
gsiv.    Abrens  p.  141. 

20.  Ebenso  wie  in  der  Liebe  ist 
er  auch  in  der  Freundschaft  unbe- 
ständig.—  dv&sfiov.  Theognis  1305 
&va(ü  yvovg  ort  ncctösiag  noXvrjgd- 
Tov  dv^og  (o-KVTEgov  atadiov.  — 
ned'  =  fifTof.     S.  29,  38.  —  vfia- 


is     tootüT     Ahreus 
üunavoac   H. 


yür%'Oi;   Bücheier 
a.'^trti  Mähly 

Xlhcov.     vfidXi^  =  ofifjXi^   (18,   22 
GvvofidXixsg).     S.  zu  28,  3. 

21.T(Jö  df,  dem  Liebenden,  gleich- 
falls allgemein  gesagt,  wie  ta  ^hv 
V.  18.  Der  Gedanke  reo  d'  6  nöd^og 
XT^.  bezieht  sich  auf  die  durch  v. 
19  bezeichnete  Situation.  (H.)  — 
Mit  -/tat  und  dem  ganzen  Ausdruck 
vgl.  3,  17. 

22.  ofiiiifivaG'nofitvG)  =  dva- 
^tfivria-noiifvw  (indem  er  au  ihn 
denkt),  wie  29,  26  von  demselben 
Verbum  oiivdGdrjV  =  dvafivrjGd'ri- 
vai.  Als  einsilbige  vor  einem  Con- 
sonanten  stehende  Form  der  Prä.- 
position  dvd  findet  sich  in  dem 
Überrest  des  äolischen  Dialektes 
öfter  oj'-,  zuweilen  aber  auch  dv- 
überliefert.  S.  zu  28,  9.  —  bgr]  = 
6gc(  (von  ogrifii  =  bgsco^  6gd(ü).  S. 
zu  29,  29.  Mit  dem  Gedanken  vgl. 
Hör.  Od.  4,  1,  37  nocturnis  ego 
somniis  iam  captum  teneo,  iam  vo- 
hicrem  seqiior  te  per  gramina  Martii 
campi,  te  per  aquas,  dure,  voluhües. 
—  Das  Subject  ist  aus  rm  de  zu 
entnehmen.    (H.) 

24.  nt^cpsG&at  XI  ngog  riva, 
sich  über  etwas  gegen  jemand  be- 
schweren ,  tadelnde  Bemerkungen 
an  jemand  richten,  kommt  sonst 
nicht  vor,  ist  aber  darum  wohl 
nicht  für  unmöglich  zu  halten. 
Stellen  wie  Eur.  Pboen.  772  können 
mit  dieser  nicht  verglichen  werden. 
(H.)  —  ngoz*  =  ngozi ,  ngog^  s. 
Dor.  §  95.  Die  äolische  Form  war 
ngög:  s.  zu  29,  27.  Wegen  der 
Elision  des  t  s.  zu  25,  242.  —  Vgl. 
Cato  bei  Gellius  16,  1  cogitate  cum 
animis  vestris. 
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25.0  dl  tovt'  i-'(p(it\  Dt  r  {>ruos 
redet  mit  dem  Maiiii»'  w'u;  z.  B.  der 
aninms  Hör.  Sat.  1,  2,  6«.  Vgl  Flaut. 
Bak^  '  '■  '•  3  =  525  tffim  liluJ  atu- 
WiM>  tnr  "  -  n*irfitur.  —  orr£,%  norig. 
—  SoKiuoL,  dritte  ! '■ ' r - on  von 
öontßtafii  =  SovJoi  (Ih  K   das- 

selbe im    näcliotrii   V  von 

^iätati t ,  ilo l i sc \ i  ^ i'd o lui  ,  " i u ■  i w 
Perö<>n  ÖLÖotg  (Schol.  zu  lliau  r.», 
270).  So  iioliseh  il^vd-tijMai  =  Ai"- 
^i^ooj  bei  (Jraiuer,  an*- ■'  ''-"n.  4 
p.  314,  19  und  1  i».  äü,  -  .'.  V'gl. 
auch  AiHi).  zu^2.S,  8.  Ahrens  p. 
139.  —  Öoloudxavot 
Amorem  (Uvid  Keiued.  11^ 
1 ,  «>,  4  von  Amor:  a 


ü  f  u  II  i :"'    o .  ti  u  L  ii  t  :>  1 1 1  i  V  i  1 1 '  I 


'libiill 

...  ß 


Apoll.  K.hod.  n.  2a. 

26.  "Eqov.     -    zu  -l'J,  ^-1.  —  do- 
x/ftot  w; 

26—27.  Tois  {TOvg,  a.  zu  2^,  V> 
vnlg  da u  i  o)  i    il olisch  =  /, uo'j r,  die 
iT  Form;  v«^l.  Alirens  j».  li*l  f. 

Mcy  e  r  §  422)  t  v  y  *  i  v  ß  Q  « i  d  i  iü  g 
{{riidims,  Anra.  zu  28,  11;  «öTf=- 
^«5  onnoüGa-Kiv  [oTtoßduig)  tv- 
ifta^  wer  da  wilhnt,  er  v entlüfte 
den  ränkevollen  Eros  zu  besiegen, 
der  wähnt ,  er  v  e  r  in  ü fr ♦■  leicht 
zu  erkennen,  wie  viel  bterne, 
wie  viel  Euneaden  Sterne  (wie 
vielmal  neun  Sternr)  oh>n  am 
Himmel  über  uns  .sind.  Mit  der 
den   (irieeheu    bei    \'erl>L~  Kr- 

kennens  (svqbiv)  geläutigen  Antici- 
pation  des  Subjectes  (Anm.  zu  2, 
69)  sagt  Theokrit:  Sonuioi  {do-nii) 
iVQSiv tovsdßtSQagoßdn iß  hvia 
t (giv  =  wie  vi el  i h rer  .»3 i n d .  Ali n lieh 
Flaton  Euthvd.  j».  294  B  /,'  y.iü  td 
toiavta  iniataa^or  rovg  dortgag 
onoüoi  tiül  xod  tov  duuov;  Der 
Dichter  bedient  sieh  aber  (wie  17, 
82—84)  einer  Multiplication  (wie 
oft  auch  die  römischen  Dichter 
teils  aus  metrischen  Gründen,  teils 
um  das  Prosaische  der  Zahlangabe 
zu  vermeiden,  z.  B.  Hör.  Od.  3,  19, 


14  /'  »vid  M't.  7, 

Arn.  1 ,  2  72  u.  a.\  die 
liHT  um  :-r>  ].a-^eiid*'r  gewählt  i.st, 
w.-il  dl''  \f  Uli  zahl  iiu  An>chlu3se 
at.  .li."  7;'U..'n.HymVMjlik  der  Pytha- 
f^.  was  Heiliges  gilt.  Vergl. 

über  tlie  I  Jri'izahl  Aiiia.  /  .  J .  4:i. 
Uvid  Met.  11.  '-  IM.  'Xr2.  \  erg. 
A'ii.  tV  '         '  'd.  au  der  oben 

j^Tiuumleu  r5Leiic  ;i,  1'.»,  11.  Auson. 
id.  11  (er  hihi  -'  tatktu^  ternos: 
s i (•  7)1  // >■  ticd  l  ^     l'ustath.  p. 

180,   LS   zu   Ilia  wia   xrj- 

^vn^g.  Giordano  Bruno  ^  ■  noch: 
,,Gi.  i;»fiiig*"  't"'-  Gleichem. 

So  will  e.s  der  Enneas  Itatschluls." 
Carrier  '  '  '  ''^  ''  i Behauung 
('■  ^'  Itu  lu.iLioii.'siieiL  u.  ö.  w.  (Stuttg. 
1.-, ,  !'>7.  Vgl.  aiu:h  für  di.' Aus- 

dni.  <  .itull  7,  1  iig.      Ana- 

11  t'd.  Kose).  —  Dber  die 
Kiiduiig  der  Mültiplicativa  auf  axtv, 
dif  wir  .s(in>t  noch  für  das  Lako- 
niBchr  nachweisen  können ,  vgl. 
M«'\  ■  307.  Baunack,  Ztschr.  f. 
vgl'.  Oi-oichf.  25  (1880)  p.  240.  243. 
28.  fiaxpor  0%.  tov  afitpsva 
(==  ai'xt*'t«)  ^^^  ,,Ich  mufs  den 
Nacken    langg-  kt   haltend  das 

Joch  ziehen."  Langgestreckt  halten 
die  Zngtit'if  dtn  Hal>  dann,  wenn 
si-'  mit  Anstrengung  zielien,  also 
eile-  schwere  Last  fortzubringen 
haben,  l >er  Sinn  ist  also:  „Ich 
nnif-  die  Bürde,  die  mir  Eros  auf- 
I  .  ')  schwer  .-ie  auch  ist,  tragen." 
(Kraushaar.)  Vgl.  Nonn.  Dion.  14, 
265  fig  ^vyov  avroYJlsi^atov  txou- 
ciov  avx^'i''^  ifhag.  Philipp.  Thea- 
aal.  Anthol.  Pal.  9,  285  dXld  (jpoßat 
otiilag  ßa&vv  avxß'^^  ^tgog  ^vyo- 
Siafiovg.  Paulus  Silent.  Anth.  Pal. 
5,  234  avx^vfc  <^ol  xXuo),  KvnQi, 
a^aatnoXiog.  Orak.  bei  Phleg.  p. 
93  Keller  alhv  vno  aytjntQOLaiv 
inctvxiviov  ^vyov  t^si.  Ähnliches 
auch  sonst.  (Ahrens ,  Bücheier, 
Schneidewind.)  Hör.  Od.  2,  5,  1.  — 
Der  eigentümliche  Ausdruck  kommt 
sonst  nicht  vor.    Zu  verwerfen  ist 


l 


f 
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iXxsiv  Tor  ^vyov^  sir'  ovk  i^eXo,    tavxa  yccQj  oyad'e, 
ßovkexai  ^iogj  og  xal  ^log  iatpake  ^iyav  voov  30 

xavtäg  KviiQoysvtjag.    i^h  ^dv,  q)vXkov  ind^EQOVj 
ö^ixQccg  öiv^svov  avQag  ovbXcjv  coxa  q)OQet  <^v6togy! 

/(c"*<-  Th   Fritzsche         31.  qiLÜ^or  Tli.  Frit:i!sche         32.  öiikwi'  tuxa  <po()ei  rüro;  Ahrens 

aber  jedenfalls  die  L'bersetzuug,,der      ind^sgov  (=  icpri(isQov)^  ein  Ein- 


ich  vordem  das  Haujtt  stolz,   den 
Nacken  hoch  trug."    (U.) 

29.  TOV  ^vyov,  iugum  a  Cupi- 
diue  mihi  impositum.  Vgl.  27,  20. 
Hör.  Od.  3,  9,  18.  —  mya^i,  so 
redet,  halb  ironisch,  der  &va6g  zum 
Dichter. 

30.  o  g  xal  J  i  6  g  l'  g  tp  aX  8 
{fG(pr]Xt)  u.  V.  Bei  Verg.  Aen.  1, 
665  sagt  Venus  zu  Amor:  nate, 
patria  snmmi  qui  tehi  Tiiphoüa 
temnis. 

31.  Kvngoysvr'jag,  KvTCQoye- 
vsiag.     Mever    §    63.    —    (pvXXov 


tagsgeschöpf,  ein  Blatt,  das  kaum 
länger  denn  einen  Tag  dauert, 
nennt  sich  der  Dichter  im  offen- 
baren Anklänge  an  Ilias  6,  146: 
oir}  TiEQ  (fvXXmv  yevsrj^  toCr]  öl  xat 
dv8Q(üv'  cpvXXa  td  ^bv  t'  avs^iog 
Xccfidöig  jjf'ft  ■KzX. 

32.  ,,Me,  folium  caducum,  levi 
aura  egeus  (sc.  ut  moveatur,  h.  e. 
quod  vel  levi  aura  agitari  potest) 
notus  celeriter  rapit."  Hac  imagine 
d^vfiog  indicat,  se  Amoris  impetum 
sustinere  non  posse.  (Ahrens.)  — 
ösvfisvov.    S.  zu  14,  51. 


AIIOSIIAZMATIA. 


I. 


Euslatli.    zu    Ilias   V   905    p.    620,    29.     '^deXcpi]    dt    eötcv 
jQeag  i)  ^'Hjhj^  cog  xal  Ssox^Ltog  (?)  fiv&oXoyst, 

II. 
Elym.  m.  p.  290,  53  —    Övölv  dvtKpsQsa^aL  mg  tcocqcc 

&iOXQLTO    (V). 

IIL 

EK  Tili]  ÜEPENIKIIi:. 
xat  Ttg  can)Q  cdxeitai  BTiayQoOvvriv  xb  xal  olßov, 
il  alog  (p  tcot],  xa  de  Öixxva  xaivGi  a^oxQa, 
Gfpd^cjv  axQovvxog  xavxt]  ^s^  uqov  Ix^vv^ 
ov  ?.Bvxov  xakiovOiv^  6  yccQ  cpLBQCoxaxog  akloav^ 
xal  XB  ICva  öxijöaixo,  xal  i^BQVöacxo  d-aldöörig  5 

B^LTlkBa. 


i:K  THi:  HEPENIKHS.  Berenike 
war  die  Mutter  des  Ptolemäos  Phi- 
ladelphos  (Anm.   zu  15,  107).     Das 


Bruchstück     ist    aufbewahrt    von 
Athen.  VH  p.  284  A. 


1  I 

I 


i 


E  n  I  r  P  A  M  M  A  T  A. 


J.» 


Tu  Qoda  ta  ögodosviu  xul  a  K(irc'in:vxro^  iKiiva 

tal  dl  ii£kccfiq)vkXoi  öufpvai  rtV,  Ilvd^ta  Ilaidvj 

Zf€k(plg  ind  TTiV^«  toito  rot  ccyldiöi. 
ßm^iov  d'  aliiCi^ti  xtQcm^  xoäyiK  (n^ro^  o  fiaAoc, 


I  Auf  Weihgeschenke  für  die 
Musen  imcl  Apollon. 

2.  h  QTivlXo  g.  iiuenilel  oder 
Feldtbymiaii,  thymos  ser|)vlluiii  1.., 
I)ilücken  z.  B.  die  Gesjiielinneu  der 
Europa  bei  Mosch.   2,  06. 

3.  iif:luii(p.    Vf^l.   11 ,  40, 

4.  JfZqpig  TtitQu.  Eur.  Andr. 
998  JkXfplq  tiGtxm  nitga.  Vgl.  Hör. 
Od.  3,  30,  15  Iklphka  laurus. 

5.  ß.  cci^.  Verg.  Ecl.  1,  8  aram 
imhutt    Hör.  <JiI.  :s,  i:;,  6  d 


ruhiv  >an'jaint.  —  ftaiöij,  Aavxoff. 
Ilesych.  (Das  Bedenken,  welches 
Meineke  del.  poet.  anthol.  Gr.  p.  152 
wt/L"-''!!  d<r  Quantität  hat,  erledigt 
.iur<  h  Curtius,  Etym.^  p.  5iU  f. 
iJir  Ansicht  von  Bach,  dafs  ^Lcilos 
=  ihix  p<  '  sei,  ist  durch  nichts 
erwiesen.; 

0.  tsQ^i'v&ov.  ttQhßiv^og  oder 
tti}^ivi>og  ist  die  in  Südeuropa 
wachsende  Terebinthenidstazie,  pi- 
stacia  terebiuthus  L. 


MI. 

jddtpvig  0  XnfXoxQCöSj  o  nala  (Svoty/L  fiski'öÖav 
ßovxohxovg  v^ivovgj  dv^ero  llavl  tccÖEj 

tovg  TQTiTovg  dovaxag,  ro  XaymßoXoVj  o^vv  dxovTu^ 
vßßQiöa,  rdv  jtVjQaPj  d  itox^  e^aXoq^u^ti. 


IL  (Antb.  Pal.  6,   177   ohnt'   dim 

Namen  des  Autors.)  Auf  Ireschenkc, 
welche  Daphnis  dem  l'an  weiht. 
3.  XQfjto lyg.  Vgl.  < Jv.  Met.  12,  i  "'^ 

longave  muUifori  «hloUtt  fibia  I 


4.  V  ^  ß  Q  iS  cc.  Als  Jäger  trägt 
Daphnis  hier  das  Fell  eines  Hirsch- 
kalbes.    S.  Einl.   p.   8.  —  ificclo- 

q  OQii.     S.  zu  2,   120. 


*11L 

EvSng  (pvlXoöTQtJtL  itiÖGy^  zJdg)Pij  öcöfiß  xexptaxög 
duTtaimv   GtdXixsg  d*  dgrimtysig  dv'  oQt]. 

äyQ£i£i  06  TV  Udv  xal  o  toi;  xQOXOBVta  ügiiinog 
xiüöop  i(p'  [fi€Qtco  xQarl  xad^ajTto^ivogj 

dvTQOv  i6w  <Jr£t;uoi/T£<;  o^oQQO^ot,'    dlkd  ri   (fEvye^ 
ipsvyi  ^i^ilg  vnrov  xf3u«  xaragx^^f^^^'ov. 

Hl  Auf  den  schlafenden  Daphnis, 
den  Pan  und  Priapos  belauschen. 


3.  yiQOXoevta.     S.  zu  1,  29 — 30. 

4.  ifii^Tw.    Vgl.  Epigr.  4,  13. 


l 
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Trjvav  rdv  XavQav,  ro^t  tal  ögveg,  ainoks^  xd^xl^ag 

övxivov  svQYjöeig  dQtLylvcpig  ^oavov, 
tQLöxslsg  avxotploiov  dvovarov^  dkld  q)dkr}ri 

Ttaidoyovc)  övvatov  KvTtQiöog  igya  tskstv. 
öaxog  d'  sviEQog  7C£QLÖadQoy.sVy  devaov  ös 

Qstd'Qov  dno  öitikdöav  ndvtooa  rt]k£&d£L 
ddfpvaig  xal  ^vqtolöl  xal  £vcid£t  xvjcaQiööG). 

ivd^a  TCBQi^  xaxvtat  ßorgvoTtaig  Ekixi 
d^7t£kogj  £iaQLvol  dl  kiyvq)^6yyoc(}LV  doidatg 

x600vq)oi  dx£v(^tv  TtotxikotQavka  ^akrj. 
^ovd-al  d'  döovLÖ£g  ^ivvQiöyiaGiv  dvxax£i^<Si 

liikTiovöaL  öto^ccöLV  tdv  ^£kiyaQvv  ojta. 

£^£0    Öf]   triV£l   xal   XGi    X^Q^^"^^^   IJQLfJTCG} 

£vx£    dTCOöTEQ^ai  tovg  zJdq)viö6g  ^£  Tiod-ovgj 
X£vd^vg  £7iLQQ£^£LV  ;ftft«()oi/  xakov.    7]v  ö'  dvav£vör]  j 

TOvd£  TVxdiV  id-£ko  TQlÖöd  ^VT]  XEkiöai' 

^f^w  yaQ  da^dkav,  kdöiov  XQayov,  aQva  xov  f<J%w 
CaxCxav.    dioi  d'  £v^£V£C3g  6  &£6g. 


10 


15 


11.  a%ra/ii()i  Scaliger]  uiTia/ffoi 

IV.  Dem  Priapos  läfst  ein  Hirt 
Opfer  geloben,  wenn  er  ihn  von 
der  Liebe  zu  Daphnis  befreit  oder 
Gegenliebe  für  ihn  erweckt. 

2.  GVV.IVQV.  Vgl.  Hör.  Sat.  1,  8, 
1.  Man  hat  aber  nicht  mit  Bach 
anzunehmen,  dafs  Horaz  diesen  Vers 
vor  Augen  gehabt  habe. 

3.  TptffHf  At's  nimmt  Meineke  in 
dem  Sinne  von  Trsptcxf^tg,  praedu- 
rM?«('?).  —  avt 6 cpX.  dv.  Priapista- 
tua  haud  aft'abre  facta  erat.   Lignum 


* 


erat  rüde,  cortice  non  detracto,  nee 
aures  erant  expressae.  (Wüstemann.) 

15.  Aus  Evxso  ist  der  Begriff  des 
Sagens  leicht  zu  ergänzen.  —  rjv 
^'  ctvavsvar]  xrX.  Si  renuerit  me 
ab  amore  Daphnidis  liberare,  poti- 
tns  puero  triplicem  victimam  deo 
immolabo.  Cf.  'Schäfer  ad  Eur. 
Hec.  ed.  Porson  p.  94.  (Meineke.) 
VgL  Theokr.  7,  109. 

17.  IccG.  ZQ.  Vgl.  Id.  7,  15.  — 
agva  au%.    Vgl.  Id.  1,  10. 


V. 


Afig  Ttoxl  xdv  Nv^cpdv  ötdv^oLg  avkotOiv  d£i0ai 
aöv  xC  ^01 ;  xriyc)  naxxiö^  d£CQdn£vog 

dQ^Ev^ac  XL  xQ£x£iv'   6  öl  ßovxokog  d^^iya  d'Ek^Ei 
Jd^vig,  xriQOÖixa)  Ttvaviiau  ^£k7t6ii£vog. 


V.  Aufforderung  zum  gemein- 
schaftlichen Spiele  auf  verschiede- 
nen Tonwerkzeugen, 


1.  Xijg  %tX.    VgL  Id.  1,  12. 
4.  ytriQ,  Tcvsv[i.  =  avQiyyL. 
zu  Id.  8,  18. 


S. 


28n 


KPIOEAMME. 


Hava  thv  uiy^ßckup  6Qtpavi0miiig  vjtvov. 


5.  Xa6.   Sq.     S.   zu    Id. 
avtQov   ist   mit    iyyvs^ 

iiwiGx^tv  zu  verl/inden. 


'2'k    134.  6.    oprf«v.    rjrror.      Auders   als 

,    luit       Id.   1,   15  flg.     S.  7,  108. 


:,YI^ 


^J  dsLXati  tv  &vQ<Sij  tl  rot  jtXbov,  il  xccTatalsig 

tQU^vg  yu(3  xalaig  upt,(pimal,B  IvKog' 
cd  dl  xvvsg  KkayyBvvti'    rC  roi  jrXhor.  avLxa  Tt'jvccg 
oariov  ovdl  ttq.'f}a  Utjutca  otjofitvag; 


VI.  :\uf  Tbyr»is,  w«'lcher  in"  ►  "»i«* 
vom  Wolfe   geraulitf    inner«  ,, 

jammert. 

3.  r  f  X  0 s  von  •  l« t  Z i* 'ire  \\  : i - 

lieh   Oppian    Hai. 


y/t<  Vgl.  Theok     -      271. 

toll  3,  11. 

6.  oötiov,  11  f*« nie  ossa  iioc  cink 
relirti,      -    '    "      k  zu  Sopli.  Ai.  "214. 


VII. 


HXd'e  xcd  ig  MiXtjtop  o  rov  Ihaippog  fus", 
ifItrJQt  voöop  avÖQl  6vpoi,6inui'0:; 

liiG^oV    o  (f  eig  iQyov  iti      ■■  (hfrixf  rtx^'H^'' 


•J 


VU.  Auf  eine  Statii'      '       '   '  '  1.  MiIj^tüv.     U.  2^,  3  flg. 

pios,  welche    Nikias   liiuea    r.   inm  4.  *•  ü  cii  t).    AtÖQOv.     S.    Id.    7, 

hatte    anfertige n   lasstui.     .S.    Eiiil.  81. 
p.  3.    Id.   11,  1  mit  Eiul. 

VII L 

SslvE^  ZvQtiKo^iog  tot,  iiviiQ  ro'd'  iffürui  'O^&coV 
X^i'^SQUjg  ^E&vcov  fifidafiä  Pimrog  totg, 

VIII.  Grabschrift  auf  den   Svra-  Tarent   ■    'crelegt.     Unter  die  Epi- 

kiisaner    Orthon,    welcher    in    der  gnimiu     i  ...'okrits  ist  es,  wieDübner 

Fremde,  als  er  in  der  Winternacht  vt-rmutet,  wohl  nur  darum  gekom- 

trunkeu  nach  Hause  ging,  umkam.  •  meii,   weil  nem   Syrakasaner 

—  In  den  Anth.  Pal.  7,  660  wird  gilt.    (H.i 
das   Epigramm  dem  Leoiiidas  von 
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! 
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X(d  yaQ  iya  Totovtoi^  ix^  mn^ov   dvrl  (piX}]g  Ö€ 
TcciTQLÖog  6&i'£U]v  xsificcL  iq)£aadu£vog. 

4.  ttfEOG.    Apoll.  Khod.  1,  691  oConai  ijärj  ymav  i(piacBüi&aL. 


« 


IX. 


''Avx^QCöTie^  ^coijg  TCSQtcpHÖeo^  ^}jd£  TtaQ^  aQtjv 
vavxiXog  i'a^L'   xal  Sg  ov  jroAt'^  ccvöqI  ßiog. 

detXais  KXsovixs^  6v  ö'  sig  Xt7taQt)v  GaGov  iX^siv 
riTtuyev  xoiXrjg  e^ijtoQog  ix  ZvQu^g, 

ifiTiOQogj  (6  KXh)vix£'    övölv  d'  vno  IJXsidÖog  avtijv 
jtovTOTtoQcov  am II  TlXeiddi  avyxatiövg. 


IX  Auf  Kleouikos,  der  bei  einem 
Schifl'bruche  den  Tod  fand.  —  In 
der  Sammlung  der  dem  Tb.  beige- 
legten Epigramme,  welche  einige 
Bukoliker-Hdss.  bieten,  steht  weder 
dieses  Epigramm  noch  das  34. 
Ersteres  befindet  sich  in  der  Anth. 
Pal.   7,    534   mit   der   Bezeichnung 


AltcoXov  JvtoiiiöovTog.  Nur  das 
erste  Distichon  steht  in  der  Anth. 
Plan.  p.  253,  hier  mit  der  Über- 
schrift  GeO-KQlTOV. 

5.  f  u  TT  0  ^  0  ?.  Der  Vf.  wollte  wohl 
das  Streben  des  Kleonikos  nach 
Gewinn  und  .sein  jähes  Ende  in 
scharfen  Gegensatz  stellen. 


X 

T^LV  Torro,  ^f«t',  xsxaQtO^svov  ivvia  Tidaaig 
täyaX^a  SsvoxXrjg  d^tjxs  ro  ^aQ^ccQLVOv, 

}iovöLx6g-    ovx  htQcog  ng  i^et'    aocpLt]  d'  inl  rfße 
mvov  s'x^ov  Movaiov  ovx  iniXav^dvexai. 

X.  Auf  ein  von  Xeuokles  den  Musen  geweihetes  Denkmal. 


* 


XL 


EiG^tvEog  To  ^vij^a'   q)VöLyvco^cov  6  öocpiarrig^ 

ÖELVog  f*%    otp^aXfiov  xal  ro  votj^a  iia^elv. 
£v  fiLV  t^aipav  ixalQoi  inl  ieCvYig  ^ivov  ovta, 

XVfivo^iTijg  iv  toig  dai^ovcag  (pCXog  äj/. 
Ttavtov  ov  inioiXBv  exh  zed-veag  6  ao(pi0rrig.  5 

xaiTteQ  dxtxvg  icov  dx    cl^a  xr^dE^ovag. 

1.  tr  To?:  Reiske]  ca}r<ü: 

XI  (nach  Anth.  Pal.  7,  661  von  Leonidas).    Grabschrift  des  Physiognom 
Lusthenes. 


EP'I'IJ  KA  M  M  £ . 


xal  0£  top  ijÖKltoi'  licwi/  uaxaQijjp  ava&si^^ 
fiitQiog  fiv  iv  Ttaüi'    x^Q^P  ^    ixTjjöcao  vCxfiv 
uvdgmvj  xal  ro  zaXop  xal  to  TtQOöfixov  oqcji'. 

XII.      Demoraeles      weiht      dem       wie  z.  B.  ThrrKtnig  202  aJrts^  f'/firo 
DioDjsos    einen    Dreifiils    und    eine       %a%6v,  t^ftüv  d'  vniQiaxs  v6og. 
Statue.  3.    a  i  t  Q  i  0  g ,    honio   erat   mo- 

destuf*.     S.  n.  Fritz8clie  zu  Ari^t. 

2.  #?  wv  idt  liier  eiosilbigzulesjeo,       Ktli.   Hud.  4,   12  p.   120. 


7/  KtnQig  ov  7tdvSr]fiog.    D.daxeo  ti}i/  d^sov  fi'jtoyp 
ovgavLTjVj  ayv)]         ds^ia  Xouüoyovi^g 

oixcö  iv  'J^tpixliovgj  «  xal  tixvu  xal  ßiop  diB 
^vvov.    ad  de  ü(ptv  kmov  n;  irog  j^i' 

ix  ö/t>£i/  uQxouivoig,  ta  jronvrf    Ktido^ivoi  yccQ 
u^avdt(t)v  aiTol  itXiiov  iiovüt  ßgotoi. 

XIIL  Auf  tue  der  x\|)hn)<liti'  I/iciiiia. 


i} 


rvciao^ai  £i'  Ti  vifiiig  aya^otg  nliov  ij  xal  o  öeiko^^ 
ix  6i^{p  cßöavTMg  i60Vj  oSoi7t6Q\  ixsi. 

'laigitm  olrog  o  rv^ißog^  igng  'iitel  Evgv^iöovTog 
Kutai  Ti]g  UQ}]g  xoifq^og  imig  xstpaXijg! 


XIV.  Grabschrift  auf  Eurymedoii. 
S.  Ejd^'r.  15.  —  In  der  Anthol.  f*al 
(7,  658)  ist  irrtüuilieher  W 
erete  Distichon  d«'<  i'pigraoims  mit 
einem  Epigramm  des  Leonidas  von 
Tarent  (657)  vereinigt,  das  zweite 
mit  dem   folgenden   15.  Epigramm 


=  G59);  das  letzt>'re  .Stück  trägt 
die  I>» '/eichnung  ßsongitov,  oi  dl 
JBüivi'Sov  Tagavtivov.  Es  folgt 
dann  Epigr.  8  (=  660),  welches  in 
der  Anthol.  (ebenso  wie  die  darauf- 
folgenden Epigramme)  den  Namen 
des»  Leonidas  träjjt. 


*xv. 

N^jiiov  viop  iksrnsg^  ip  akixla  öl  xal  avxog^ 

EvQv^sdovy  tvfißov  Tovds  ^avmv  itvxig. 
üol  filv  sdga  dsioiöt.  fi£t'  dvdgdai'   top  öl  Ttokttai 

tiiia6BVPXij  TtatQog  ^vdiiBVOi  mg  aya^ov. 

XV.  Grabschrift  auf  Eorymedon.      dessen  Vorderseite  Epigr.  H  stand. 
Diese  Inschrift  stand  vielleicht  auf      —  S.  zu  Epigr.  14. 
der  Rückseite  des  Denkmales,  auf 


"ti 


i 
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^ä6at  Tov  dvdQLccvta  rovroi/,  ca  ^sva, 
öTtovda,  xal  kiy    i%\]v  ig  olxov  iv&r^g' 

'  [^vaxgiovTog  bIxov    aiöov  ip  TicD 

tc5v  TtQoad^^  st  XI  nEQiööov  (pöonoLov! 

7lQO0^Eig   ÖB   X^"^^   ^Otj;  VBO10LP   CCÖBTOj 

BQBtg  drQBXECjg  ckop  tov  dvöga. 


XVI.  Auf  eine  Statue  des  Ana- 
kreon.  Über  das  Metrum  s.  Einl. 
p.  31. 


1.  &aaai.    Vgl.  Id.  1,  149. 
4.  fi'  XL.    Vgl.  Id.  7,  4. 


XVII. 

"^  TB  q)G)va  zJüigiog  x^^^Q  ^  ^^^  xca^adcav 

G)  BdxxB^  ;^«Ax£OF  vtv  dvx'  dka&LVOv 

TLV  (oö'  dvid^Yjxav 
zol  Uvgaxoööaig  ivCögvvxai  TCBÖtogiOTal  Ttokaij 

oi'  dvögl  TtokCxa. 
aagov  ydg  blxb  gi]^dTa)v  ^B^vaiiEvotg 

TSkBtV  BTtLXBigCC' 

Ttokkä  yag  not  tdv  t,6av  totg  TidöLv  bItcb  ;u()r/(>tfta. 
^Bydka  x^Q^S  ccvta. 

XVII.  Auf  eine  Statue  des  Epi- 
charmos.  Über  das  Metrum  s.  Einl. 
p.  31. 

2.  'Enix,    S.  Einl.  p.  5. 

5.  nBSoüQiatai  =  fis&OfiiXritaL. 
Koer,  welche  sieh  in  Syrakus  nie- 
dergelassen,  hatten  das  Denkmal 
des  Epicharmos,  der  auch  von  Ge- 


burt ein  Koer  gewesen   sein   soll, 
errichtet. 

7—8.  „Denn  er  hatte  einen  Schatz 
von  Worten,  um  denen,  die  der- 
selben eingedenk  waren ,  Daxüc 
(dafür)  zu  erstatten."  Was  für  Worte 
dies  waren  und  warum  es  sich  lohnte, 
derselben  eingedenk  zu  sein,  gibt 
v.  9  an.    (H.) 


*  XVIIL 

'O  fiixxog  Tod'  hsv^s  xa  &gatö0cc 
MriÖBLog  %o  ^vd^'  inl  to,  6dm  x^TtaygajI^a  KksCxag. 


XVIII  (in  der  Anth.  Pal.  7,  663 
dem  Leonidas  beigelegt).  Grrab- 
schrift  auf  Kleita,  die  Amme  des 
Medeios.  Vers  1  u.  3  sind  phalä- 
keische  Hendekasyllaben  wie  in 
Epigr.  20.  Vers  2  und  4  sind  sogen. 

THEOKBIT    VON    FBITZSCHB. 


versus  asynarteti  Archilochii,  welche 
aus  vier  Dactylen  und  drei  Trochäen 
bestehen,  wie  bei  Hör.  Od,  1,  4,  und 
sich  ziemlich  rein  im  folgenden  Epi- 
gramm V.  1  u.  4  finden.  Statt  des 
Dactylus  kann  auch  ein  Spondeus 

19 
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steheo.    Der  vierte  Dactylus  f>rlaubt 
eine  Dehnung'  der  letzten  Silbe,  wie 

sie  sieh  v.  2  tindet.   (k)  bleibt  laog.i 
S.   fd.    4,  22   und    Anm,    zu   8,  72. 
1.  TU  Oq.    Vgl.    .      .•*. 


M 


3—4.  cevtl  tr^vtüv  mv  =  uv9* 
ov  f^Qiiifs,  propter  ea,  qiiod  — . 

4.  ti  pLotv  Htl.  ,, Warum  mufs 
sie.  da  sie  dem  Kleinen  noch  nütz- 
lich  \v,n-,  sterben?" 


^^li^oiov  Kai  aTaiJi  Kcd  fiatdi  top  mikai  noiriricv 

TOP  TiüP  ifz^ßcöp,  ov  To  iivQwv  xXiog 

öifjld'i  K}i7tl  PVKia  xcd  ttqoq  am, 
i}  ^d  VIP  (([  Moima  xal  o  Jaho^  rjydmvv  ^AMolkmp' 

mg  i^ueXtj^  r    tyEvro  KijTiiöiliog 

mm  T£  TtoiHP  jtijog  Argccv  t'  diLÖnp. 


XIX.  Anidie  |{ild.N:uil.'  tb-  Arrhi- 
lochoö.    \'ers  1   und  4    sind   die  zu 
Epigr.  18  beHproch eilen  versus  a-j- 
narteti  Archilochii,  v.  2  und  ;>  siiid 
iaiiibisehe  Trimeter,  v.  3  und  G  ver- 
kürzte Trimeter.  hi  rodice  An- 
thologiae  l'al.  (7,  OGl  nomine 
poei                   roxime  sequenti   epi- 
grammaii    adscriptuui    lov    avtov 
iemvtdov.    (l'übiier.i 
1.  Ugx^'^oxov  ist  mit  Btmdi    zu 


V''r!undeü,  wie  Id.  -js.  7  Xmiav 
mit  läcüv.  \'i,d.  LolMck  zu  Soph. 
Ai.'  p.   222. 

3.    BTtl    vvnta^    f:lg    Svoiv    ax* 
Kvcitoli'^i;.    (Fr.  Jacol)?. 

B.  Au  eil  Krtiudungen  und  Neuer- 
unir*  n  in  IJezu-r  auf  den  musikali- 
(i  Vortrag  <!  r  »J.Mlichte  wurden 
dem  Arch.  beii^elegt;  daher  wird 
er  hi«T  gepriesen  als  Dichter  sowohl 
wie  al    '-'■■  'i;er. 


XX. 

Tor  ra  Zoivc^'  ttS    vuip  vtop  wr    - 
TOP  AsovTO^axai-,  top  o^i^ff^r^, 
TigaTog  Tmv  ijtdpm^^s  novtSoTtoimv 
IM6€cvdQog  üvPByQKimß  mx  Katu'gov 
X^y^^ovg  i^BMovaaiP  uit'  r(ti> Aovg. 
Tovrov  ö'  iiiiToi/  o  öccuog,  mg  0df'  £idf]g^ 
iüTaö'  ipd-dös  x^^^^^^^  lEOitjcag 
MoXXoig  pLr]Glp  oTtta^s  x^vmvTotg. 


X\.^  Auf  eine  BiliUäuIe  d  m- 

der.   Über  das  Metrum  s.  EiuL  p.  mo. 


3. 


dvmüf.    Vgl.  Id.  7,  ö. 


Ü 
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O  pLovGoTtoiog  iv&dö'  'inTtcopcc^  XEiTai. 
d  luv  TtovtjQog,  fi))  TtOTSQxsv  tm  tv^ißm' 
d  d    iööl  XQi]yv6g  tb  xal  Ttagd  ;t())^(?rcji/, 
^aQötmv  xa&i^ev,  xijp  ^üt]g  ccTioßQi^ov, 

XXI.  Grabschrift  des  Hipponax.      angegeben  ist. 
S.  Einl.  p.  30,  wo  auch  das  5Ietrum  3.  ^QT^yvog.    S.  zu  Id.  20    19. 

^XXll. 

AXXog  6  Xfoc?*   iym  dh  &s6xQitog,  og  tdd'  iygafaj 

€cg  aTto  Tcov  TioXXmv  fiftt  ZvQrjxoöcmv, 
vwg  flga^ayoQao  jteQixXsLTyjg  te  ^cXtvrjg' 

Movöav  d'  o^vecrjv  ovtlv    i(p£tXxv0d^7jv. 


XXII.  Auf  eine  Sammlung  von 
Theokrits  Dichtungen.  —  In  den 
Hdss.  des  Theokrit  beflnden  sich 
das  26.  und  das  22.  Epigramm  am 
Schlufs  der  einleitenden  litterar- 
historischeu  Bemerkungen.  Im  co- 
dex k  folgt  das  22.  ohne  Bezeich- 
nung eines  Verfassers  unmittelbar 
auf  das  dem  Artemidor  beigelegte 
26.  Epigr.;  darum  sind  wir  aber 
nicht  im  mindesten  berechtigt,  auch 
das  22.  dem  Artemidor  zuzuschrei- 
ben. Theokrit  selbst  wird  verkehrter 
Weise  in  der  Anth.  Pal.  9,  434  als 
Verfasser  angegeben.    (H.) 

i.^'AXXog  6  X.  Schon  frühzeitig 
mochte  der  Dichter  Theokrit  mit 
dem  Historiker  und  Epigrammatiker 
aus  Chios,  der  durch  seine  Witze 
über  Alexander  berühmt  war,  ver- 
wechselt werden.  Siehe  Einl.  p.  3 
Anm.  10. 

4.  6&v£Lav.  Wahrscheinlich  soll 
mit  Movca  o^v^ia  ein  fremdes,  d.h. 
nicht  sicilisches  Gedicht  be- 
zeichnet werden.  Wenn  also  der 
in  dem  Epigramm  redend  einge- 
fiihrte  Theokrit  sagt,  er  habe  kein 
nicht  sicilisches  Gedicht  in  die 
Sammlung  hereingezogen ,  so  ist 
damit  angegeben,  dafs  sich  in  der 
Sammlung,  für  welche  das  Epi- 
gramm  bestimmt  ist,    nur   buko- 


lische oder  etwa  nur  bukolische 
uud  mimische  Gedichte  befinden 
(also  z.   B.  nicht  das   17.  und  18. 
Gedicht).    Denn  diese  beiden  Gat- 
tungen konnten,   wegen    des   sici- 
lischen    Hirtengesanges    und    der 
Mimen  Sophrons,  als  sicilisch  be- 
zeichnet werden.    Theokrit  iv  tocs 
BovHoh'üots   wird  öfter    citiert;    es 
liegt  nahe ,  an  die  hiermit  bezeich- 
nete Sammlung  zu  denken.  Anders 
erklärt    Wüstemann     die     Worte: 
„Movaa  od-vEia  accipienda  de  car- 
minibus     aliorum     poetarum." 
Unmöglich    ist    dies    nicht,     aber 
weniger  wahrscheinlich.    Denn  ent- 
weder müfste  man  einen  Wechsel 
des  Subjektes  statuieren,    so  dafs 
im  zweiten  Satze  des  Epigrammes 
nicht  mehr,  wie  im  ersten,  Theokrit 
redete,  sondern  der  Sammler:  die 
Ausdrucksweise    wäre    alsdann    im 
höchsten  Grade  ungeschickt;    oder 
der  Verfasser  würde  den  Theokrit 
selbst  sagen  lassen ,  er  habe  in  die 
Sammlung    nichts     aufgenommen, 
was  nicht  von  ihm  herrührte:  auch 
dies  wäre  wenig  passend.  Auch  die 
Bedeutung  von  od-vstog  führt  mehr 
auf  die  zuerst  angegebene  Erklärung, 
und  die  Worte  schliefsen  sich  nach 
derselben  passender  an  die  davor- 
stehende Erwähnung  von  Theokrits 
Heimat  an.    (H.) 

19* 
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*  YYTTl 


&slg  avslovj  tp^tpov  TtQog  koyov  i^x^fiivfjg. 
aXXog  tig  ngotpa^tv  Xsyitm'   ira  i5'  o^vsta  Kmxog 
XQTj^ccta  xal  vvxxog  ßovlofjiivoig  agt^fiEt. 

XXIII.  Auf  den  Wechseltisch  des      Relegt,  dem  Leonidas  iii  der  Anth. 
Kaikoa.  —  Dem  Th.  wird  das  Epigr.       Plan. 
aoch  in  der  Anth.  Pal  9,  435  bei- 

^XXIV. 

JvörjöEi  10  yga^fia  ti  örjfid  t£  xal  ttg  vk    avro. 
rXavxrig  ilfil  ta(pog  tr^g  ovo^ta^o^ivrig. 


XXIV.  Grabschrift  der  Glaake. 
S.  Anm.  zu  Epigr.  9.  Das  Epigr. 
eteht,  mit  dem  Namen  dea  Th.  ver- 


sehen (wahrscheinlich  wegen  Id.  4, 
31),  in  der  Anth.  Pal.  7,  «62.    (H.) 


'H  natg  m%at    aagog  iv  ißdofiG)  ^(J*  ivmvtS 

iig  ^Aiöriv  noXXrig  riXixirig  TtQOteQtj, 
diiXairiy  no^ioviSa  rov  dxoQa^rivov  adBXq>6v 

v^niov^  ccaTOQyov  ysvödfisvov  ^avdtov. 

alal  iXBtva  na^ovöa  nsQidtiQn,  "ff  «^  "o^>9^  6 

iv%QGi%oi,g  daificov  ^rix€  ra  XuyQotata. 

XXV  (nach  Anth.  Pal.  7,  662  von  2.  mollrig  Tilixirjg   =   «oUcof 

Leonidas).  Grabschrift  auf  ein  früh-       rjU^atv. 
verstorbenes  Kind.  5.  il«  p  t<f  r  e  ^i? ,  Name  der  Mutter. 

XXVI.    'AQTililÖoiQOV    TOV    yQCCH^aTlKOV 

ini  t^  dd'Qoiaii  tmv  ßovnohnmv  noirificczmv. 

BovxoXixal  Mol6ai  anoQccdsg  noxdj  vvv  Ö*  a^ia  zdöai, 
ivtl  fiiäs  pLdvÖQag,  ivtl  (iiig  ayiXag. 


XXVI.  S.  Einl.  p.  31.  —  In  die 
Sammlung,  für  welche  dieses  Epi- 
gramm bestimmt  ist,  war,  wenn 
die  Worte  desselben  genau  sind, 
•lleB  aufgenommen,  wa,  der  Samm- 
ler  von  bukolischen  Poesien  vor- 
fand; also  braucht  man  nicht  blofs 
an  Gedichte  Theokrits  eu  denken. 
Der  Aufidruck  §ov%olt,%al  fiovaai  ist 


wohl  von  Artemidor  ans  9,  28  ent- 
nommen. Dafs  Artemidor  selbst  der 
Veranstalter  der  Sammlung  war,  ist 
aus  dem  Epigramm  nicht  mit  Not- 
wendigkeit zu  schliefsen,  übrigens 
nicht  unwahrscheinlich.  Vgl.  über 
Artemidor  Car.  Giese  de  Theone 
grammatico  (Diss.  Münster  1867)  p. 
29  flg.    (H.) 


*Eli:  NEKPON  AAÜNIN. 

"Admviv  rj  Kv^riQu 
(og  £10 B  vexQCV  i]örj 
örvyvav  sxovta  %aCtav 
(xtxQOLV  TB  täv  naQBidv, 
ayBLV  TOV  vv  TtQog  avxdv 
£Ta|f  tGig  "EQOtag, 
ot  d'  Bv^smg  TtotavoC 
ndeav  ÖQa^ovTBg  vXav 
Gtvyvhv  tov  vv  ccvbvqov 
drjadv  TB  xal  Ttedaaav. 
X(o  ^iBv  ßQ6x(p  xad^dtpag 
bGvqbv  aixf^'dXGytov^ 
6  ö'  iloTtiö^'  iXavvcov 
hvTCTB  totöt  ro^OLg. 
6  d^riQ  d'  BßaivB  dBiXcSg' 
(poßBito  yccQ  Kvd^i]Qav, 
To5  d'  BLTCBV  'AcpQodtta' 
^ndvt(ov  xdxLötB  d'riQ^v, 
6v  tovÖB  ^rjQOV  l'ipo!); 
6v  fiov  rdv  dvÖQ'  hvtpag; 
6  d^r^Q  d*  bXbIbv  odÖb' 
o/Ltvvfet  (Jet,  Kv^i^ga^ 
avxuv  fiB  xal  rov  avÖQU 
xal  ravtd  ^ov  ta  ÖBö^ia 
xal  TcoöÖB  tcog  xvvayoig' 
rov  avÖQa  tov  xaXov  aov 
ovx  7]d'BXov  Tiatd^ai^ 
dXX^  (og  ayaXyi    iöBldov^ 
xal  fir]  (pBQCOv  xo  xavfia 


10 


15 


20 


15 


Auf  den  toten  Adonis.  Dieses 
aus  später  Zeit  stammende  Gedicht 
ist  wegen  der  Ähnlichkeit  des  In- 


haltes mit  Bion  I  und  Theokr.  15 
(100  flg.)  in  die  Sammlung  der  Bu- 
colica  gekommen. 


1.-.  ■ 
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yvfivov  TOP  d%e  (jlviqov 
ifimvofiav  tpila^at, 
Kai  (i€v  xatsxaiva^e. 
tovtovg  XceßoviSa  tifips, 
tomovg  KoXa^a,  Kvtiqi' 
%i  yaq  tpi^o  7tiQi66cjg 
iQmtixovg  odovtag; 
ei  d'  otxi  (Jot  rad*  ccQnelj 
Kul  tavtd  ftou  tu  xhIyi' 
ti  yccQ  (piXeiv  itol^ov; 
tbv  d'  ^XEfjas  KvjtQig, 
Biniv  ti  totg"EQG}6L 
tit  dsafia  OL  'nilvoai. 
ix  Twd'  imqKolov^ci 
nag  vlav  ovx  ißaivs 
xal  tav  KmtQiv  TtgoGsX&oir 
atxallB  Tcog  r'  'E^catccg. 


30 


3ä 


ti) 


l'> 


32.  xattxaiva^t   Scaliger]   xarfficVaCt        11    xuc   M.-ineke]   ttal        45.  f«i    Äi)/r^<i'   Bt^r^k; 

ti  rtvQi        Hl.  aixaUt  Atirciiii  txu/*        rai»  r*  Bergk]  ra»,' 


32.  Die  höcb  tjifelhaft*    I. 

art  müföte  dt*n  iymu  haben:   ,,  i  I 
Scliim|if  an  mir  aus." 


i 


V  }.  0.  ; 


27.  r.4 


/ 


l 


-^  2  Y  P  I  r  H. 

Ovdavog    avvdxeiQa.    MaxQOTttoUfioio    de    ^cctsq, 

liaCag       'Avtinirgoio       ^oov       rexsg       i&vvrrJQa, 

ovxl  KEQaGxav^  ov  nor'  id^Qsfato  Tav^ondtcaQ^ 

all'  ov  TCihneg  ai^s  TiaQog  (pQha  tsQ^a  adxovg, 

ovvo^'  ''Okov^  ölIg}v,  og  rag  piSQOTtog  jto&ov 

xovQag     yi]Qvy6vag    s'xs    rag    dva^adsogj 

6g     Mo  Loa     liyv     icä^ev     io0re(pav(p 

elxog^  äyakfia  Ttod^oio  nvQtatpaQayov  ^ 

og       aßaaav      dvoQaav      laavöaa 

IlaTCTiotp ovov^  TvQiav  r   aQQvaato, 

CO   roda    rvcpXotpoQcov    agarov 

Jtä^a   ndgcg   d-aro  2Jc(iixidag. 

i^vxdiv,     6    ßQoroßduoov, 

örrjrag    oiöXQa    Zaarrag^ 

xkOTlOTtdrCJQj   CCTldrGiQ, 

laQvaxoyvia,     X^Q^^S 
adv      ^altoöoig 
akkoTiv       xovQa 
KallioTia 
vti?,avarG). 

10.   Tv(iuti    t'  inovaaT'j  halinuiiui»,  s.  Auh. 


10 


15 


20 


Die  Syrinx,  ein  llätselgedicht 
und  metrisches  Kunststück.  Das- 
selbe stellt  eine  Panspfeife  (s.  Anm. 
zu  Id.  8,  18)  vor;  je  zwei  Zeilen 
bilden  eine  Röhre  der  Flöte.  Die 
längste  Röhre  ist  =  Zeile  1  und  2. 
Die  zweite  Röhre  =  Zeile  3  und  4 
ist  etwas  kürzer  als  die  erste,  und 
so  nimmt  das  Ganze  stufenweise  ab 
bis  zum  Schlüsse.  Zeile  1  und  2 
sind  vollständige  Hexameter.  Zeile 
3—4  Hexameter  mit  vollen  fünf 
ersten  Füfsen  und  dem  verkürzten 
sechsten  Fufse,  Zeile  5—6  volle 
fünf  Füfse,  Zeile  7—8  volle  vier 
Füfae  mit  verkürztem  Fufs  5,  Zeile 
9—10  volle  vier  B'üTse,  Zeile  11—12 
volle  drei  FüTse  und  der  verkürzte 


Fufs  4  und  so  immer  weniger  bis 
Zeile  1 9 —20  das  Restchen  eines  Hexa- 
meteranfanges bleibt.  Die  Pfeife  hat 
zehn  Röhren  gegen  die  Regel  (s. 
Anm.  zu  Id.  8,  18),  wie  Salmasiua 
fein  vermutet  hat,  vielleicht  des- 
halb, weil  die  Zahl  der  bukolischen 
Gedichte  des  Theokrit  sich  auf  zehn 
belief.  S.  Einl.  p.  31.  Eine  andere 
Ansicht  s.  bei  Bergk,  Anth.  lyr.  p. 
LXXII.  Bergk  hält  das  Ganze  für 
ein  echtes  Geistesprodukt  des  Theo- 
krit. Es  hat  allerdings  den  An- 
schein, dafs  in  einer  Bemerkung 
bei  Eustathios  zur  II.  19, 387  p.  1189, 
46  das  Gedicht  dem  Theokrit  zuge- 
schrieben ist  (vgl.  Einl.  zu  Id.  26). 
Ahrens  vermutet  indessen,  beiEusta- 


•^im '*Miiiwr<Biajfiip^^^ iiiiiii«<jiii iig -j'-. -; 


296 


'BYEIÜX. 


8YB1NX. 


297 


thios  seien  vor  mg  o  0i6nQito£  etwa 

die  bei  Suidas  s.  ▼.  ffwptyl  stehenden 
Worte  %al  to  elg  tr^v  onrjv  toy  tgo- 
Xov  ifißaXXoiJiivov  fiigog  tov  a^ovogy 
mit  Bezug  auf  Theokr.  24,  118,  aus- 
gefallen. Die  Worte  des  Scholiasten 
zu  Theokr.  7,  83  zeigen  nur,  dafa 
ihr  Urheber  die  Syrinx  kannte,  nicht 
aber,  dafs  er  sie  für  eine  Dichtung 
Theokrite  hielt.  Manches  erinnert 
an  den  „Altar"  des  Dosiades 
(Antb.  Fal.  15,  26).  Vgl  namentlich 
den  Schiufa  des  „  A  Itars**  und  Anm. 
zur  Syrinx  v.  1,  v.  5,  v.  14.  Gegen 
Th.  Bprecheu,  abgesehen  von  der  (ie- 
Bchmackloaigkeit  des  Ganzen,  na- 
mentlich die  ottenbaren  Anstdelun- 
gen  aufstellen  des  Th.  Vgl.  Anm.  zu 
V.  7— 8,  V.  17,  V.  12  (Zi/üijjt'iyai^),  V. 
3  (Kigdatav).  Erklärt  hat  dieses  Ge- 
dicht Salniasius:  Salmasii  duarum 
inscriptt.  llerodis  Attici  rhetoris  et 
Regillae  coniugis  honori  positarum 
explicatio.  Eiusdem  ad  Dosiadae 
aras  —  Theocriti  fistulam  notae, 
Lutet.  IG  19-  4.  p.  -^09  flg.  Dazu  v^l. 
Kiefsling,  Theoer.  p.  799  flg.  Vcoav- 
vov  tov  ihdiacinov  /|rjyr;(jis  «iff 
tijv  avgtyya  bei  Callierg.  achol.  am 
Schlüsse,  Kiefsling  p.  971  u.  a. 
Wichtiger  sind  die  Scbolien  des 
cod.  Palatinus,  welche  Bergk  her- 
ausgegeben hat  (Programm  zur 
akadem.  Redefeierlichkeit,  Halle 
am  16.  Juli  1866). 

1.  Ovdivog  gvvan  iga,  M« - 
%Q07ttolijAOio  Si  uätEQ,  0  am- 
iufix  rUxi ,s" ,  mater  Te l f ni n vhi. 
Ovdilg  =  OvTtff,  wie  sich  Odys- 
»eus  beim  I'olyphemos  nennt.  (Bei 
Dosiades,  Altar  16  steht  Ilavog 
fMxtQog  ivvBTag.)  —  Mangonto- 
lifiog    =    TriHfiaxog    {fiango-    = 

2.  ftaiag  ^AvtLnitgoto  &oov 
tinsg  id-vvt^ga^ peperisti cekrem 
reciorem  (den  Lenker,  den  Hirten) 
Amaltheae,  quae  lovem  quondam 
nutrivit,  h.  e.  Fana.  Pan  gilt  als 
Kind  der  Penelope  und  des  Her- 
mes (Fiat.  Kratyl.  p.  408  B.  Hero- 
dot  2,  145.  Schol.  Theoer.  cod.  k 
1,  3.  p.  6  Ziegler).  Er  weidet  die 
Ziege  A  m  a  1 1  h  e  a ,  welche  den  Zeus 
säugte.  Deshalb  heifst  diese  iiata^ 
und  zwar  aaia  'AvttMitgoio  =*= 
^.ös.  Zeus  wird  aber  'Avri^,- 
f  p 0 c  genannt ,  weil  dvx*  avtov  ni- 


tgog  ido^ri  ttä  Kgovm^  als  Kronos 
das  Kind  verschlingen  wollte. 

3.  ovxl  ÄBgaatav,  dp  not* 
i&gitpato  tavgoTzdtoig.  Pan 
hiefs  vorher  ein  Ziegenhirt  {l&vv- 
trig  der  Amalthea);  er  soll  nun  aus- 
drücklich unterschieden  werden  von 
einem  anderen  berühmten  Ziegen- 
hirten, nämlich  von  Komatas, 
dessen  Theokrit  7,  78—85  gedenkt. 
Jener  Ziegenhirt  Komatas  wurde 
nach  7,  80  und  84— 85  von  Bienen 
genährt,  als  er  von  seinem  Herrn 
in  einen  Kasten  verschlossen  war. 
Dies  wird  in  diesem  Verse  so  aus- 
gedrückt: caprarium,  non  illum 
Comutam,  quem  olim  nutrivit 
pater  t tt  u  r i ,  h .  e .  ap i s.  Statt 
Ko m a t a s  steht  Ksgiiatag,  der 
Gehörnte  =  xOfidtrjg  =  xou/j'rrj?, 
der  Behaarte  i  Hörner  und  Haare 
sind  ja  beide  auf  dem  Kopfei-  Für 
„Biene*'  steht  tavgonäTwg,  weil 
nach  der  bekannten  Erzählung  von 
Aristäus  (Ovid  Fast.  1,  303  flg.)  die 
Bienen  aus  dem  verfaulten  Fleische 
eines  Stieres  erstanden  waren 
(fervent  exmnina  putri  de  bov€y 
Ovid  l.  1.  379),  der  Stier  aber,  aus 
deisen  Cadaver  sie  entstanden,  doch 
einen  andern  Stier  zum  Vater  hatte. 
Dieser  Vater  des  Stieres  ist  also 
auch  die  Materie,  aus  welcher  die 
Bienen  wurden,  mithin  die  Biene 
selbst.  (Pediasimus  erklärt  triv 
fjjofff«!'  TOV  taijgov  nattga.) 

4.  Nicht  jener  Hirt  Komatas  == 
Ksgdctag  (v.  3)  ist  der  von  uns  ge- 
meinte Ziegentreiber  Pan  (v.  2), 
dlX'  ov  niXin^^g  atd-e  ndgog 
tpgivct  tig^a  öaxor?,  sed  ille, 
cmiis  luiimum  olim  amore  inccndit 
{m&t)  Fi  Ulis  Nympha  (Jlt'ri's),  vi- 
delicet  Pan.  Fan  liebte  die  Nymphe 
Pitys,  nitvg  (Long.  Fast.  2,  7,  6. 
2,  39,  3.  Nonn.  Dion.  2,  117  flg.). 
Der  Name  Ilitvg  wird  nun  in  den 
Rebus  gebracht  tig^ia  ad-novg 
ntXtnig.  Denn  tigfia  aaxouff, 
der  Schildrand,  heifst  griechisch 
mit  einem  Worte  i'tvg,  das  Wort 
itvg  ist  also  nttvg  ohne  das  n  im 
Anfange,  folglich  dasjenige,  was, 
wenn  sein  w  fehlt  (wenn  es  mXinig 
ist)  ein  tigfia  üd-KOvg  ist. 

5.  "OXov  =  ndvcc,  den  Hirten- 
gott mit  Namen  Pan.  Das  Neutrum 
olop   wird   identificiert   mit   dem 


' 


Neutrum  von  nag  —  ndv  und  mit 
dem  Namen  des  Gottes,  obwohl 
dieser  mit  anderem  Accente  ndv 
heifst.  Dies  thaten  freilich  auch 
Piaton  Kratyl.  p.  408  C.  Apollodor 
bei  Serv.  Georg.  1,  16.  p.  174  Lion. 
Orph.  hymn.  11 ,  1  u.  a.  —  dt^ojy  ist 
Pan,  Doppelgeschöpf,  halb  Mensch, 
halb  Bock.  So  heifbt  Fan  auch  in 
Dosiades^  Altar,  am  Schlüsse. 

5 — 6.  öff  i'xB  nod-ov  tag  (isgo- 
nog  ^ovgag  yrjgvyovag  tag 
dve^oodsog,  qui  habuit  desiderium 
puellae  articuhUa  voceutentis,  sonos 
dentis,  ventis  hiic  iliuc  mjitatae  = 
derPan,  der  einst  dieNymphe 
Syrinx  liebte,  welche  in  Rohr  ver- 
wandelt wurde  (Ovid  Met.  1,  691). 
Diese  Nymphe  nennt  der  Versifi- 
cator  jLte'poi/»,  redend,  und  yrjgv- 
yövriy  Schall  erzeugend,  weil 
die  Syrinx  als  Pfeife  Töne  von 
sich  gibt,  dvByL(odrig,  weil  sie  als 
Rohr  vom  Winde  leicht  hin  und 
her  bewegt  wird.  (Anders  schol. 
Pal.  iine^dh  avxriv  fiigonog  dno 
tov  ^rj  oXriv  avticp^ iyyicd'ai  xtjv 
tpcüvrlv^  dXXd  (isgog  to  tsXtvtaiov, 
yrigvyövjiv  de,  imtdi}  «x  r^g  yr]- 
gvog,  ToDr'  taiL  tr}g  q}iovfjg,  tr^v 
ysvtOLV  XafißdvEt.  dio -Kai  dvs fico- 
dr/ff,  tovt'  i'ati  nvsvfiatfai].) 

7  —  8.  og  nd^s  Moiaa  toats- 
<pdv(p  Xiyv  tXv,og,  qui  Mitsae  vio- 
liscoronatae  (Theogn.  250  Movadatv 
ötaga  iootecpdviov)  compegit  clare  so- 
nantem  fistulam.  Zvgiy^  bedeu- 
tet nämlich  bei  den  griechischen 
Ärzten  ein  Geschwür  =  ßstula.  Vgl. 
Sext.  Emp.  adv.  gramm.  314  tov  öl 
oXov  dvtl  tov  Ilavog  — ,  tov  Öl 
tX^ovg  dvtl  trjg  avgLyyog,  eldog 
ydg  eXviovg  rj  avgiy^.  Xiyv  bezieht 
sic^  auf  die  Bedeutung  „Rohrpfeife". 
Vielleicht  enthält  die  Amphibolie 
eine  Reminiscenz  an  Th.  11 ,  15,  wo 
tXnognd^e  in  anderem  Sinne  steht. 

8.  ayaXfia  no&oio  nv giG(pa- 
gdyov^  monumentum  desiderii  arden- 
tissimi.  Fan  machte  die  Syrinx 
zur  Erinnerung  an  die  gleich- 
namige Nymphe,  welche  er  liebte 
und  welche  in  das  Rohr  verwandelt 
wurde:  disparibus  fertur  (Fan)  ca- 
lamis  compagine  cerae  inter  se  iun- 
ctis  nomen  tenuisse  puellae  (Ovid 
Met.  1,  712). 

9 — 10.     og     aßsaev     dvogiav 


loavSea  llannotpovov.  Pan 
wird  bezeichnet  mit  dem  Worte  qui 
eKstinxit  robur  seu  superbiam  cog- 
noviinem  Uli  viro,  qui  avum  suum 
inter fecit,  h.  e.  qui  exstinxit 
exe  reit  um  Per  si  cum.  Uannocpo- 
vog  ist  Perseus,  welcher  seinen 
Grofsvater  Akrisios  tötete  (schol. 
Apoll.  Rhod.  4,  1091);  die  dvogsa 
laavdrjg  Uannofpovov  ist  =  das 
Heer  des  Persers,  des  Barius. 
Heer  und  Flotte  des  Darius  wurden 
bei  Marathon  und  Salamis  geschla- 
gen durch  die  Hilfe  des  Fan,  wel- 
cher dem  Läufer  Phidippides  in  der 
Hochebene  von  Tegea  erschien  (He- 
rodot  6,  105),  den  Athenern  seinen 
Beistand  im  Kampfe  versprach 
und  bei  Marathon ,  später  bei  Sala- 
mis, den  Persern  einen  „panischen 
Schrecken"  (Anm.  zu  5,  16)  ein- 
jagte. Vgl.  das  dem  Simonides  bei- 
gelegte Epigramm  Anth.  Plan.  232 : 
tov  tgayonovv  ifis  Ildva,  tov  'jg- 
ttdöa,  TOV  xaT«  Mi]da)v,  tov  ^ist' 
'AQ'rjvaimv,  6ti]Gato  MiXtidSrjg. 

10.  Tvgiav  t*  iggvaato,  qui 
servavit  Europam^  nämlich  durch 
den  Sieg  über  die  Perser.  Die  Jung- 
frau Europa  heifst  Tvgia  (vgl. 
z.  B.  Eur.  Phoen.  639),  weil  von 
Tyros  aus  (nach  der  gewöhnlichen 
Sage  von  Sidon  aus)  sie  durch  Zeus 
entführt  wurde. 

11 — 12.  (o  tods  tv(pXo(p6g(ov 
igatov  näfia  Udgig  &6to  Si- 
liixCSag,  cui  Paris  Simichidas  (i.  e. 
Theocritus)  hanc  suavem  rusticorum 
possessionem  (syringa  seil.)  sacravit. 
Die  Landleute,  die  Hirten,  heifsen 
tvcpXocfogoL,  weil  sie  Ranzen  tragen 
(Theokr.  Epigr.  2,  4),  tv(pXi^  aber  ist 
nach  schol.  Pal.  so  viel  als  nrjga. 
Zifiix^^^S  =  Theokrit  nach  7,  21. 
Theokrit  heifst  aber  IIa 9  t 5,  nach 
dem  schol.  Fal.  und  Pediasimus  des- 
halb, weil  Paris  den  Streit  über 
die  Schönheit  zwischen  den  drei 
Göttinnen  entschied,  s-ngLvs  tag 
d'sovg.  Also  war  er  b'songLtrjg 
=  GsoHgitog.  Man  könnte  auch 
Paris  als  Bezeichnung  eines  schö- 
nen Hirten  (Eur.  Iph.  Aul.  180) 
nehmen. 

13.  t/>  V  3j  a  V  zu  verbinden  mit 
xdgoig  (v.  16).  —  ßgotoßdfKov, 
o  Pan,  qui  incedis  m  rupibus  vel 
in   montibus.     Bgotoßdficov    ist   so 
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viel  als  TiBTQoßdt  rji,  «las  erstere 
eteht  aber,  weil  Deukalion  nach 
der  Flut  die  neoen  Menscheo  {6qo- 
ToO  aus  Steinen,  nitgoi,  hervor- 
rief, mithin  ist  nixQOs  =  ßQOtos. 

14.  oißtgs  öTijTOfS  äSarrtas 
=  0  oIüTQov  ifißaXmv  ty  AvSy  yv- 
vuini ,  d  e  r  d  u  d  i  e  0  m  i>  h  a  l  e  m  i  t 

L  i  e  b  e  s  r a  s  e  r  e  i     {olatQog  ,     vergl. 
Anacreont.  31,  28  =  3,  28.    Anacr. 
69, 16.  p.  1074  Bergk)  erfüllt  hast. 
Omphale   war  Königin   in  Ljdien, 
also  ein   lydisches  Weib.     Statt 
yvv/j    braucht    der    Veriköser    das 
Wort  atr'jta  (gerade  wie  Dosiades, 
Altar  V.  1),  welches  auch  Hesychius 
mit  yvvri  erklärt,  Schmidt  zu  He- 
sych.  mit  Recht  auf  llias  1,  6   be- 
zieht.   Dort  lesen  wir  jetzt:   i^  ov 
dri  ta  ngcota  diaar  ilr  i;v  i^ioavti 
'AtQeidfjs  ti  äva^  dvÖQmv  xttl  diog 
UxtllBvg.  Allein  im  Altertum  schrie- 
ben einige  Erklärer   für  diaatritr^v 
getrennt  dm  ctr'jtrjv  (Bekker  aoecd. 
|).  735,  2)  =  der  Atride  und  Achil 
leua  stritten  w e ;^- e  1 1  1 1  «•  >.  Weibes, 
der    Briseis.     2^  cc  t  ira  g,    Saettae 
nuilieris,  .sagt  endlich  der  Pe  '        i 
die  lydische  Stadt  Saettae,  -car- 
tai  (anderwärts  ZVrai,  s.  Forbiger 
alte  Geogr.  II  p.  197)  zu  bezeichnen 

16.  xXojTOjraicop,  quem  dam 
pmter  geniät.  Schol.  Pal.  erklärt  es 
ulsipiyafjLf-    ytlETttoKov   nat q6  g 

'Egfjbov  (s.  Anm.  zu  V.  2). —  dwdtwQ^ 
cuius  patir  m-Ks  tipui'n-  esi^  ent- 
weder wegen  des  heimlichen  Er- 
scheinens des  Hermes  bei  der  Fene- 
lope,  oder  (wie  es  Pediasimus  tafst) 
ort  iii  Ttollwv  nov  uvriGTijQmv  ysyi- 
irj rat  o  Fläv. 


16.  Xagvanoyvis ,  ufigulis prae- 
dite.  klauenfüfBig  (wegen  der 
Ziegenbeine,  die  Fan  hat).  Die 
Klaue  heifst  x^^^-  Davon  sollte 
gebildet  werden  xi^o^ovg  (wie  der 
Schol.  sagt)  od.  jj'/^öyiuos.  Dieses 
jjijZoyt^toff  wird  aber  gefafst,  als  käme 
es  von  i]  x'/^o's,  der  Kasten,  der 
mit  anderem  griechischen  Worte 
XaQvci^  heifst  (Theokr.  7,  84).  Statt 
XTqlog  —  X^^^  i®**  ^^^^  luQva^  ge- 
nommen und  das  orakelhafte  lag- 
vanoyviog  fertig. 

17.  ddv  fifXiaSoigj  i»t  Anspie- 
lung auf  Theokr.  1,  1—2. 

18 — 20.     tlXoni    yiovQK    KaX- 
Xiöna    V  rßtvoto),     didce     canas 
/      "      mutae  vocali  non  cons^ricuae, 
üiiij^c  etwas  Süfses  der  Echo 
vor.  Die  Nymphe  E  c  h  o  war  die  Ge- 
liebte desPan  (Mosch.  6,  1,  womit  zu 
vgl.  Hör.  Od.  1 ,  33,  5  flg.    Anth.  Pal. 
(.,  71»,  t,  ^  die  deshalb  Ilavidg  heifst 
(Noun.  Dion.  16,  289).    Sie  verging 
vor    Liebe    zu   dem    Narkissos   und 
ist  unsichtbar,  vtjXfvozog.    Nur  ein- 
zelne schöne  Laute  vermag  sie  wie- 
derzugeben; darum  ist  sie  xaXXLOTta 
(ortK  %aXt]v  TTQOcpiQhTai  Schob,  soniis 
''st   <iui   r/rit   in    illa    Ovid  Met.   3, 
401)  oder   ruaiUs  Nifmphe  Ovid  3, 
KalXiona  steht  als  Aequivocuni 
miL  der  Muse  gleichen  Namens.  End- 
lich heifst  die  Echo  iXXotp  xovp«, 
pufJla  muta ,  nach  der  gewöhnlichen 
l'a.^sung  des  Wortes  tXXotl)  (Hesiod 
Scut.  212  MoTiig  Ix^vg.    Soph.  Ai. 
1297    iXXolg    ix^vaiv),     Echo    iam 
ante    quam    niiitaretur    usum    non 
alium,  quam  nunc  habet .   oris  ha- 
bebat, reddere  de  multis   nt   rerba 
nori<fiima  posset  lOvid  Met.  3,  361). 


Der  Dorismus  Theokrits. 


Das  Dorische,  wie  wir  es  kennen,  ist  keineswegs  eine  ein- 
heitliche Mundart;  vielmehr  zeigen  sich  innerhalb  des  weiten  do- 
rischen Sprachgebietes  sowohl  der  Zeit  wie  den  Landschaften  nach 
bedeutende  Verschiedenheiten  ^). 

In  der  griechischen  Poesie  finden  wir  dorische  Wortformen 
zuerst  bei  dem  lakonischen  Dichter  Alkman;  über  den  Dialekt 
desselben  läfst  sich  übrigens  nur  schwer  urteilen,  da  derselbe  in 
den  Texten  schon  frühzeitig  auf  die  willkürlichste  Weise  behandelt 
worden  ist^).  Alsdann  wurde,  infolge  der  Pflege,  welche  die 
Chorpoesie  auf  dorischen  Gebieten  fand,  eine  gewisse  Zahl  von 
Dorismen  zu  einem  festen  Bestandteil  der  melischen  Poesie  höheren 
Stiles,  unter  deren  Vertretern  für  uns  vor  allen  Pindar  in  Betracht 
kommt  "^j.  Hieraus  erklären  sich  auch  die  Dorismen  in  den  meli- 
schen Partieen  der  griechischen  Tragödie*).  Dagegen  waren  in 
einem  rein  dorischen  Dialekte,  nämlich  in  dem  von  Syrakus,  der 
Tochterstadt  Korinths,  die  zu  Syrakus  gedichteten  und  aufgeführten 
Lustspiele  des  Epicharmos,  sowie  die  Mimen  des  Syrakusaners 
Sophron  abgefafst''). 

Die   von   Theokrit*^)    angewendeten   Wortformen    sind    ihrer 


de  Graecae  linguae   dialectis. 


II:   de   dialecto 


1)  H.  L.  Ahrens, 
Dorica.     Gott.  1843. 

2)  H.  Spiefs,  de  Alcmanis  poetae  dialecto  in  Curtius'  Studien  zur 
griech.  u.  lat.  Grammatik  X  (1878)  331  flg.  Fr.  Schubert,  Miscellen 
zum  Dialekte  Alkmans,  in  den  Sitzungsberichten  der  phiL-hist.  Classe 
der  Wiener  Akad.  92  (1878),  517  flg. 

3)  W.  Schaumberg,  quaestioues  de  dialecto  Simonidis  Bacchylidis 
Ibyci  (Progr.)  Celle  1878.  E.  Mucke,  de  dialectis  Stesichori  Ibyci  Si- 
monidis Bacchylidis  aliorumque  poetarum  choricorum  cum  Pindarica 
comparatis.  (Diss.)  Leipzig  1879.  G.  A.  Peter,  de  dialecto  Pindari. 
(Diss.)     Halle  1860. 

4)  H.  Schäfer,  de  Dorismi  usu  in  tragoediis  Graecis.  (Progr.)  Cottbus 
1866.  Althaus,  de  tragicorum  Graecorum  dialecto.  I:  de  Dorismo. 
(Diss.)    Berlin  1866.     B.  Gerth  in  Curtius'  Studien  I  2,  263  flg. 

5)  Lorenz,  Leben  und  Schriften  des  Epicharmos  (1864)  S.  149  flg. 
J.  Arens,  de  dialecto  Sicula.    (Diss.)    Münster  1868. 

6)  Schol.  Theoer.  ed.  Ahrens  p.  8,  10  zJühqlSl  xai  'ladt  diaJJ'Ktcp 
nixQriTai  6  Oso-nQtrog,  fidXiata  öi  dvsifisvr]  %al  x^^^fJ^f^X^  Jodqiöi  nagd 
toif  EnLxdgiiov  y.al  £(6(pQOVog'  ov  firjv  de  dnoXifiiidvEtai.  aal  AloX  iöog. 
p.  8,  17  %BXQT]taL  Öa  'idSi  diaXsuTco  xai  dcogiSi  t^  vboc.  ovo  ydg  etai^ 
naXaid  xal  via'  xat  jj  (ilv  TzaXuLa  tgocxsid  xtg  Igzl  xai  v7tf:goyY.og  xal 
ovx  Bvv6r]xog'  i]  ö\  vtu^  7]  xal  ©soTigLtog  x^jj^^T^rat ,  ^aXd^ancotsga  nagd 
tov  *Enixdg(iov  xal  Sacpgovog.    ov  fiijv  dnoXifindvBtai,  xal  AloXCÖog. 
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überwiegenden  Zahl  nach  dorisch  in  den  ländlichen  und  mimischen 
Gedichten  (1—11.  14.  15),  sowie  im  Epithalamios  der  Helena 
(18),  entsprechend  sowohl  der  Heimat  der  in  ihnen  redend  einge- 
führten Personen  wie  dem  Dialekt  der  Mimen  des  Sophron,  welche 
Th.  gekannt  und  verwertet  hat  (ohne  dafs  übrigens  der  Dorismus 
Theokrits  mit  dem  des  Sophron  oder  des  Epicharm  identisch  wäre). 
Nicht  gering  ist  aber  auch  in  diesen  Gedichten  die  Zahl  von 
Formen  des  epischen  Dialektes,  welche,  wenn  auch  im  Gebrauche 
des  Lebens  grofsenteils  geschwunden,  keinem  gebildeten  Griechen 
fremdartig  klangen  und  für  die  hexametrische  Kunstpoesie  bis 
dahin  beinahe  aliein  üblich  waren;  ihr  Gebrauch  bei  Th.  hängt 
vielfach  zusammen  mit  der  Verwertung  homerischer  Wendungen. 
Dahin  gehören  z.  B.  Formen  wie  IW«at  (s.  §  88),  die  Genetive 
auf  010  (s.  §  48),  sowie  die  sogenannten  distrahierten  Verbal- 
formen:  noiiomdai   7,   9,   fUtStocavTi  7,   20   u.  s.  w. 

Der  Sprache  der  „dorischen"  Gedichte  am  nächsten  steht  die  des 
13.  Gedichtes,  welches  auch  seinem  Inhalt  nach  mit  den  ländlichen  Ge- 
dichten eine  gewisse  Verwandtschaft  hat.  In  beschränkterem  Umfang 
enthalten  auch  die  übrigen  hexametrischen  Gedichte  unserer  Sammlung 
mit  Ausnahme  von  12,  22  (h.  Anh.)  und  25  Dorismen,  und  zwar  wieder 
in  verschiedenartiger  Beimischung,  welche  im  einzelnen  abzugrenzen  bei 
dem  Zustand  unserer  Überlieferung  kaum  mehr  möglich  sein  wird.  — 
Zur  Vergleichung  mit  der  Sprache  Theokrits  herbeizuziehen  sind  anfser 
den  schon  erwähnten  Litteratorresten  namentlich  der  5.  und  der  6.  Hym- 
nus des  Kallimachoa,  die  gleichfalls  in  eint  in  künstlichen  Dorismus  abge- 
fafst  sind*),  sowie  die  Schriften  des  Syrakusaners  Archimedes *). 

Neben  den  dorischen  und  epischen  Wortformen  finden  sich 
aber  bei  Th.  auch  einige  Äolismen^).  Diejenigen  beiden  äolischen 
Eigentümlichkeiten ,  welche  hauptsächlich  in  Betracht  kommen,  sind 
bereits  von  älteren,  nicht  üolischen  Dichtern  verwendet  worden.  Man 
erklärt  dies  mit  grofser  Wahrscheinlichkeit  aus  dem  Einflufs,  welchen 
die  lesbische  Kitharodenschule  in  alter  Zeit  auf  die  melische  Poesie 
der  Griechen  gehabt  hat. 

Erstens  nämlich  haben  die  Feminina  der  Farticipia  auf  ov 
und  dv  die  Endungen  oim  oiffof:  z.  B.  ijoiGu  (vgl.  das  äolische 
Gedicht  28,  19)  1,  26  u.  a.  mv^oiöa  1,  50.  kaßoiaa  2,  162. 
ISoiöct  8,  72  u.  a.  loiGa  1,  112  u.  s.  w.  Dieser  Formen  bedienten 
sich  auch  Alkman,  Pindar,  sowie  Kallimachos  in  seinen  dorischen 
Gedichten.  —  In  dieselbe  Kategorie  gehören  Moißa  (gleichfalls 
auch  bei  Pindar)  1,  9  u.  a.  und  "Ji)i&oi6a  1,  117  (beide  Namen 
ihrem  Ursprung  nach  mutmafslich  Pai'ticipialformen),  sowie  endlich 
Soida  14,  39  (vgl.  Anh.). 

1)  B.  Degner,  de  Dorismi  usa  Callimacheo.    (Diss.)    Breslau  1877. 

2)  J.  L.  Heiberg,  quaestiones  Arehimedeae.   Kopenh.  1879.  p.  79  flg. 

3)  Die  Bezeichnung  „äolisch"  hat  man  zu  beschränken  auf  den 
Dialekt  der  Bewohner  von  Lesbos  und  der  gegenüberliegenden  Küsten- 
landachaft  Kleinasiens.  Litterarisch  verwendet  wurde  derselbe  in  den 
Gedichten  der  Lesbier  Alkäos  und  Sappho. 
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Die  ursprüngliche  Endung  ovaa  findet  sich  noch  auf  kretischen 
Inschriften.  Aus  ovaa  ward  nach  griech.  Lautgesetz  zunächst  (mit  Aus- 
fall des  Nasal  und  Dehnung  des  o)  coaa,  gleichfalls  in  dor.  Dialekten 
noch  nachweisbar  (vgl.  Maaa,  §  10),  hieraus  im  Ion. -Attischen  und  im 
korinthischen  (sowie  auch  sonst  in  jüngerem)  Dor.  ovaa ;  im  Äolischen  ist 
hier,  wie  in  einigen  analogen  Fällen,  vor  dem  a  ein  t  eingedrungen,  das 
eich  mit  dtm  vorhergehenden  Vocal  zu  einem  Diphthongen  verbunden  hat. 

Ein  zweiter  Äolismus  ist  die  Schreibung  6Ö  für  f  in  Verbal-  2 
formen,  z.  B.  Kcofiaööa  3,  1.  ccyoQaööcov  15,  16.  nalaÖELg  14,  ' 
8  u.  s.  w.  (vgl.  Blafs,  Sat.  philoL  in  hon.  Sauppii  p.  126).  Indessen 
ist  diese  Schreibung  keineswegs  durchgeführt;  ein  bestimmtes  Princip 
in  Bezug  auf  die  Bevorzugung  von  öö  oder  von  f  ist  nicht  zu  er- 
kennen. GÖ  ist  auch  in  den  Fragmenten  Alkmans  einige  Male 
überliefert. 

Mit  dem  äolischen  Dialekt  hat  die  Sprache  des  Theokrit  auch 
die  Endung  des  Dativ  PL  der  ersten  Declination  auf  ai,6t  gemein, 
(lat^  nuyalöL  1,  2  u.  a.),  welche  weder  episch  noch  dorisch  ist 
(ein  vereinzeltes  Vorkommen  auf  einer  kretischen  Inschrift  ist 
ohne  Belang),  vielmehr  im  Äolischen  und  (ohne  Beeinflussung 
durch  das  Äolischej  im  Attischen  erscheint,  übrigens  in  der  grie- 
chischen Dichtersprache  seit  dem  7.  Jahrhundert  sehr  gebräuch- 
lich ist. 

Als  vereinzelte  Äolismen  in  Theokrits  hexametrischen  Ge- 
dichten können  gelten:  xviöe  5,  30  (vgl.  Anm.);  iictXonocQavog  26,  1 
(vgl.  30,  5  mit  der  Anm.);  die  ersten  Personen  oQtnii  6,  25  (tto^- 
oQTnu^  vgL  §  95)  und  v/xi^fw  7,  40;  die  zweiten  Personen  ttoO- 
OQriG^a  6,  8  und  iGaiq  14,  34. 

Bei  den  Äoliern  wurden  nämlich  die  abgeleiteten  Verba  auf  aco 
ica  ow  nach  der  Conj.  auf  |lh  flectiert.  oQrnki  (auch  bei  Sappho  2,  11) 
entspricht  der  Form  oqio)  (§  74),  und  nach  dieser  und  gleichen  Analogieen 
hat  wohl  Th.  vi%riiii  gebildet.  Über  no^OQria^a  vgL  Anh.  zu  6,  8;  (aaiq 
(§  90)  entspricht  dem  durch  Herodian  bezeugten  yf/laif  =  yiXäg,  1.  P.  y«- 
Xaiy^i.  (Vgl.  Hes  Op.  683.  Find.  fr.  155  B.   Simon.  6,  19.  Plat.  :^rot.  346  D.) 

Wir   wenden   uns   nun   zu    den   von   Theokrit    angewendeten 

Dorismen. 

Lange  Vocale. 

L    Das  ursprüngliche  lange  a,  an  dessen  Stelle  der  ionische  3 
und    in    etwas    geringerer    Ausdehnung    der    attische    Dialekt,    im 
Gegensatz  zu  allen  übrigen,  ij  treten  liefsen,  zeigt  sich: 

1.  in  den  Stammsilben  vieler  Nomina  und  Verba:  z.  B.  xgdva 
1,  83   u.  a.     GKava   15,   16.    aXiog  (aus  aiXiog)  1,  102  u.  a.    vocGog 

I,  124,  6,  33  nebst  UeXonowciGiGzi  15,  92.  (payog  (vgL  lat.  fagus) 
9,  20.  jLtaAov  mälum  3,  10  u.  a.  (jiriXov  pecu:  Anh.  zu  3,  46.)  aXUog 
4,  55  nebst  GwoficcXt,^  18,  22  u.  ccXmimag  14,  55.  aGv^og  2, 
11  u.  a.  fiaxriQ  2,  146  u.  a.  a^aQ  2,  86  u.  a.  nebst  Gafiegov  2, 
147.   14,  45.    Zavog  18,  19.    Ttaxvg  3,  30.  7,  67.    a(6g  7,  35.   13, 

II.  vat  Dativ  von  vavg  (vgl.  navis)  11,  61.  adrg  {suavis)  1, 
1    u.  a.    ycc&ico    (vgl.  gaudere)    1,    54  u.    a.    Aajtiw   (vgl.   iatfjMa, 
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FXaxov)  2,  24.  ^a^vofmi  1,  21».  rtä^ut  (vgl  iirayi^vj  11,  öö  u.  a. 
iiitpavi  18,  26.  yä(Mti  3,  40.  lÄiiaifig  7,  42.  avka  7,  1  u.  a. 
lavina  1,  17.  7,  108  u.  s.w.  Über  xA«!  s.  Anm.  zu  15,  33; 
ebenso  nXit^m  6,  32.  ««oK^ttlov  15,  43.  amnka^ag  15,  77.  x«t- 
£MAa<y&»|5  7,  84;  vgl.  §  76.  ^ 
4        '    2.   In    Femiöinen    auf   ava   =   ion.    rjvvi:    yakava    6,    ;'»5    und 

ffUf^i'«  2,   10  u.  a. 

:»  3.  In  Substantiven  auf  (f.  *  xo^-  ==  ion.  i?^,  rjy.og:  oQTta^  7,  146. 

{iv^aa^  iK  31.  15,  45.  ßtpa^  .,,  -.♦.  fber  To^/^  •»,  32  vgl.  Anm. 
—    Ebeu.so   v6nkay'^  (mit  cod.  m"'"^   8,   58. 

4.   In  den   Endunpon   -Ipr  erbtt^n   1 )eclination;    vgl.  §  40—44. 

«  ö.  In   der   Flexion   der    Verba,   deren  Stamm   auf  a  ausgeht, 

also  z.  B.  toXfiaGug  14,  67.  iy.iaöa  (2.  Person  Aor.  von  xrao^f«, 
vgl.  §  14)  5,  6.  (qiaaag  1.1,  7;J.  öKtora6HU  (§  75)  1,  152. 
VMC16UV  8,  7.  IxjTfTTOTaffat  2,  l'.K  11,  72  u.  v..:  ebenso^  die 
Formen  von  l'6Ti,ni:  mam  5,  5:;  '.l.  ;>.  orrcö^  1,  112.  fffT«- 
xavw   (§  81)    15,   H2.    ri:«Vrß»^  2,   164.    aviöra    1."  (örtt^i  23, 

38.  Epigr.  19,  1.  Ji'öraOt  iM .  .:-.  ('a'o-TaTf  24,  5U.  l<5r«ö«T0  7, 
150.     föTO(T«vTo    18,    :J;     öi'aöfr   7  oraöf,,  69.     wvaOt/v 

15,  55  (üi/ff(J^-  16,  23~');  ßcmrum  2,  7.  ißa  1,  140  u.  .-.  w.  Auch 
u^vana(ji£g  f^^-  ^ra  .=1.  Ihn'  _,  .">  und  -Orfmlc  1.  101  u.  a.  ge- 
hören hiorli   i  ,  ,/i/ao/.ii  1,  i;>.y),  ebenso  (Jidfiaiaai  15,  120.  Vgl.  §  89. 

7  6.   im   Augment  der  mit  «  anlautend*"«  V»"v1.a,  z.  B.  ayeg  10, 

2.  aycr/s  2,  f.5  u.  a.  calmg  11,  2."*..  uynio  xi\ar..  doriseli  ayiotiai) 
11,    11  vv. 

g  7.  in   der   medial  ^       iven   Endung    ^lav   =   ion.    fii^v,    z.    B. 

xf/|ti«i'  2,  HG.   i(paiiav  7,  tl2.  cUo/üf.r  5,  16.  a^Eöai^iav  1,  60  u.  s.  w. 
Öeraf'inj^n-it'chisch    ist    dagegen   ■  ^ehen_  vom  ^elischen    Dialekt) 

das  13  in  den  Optativen  auf  qv  und  in  (ien  Passiv-Aoristen. 

t  8.   In    den  Wörtern    ^läv    1,   71    u.   a.    TiXav   5.    sl.    14,    53. 

15,   05.    tm'rai'    14,   28.    ngvßöav  4,   3.    i'^an:tvag   14,  32   u.   a. 

Die  Adverbia,  welche  ioniM  liattisch  auf  r)  ausgehen,  enden 
in  den  übrigen  Dialekten  auf  «:  7t()  2,  1.  2,  li».  .t«  4,  3.  am^ 
1,  22.  4,  33.  mÖ€  2,  101;  ebenso  *iA^«  und  nai^m,  vgl.  §  35. 
Man  erkennt'  in  die.st'n  Fornun  den  Rest  eines  im  übrigen  aus  der 
Flexion  verschwundenen  Instrumentalis  und  hält  daher  tür  ihre  richtige 
Schreibung  die  ohne  /.  Mag  jene  Annalime  wahr  sein  «xler  nicht,  jeden- 
falls hat  man  schon  in  früher  Zeit  diese  Formen  vielfach  als  ursprüng- 
liche Dative  der  Feiniuina  '  rafvt  und  demgemäf^  L't*9chrieben,  ohne 
das  nach  Analogie  gebildeti-   Tiavtu   nävti)   von   diesstr  Schreibung  aus- 

zuachliefsen. 

(2„  §sj  a— 9.)  Mehrfach  bietet  unsere  Überlieferung  das  ionisch- 
attische I?  statt  des  ä.  In  einigen  dieser  Fälle  ist  es  wahrscheinlich, 
dafs  dieselbe  (von  so  geringer  Znverl  keit  sie  auch  sonst  ist)  das 
Ursprüngliche  bewahrt  hat,  namentlich  tla,  wo  homerische  Reminis- 
cenzen,  wo  Namen  au^  der  durch  das  Epos  geleierten  Sagengeschichte 
n.  dgl.  vorliegen.  Vgl.  Degner  de  Dorismi  usu  Callim.  p.  49.  Auch 
eine  Rücksicht  auf  den  Wohlklang  kann  mitunter  zugegeben  werden. 
Dafs   für  Th.,   dessen    Dialekt   anerkanntermafsen   ein  Mischdialekt  ist, 
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eine  Nötigung  zu  strengster  Consequenz  in  sprachlicher  Beziehung  nicht 
vorhanden  war,  ist  selbstverständlich.  Andererseits  aber  hat  man  sich 
auch  vor  gekünstelten  Motivierungen  zu  hüten;  vgl.  z.  B.  Einl.  S.  20 
Anm.  42*.  (Dasselbe,  was  hier  von  den  Formen  mit  ri  gesagt  ist,  gilt 
auch  von  anderen  epischen  Wortformen.) 

II.  In  mehreren  Fällen  entspricht  dorisches  w  dem  home- 
rischen ov. 

1.  In   den   W/irtern   xw(>o^    1,    47    und   xw^»«    1,    82.    6,    30.10 
Mmu  (sonst  Moiaa^  vgl.  §   1)   10,  24.    öakog  5,  5.    g>v  (überein- 
stimmend  mit   der   Schreibung   in   den   rein    ionischen   Texten)    5, 
71   u.  a.    (OQog  (=  oQog^   homerisch   ovQog)  1,    115  u.  a.    wQavog 

2,   147.  5,    144.    wg   11,  32.    ßcog  9,   7.  (8,   77.) 

Das  Verhältnis  zwischen  eo  und  ov  in  diesen  Wörtern  beruht  auf 
lautlichen  Vorgängen  von  sehr  verschiedener  Art,  die  zum  Teil  noch 
nicht  mit  Sicherheit  aufgeklärt  sind.  yicoQog  ist  durch  sog.  Ersatzdehnung 
aus  einem  vorauszusetzenden  -KOQQog^  dieses  aus  xopj-os  entstanden;  das 
w  in  ^(üQog  hat  sich  im  Ionischen  zu  ü  (geschrieben  ov)  verdampft.  Ganz 
anders  verhält  es  sich  dagegen  mit  cos  und  ß^g,  wo  das  dem  00  gegen- 
überstehende Ol»  ein  ursprünglich  diphthongisches  und  aus  der  vorgrie- 
chischen Form  dieser  Wörter  zu  erklären  ist.  ßav  auch  bei  Kallim. 
hymn.  6,  109.  Vgl.  11.  H  238.  Hinrichs  de  Homer,  eloc.  vestig.  Aeol. 
p.  83.     Schubert,  Mise,  zum  Dial.  Alkmans  S.  63  f. 

2.  Im  Gen.     Sing,  der  2.   Declination:  vgl.  §   34  und  48. 

3.  Im  Acc.     Plur.  der  2.  Decl.:  vgl.  §  50. 

Kurze  Vocale. 

1.  In  mehreren  Fällen  finden  wir  in  einigen  Dialekten  a,  in  11 
den  anderen  s.  Aus  Th.  gehören  hierher  die  folgenden  Wörter, 
in  denen  das  Dorische  (wenn  auch  nicht  in  allen  seinen  Resten) 
ft,  das  Ionisch-Attische  e  hat:  GKLagog  7,  138.  nia^ag  4,  35  (vgl. 
§  76).  GiQCicpx^ivTeg  7,  132.  k'yaya  11,  25  und  xvya  (mit  k)  1, 
148.   5,   69.   5,   71.    ox«   =   or£,  iroxa  u.   s.  w.,  vgl.  §   37. 


2.     TElOQOyV 


:\. 


n 


-  Tföört^cai/   14,   IG. 

HY.CiXl   ==■    UV.OGl^    Vgl.    §     36. 

4.  hGxlov   statt   löxkov   steht   nach    dem    Zeugnis    der    besten  13 

Handschrift  2,  21.   62.  90.  4,   16. 

oGxiov  ist  3,  17  und  7,  102  überliefert.  Die  ursprüngliche  Beto- 
nung seheint  ocrrfov  oatiov  gewesen  zu  sein;   Herodian  schrieb  indessen 

OGXSOV. 

5.  i  st.  H  in  adia  1 ,  65.  3,  20.  (27,  4)  und  svgsa  7,  78  ist  kein 
Dorismus.  Ein  derartiger  Wegfall  des  t  eines  i-Diphthongen  vor  einem 
Vocal  findet  sich  vielmehr  in  den  verschiedensten  Dialekten,  auch  im 
homerischen. 

Contraction. 

1.  ä  entstanden  aus  ao: 

a.  Im  Gen.   Sing,  der  Masculina  der  1.  Declination:  vgl.  §  41.  14 

b.  In  den  Casus  obl.  des  Part.  Präs.  Act.  der  Verba  auf 
«w:  TceivävxL  15,  148.  TtaQekävxcc  5,  89  u.  8,  73.  a^avxeCöL  6,  41 
(aus  10,  16,  wo  die  gute  Überlieferung  cc^tovieoai  ist).   Vgl.  §  32. 
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c.  In   der   3.   Person    Plur.    Ind.  Präs.   Act.    (vgl.    §    81): 
pXavtt   1,  HO.    i^avti   7,  97   (s.  Anh.).  Vgl.  §  32. 

d.  In  der  2.  Person  Sing.  Ind.  Aor.  I.  Med.:  ina^a  4,  28. 
i%m0a  (=  IxrrJöwJ  5,   6. 

©.    In    na^aQog    aus    na^aooog,  ion.    TiaQtiOQog    (öfter    bei 
Homer)   15,  8. 

f.  In  ag  aus  aog  =  Fö)^  2 ,  GO,  14,  70.   (29,  20.) 

fcöjff  ist  aas  ion.  riog  darch  sog.  umspringen  der  Quantität  entstanden. 

15  2.  ä  ist  entstanden  aus  oa  in  Tt^v  =  jroo'äi'  2,  115.  3,  28. 

3,  32.   5,   81.   5,   132.   6,  :I5.  7,  51.    ngarog  =  7r(»wioj  6,  5  u.  a. 

ist  wohl  auf  ein  vorauszusetzendes  n^oatog  zurückzuführen. 
lÖ  3.  ä  entstanden  aus  a(a: 

a.  Im  Gen.    Plur.  der  1.  Decl.    Vgl.  §  45. 

b.  Im   Conjunctiv   ßä^ig   (=  ßmfjLSv)    aus   ßaa^iig    15,    22. 

Vgl.  §  80. 

17  4.  Ob  das  Part.  Fem.  yüäda  (att.  yiXmßa)  1,  36  eine  Form 
des  8yrakusani.schen  Dialektes  war,  ist  zweifelhaft;  in  diesem  FaUe 
wäre  es  auf  ytXaovöa  zurückzuführen:  denn  nicht  nur  bei  Archi- 
medes,  sondern  bereits  bei  Epicharm  und  Sophron  lautet  die  En- 
dung des  Part.  Fem.  ovGa  (vgl.  §   1). 

18  5.  Mehrfach  findet  sich  der  Diphthong  sv  entstanden  aus 
£0,  eine  Contraction,  die  in  verschiedenen  Dialekten  üblich  war. 
(Zwischen  der  auch  bei  Homer  öfter  überlieferten  Schreibung  sv 
und  der  Schreibung  io  herrschte,  wo  es  sich  um  einsilbige  Aus- 
sprache handelte,  vielfach  Schwanken.) 

a.    In    KXsvviKog   =  Kleovimg    14,    13.      (Äolisch    Bsvysvlg 
28,  13.) 
lö  b.  Im  Gen.  Sing,  der  3.  Decl.:  IlgaiaiXsvg  5,  105.    Evfir^Ssvg 

5,  134.  xsiXsvg  7,  20.   o^Evg  7,  46.   ^igtvg  9,  12.    Daneben  hier  wie 
in  anderen  Fällen  auch  die  nicht  contrahierten  Formen,  vgl.  §  51. 
S0  c.  Im  Präs.  Ind.  der  Verba  auf  ito:  XaXevfisg  \^  SO)   15,  92. 

no&ivvtt  (=  Tro^fovTt,  Tto'&iovöij  §  8l)  4,  12.  Xcdevmi  5,  34. 
XctXayivvti  5,  48.  ßofißsupii  5,  40.  [1,  107].  <pdivvti  5,  80.  x£- 
ksvvii,  7,  32.  ccgi%>^ivvu  8,  16.  o^tvvri  9,  35.  ipS^vevvri  15,  82. 
naXiv^i  2,  125.  vEv^i^a  18,  56.  ßajEvtnm  1,  87.  Kvv^evvtai 
2,   109.    (a&ivvtai   15,   73. 

d.  In  den  entsprechenden  Formen  der  Futura  Act.  und  Med.: 
vgl.  §  75. 

14,  55  haben  die  besten  Hdss  Tclsvoovfiai,  DaTs  Th.  des  Wohl- 
klangs wegen  diese  Form  der  Form  TcXavaiVficct^  die  durch  weniger  gute 
Hdsa.  überliefert  ist,  vorgezogen  hat,  kt  nicht  unmöglich  (obschon  svxev 
IL  ß  290  steht).  Vgl.  auch  18,  40  u.  46.  Die  Contraction  von  so  xu  ov 
findet  sich  auf  jüngeren  dorischen  Inschriften  und  ist  sicher  bei  Archi- 
medes.  Überliefert  ist  sie  auch  mehrfach  in  den  Fragmenten  des 
Epicharm  und  Sophron.    Vgl.  Ahreus  p.  217. 

21  e.  In  der  Declination  der  Participia  Präs.  der  Verba  auf  im: 


Der  Dorismus  Theokrits. 


305 


TCOLEvvra    6,    31.     iyxevi'ta    10,    53.     XaXayevvreg    7,    139.     «rtfiayt- 
Xsvvteg    9,    5.     (pcovEvvxeg    16,    76.     (pcovevvta   2,    109.     (lox^svvxccg 

10,  56.    aluvfisvog  14,  63.    OTttevfievov  7,  55.    Vgl.  §   74. 

f.  Im  Imperf.  der  Verba  auf  fo:    wfia^TCvv  2,    73.    s&qtivsvv  22^ 
7,  74.    avriQCüxEvv  (§   74)    1,   81.    Iqqbvv    2,    89.    i&Qi^vevv  7,   74. 
(OQXEvvxo   6,  45. 

g.  In  der  2.  Person  Sing.  Imperat.  Präs.   und  Aor.   II   Med.  23 
der  Verba   auf  w:    fiaxEv    1,    113.    (pigev    1,    128.    ßovKoXia^sv  5, 
60.  9,    5.    (pelÖBv   8,  63.    aa^ltev    15,  3.    Xd^^v    15,  21.    k'xsv    15, 
68.    ßia^sv    15,    76.    ccfißaXev    10,    22.      Daneben   auch   nicht   con- 
trahierte  Formen,  z.  B.  ixfo   1,  20. 

h.  In  der  2.  Person  Sing.  Ind.  Imperf.  und  Aor.  II  Med.  der  24 
Verba  auf  o)  (fo  aus  fffo,  wie  auch  beim  Imperativ):  iXiysv  1,  86. 
iyiiXEv   3,    11.    excckev  5,   12.    TtoxEMyKXl^Ev   5,   117.    oiccxEßaXXEv   18, 

11.  eTXev  2,   131.    nag^a^Ev  5,   120.    cccplKEv  15,   149.     , 

6.  Ev  entstanden  aus  eov  im  Fem.  Partie.  Präs.  der  Verba  25 
auf  Eca  (vgl.  §  20):  ßo^ßsvaa  3,   13  u.  s.  w.    (Diese  Formen  sind 
dem  Th.  eigentümlich.) 

7.  7}  entstanden  aus  cce  erscheint  in  der  Flexion  des  Activs  26 
der  Verba  auf  «w,  nämlich: 

a.  In  der  2.  Person  Plur.  Präs.  Ind.:  iaogijxE  5,  3.  vitEQna- 
SrjxE   (^=-7taS(xEXE,  att.   itrjöäxE)   5,   108. 

b.  Im  Imperat.  Präs.:  oqy}  7,  50.   15,  2.    oqtjxe  5,   110.  tl 

c.  Im  Inf.  Xvaariv  aus  XvaßccEv  (§  82)  4,  11.  28 

In  den  Formen  yioifiäa&at,  8,  66.  ficaytäad-at,  10,  19.  nsQOvaa^ai 
14,  66.  EQcctai  2,  149  folgt  Th.  dem  Gebrauche  des  Epos  und  der 
Chordichtung  Pindara  u.  A. 

d.  Im  Imperf. :  itpoixrj  2,  1 55.  ixQVTtri  5, 42.  riQcoxri  5,  74.  vUt]  6, 46.  29 

8.  1}  entstanden  aus  Ea  in  x^^^V  ^i  29.  (Sonst  bleibt  das 
EU  der  Neutra  auf  og  bei  Th.  uncoutrahiert,  z,  B.  av&Ea  15,  116). 
aJtEx^  1,  141.  avxo(pvri  9,  24.  Evcoöt}  14,  16.  (aXa^ia  2,  94). 
Im  älteren  Dorismus  waren  die  nicht  contrahierten  Formen  ge- 
bräuchlich; auf  jüngeren  dorischen  Inschriften  erscheint  die  Con- 
traction.  —   Über  das   1,   16  überlieferte  KQrjg  «=  nQEag  s.  Anh. 

9.  tj  entstanden  aus  uec  in  der  2.  und  3.  Person  Sing.  30 
Präs.  Ind.  Act.  der  Verba  auf  «cd  :  Xijg  (von  dem  dorischen  Verbum 
Xm  contr.  aus  Xaco,  in  der  Bedeutung  von  i^iXco  für  uns  kaum  zu 
unterscheiden)  1,  12.  5,  64.  8,  6.  8,  85.  11,  56.  Epigr.  5,  1. 
ToXfirjg  5,  35.  oQfjg  5,  73.  (poixijg  11,  22.  (poLxrj  1,  49.  2,  98. 
<F*yij'2,  38  f.    EQEvvfi  7,   47.    Tto&oQrj  (=  nQoaoQa,   §   95)   15,  12. 

10.  rj  entstanden  aus  at}  in  den  entsprechenden  Conjunctiv-  81 
formen:  iaoQ^g  1,  90.    X^g  5,  21.    iaoQrj  1,  87.  « 

11.  (ö   entstanden   aus   ao   in   der   Flexion   der  Verba   auf  82 
«ö,  z.   B.  atymvxi  (§    81)    2,    38.    XcSvxi.   4,    14.    iaoQcS^Eg  (§  80) 
13,   4  u.  s.  w.    Vgl.  §   14.     Die  Contraction   in  ©  ist  nicht  nur 
homerisch  und  attisch,  sondern  war  auch  im  Dorismus  vielfach  üblich. 
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SS  12.  to   entstanden    aus    o«   in   ßwg   8,    1>.     Vgl.  a^iivco  4, 

9.  Auch  diese  (.'ootraction  (vgl.  §  löj  ist  auf  dem  Gebiete  des 
Dorismus  noch  sonst  nachweisbar. 

Sl  13.  w  entstanden  aus  oo: 

a.  In  i'Cöv   11,   74.   14,  21.    Xma^oxgav  2,   102. 

b.  Im  Gen.  Sing,  der  2.   DecL:  vgl.  §  48. 

Über  die  Krasis  >.  Adiii.  zu  1,  G5.  2,  24.  8,  JT.  4,  4.  4,  16. 
4,  31.    5,  lOG.    5,  111.    7,  Ml'..    11,  32.    14,  52.    15,  75.    Doppelte  Krasis 

l,  72.  1,  109.  7,  54.  15,  148.  Über  die  Sjnizesis  Anm.  zu  3,  52. 
Über  die  Apokope  Anm.  zu  4,  50. 

Accente. 

So  1.   In  denjenigen  Fällen,   wo  die  lange  Endsilbe  im  dorischen 

Dialekt  verkürzt  ward,  hielt  man  es,  wie  es  scheint,  für  correkt, 
den  Acutus  auf  der  vorletzten  Silbe  beizubehalten,  auch  bei  der 
Liinge  des  Vocals  derselben.  Vgl.  Anm.  zu  1,  83.  Hiernach  also 
nicht  nur  caiTtiXog  5,  109  (§  50),  sondern  auch  naaag  1,  8,3.  4, 
3  und  t^tayoiöag  9,  1 1  (§  47j.  addep  8,  4  (§  82).  Unsicher 
ist  a  Eis  ig   1 ,    19   (§    79). 

2.  Nach  Angaben  der  Grammatiker  (Ahrens  p.  32  flg.),  mit 
welchen  die  Theokrit-IIdss.  nur  teilweise  übereinstimmen,  war  die 
dorische  Betonung  ovimg  iH,  47.  10,  22.  10,  47.  11,  i^'  tctpia 
(1,  55.  8,  41),  aXXa  (2,  6.  2,  127).  2,  128  spricht  üic  Übei'- 
liefening  nur  für  navicog,  während  die  Grammatiker  navTcig  vor- 
schreiben. Über  a^a  s.  §  94,  über  toviei  und  tiivei  §  92,  über 
Tr}V(a  §   93. 

3.  Über  die  Futura  auf  o<5  s.  §   ir>. 

Oonsonanten. 

SS  1.  Ursprüngliches  r  statt  des  ionisch-attischen  6  ist  bewahrt: 

a.  In  Tv:  vgl  §   61. 

b.  In  uxttu  =  ÜKoöt,  4,   10.  a,  86.   14,  44. 

Sanskr.  vini'ati,  lat.  viginti.  Die  älteste  griechische  Form  ist/i'xari, 
auf  dorischen  und  böotischen  Inschriften  erhalten. 

c.  In  nXcaiov  =  nX^Giov  5,  28. 

d.  In   der   3.   Person   Sing.   Präs.   Ind.   der  Verba   auf  fir. 
vgl.  §  83. 

37  2.  Ursprüngliches   x,   an   dessen   Stelle   wir   in   anderen  Dia- 

lekten T  finden,  steht  in  den  Adverbien  oxa  (=  ot£,  s.  §  11)  1, 
24  u.  a.  ox«  (=  oii)  1,  36.  4,  17.  onnoKa  5,  98.  24,  128. 
uXkoxcc  1,  37.  4,  19.  4,  43.  nona  4,  7.  Trox«  1,  66  u.  a.  TtrJTtoKu 
8,  34   11,  68. 

S8  S.  X  statt  des  gemeingriechischen  d'  in  o^^vii^g   5,  48.  7,  47. 


6^vlX(ov  7,  60.     (Von  den  Grammatikern  als  dorisch  bezeugt  und 
aus  Alkman  angeführt:    Ahrens  p.  243.     Öfter  bei  Pindar) 

im  n    i^o  ^^'^Tu''^t"^.'^^''Z  ''  ^^^-  ^"  7'  63.     ^Xccco    statt  »X^co   5 
148  n^  150,  auch  bei  Pmdar  Nem.  10,  68.    Es  ist  indessen  nicht  spedell 
dorisch;   auch  bei  Aristophanes  und  Hippokrates  kommt  es  vor     Den 
selben   Übergang  zeigt  cpXißco  st.   ^;i.'^a,:  Anm.   zu   15,  76     Auch  sonst 
finden  wir   veremzelt  den   Wechsel   zwischen  den  beiden  Asp  raten 

tatf  Ls  ttfno  ^-  'f  Theokrit-Hdss.  überwiegt  das^tlL'cÄ^" 
statt  des  sowohl  ionischen  wie  dorischen  «Jrtff:    Theokrit  hat  sich  aber 
wohl    wie  Morsbach  mit  Kecht  bemerkt,  der  letzteren  Form  bedient 
über  das  äolische  ad  für  ^  s.  §  2.  oeaient.  — 

4.   1/  steht  statt  X  vor  den  Dentalen  r  und  ^: 
a.  In  ßivuarog:    ßsvria^'   5,   76  ==  BeXuars 


m 
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i/',!""  r"^""'*  ^''*'"'  2.  118.   1,  80.  2,  128.'  15,  Gl.    ä^v- 
11,  12.  r,v9ts  11,  26.  15,  2.   15,  144.    ^v9e  1,  77     1     81 

L^^«  ^,'-^1ö  «'  ^^;  .^°°J-  '"^^^  '^'  ^^-  """''"^V?  Iö,'l48." 
11,  63.  iv»oi  o,  b2.  Imper.  ev»'  (=  iX9i)  1,  124  u.  128  Inf 
amv9Hv  11,  64.  7tagip»Hu  15,  60.  Part.' tV^toV  5,  67.  5  I23' 
11,   7.3.   15,  8.  24,  127.    inev^äv  4,  60.    i^tv^oiea  (§  ij  11    es' 

h«i  kJ^Z'''1J'^-'  "^'JT^S^  '^'*'''  ^''™'^'  *3'  21.  f*.  V^»ov  und  W 
fi!Lf  .r-^'  "■  ""'^/-  "y™"»»-  «"^  =  «*J"o  Alkm.  fr.  141?  Sonst 
findet  sich  diese  von  den  Grammatikern  als  dorisch  bezeichnete  Erschei- 
nung in  der  Form  ^{vrara,  bei  Kpicharm  (Ath.  VII  325  F)    sowTe  in 

Ä'Te'TIm'reJ^it  *:,"-  =  *''!.•  ^«^*"°*°'  '»'«^«'1'«°  gehören  tum 

5.   accarog  =  fia^og   18,   42. 

Erste  Declination. 

■  .     ^^\  y^PJ'^^fliclie   «   ^^nd   «   statt  des   ionisch-attischen    n  ^40 
ist  gewahrt  (§  3).  '   ''    " 

Sing.   Nom    «  «  f7ff:   ^oXa   1,    18.    xaA«   1,   133.    ögifiEtcc  1, 
18.    /JovTOfff  1,  86  u.  s.w.    (Vgl.  Anm.  zu  8,  30.) 

Gen.  der  Feminina  äg,  z.  B.  rag  Molaag  (§  l)   1,  20  u.  s.  w.,  41 
der  Masculma  a,    zu   erklären    durch   Contraction   aus   der  insbe- 
sondere bei  Homer  erhaltenen  Endung  äo  (§   14)-   'Aiöa   1     103 
SEvxuQiöa  2,   70.    0ddvöa  4,   1.    ^a^^rpm'd«  f?)  4,  21.    i/J^V« 
-'  ;\''"  J     ,^^^"^^'^«  (^^er  nach  der  Überl.  £VV)  r«  Zvßctoka 
o    73.    Xoftara  5,  150.    J3(,«oraa  7,  11.  VV«  7,  75.    HoXvßma  10 
15.    ^.rt,£(,(ya   10,  41.    ^'n«   13,  7.    ^«>   14,  24.    'AXevcc  16,  34. 

Daneben  auch  homerische  Formen  auf  ao:  1,  126.   2,  160.    18   23. 

Dat.  «,  z.  B.  ra  x^ovla  'Exara  2,  12.    -^.^.;t%  7,  95  u.  s.  w.  42 

Acc.   UV,  wie   «o.(y«v   1,    62.    'Ai6uv    1,    63   u.   s.  w.   (daher  43 
auch  der  adverbial  gebrauchte  Accus,  ic^^^v  4,  60),  und  uv, 

Voc.  der  Masculina  ä  in  .^^tiut;^/^«  7,  21  u.  50.    ^vx/^a  7,  27.  44 
EvriQEida   24,    70.    Alaxlva    14,   10.  58.   65,   «  in  (Jrmyxra'   8,    9. 
o^diiam  10,  7.    imfieXt^T«    10,    54.    Ko^ocxa   7,  83.   (5,  9.   5,  79. 
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5,  138.  7,  89.)  —  MsvuIku  8,  9  am  Versende.  —  (Vgl.  auch  Anm. 

zu  27,  51.) 
4&  Plur.  Gen.  av  entötanden  aus   der   ältesten   bei  Homer   und 

im   Böotischen   erhaltenen   Form  amv   (§    16),   z.   B.   läv  Nv^Kpäp 

1,   12.    iVTtatgtSav   18,   53   u.   s.  w. 
M  Dat.   aig  oder  ai6i  (§   2). 

#7  Acc,  ag:  nacag  (vgl.  über  den  Accent  die  Anra.    und  §  35) 

1,  83.    4,  3.    oxi'ccy    1t    134.    aviag  3,   2.    4,   2.    5,  42.    Nv(ji(pag 

4,    29.     avioXag    5,    103.    Gniklc  121.     Ki6(Sag    5,    136.    d^vgag 

*>,    32.    15,    65.    xaXag    7,    87.    10,   38.    i^toyolaag   (§    35)  9,   11, 

nrnivccg   10,   35.    (ii]^vag  21,    1.) 

Die  ursprüngliche  Endung  war  avg  (vgl.  das  Gotische),  erhalten  auf 
argivischen  und  kretischen  Inischriften.  Hieraus  durch  sog.  Ersatzdeh- 
nuDg  äg,  äoliach  atj.  Die  Verkürzung  mufs  auf  verschiedenen  Gebieten 
des  Dorismus  üblich  gewesen  sein.  Sie  findet  sich  aber  nicht  nur  in 
Dichtungen,  deren  Wortformen  ganz  oder  teilweise  dem  Dorismus  ange- 
hören, sondern  auch  an  mehreren  Stellen  Hesiodischer  Poesieen  (Theog. 
60.  267.  401.  534.  653.  804.  W.  u.  T.  664.  663.  675.  Fragm.  190  Göttl.; 
vgl.  Scut.  302},  bei  Tjrtlios  4,  5  und  7,  1  ligk.  und  bei  Empedokles 
V.  6.  In  den  Hesiodischen  Dichtungen  ist  sie  wohl  ans  einem  mit  dem 
dorischen  verwandten  nordgriechischeu  Dialekte  zu  erklären,  bei  Tjrtäos 
wahrscheinlich  aus  der  Wirksamkeit  des  Dichters  in  Sparta,  bei  Empe- 
dokles aus  der  Einwirkung  der  Hesiodischen  Poesie.  Indessen  mag  man 
an  letztere  auch  bei  Tyrtäos,  sowie  bei  Empedokles  an  dessen  dorische 
Heimat  denken.  —  Übrigens  war  wohl  das  auf  dem  ionisch- attischen 
Sprachgebiete  allein  herrschende  äs  auch  dem  Dorismus  nicht  fremd, 
wie  aus  der  Analogie  der  2.  Decl.  (§  50)  geschlossen  werden  kann. 
Vgl  Theokr.  2,  6.    6,  89.    7,  104.    8,  35. 

Zweite  Deolination. 

48  Sing.  Gen.  w,  z.  B.  'Avanm  1,  QS.  KtiQta  1,  129  u.  s.  w., 
sowohl  dorisch  wie  äolisch  (vgl.  die  äol.  Gedichte),  entstanden  aus 
dem  in  der  homer.  Sprache  erhaltenen  oto:  nach  Schwinden  des  t 
trat  (nach  §  34)  Contraction  von  oo  zu  w  ein.  (Das  ov  im  Ion.- 
Attischen,  sowie  im  korinth.  Dorismus,  ist  hier  wie  in  anderen 
Fällen  aus  a  durch  einen  Wandel  in  der  Aussprache  hervorge- 
gaugen.) 

Neben  m  findet  sich  bei  Th.  auch  das  homerische  oto:  vgl.  1,  68 
{itotafioio  —  *Avd7io}),    2,  8.    4,  18.    7,  16.    18,  43. 

49  Flur.  Dat.  oig  und  oitst.  (Dafs  die  Endung  oi6i  auch  im 
Dorismus  vorhanden  war,  schliefst  Ahrens  p.  227  aus  dem  Ge- 
brauche derselben  bei  Epicharm.) 

50  Acc.  (og  oder  og,  z.  B.  iQitpmg  1,  25.  itaQ^ivog  1,  90  u.  a. 
(Der  Accent  wird  nicht  zurückgezogen.) 

Die  ursprüngliche  Endung  ovg  ist  im  Kretischen  erhalten.  Hieraus 
durch  Ersatzdehnung  mg  (alsdann  im  Ionisch -Attischen  und  im  „milderen" 
Dorismus  ovg,  a.  §  48),  äolisch  otg.  Die  Verkürzung  findet  sich  auf  ver- 
schiedenen Gebieten  des  Dorismus.    Vgl.  §  47. 
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über  die  Substantiva  auf  «^  =  ion.-att.  rj^  s.  §  5.  51 

Sing.  Gen.  Über  die  Contraction  von  sog  zu  evg  s.  §  19 
Daneben  auch  häufig  die  uncontrahierten  Formen,  welche  im  Do- 
rismus überwiegen  (Ahrens  p.  220.  233  f.),  z.  B.  ^o?  11,  27. 
<ö(>«o?  (§  10)  1,  77  u.  s.  w.  Hier  wie  anderwärts  war  bei  dem 
Wechsel  zwischen  den  verschiedenen  Formen  die  Rücksicht  auf 
den  Vers  von  hauptsächlicher  Bedeutung. 

Dativ  und  Accus.  noQ^fiei:  1,  57,  wie  aficpogsi  Epich.  bei 
Pollux  X  71  (vgl.  &iQH  Epich.  bei  Athen.  VII  321  D).  Homerisch 
ßaedija   14,   64.   —    Über  Jav  s.  Anm.  zu  4,   17. 

Flur.     Über   den   Nom.    der   Neutra   auf   og    s.   §    29.     Der 
Gen.  bleibt,    entsprechend   dem  Gebrauche   des   älteren  Dorismus 
uncontrahiert:   1,   136.  2,   10.   14,   16.  ' 

Dat.  Sowohl  in  der  homerischen  Sprache  wie  auf  dem  Ge- 
biete des  Dorismus  kommen  die  Endungen  61  und  saai  neben- 
emander  vor,  ebenso  bei  Th.  In  den  bukolischen  und  mimischen 
Gedichten  wird  s<sat  einigermafsen  bevorzugt.  x^Q^^  3,  41  und 
in  den  Gedichten  heroischen  Inhalts  neben  ;t£t>f(?(yi  17,  65.  ßoval 
9,  3.  16,  55.  17,  101  neben  ßosoßt  (aus  ßofeaot)  16,  37.  yovvaöi 
13,  53  neben  yovatea<St  16,  11.  naat  16,  102.  17,  51.  17,  88 
(also  nicht  in  den  überwiegend  dorischen  Gedichten)  neben  nav- 
reöc,  2,  125.  15,  105.  15,  111.  16,  20.  17,  125.  So  auch  TtoaaC 
(vom  Stamme  noö  mit  Assimilation)  1 ,  74.  1,  83.  7,  144.  7,  153. 
18,  8  neben  ttoöI  8,  47.  9,  18.  16,  8.  Die  Neutra  auf  og  zeigen 
sowohl  das  ursprüngliche  doppelte,  wie  das  einfache  0:  z.  B.  6x1^- 
^eaat  7,  17  neben  gtt^^egi  15,  135.  av^söCi  7,  81  neben  äv- 
&£Gi  5,  87. 

Über  den  Acc.  ßcog  §  33. 

Pronomina. 
Fron,  person.  1.  Ferson.  52 

Sing.  Nom.  iyoov  und  iyw.  Beide  Formen  erscheinen  auch 
sonst  im  Dorismus,  wie  in  der  homerischen  Sprache,  nebenein- 
ander.  Vor  Vocalen  steht  als  lambus  iydv,  z.  B.  1,  14,  als  Pyr- 
rhichius  iyco  z.  B,  7,  2  7 ;  vor  Consonanten  ist  bei  Th.  nicht  nur 
iycö,  sondern  mehrfach  auch  iydv  überliefert. 

Gen.   ifiev    7,    86.    14,    21,    sowohl    homerisch   wie   dorisch,  53 
entstanden  aus  ifiio  (§  18),  dieses  aus  dem  bei  Homer  erhaltenen 
i^Ho,  welche  Form   der   Vf.   von   Id.   21    (v.  2)   angewendet   hat. 
Vgl.  auch  Anm.  zu  30,  9.  —   Das  enklitische  fisv  2,  55  u.  a. 

Dat.    Die  dorische  Form  ifilv  2,   144  u.  a.    4,  30   hat  Th.  54 
dieser  Form  (welche  in  schlechteren  Hdss.    steht)  das   homerische 
ifiol  des  Wohlklangs  wegen  vorgezogen.    Über  2,3  s.  Anh.  (ifiol 
in  dem  Fragmente  des  Epicharm  bei  Ath.  II  36  C  ist  sehr  zweifel- 
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haft)     Das  (gemeingriechische)  enklitische  fioi   1,  61   ii.  a.,  auch 
elidiert:    Aiim.  zu  4,  58. 

Acc.  i(Ai  (4,  9.  5,  68,   14,  8)  und  (ae. 
56  Plur.  Nom.    Der  Überlieferung  zufolge  hat  Th.  meistens  die 

üolische,  aber  auch  bei  Homer  vorkommende  Form  afifitg  ange- 
wendet: 5,  67.  14,  20.  14,  48,  16,  4.  18,  22.  18,  39.  Aber 
15,  132  steht  im  cod.  k  afisg,  was  auf  die  dorische  Form  afiig 
hinweist,  p  hat  t]ui.g,  m  und  die  übrigen  Hdss.  (soweit  uns  deren 
Lesarten  Ijekanut  sind)  at^^eg.  Mcii^dicher  Weise  ist  nicht  nur  hier 
sondern  auch  an  anderen  Stellen  atug  das  ursprüngliche.  (Auf 
die  Lesart  lifAig  in  p  14,  20  ist  kaum  Gewicht  m  legen.)  Dafs 
übrigens  die  äolisch-homerisclien  Formen  afi^ig  vfifieg  äfi^iv  v(i(iiv 
tififAi  vfifis  den  ländlichen  und  mimischen  Gedichten  nicht  gänzlich 
abgesprochen  werden  dürfen,  zeigen,  abgesehen  von  der  über- 
wiegenden Überlieferung,  die  Stellen  1,  102  und  10,  38  (§  58). 
Gen.  afiitjQv  (zweisilbig)  ist  8,  25  durch  die  Überlieferung 
gesichert,  a^mv  ist  2,  158.  15,  68.  15,  94  überliefert,  vielleicht 
mit  unrecht.  Die  erstere  Form  finden  wir  auf  den  älteren  do- 
rischen Inschriften  (vgl.  auch  Alkman  bei  ApoUon.  de  pron.  p. 
;».j,  12  Sehn.),  die  contrahierte  auf  den  jüngeren. 
5s  Dativ,    afiip   ist    überliefert    und    durch    den    Vers    geboten 

5,    106    (xcii^rv).    7,    145.    s,    13    (s.  Anm.).     Vgl.   Aristoi.h.   Ach. 
K21.    Gröfscr  ist  die  Zahl  der  Stellen,  wo  eine  Form  mit  kurzem  i 
erforderlicli  ist,  also  entweder  das  äolisch  liomeri^ehe  ci^i^itv  oder 
das   doridche  afiif  (Ahrens  j».  251»),   ^tatt  dessen  die  Grammatiker, 
wenn  es  „enklitisch"  sein  sollte,  ufAiv  schrieben.    Die  Überlieferung 
spricht  hier  überwiegend  für  auuii':  keine  beachtenswerten  Varianten 
zeigen  sich  2,   14.   2,  35.    2,  66.    15,  17.    15,  59,   und   dafs  Th. 
diese  homerischen  Äolismeii  nicht  verschmäht  hat,  ergibt  sich  un- 
zweifelhaft aus  der  durch  den  Vers  gesicherten  Form  a{ifit  1,  102 
und   10,  38.     Indessen  besitzen  wir  aucli  Indicien,  aus  denen  her- 
vorgeht, dafs  in  alten  Exemi»laren  d.'>  Th.  auch  die  dorische  Form 
mit  /  wenigstens  an  einigen  Stelhn   «^^e^tauden  hat:  es  gilt  davon 
dasselbe  wie  von  ajjtig  §  56.     Diese  Stellen  sind  7,  2   (afilv  k  in 
der   Hypothp-^     cc^uv   p,    ApoUon.    de    pron.   p.    42,    6    Sehn,    dio 
xtxl  toig  a^toiuii'  Oifx^OTOviiv  m  'xKt   avv  t^kog  cquv  'J^ivi^ag^  naQoc 
SiOKQiio}   öv^mcaa^Eiiov),    7,    13'.      l'ustath.   1112,  35  JoiQmq    dl 
uiilv  GvGÜllovtEg   Tu    I    %m    olvvoiiEg*    SiOKoitog  'rtoklol    d'   cefilv' 
y.Tl.y    15,   7*^   uiuiv  k).  —  An  den  übrigen  Stellen  geht  die  Quan- 
tität des   i   aus    dem   Vers    nicht    liervor;  die   dorische    Form    ist 
überliefert  7,  11.   11,7.   13,  1.   13,  3  (oi;;^  ct^iv).    14,  27  (w^v). 
18,  28,  die  äolische  1,  15.  7,  126.    5,  25  hat  k  «/«>,  die  anderen 
Hdss.  a^iv, 

Dafü  man  in  dorischen  Texten  afitV  auch  bei  langem  i  betont  habe, 
läfst  sich  nicht  erweisen.  (Sprachlich  begründet  ist  der  Circumflex  hier 
überhaupt  nicht.) 


Acc.    Das   dorische   «fte  ist   11,   42    durch    die    gute   Über- 59 
liefer ung   gesichert.      Das    äolisch-homerische    a^^is    ist    überliefert 
5.   i;i.  8,  25.   15,   75. 

Pron.  posses.    Erste  Person.    Sing,  ifiog  1,  59  u.  a.    Plur.  60 
u(iiTEQog  2,  31.   7,  30.  8,  75.   16,  107.    afiog  (auch  bei  Homer, 
wo   es   als   Antiquität    aufzufassen)    5,    108.      Beide    Formen    sind 
dorisch. 

Pron.  person.     Zweite  Person. 

Sing.     Nom.  TV  1,  2  u.  a.    Es  ist  gegenüber  dem  ionisch-atti-  61 
sehen  gv  die  ursprüngliche  Form:  vgl.  lat.  tu.  Über  Tvya  =  Gvys  §  11. 

Gen.  tev  (nach  §  18  contrahiert  aus  der  Form  reo,  die  bei  62 
Alkman  vorkam,  Apollon.  p.  75)  5,  19.  8,  82.  8,  38.  Die  Form 
T£vg  (contr.  aus  der  Form  liog,  die  Apollonios  aus  Sophron  an- 
führt, vgl.  auch  Ahrens  p.  249)  ist  durch  den  codex  k  überliefert 
2,  126.  11,  55  (an  diesen  beiden  Stellen  auch  durch  den  Vers 
gesichert).  11,  52,  durch  den  codex  D  10,  36,  durch  das  Citat 
bei  Apollonios  5,  39.  lEovg  11,  25.  18,  41  (viell.  nur  Emen- 
dation,  aber  zweifellos).  Alle  drei  Formen  gehören  dem  Dorismus 
an.  Das  äolische  und  homerische  öi^sv  4,  38,  sowie  17,  46  und 
135.     [OELO  27,   6.    6io  27,   39.] 

Dativ.    TLv  (bei  Theokrit  nur   mit   langem   t,  verwandt   mit  63 
dem    homerischen   teTv)    2,    11    u.    a.,    und   tol   (als   Rest   älterer 
Dichtersprache  auch  bei  Homer)   1,  25  u.  a.,  beides  dorisch.    Das 
homerische  6oi  (vgl.    17,  46)   ist   in   dem   mimischen  Gedicht    14, 
58  von  Ahrens  mit  Recht  geändert. 

Acc.   orthotoniert  ri   (vgl.   lat.   tc)  1,    5  (5,    14   nach   Conj.  64 
von  G.  Kiefsling  statt  öf),  enklitisch  tv  1,  60  n.  a.,  beides  dorisch. 
Über  den  Acc.  ilv  s.  Anm.  zu  11,  39.     Schubert,  Mise.  S.  50. 

Plur.    Nom.     Das    dorische    v^ig    ist    5,    111    gesichert;    das  65 
äolisch-homerische  vfi^ug  haben  die  Hdss.  7,  115.  8,  67.  Vgl.  §  56. 

Der  Gen.  kommt  bei  Th.  nicht  vor;  sowohl  vfiewv  wie  vfiav  ist 
als  dorisch  bezeugt;    Ahrens  p.  258.  ' 

Dativ.     Das    äolisch-homerische    v^fiiv    1,    145    u.   a.     Die  66 
dorische  Form  lautete  vficv  (über  Quantität  und  Betonung  s.  §  58). 
Sic  kann  1,  116  als  überliefert  gelten  (und  hätte  von  mir  in  den 
Text  gesetzt  werden   sollen),   da   hier   k   v^tv  hat   (j    wird   durch 
den  Vers  erfordert).    Vgl.  §  56. 

Acc.    Das  äolisch-homerische  v(i(ie  5,   145.   (16,  108.)    Das  67 
ionisch-homerische  vfiiag  2,   128. 

Ahrens  will  beide  Male  das  dorische  vfii  herstellen:  vgl.  §  56.  Auf 
die  Schreibung  v^fiE  in  p  5,  146  ist  keinesfalls  etwas  zu  geben,  da  die 
Aspiration  dieser  Formen  in  den  Hdss.  in  der  willkürlichsten  Weise 
behandelt  ist. 

Pron.  posses.    Zweite  Person.    Sing,  rto'?  1,  7  u.  s.  w.    Es  68 
ist  die  ältere  Form,  nicht  nur  im  Dorischen,  sondern  (neben  aog) 
auch  in  der  homerischen  Sprache  erhalten. 
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vfiitiQog  und  das  bei  Homer  vorkommeode  vfiog  (vgl.  §  60)  kennen 
wir  als  dorisch  nur  durch  die  Grammatiker:  Ahreos  p.  262,  39.  (Erateres 
Moschoa  3,  16.) 

Pron.  persoii.    Dritte  Person. 

Sing.  Dativ  ol  —  Der  dorische  Acc.  vtv  1,  42  ii.  a. 

Das  homerische  fiiv  in  den  epischen  Gedichten,  auch  20,  1,  sowie 
bei  Bion  und  Moschos.  An  den  Stellen  1,  48.  2,  150.  3,  16.  7,  13  ist 
es  von  Meineke  (vgl.  seine  Anra.  zu  1 ,  48)  durch  Conjectur  beseitigt.  — 
t  kommt  bei  Th.  nicht  vor, 

Plur.    Gen.    atpimp  17,  24. 

Dativ.  öqptV  (sowohl  dorisch  als  homerisch)  13,  34.  16,  40. 
17,   26.     G(piöi  (homerisch)   7,  33.   16,   12. 

Acc.  tpi  (=  (föBj  durch  Versetzen  der  Consonanten  au.s  6q)i 
entstanden)  4,  3.  Diese  Form  kam  auch  bei  Sophron  vor  und 
wird  als  speciell  syrakusanisch  bezeichnet  (Ahrens  \>.  261,  36). 
atpi  15,  80. 

Das  enklitische  ffqpag  nach  IL  E  667  steht  [21],  16,  vielleicht  auch 
16,  67:  8.  Anh. 

Das  homerische  Possessivnni  tag  von  der  zweiten  Person  vielleicht 
10,  2;  doch  ist  die  Lesart  nicht  sicher. 

71  Dem  Dorismus  eigentümlich  ist  das  Fron,  demonstr.  trjvogj 
nicht  identisch  mit  iniivogj  vielmehr  die  Bedeutungen  von  ovtog 
und  ixEivog  ziemlich  in  sich  vereinigend.  Sing.  Nom.  Tfjvog  1, 
4  u.  a.  tfjva  1,  1  u,  a.  rf]i/o  1,  8.  Gen.  Trjvco  2,  GO  n.  a.  trivag 
2,  84  u.  a.  Dat.  tt^vut  2,  40  u.  a.  Acc.  riji'or  1,  36  u.  a.  rr/- 
vav  4,  59.  8,  86.  jijvo  1,  123.  7,  63.  Plur.  Nom.  r^va  17, 
118.     Dat.  Ttjvmg  1,  11.    Acc.  Tijv«g  5,  65.    rtji'cf  2,  153.  16,  42. 

Hiervon  die  Adverbia  itjvo&i  (H,  44),  Ttjvsiy  ri^rco,  ttivta&e: 
s.  §  92  u.  93. 

72  Artikel.  Als  Nom.  Plur,  erscheinen  sowohl  die  ursprüng- 
lichen Formen  xoi  lai  wue  die  nacli  Analogie  des  Nom.  Sing,  ge- 
bildeten ot  ai:  vgl  z.  B.  1,  80.  Im  älteren  Dorismus  war,  wie 
es  scheint,  nur  toi  tat  üblich.  Die  Formen  ot  ai  erscheinen  auf 
jüngeren  dorischen  Inschriften,  sind  übrigens  bereits  homerisch.  — 
Dafs  als  Dativ  Plur.  in  den  dorischen  Gedichten  Theokrits  nur 
toigj  nicht  toiöi  vorkommt,  ist  wohl  ein  blolser  Zufall  (vgl.  §  49. 
Aristoph.  Lysistr.  1180.  [23,  24.  27.  37J):  zaiGc  (§  2)  steht  1,  90. 
5,  130.  8,  38.  (taig  ist  häufiger.)  —  Der  Acc.  Plur.  Masc.  lautet 
tmg  (1,  92  u.  a.),  nicht  zog  (§  50),  welche  Form  sich  in  anderen 
Quellen  des  Dorismus  findet,  Fem.  sowohl  tag  5,  89.  8,  35,  wie 
tig  3,  3.  5,  64.  5,  73.  5,  109.     S.  §  47. 

Sonst  ergibt  sich  die  Declination  des  Artikels  aus  dem  über  die 
1.  nnd  2.  Decl.  bemerkten  von  selbst:  Sing.  Fem.  a  tag  ta  tdv,  Masc. 
Gen.  rm,  Plur.  Fem.  Gen.  xäv.  Ebenso  die  des  Fron,  relativ  um.  (Ein 
Acc.  Plur.  desselben  kommt  in  den  dorischen  Gedichten  Theokrits  nicht 
vor,  abgesehen  von  9,  3ö,  also  einem  nicht  von  Th.  herrührenden  Verse, 
wo  die  gute  Überlieferung  ovg  bietet.) 
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Öfter  finden  sich  bei  Th.  Formen  von  6  u  x6  in  relativer  Anwen- 
dniig  wie  seit  dem  homerischen  Epos  in  verschiedenen  Litteraturzwei^en 
und  Dialekten,  darunter  auch  auf  echt  dorischen  Sprachgebieten. 

Neben  og  braucht  Th.  die  Relativa  oazLg  (orrt  5,  143.    10,  43.    ort 

\i  10?'  ^"1 «  ^ll  '^T^^t^'^^r^  r^'  ^^^'  ^'^^*^-  ^l^''-  «^«  adverbial 
17,  107.    18,  29.    18,  27?).     über  das  relativische  xaCzs  7,  59  s    Anh   - 

oGJiBQ  m  pronominaler  Anwendung  ist  mit  Sicherheit  bei  Th.  nicht  nach- 
zuweisen: denn  an.g  18  17  steht  in  einem  arg  corrupten  Verse,  (a^.o 
als  toujunction  nach  der  Emendation  von  Briggs  24,  39.  Über  die 
Adverbia  aneg  und  a^nsQ  §  9  und  93.) 

Verbum. 

l her  das  Augment  der  mit  a  anlautenden  Verba  s    §  7 !  7«! 

Die   \  erbalformen  mit  weggelassenem   Augment  gehören  zu 


igmentlosen  ^^ ^„ 

r  ly.r^'^^^i^i^  '•  ^.  '^«7«^^''?«o  ^  loo  («^..^^^^  7, 27).  dwä^^av 

-,  108.     Am  Schlüsse  des  Verses  steht  in  der  Regel  die  augmentiei-te 
^orm,  wenn  sie   erneu  lomcus  a  minori  (oder  3.  Paeon)  bildet:  vgl    C 
Härtung     Philol.   34    211.    Köchly,  Proleg.  zu   Quintus  Smyrn.  p.  IlV.' 

•u^       u  ^^  ',  ^^   '^"'''"   ''^''''^^°   "iid   13,   40  noXXa  nscpv^sL  erklären 
sich  durch  die  homerischen  Versschlüsse  £  558  und  J  109. 

Manche   Verba  gehen    bei  den  Doriern   aus    der   Conjugatiou  74 
auf   aco    in    die    auf   ico   über,    eine   Erscheinung,   welche   in    weit 
gröfserem    Umfange    sich    im   jüngeren    ionischen    Dialekte    zeigt. 
oQeovtt   (§  81)    26,    14.    {^QevvzL    9,  35.)     SQsvaa  (§  25)   11,   69 
iaoQev6a  (§   95)  6,  31.    no&oQevaa  3,  18.  5,  85.     (Daneben  auch 
contrahierte  Formen    von   b^aco.)    avrjQcatevv    (§   22)    1,  81.    Kav- 
Xiofiai    (überwiegende  u.  beste  Überlieferung)    5,   77.    hvvielto   6 
30.    nvvt^vvtai  (§  20)  2,  109.    TiOiiiovtL  4,  57.    omeviievov  (§  21) 
<,  55.    x«^(U£i;|ii£i/05  4,   53. 

Das  sigmatische  Futurum  endet  regelmäfsig  auf  -aco  (-Jü5  -i/;(ö),  75 
coutrahiert  aus  (jico,  Med.  -Giv^ai,  (über  -Qov^ai  s.  §  20).  So 
z.  B.  Gtaiiviieg  (§  80)  18,  46.  avXriGEvvtL  (§  8l)  7,  71.  Iq^ev- 
fiat  7,  95.  aGBv^ai  3,  38,  ßaGevfiac  2,  8.  TieiGEVfiai  3,  53.  g)^ey- 
iutai,  15,  99.  öiaxQriGehat,  15,  54.  XaGevfieG^a  (mit  homerischer 
Enaung)  4,  39.  mvGstG&e  3,  51.  XcoßaGSLG^e  5,  109.  ßoGKriGeiG^e 
5,   103.    ßaGEvvtat  4,  26  u.  s.  w. 

j,  ,  ,..^^^^  ^^«  Verhältnis  der  Form  auf  0©  zu  der  auf  a(o  verschiedene 
Erklärungen  bei  Curtius,  Verbum  IP  321.  G.  Meyer  §  538  f  Bekannt- 
üch  kommt  diese  Futurbildung  sehr  vereinzelt  auch  im  Ionisch-Attischen 
vor  {iaasrxai,  bei  Homer). 

Die  Verba  auf  fw  bilden  vielfach  das  Futurum  auf  -^w,  den  76 
Aorist  auf  -|a,  xXa^a  6,  32  (von  einem  vorauszusetzenden  ^Xa^a 
[aus  xXaitco]  =  xAr^/w  xAf/w,  vgl.  Morsbach  in  Curtius'  Stud'  X 
19).  ccTtoKXa^ov  15,  43.  ^TCo^Xa^ag  15,  77.  (xarfxAaVo  18,  5 
nach  Conjectur.)  Kaxa^m  5,  142.  i^^ta^a  14,  28.  ina^e  14,  22. 
xa&L^rj   1,   51.     Ka&l^ag    1,   12.    5,  32.    Xvyi^stv    1,   97.     iXvylx^rjg 
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1,   1)8.     -^z    ,   i$    11)    4,    35.    ^iijjii^aoa    15,    G3.     ßovHoXia^fj    5, 

44.    X'^V's;/   '^»   71.     f'oyaif/    10,  23.    ijioM^ctto  5,  26. 

In  beschranktem   Mal  if  nicht  dorischem   Sprachgebiete: 

Ciirtius,  Verbum  II*  295  tig.    Vgl.  Moi  *      ■:  a.  a.  0.  und  G.  Meyer  §  529. 

77  Über    das    a    in    der    F'*"'x;on    der  Verba    auf   f<'oj    vj   6.     Die 

F'ormen  iTtovaaaif  15,  80.  i^ciovaGa  7,  51.  i^tnovciaiw  7,  85. 
ni7tovc(^ivü^  13,  14.  qo}vu(jai  2,  108.  diraöi  21,  10  ^ind,  wenn 
sie  richtig  sind,  von  Nebenformen  dieser  Verba  auf  ao}  herzu- 
leiten. \^].  TToralfii  Find.  Ol.  6,  11.  .Tf^-orf^utror  Pyth.  i»,  93. 
/|f:r(n'a(j«r  .Sai»pho  bei  1 Icpli.  45  ]>.  25  Westidi.  i^cTtovaGev  Eur. 
Iph.  Aul.  201*.  (pißi'aoi  Pind.  Ol.  1'»,  *'>!.  Nem.  10,  70.  {q)(avc'au 
von  (pmvcaig  t  >1.  !>,  2.  l^thiu.  3,  58.  f/tor.arra  Ol.  2,  93.)  idirci- 
#fp  Pyth.  11,  38.  mnvMvuTo^  Isthni.  5,  ♦„».  divctöH'  Eur.  Or. 
1451*.  —  l'brigeus  1 u-aucht  Th.  auch  F<»nntMi  xon  (pmt'io)  und 
Sirim:    vgl.   bes.   2,    1(,»^    ...    109. 


f  ''  "S  Schwanken  herrsulit  in  dt'u  Ildsä.  in  Bezug  auf  die  Formen 
(pdi,6ui  tiftAijöa  (pilr^tK  -  -  v  ^  -^  bald  uiit  i^ ,  bald  mit  «geschrieben 
werden.    Dals  io  der  K.i>  roil.>,,..f  niit  a  in  durischen  Texten, 

auch  in  dem  des  l'hfokr  i  hat,  steht  aufser  Zweifel 

(tgl.  Flot.  Agea.  11.  Morsl.a<h  dt*  dial.  Th.  p.  13);  di«>s  kaun  indessen  für 
die  Fragr,  v.  i.»  'j'h.  h  rieben  hat,  nicht  entsciieidend  sein.    Eine 

«jirachliche  Begründung  der  Formen  mit  a  liilät  sici»  nicht  geben,  und 
an  älteren  Zeugnis>.<en  für  dicstlben  fehlt  es.  Da  unu  (nach  Morsbaeh 
a.  a.  U.)  unter  13  Stellen  der  doribclieu  Gedichte  Theokrits  nur  fünf  sind, 
iin  denen  die  {sfuten  Hdss.  in  der  Schreibung  mit  «  ül>ereinhtimmen  (3, 
3.  3,  19.  7.  «*t(t  11  r.  U}^  KM);  so  «cheint  v<  zum  mindesten  j^ehr  ge- 
wagt, dl  ,.  ^  .  ..ni  syraku8aiii>chen  Dichter 
au.s  der  ersten  llilhi  v»>rchristliche[i  Jahrb.  mit  li»  >l  imnitheit  bei- 
legen zu  wollen.  Audr  >it  li  natrniieh  bei  .'-j>»it<'itii  I>iihttrn 
(wi.?  z.  F.  bei  liion  :  liahtr  habe  icli  20,  1.  31.  36.  38.  42.  2:;.  'J.  33.  40. 
42     27,  4  u.  5  d,          -ivhii  lassen.    Vgl.  auch  Anh.  zu  5,  87. 

7S  Mehrfach  finden   .-icli   im  Singularis  Indicative  des  Perfectoms 

mit  FrisensT\ndungen,  eine  Fiblung,  welclie  als  vorwiegend  syra- 
knsanisch  bezeichnet  wird,  aber  \>M-e!n/e]t  auch  anderwärts  vor- 
kommt. (Curtiu-,  \'erbuni  II"  2( mj  ilg.j  Seinen  (ininil  hat  dieser 
Übergang  in  der  \'erwandtschaft  der  Bedeutung  iles  Perfects  mit 
der  des  Friisen.<.  diÖoiKO}  15,  58.  nsnol^et^  5.  28.  ntTroi'd^eig 
10,  1.  leloyiEi  4,  40.  oTtwmi  l,  7.  mfpvKfi  5,  .'»M.  5,  93.  11,  1. 
deäoixafisg   1,    IG.      So  auch  der  Inf.   d^dvy.nif   1,   102. 

7^*  Die  2.  Person  Sing.  Präs.  Ind.  Act.  GvgMsg  statt  -£ig   kann 

1,  3  durch  die  rbcreinstiminung  der  lbls.s.  und  sonstige  Zeug- 
nisse als  gesichert  gelten.  Über  1,  19  s.  Anh.  4,  3  haben  k 
und  andere  Hdss.  ccfiiXyeg,  p  afiiXysig.  An  den  übrigen  Stellen 
spricht  die  gute  Überlieferung  für  ^ig.  Der  A'er^  erfordert  einige 
Male  iig^  niemals  eg.  —  Sonst  wissen  w^ir  von  einer  dorischen 
Endung  f^-  nur  durch  die  Grammatiker.  (Erklärungsversuche: 
G.  Meyer  §  447  Anm.  1.) 


I 
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^  Die  1.  Person  Flur,  endete  im  echten  Dorismus  nicht,  wie  80 
im  lomsch-Attischen  und  Äolischeu,  auf  ^ibv,  sondern  auf  ueg  (vgl 
das  lat.  mus).  So  auch  bei  Theokrit.  Präs.  Ind.  kiyoueg  15  15* 
iQfo^^g  (§  2)  5,  67.  laXev^eg  (§  20)  15,  92.  Conj.  ^^ncoueg 
15,  42  a7tBvöo,(,Eg  15,  59.  r^cßtotieg  7,  123.  ßcoargicoiieg  5,  6ß, 
(o^sg    15,    9.     Imperf.    sT^ofiEg    7,    2.     iil;i&vQlüöo^eg   2     141      Ijv- 

^Tn  ^'J^fJ^T^''  ^^^  ^'^-  1^'  -Ö-  ^'^««^^^^^^  13,  1.  ^Jf^eg 
.'o  ?;  f  ^'^^'''''t''S  h  10.  TS&vaKafAeg  2,  5.  Fut.  Gta^Evueg 
18,  46.  SQ^ov^eg  (§  20)  18,  40.  Aor.  II  e'vQOiieg  7,  12.  Conj. 
Aor  I  KaXeacofiEg  8,  26.  Aor.  I  Pass.  iMv^rn^tg  7,  133.  S.  auch 
§  84  und  87. 

Ob  ßiüatQriüoiiBgb,  64  Fut.  ist  oder  Conj.  Aor.  I  mit  der  aus  Homer 
bekannten  Bildung  ist  mir  zweifelhaft;  auffallend  ist  es  im  einen  wie 
im  anderen  Falle.    Vgl.  auch  Anh.  zu  18,  44. 

Die   3.   Person   Plur.    Act.   endet   im    Indic.    Präs.    der   Verba  81 
auf  0)  und  im  Ind.  Fut.  auf  ovxi  (abgesehen  von  der  Contraction) 
St.  oi;a.,  im  Ind.  Perf.  auf  avn   st.   «at,   im  Conj.    aller  Tempora 
auf  mi'XL  st.  (oGi.     Der   dorische  Dialekt   hat   hier  gegenüber  dem 
äohschen    und   dem   ionisch-attischen   die   ursprüngliche    Form    be- 
wahrt:   vgl.    das   Lateinische,    das    Gotische,    sowie    das   Alt-    und 
Mittelhochdeutsche  u.  s.  w.     So   z.  B.  Präs.    miXlGÖovu   (§  2)   11 
78.    zQo^iopu   2,   12.     (fvovu    4,   24.     riXalvovxi   7,    23.    avxiXXovzi 
13,   25     ^oaKom   13,    26.     'oQiovxi  (§    74)    26,   14.    Contr.    ioävxi 
1.    i^l   (vgl.    Anh.   und    §    14J.    Xcovxl    (§    32)   4,   14.     cpaevvx,  5, 
80   u.   ö.  w.,  s.   ^   20.    Fut.   avh]6Evvxi   7,  71.    zyiKvciLGsvvxi  15,  88. 
lerf.   MÖ^iiavxL   1,  43.     iGxa^iavn  15,  82.     Conj.  Präs.  tx^vxL  8,  70. 
B^eXiovxi  16,  28.     Aor.  cp^ytovxi  5,  38.  —   Entsprechend  im  l'ndic 
der  Präsentia  auf  ^u:  s.  §  84.  89.  90. 

Im  Inf.  Präs.  Act.  wechselt  Th.  zwischen  den  Endungen  bv  82 
und  UV.  IV  läfst  sich  auf  den  meisten  Gebieten  des  Dorismus 
nachweisen  (liegt  übrigens  auch  dem  attischen  iiio^ovv  u.  s.  w.  zu 
Grunde);  eiv  ist  aus  Homer  in  den  allgemeinen  Gebrauch  der 
Dichtersprache,  aus  dem  Attischen  in  die  Sprache  späterer  dorischer 
Inschriften  gekommen.  Durch  den  Vers  gesichert  ist  einerseits 
TtoußXiTtev  5,  36.    l'xev  6,   26.    Ttorcnvööev  5,  7,  andererseits  HysLv 

10,  2.  XiysLv  10,  51.  cpiQeiv  11,  59.  öifv^eLv  11,  71.  'eQTteiv 
!->,  26.  Hiernach  läfst  sich  über  die  anderen  Stellen  bei  dem 
Willkürlichen  Wechsel  in  unseren  Hdss.  nichts  Gewisses  sagen. 
Am  Versschlufs  hat  in  denselben  die  Länge  das  Übergewicht, 
mnerhalb  des  Verses  bei  den  Verben  auf  ööco  die  Kürze:  övqloöev 
1,  14  (-£ns  wie  es  scheint,  k).  8,  4.    fiv&iGÖev  10,  58.    övfiTtaiGÖev 

11,  77.    öcoQLGÖev  15,  93.     Morsbach  in  Curtius'  Stud.  X  9. 

Das  überlieferte  d^^v  8,  4  ist  trotz  des  Versschlusses  jedenfalls 
richtig:  die  beiden  sich  im  Satze  entsprechenden  Verba  entsprechen  sich 
auch  in  der  Form.  —  Über  das  24,  90  überlieferte  ^av^v  s   Anh 

über  das  a  in   Verbalstämmen  s.  §  3,   über  das  Part.  Fem    auf 
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fvea  §  25,  über  die  medial-passive  Eodung  fiav  §  8,  über  den  medial- 
pasa.  Imperativ  auf  sv  §  23  (vgl.  Anh.  zu  11,  42/,  üb^r  die  2.  Person  Sing. 
Ind.  Aor.  I  Med.  §  14,  über  ßafiis  =  ßmusv  §  16,  über  nod-oQjj^i  und 
vinrjfit  §  2,  über  itö  §  ao. 

8»  Verba  auf  sit.     Die  3.  Person  Sing.  Ind.  Präs.  Act.   hat  im 

Dorischen  die  ursprüngliche  Endung  ti  (vgl.    das  Lateinische  und 
Deutsche)  bewalirt,  an  deren  Stelle  (abgesehen  von  iön)  im  Ionisch- 
Attischen  und  Äolischen  <y*  getreten   ist  (§  36).     So  z.  B.  tl^tjn 
3,  48.    Ti^otfjit  11,  48.    vqp/i/Tt  4,4.    qpai/  (§  3)   1,   51. 
Über  die  Flexion  von  TGtrj^i  s.  §  6. 
84  EifiL    Prüs.   Ind.   Sing.  1.   Person   dfil  4,  30.    18,  48.     So 

ißt  auch  Athen.  VI  235  F  in  einem  Fragni.  Epicharms  überliefert. 
(Vgl.  Anm.  zu  20,  19.) 

2.  Person  iaai  1,  85  n.  so  regelmäfsig  in  den  dorischen  Ge- 
dichten (dagegen  22,  58  ilj  54  icGi).  Die  Form  ist  nicht  nur 
homerisch,  sondern  auch  syrakusanisch:    Ahrens  p.  318. 

Plur.  1.  Person.  a,u«g  liest  man  2,  5.  15,  73.  15,  89.  lÖ, 
91.  Ursprünglich  mufs  die  Form  im  Dorischen  icfiig  oder  r^^ig 
gelautet  haben  (über  die  Varianten  bei  Tli.  s.  Morsbach  de  dial. 
Theoer.  p.  48).     Pindar  Pyth.  3,  60  hat  das  homerische  el^iv. 

3.  Person  ivtl  {§  8l)"4,  52.  5,  101».   11,  45.   11,  51.  16,  3. 

5,  21  und  19,  fi  steht  in  den  Hdss.  hti  verkehrter  Weise  als  Form 
för  den  Singularis  statt  des  alleu  Dialekten  gemeinsamen  iüti  (ebenso 
Bion  4,  13  und  Moschos  5,  3,  beides  bei  Stobäos).  Derselbe  Fehler  liegt 
der  corrupten  handschriftlichen  Überlieferung  21,  34  zu  Grunde.  1,  17 
haben  zwar  die  Hdss.  gleichfalls  ivti\  aber  bei  Stob.  Flor.  20,  23  ist 
das  Richtige  erhalten.  3,  39  haben  p  und  Y  iativ,  die  übrigen  ver- 
glichenen Hdss.  ivTi.  Vgl.  G.  Meyer  S.  373  Anm.  2.  Heiberg,  quaest. 
Archimed.  p.  90. 

Conj.  Plur.  1.  Person  mfug  15,  9.    (Die  ursprünglichen  dori- 
schen  Formen   müssen  Iw^fj  u.   s.  w.   gelautet   haben;    aber   avtt 
findet  sich  auf  jüngeren  dorischen  Inschriften:    Ahrens  p.  321.)  — 
Opt.  Htiv. 
SS  Inf.    ilfiiv  ist  gut  überliefert   4,  9.    7,  86.    7,   129  (über  7, 

28  s.  Anh.).  13,  3.  Ebenso  Epicharm  u.  Archimedes.  In  anderen 
Gedichten  spricht  die  Überlieferung  für  das  altdorische  rjfisv:  2,  41 
(s.  Anh.)  u.  116  (Ttcc^lfiip).  11,  50  u.  79  (s.  Anh.).  14,  6  u. 
25.  Ob  Th.  in  diesen  Gedichten  der  einen,  in  jenen  der  anderen 
Form  den  Vorzug  gegeben  hat,  oder  ob  wir  mit  Ahrens  auch  in 
den  Gedichten  2,  11  und  14  die  Form  el^€v  (welche  Form  mit 
anderen  von  Th.  gewählten  Formen  mehr  in  Einklang  steht)  für 
die  ursprüngliche  halten  sollen,  lasse  ich  dahingestellt.  3,  8  und 
8,  73  steht  a  in  p  und  Q  (vgl  Ahrens,  Philol.  33,  395  Anm. 
16)  der  sonstigen  Überlieferung  mit  i^  gegenüber. 

Fehlerhaft  ist  ^fiBg,  welches  die  IJdss.  öfter  statt  ^fifv  bieten;  vgl. 
§  84  über  ipti. 

gi  Partie.  Masc.  ioiv.    Sing,  na^mv  13,  60.    na^sovrog   14,  21. 


^ 


^oi'ia  11,  5.    5,  36  (contrahiert  svvvcc  nach  Stephanus'  Emendation 

2,  3;  s.  §  21  und  über  svvrag  auf  einer  rhodischen  Inschrift 
Ahrens  584,  vgl.  Philol.  7,  418).  —  PI.  Dat.  ovßc  9,  27,  wie 
auf  jüngeren  dorischen  Inschriften  (Ahrens  323).  iovci  17,  69.  — 
Fem.  nach  §  2  iolöa  2,  76.  na^sotaa  11,  75.  Daneben  svaa 
(vgl.  §  25)   2,   76.    TtaQevaa  5,  26. 

Imperf.  Sing.  [1.  Person  t]i/  21,  40.]  —  2.  Person  ri6&a  5,  87 
79.  10,  23.  —  3.  Person  i]g  (für  i^a-r,  vgl.  Curtius,  Verbum  I 
151)  2,  90.  2,  92.  2,  124.  2,  141.  6,  2.  7,  1.  13,  10.  14,  17. 
Y  ist  2,  78  und  4,  49  überliefert.  4,  49  hat  Toup  wohl  mit  Recht 
^g  hergestellt;  dagegen  ist  es  nicht  unwahrscheinlich,  dafs  2,  78 
Th.  des  Wohlklangs  wegen  die  Form  ^)v  vorzog,  die  er  jedenfalls 
im  Homertext  vorfand  (wenn  sie  auch  vielleicht  dort  nicht  ur- 
sprünglich ist)  und  deren  sich  auch  z.  B.  Pindar  bedient  hatte, 
(r.v  auch  20,  37.    21,  64?    23,  4.) 

Dual  r^crrr/v  8,  3. 

Plur.  1.  Person  lifieg  (§  80)  14,  29.  —  2.  Person  t](?re  1,  66. 

Fut.  (§  75)   Sing.    2.  Person   iaaij  10,  5.    (k'arj   24,  76.)  —  88 

3.  Person  iaaekai  7,  67.  vmöaEhai,  5,  56.    Homerisch  k'aßexai  4,  41. 

07}^t    (§    6,   vgl.    fari,    fama   u.    s.  w.).      Präs.    Ind.    Sing.  89 
1.  Person  «jpa^/f  2,   161.    6,  26.    8,  7.  —   [2.  Person  (prig  27,  60.] 
—    3,    Person    (paxl    (§    83)    1,    51.    —    Plur.    3.    Person   (pavxi 
(§  81)  2,  45.    4,  8.    7,  27.    15,   137.  —  Opt.  9)«%  1,  42. 

Imperf.  i(pav  2,  130.  I'gp«  1,  82.  7,  43.  {(pa  17,  65.  24, 
99.)  —  E<paa)iBv  8,  73.  [etpaa^ov  21,  22.]  —  ^(paiiav  2,  102. 
7,  91.  E(pcixo  2,  151.  4,  9.  (paxo  2,  113.  2,  153.  (paiilva  24, 
10.  —   Fut.  (paGHg  15,   79. 

Neben   oUa   (vgl.    15,    99.    2,    151)   finden   wir  bei  Th.   das  90 
den   Doriern    eigentümliche    Präsens    iCaiii,   (Curtius,   Stud.  I   1, 
239).     Sing.  tW^ixt  5,   119.    töccig  mit  äolischer  Bildung  (§  2)   14, 
34.    löaxi  15,   146.    Plur.  loccvxi  (=  att.  itSaGi^  §  81)   15,  64. 

Von   övvaiiccL   2.   Person   övva  10,  2,   contr.   aus  övvacti  st.  91 
UvuiSaii  vgl.  Find.  Pyth.  3,  81   iitloxa.     Kühner  I  S.  541,  4.  — 
Aor.  iövvu^riv   11,  59. 

Adverbia. 

Dorisch  evSol  =  svöov  15,  1.    Vgl.  oiy,oi^  sowie  e^ot  auf  einer  92 
kretischen  Inschrift,  in  Cauers  Delectus  p.  43  (B  24).     Die  alten 
Grammatiker  wollten  teils  ivöoi  teils  Ivöol  betonen:   Ahrens  365 
Anm.  4. 

Zur  Bezeichnung  des  Befindens  an  einem  Orte  dient  bei  den 
Doriern  besonders  die  Endung  a:  rt/vcT  (von  t^voj,  §  71)  [1, 
106.]  2,  98.  5,  45.  11,  45.  xovxbI  5,  45  u.  103.  xslöe  1, 
12.    5,  32.    5,  67. 

Über  zvidB  s.  §  2  und  Anm.  zu  5,  30.  Über  die  Adverbia  auf  a 
§  9  u.  35. 
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Der  Dorigmua  Theokrita. 


93  nS   und   ansQ   unde   3,    11    u.    26.     Tijvfti   (der   Accent   nach 

Angabe  der  Grammatiker,  Ahrens  374  Anm.  12)  iUinc  3,  10. 
Diese  dorischen  Adverbia  sind  wahrscheinlich  Reste  der  im  Grie- 
chischen verlorenen  Ablativ-Form.  Dazu  trjvm^i  3,  10  (s.  Anm.) 
und  entsprechend  wvtm&sv  4,  48. 

M  «f*«   (oder   «jur/,  vgl.   §    9.     Schneider   zu   Kallim.    hymn.    5, 

75.  Curtius,  Etyni.  _'3)  dorisch  =*  afiK  11,  39.  9,  4.  afiog  — 
lafAog  lg  3)  13,  25  u.  27.  24,  Hu.  13.  —  sare  st.  k'ate  soll 
dorisch  sein  nach  dem  Etjmi.  m.  382,  8.  In  den  Theokrit-Hdss. 
herrscht  Schwanken:    1,  6.  J.    6,  32.    7,  67. 

Über  noxd  u.  8.  w.  §  37,  utu  r  cewina  §  3,  über  ag  =  Btog  §   14. 

Präpositioneo  und  Partikeln. 

05  Dor.  noii  st.   homer.  tt^ot/,  ionisch -att.  TtQog^  verbunden  mit 

allen  3  Casus:  Gen.  z.  B.  1,  12,  Dat.  1,  2,  Acc.  3,  1.  Mit 
Apokope  TTüi,  wie  z.  B.  4,  50.  Die  Verschiedenheit  der  Formen 
«(»ort  und  uotC  reicht  entweder  in  die  vorgriechische  Sprachperiode 
zurück,  oder  notl  ist  innerhalb  des  Griecliischen  aus  der  (durch 
das  Kretische  tiberlieferten)  Form  rrorjr/  hervorgegangen. 

Composita:  TCo&iQTiia  4,  48.  Ttod-iöneoog  4,  3.  5,  113.  8, 
16.  no&iKta  2,  4.  Tto^oQtjiii  6,  22  u.  25.  TTomyco  1,  62.  15,  78. 
TtotaeiSm  2,  11.  noxct^ußoina  1,  100.  TtoTaaiA/fo  1,  26.  no^ogctm 
15,   12.    itoxamov  4,   33.    Ttoitldov  2,   157   u.  a. 

96  Dor.  X«  =  x£  oder  uv.    Wo  eine  Kürze  nötig  ist,  setzt  Tb. 

das  homerische  xf.     Über  oxx«  s.  Anm.  zu   8,  68. 

al  =  a  11,  50  u.  a.  Daher  uina  =  iuv  1,  4  u.  a.  — 
Über  y«  ==  yf  §  11. 
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Kritischer  Anhang. 

Für  die  Texteskritik  der   ersten   17   Gedichte   sind   am  wich- 
tigsten die  Hdss.  k  (Arabr.  222  saec.   13),  m  (Vat.  915  saec.  13) 
und  p  (Med.  37  saec.  14).     In  m  fehlen  1,  1  —  2,  4.  3,  7  —  5,  58. 
13,    69—15,    70;    für    diese    Partieeu    hat   Ziegler    die    gleichfalls 
beachtenswerte  Hds.  e  (Vat.  42  saec.   14)  genau  verglichen.     Auf 
die  Lesarten  von  k  m  p  und  e  (für  die  angegebenen  Partieen)  habe 
icli  auch  aus  dem  Mangel  einer  ausdrücklichen  Angabe  bei  Ziegler 
einen  Schhüs  ziehen  zu  können  geglaubt.     Sonst  kommen  für  die 
Gedd.  1  —  17  noch  hauptsächlich  in  Betracht  die  Hdss.  h  (Vat.  913 
saec.  13),  a  (Ambr.  32  saec.  13),  Q  (Par.  2884,  1298  geschrieben), 
s  (Med.   16  saec.   14),  D  (Paris.  2726   saec.  14),  über  welche  wir 
bis  jetzt  nur   unvollständig   unterrichtet   sind.    Von  Verderbnissen 
und  falschen  Besserungsversuchen  ist  keine  einzige  frei,    k  ist  die 
beste  Textesquelle;  aber  an  einer  beträchtlichen  Zahl  von  Stellen 
verdanken  wir  die  ursprüngliche  (oder  wenigstens  die  ältere)  Les- 
art  anderen    Hdss.,    und    durchaus    ungerechtfertigt    wäre    es,    die 
Hds.  k  als  nicht  interpoliert  den  anderen  gegenüberzustellen: 'man 
vgl.  z.  B.  Anhang  zu  5,  25  (wo  das  interpolierte   y     in  k   steht, 
in  anderen  Hdss.  fehlt)  oder  Anh.  zu  14,   60. 

Die  bis  jetzt  genannten  Hdss.,  mit  Ausnahme  von  D,  ent- 
halten von  den  13  letzten  Idyllien  nur  wenige.  Es  kommen  für 
diesen  Teil  der  Sammlung  hauptsächlich  hinzu  die  Hdss.  M  (Paris. 
2832  saec.  14),  c  (Ambr.  75),  11  (Vat.  1311)  und  18  (Vat.  1379, 
die  letzten  drei  saec.  15).  c  enthält  die  sämtlichen  13  Gedichte. 
Aufserdem  steht  Id.  18  in  e  h  a  s  D  M  11,  Id.  19  in  11,  Id. 
20.  21  und  23  in  M  11  18,  Id.  22  in  m  p  (v.  1-18)  11,  Id. 
24  in  D  11  (v.  1—87),  Id.  25  in  m  D  M  11  18,  Id.  26  und 
27  in  D,  Id.  28  in  h  D  11,  Id.  29  in  k  h  D  11  (v.  1  —  8).  — 
Die  dem  Th.  beigelegten  Epigramme  stehen  in  k  c  D  sowie  (in 
einer  hiervon  verschiedenen  Überlieferung)  in  der  Anthologie  (vgl. 
Anm.  zu  Ep.  9  u.  24). 

Zu  den  von  mir  benutzten  neueren  Beiträgen  zur  Kritik  und 
Erklärung  kommen  noch  die  Analecta  critica  von  C.  Härtung  im 
Philol.  XXXIV  207-225.  598  —  664,  auf  welche  ich  hier  im  all- 
gemeinen verweise. 
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1.  Vgl.  Haupt,  opusc.  1  H)?  (=  Rhein.  M'iis.  n.  F.  IV  2G0). 
Döderlein,  Reden  n.  Aufs.  II  157  i=  l*rogr.  acad.  1843). 
Bücheier,  Jahrb.  f.  Philo!.  1^^'^v  ""'v  Ribbeck,  Rhein.  Mus. 
XVII  543  n.  A.  O.  Krenrsler,  ou.^ci vaut'iies  in  Theocriti  Carmen 
I.  Meifsen  1-  ""  <  M)servationiim  in  Theocritum  particula  IV. 
Progr.  Bautzen  1880.  K.  Frcyta^s  rnniecturanim  in  Theocriti 
Carmen  I  lusus  otiohi.  Meifsen  18G4  (sehr  ^^ewaltsamo  Änderungen 
und  Urastellungen}.  K.  Gii-lechens,  <1er  Hecher  des  Ziegen- 
hirten bei  Theokrit.  Proi^'r.  zum  100.  Jahrestage  des  Todes 
Winckelmanns.  Jena  18t' ^  Adrian,  de  locis  aliquot  jirimi  idyllii 
Theocritei  difficilioribus.  Pr<wr.  Glogau  1H71.  A.  Krumbholz, 
quaestionum  Theocriteuruiii  'iinen.  (Diss.  R  :  Dresden  1873. 
L.  Schwabe  in  Zieglers  dritter  Ausgabe  S.   180  f. 

2.  In  mehreren  Ansi^^iben,  zuerst  in  der  vnn  Kallierges,  wird 
a  statt  a  geschrieben:  ., etwas  T  ^AKiiches  ist  das  (ietliister  und  die 
Pinie  welche"  u.  s.  w.  Dafs  di.  .^  -  'ep  6iu  övoif  unstatthaft  ist, 
hat  Meineke   mit   Recht  bemerkt. 

6.  Cberliefert  ist  hier  Ko't'j^  und  v.  l/*.0  "AiSav.  Sprachlich 
ist  gegen  beides  nichts  entscheitlendes  einzuwenden,  t^ber  das 
dorische  %^ig  vgl.  Ahrens  193;  "Aidct  zweisilbig  steht  bei  Pindar 
I*yth.  4,  44  (auf  Tlieokr.  'I'*,  271  u.  Ki>igr.  (*.,  3  ist  kein  Gewicht 
zu  legen).  Ein  Spondeus  im  vierten  Fufse  vor  der  Cäsur  ist  auch 
9,  19  überliefert  (t^t).  Da  indes-^n  -onst,  abgesehen  von  Id.  8  und 
9,  1,  in  den  rein  bukolischen  (iedichten  Theokrits  eine  derartige 
Cilsur  nach  einem  Spondeus  im  vierten  Fufse  nicht  vorkommt,  da 
ferner  in  den  sicher  echten  Gedichten  Theokrits  'Alötjg  nur  drei- 
silbig erscheint  (2,  .33  ist  zu  emendiercu )  und  da  endlich  die  drei 
Spondeen  mit  leichter  Änderung  beseitigt  wei-den  können,  so  sind 
diese  Ämlerungen  sehr  wahrscheinlich,  xj)/«^  hat  Heinsius  ver- 
mutet; vgl.  5,  140.  !>,  2.'».  xoia  7,  108  und  Epicharm  bei  Athen. 
VII  277  F.     l  Ijer  v.   130  und   9,   19   vgl.  die  Bern,  im   Anh. 

9.   Nach   Valckenaer   1  Kallimaclios    nicht   y^avig   ygaviSi^ 

sondern  ygavig  y^ceviSt  geschrieben.     Ahrens     Philo!.  VII  407)  will 
oiiSa  (als   hjpokoristisches   P;ir:ii,'.)gou   von  olg)  schreiben. 

11.  «If  h  8;  ü^Eig  e,  tei^ijg  k  etc.,  a^ag  p  etc.  Die  Gründe, 
die  Ahrens  a.  a.  0.  für  die  Conjectur  i^sig  vorluingt,  scheinen 
mir  nicht  zwingend. 

13.  Ahrens  hält  den   \'t  ;     für  unecht. 

17.  Die  Bemerkung  von  J.  II.  Vofs  (Anm.  u.  Randglossen 
S.  152)  „die  gellende  Syringe  konnte,  von  einem  Meister  geblasen, 
noch  die  Eifersucht  des  jähzornigen  Pan  reizen"  bringt  einen 
dem  Zusammenhang  ganz  fremden  Gedanken  in  die  Stelle. 

19.  aXyi  oceiSig  f\  ocAyc'  anÖBg  k,  akyi  üetösg  p  etc.,  akys 
aaSs  D  etc.  aXyia  ddig  hat  die  ed.  Juni.  Nach  der  La.  der  Junt. 
müfsten   wir  uns    Thyrsis    als    Augenzeugen   von  Daphnis'    Leiden 


vorstellen,  was  mit  dem  mythischen  Wesen  des  Daphnis  in  Wider- 
spruch steht.  Meineke  und  Kreufsler  vermuten,  akys'  äsLÖe  sei 
das  Richtige,  und  es  habe  ursprünglich  entweder  (nach  :^reineke) 
v.  24  zwischen  v.  19  und  20  oder  (nach  Kreufsler)  v.  20  zwischen 
V.  2  1  und  25  gestanden,  c'dysa  ijdsig  Haupt  opusc.  II  312.  — 
Vielleicht  ist  calöeg  zwar  unter  den  vorhandenen  Lesarten  die 
ursprünglichste,  aber  selbst  nur  ein  hineincorrigierter  Dorismus 
für  chlÖEig,     Vgl.   Mnrsbach  in   Curtius'   Stud.   X    11. 

2(K  Fritzsche  hielt  den  Vers  für  unecht.  Er  erklärte:  „und 
du  bist  zu  dem  Preise  gelangt,  welchen  die  ländliche  Muse  dir 
bereitet  hat." 

21.  Vi\  setzte  nach  ösvq'  ein  Komma  und  erklärte  huc  ades, 
2.")  r.   Nach    dem   Vorgang    eines   Anonymus    hält  K.  Zettel  in 
seineiii  (piacsi.    Theocr.  spec.  (Eichst.  18G7,  Progr.)  v.  26  für  un- 
echt.     In   V.   25   will   er  dlg  schreiben. 

2!*.   Fr.  dachte  an  den  inneren  Rand;  vgl.  Gädechens  S.  25. 

30.  x«rwi>£i'  St.  zcn  amov  Greverus.  xtvr'  amo  Ahrens.  xar' 
€£vz(av  Sauppe  epist.  crit.   108. 

31.  Bei  der  freien  Art  solcher  Beschreibungen  sind  wir  durch 
das  Beiwort  KQoyion'ii  nicht  genötigt,  eine  farbige  Darstellung  an- 
zunehmen.    Gädechens  S.   2()  f.  denkt  an  eingelegte  Arbeit. 


39, 


Ttog  st.   Toig   Meineke.' 


44.  äßag  die  besten  Hdss.    Vgl.  Anh.  zu  5,  87. 

46.  Für  das  überlieferte  nvQvaUag  wird  in  den  Schollen  die  Er- 
klärung TQco^l^oig  (neben  anderen  Erklärungen)  gegeben.  Aber  wenn 
sich  auch  Tivovog  vereinzelt  in  allgemeinerer  Bedeutung  gebraucht 
findet,  so  ist  doch  schwer  anzunehmen,  dafs  ein  davon  gebildetes  Ad- 
jectivum  mit  Pezug  auf  Trauben  in  jenem  Sinne  angewendet  worden 
sei.  Fr.  verstand  nviivcilaig  von  der  braunen  Farbe  der  Trauben. 
Meineke  verglich  für  ns^KvcddL  Sopli.  beim  Schob  Eur.  Phoen.  227 
V.  6  und  bemerkte  aufserdem:  ^.nvQQalag  atacpvkag^  quas  Ahren- 
sius  inferre  voluit,  mirarer  ni  Graecae  aures  de  uvis  Lesbiacis 
intellexissent.*'  -      <hi.^.<  >  . 

öo.  TEvioiGii  (was  vielleicht  richtig  ist)  die  Hdss.;  die  La. 
'/.iv%oiQu  kennen  wir  durch  die  Scholien. 

51.  ciyLQiaiGxov  die  Hdss.,  uy^^uxig^ov  steht  in  einem  Scholion. 
Fr.  schrieb  cm^uxiG^ü  und  construierte  höchst  gekünstelt  l%i  ^ri- 
Qolöiv  ccKQccxiG^fa  =  im  |f/^cd  ax^ariöfia^  „als  bis  der  Knabe  bei 
einem  trockenen  Frühstück  sitze".  Anders  Adrian  S.  16,  der 
gleichfalls  aKQaxiG}i(o  für  das  Richtige  hält.  Vgl.  C.  Härtung,  philol. 
Anz.  IV  189.  Ttavcmaörov  st.  ij  cckq.  Lobeck;  vgl.  Philol.  XXII 
759.  Ahrens  emend.  Tlieocr.  S.  4  sucht  axQaxiCxog  in  der  Be- 
deutung „Frühstück"  zu  halten.    Vofs  vermutete  ij  'vuqlöxov. 

52.  u'ÄQLÖo^Yi'/.civ  ist  schlechtere  L^berlieferung. 

56.  Ahrens  schreibt  cdoUiov  (ein  nicht  nachweisbares  Wort) 
tot   ^ciiui   xEQag  xi  xi  ^V(i6v   ccxv^cci. 


Klar   \ii\   KiaizsinK. 
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57.  SchoL:  yguffovGL  i)i  -—  -.-J  A'V-Arc)  r/w.  Alin-n..  schrieb 
daher  riMnlol.  VTI  1 1  o> 'i.,,^   ,^^  ,,-,..h,;.  ^i>äi(  r'rrooif  ad  KavXtapicö. 

oi^.    ir.     ... ja,u.'  <,v    zui    Ti'ooi'    Vi.     Vffl.    da<-^e£'en    lit. 

t.entr.-HI.    i^''.       --''•■  'ü^rhrTis    S,    11.    —    TvooEtrca    die    Hdss. 

Alan    mülstt:    iiici n..  lesen;    v-I.    Lobeck   zu    Soph.    Ai.^ 

"^-    ^'•-*"-      r*'^    In-l*-^^'ii    ri  •,vnn    vnrkam   (Athen.   III 

lli>  (jj,  so  hat  <r  Mimu!         ti    Hein^iii>.         '     auch  Th.    sich 

der    contralii         i    F*,nii    l)e<lient    lial  Wahrscheinlichkeit. 

'i'Td    \<fi    li  ,r.n,    Atln-n.    X\ 

<50.  yJv  p  auch  v.  1.  in  --li..!.,  /ml   U  -.  .'  soll  nach 

Fr.   „<1*T  Ked<'  tirf  irfniüll  .rb'ilK'ir*;   mir  pv<rh<'int  es 

sinnlos.   \:ji.  AI-rfTi>,  rinlnl    \' H   1  1 :;  u.   1  2.",.    Ma-Iviir  ..  . .  ■  r..   I    'M^O. 

67.  JJii'dov  Alrr'M.      \   -i   '•M«:!ielf;r,  Jahrb.  f.  Philo!.  IHC.d  >.  :,t;5. 

*"  "'"  ^  "'■  "•■'■  /'KT-*  ■''>  fgriMii'/oi';  daher  ist 
rn.  ..,,.<  1..  .UiuiiKh^  ;ticAir  wir  V.  7«;  11.  .<.  V.  ■.  (piica  unbegründet. 
,  ,  .^--  ^'"■-  ^^»'»'^-"^^  I'l'il' »I.  >^^XVI  21n  fi^.  AhrenH  schreibt 
«  <i    cii  xcoo«  !  ii.uli  K.'.hh'r)  uii.l  .hiini  v      '   '  .  u  övaim)^ iaöi: 

HX  q:'(>oijo:    und    darin    tfcrn     o' i    K.  imlt      Zt<ehr     f    d 

GW,  XX  I  l^;.;♦,^  :;7ii. 

85.   t(vr;-r(i'    culer  .j^tfra«   ^erin  _    ^^loa  oder  söroai' 

die  b-        -n.     j^'iYT^r  .)     M  -..iö'   pr.    Vifl.  zu  v.  82  ii.  83. 

!ri    II.  !»:!    hielt    Kr.    fih-   m  .   -—    Com  wäre     na.li   ,l,.|n 

von  Ahrens  de  'l'heoer.  earin.  AeoL  S.  11»  t:  benierkten)  v.  II2  die 
Schreibung  «üna  und  !.">,  i:;i  avmg,  \vrl.  indf->*'ii   Aidianir  zu  o    (M, 

96.   iiiia    st.     i(vci    Frevta.^;-     S.     11.       /;.;    .1.     \,     Hartuntf.    

(ij^fh)  yikm^  :A.  yücmca  KV-i'-l.M-.  —  urixoiöa  erklärt"  Stoll 
„auf  rh*r  (»bertläch"    '">"*^ud". 

1*7.   y.aT    nj/u    Mail  Kcniv-/jo  verV        -ie   K.    Fr.   Hermann  de 

Daplin.   Theoer.  S.    i«:.    1»;. 

l»s.    i^:r'    i:oycdioio    r,ryfyth^:    Vr.      \V1.    ( '.    Hartuncr,    Phih d. 
XXX IV   i'll. 

101.  viiuaöcai':   *  i!  "  Fr.  j>fn^<i   ifuirnm. 

lOv).  \,Ld.    aurh    Scliticidewin    Z'  di.    Oed.    (Vd.    *i26. 

105.  ov   (irätf.     IM'   «lie   H  f.»    \  alckenaer. 

106.  \gl.  Büchebr  s    ;;i;i  i.    \ahlen,  prooem.  Berol.  Sommer 

187»;  s.  ii>. 

118.    Ein»'    \'ermiitun^'    iilirr    lin^    C-ln'.-,-.!    Thvmbris    s     lud 

Schubring,   Philol.  XXll   \\\:>  t  - ,,..; ;....,.,,,    nrigi^s,  was   Fr 

billigte  mit  der  Frkläni!  "i- -    k,,  ()ori</ Tochter  des  Okeanos* 

Gattin    des   Xe'----,    idr,.,..,;    vnr    .-i!„...]iie    ihre    < ;ewä>ver,    in  denen 

sie  .sich  Itadete. " 

12U.  Dar>  bei  Th.  an  eine  Grabschrift  des  Daphnis  nicht  zu 
denken  ist  (wie  mit  Annahme  eines  Ausfalls  zweier  Ver.-5e  vor 
V.  120  G.  Hermann  meinte,  Ztsehr.  f.  d.  A\V.  l^;;;  S.  227), 
zeigte  Haupt   opusc.  I   173.     Er   setzte  die   beiden  Verse   nach  v' 
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130.^^  Dann  wäre  aber  die  Hinzufügung  von  o8e  völlig  müfsig. 
Für  Zöe  T^vog  vgl.  Schneidewin  zu  Soph.  Oed.  Col.    138. 

125.  lios  wollte  auch  'EXUaq  in  'ElUa  ändeni.  qIov  ver- 
teidigt  Krügermann   quaestt.  Theoer.   (Diss.  Breslau    1875)  S.   15. 

121».  Fr.  meinte,  nach  v.  129  sei  ein  Vers  ausgefallen,  dessen 
Anfang  y.ovtol  xlv  fp^ovko  gelautet  habe.  Zu  Anfang  von  v.  62  ist 
nämlich  y,ovti  toi  (fx>ovl(o  eine  handschriftliche  Variante.  Vgl.  lit. 
Centralbl.   18(;5,  813. 

130.  "Aiöog  steht  in  s  von  zweiter  Hand  (Ziegler,  Jahrb. 
f.  Philol.  1867  S.  :^0  f.)  und  in  der  Juntiua,  ist  also  wohl  für 
eine  Conjectur  zu  halten,  aber  sehr  wahrscheinlich,  obgleich '^«^tdcv? 
zwei-dldg  sieli  auch  l)ei  Pindar  l»vth.  4,  44  findet.  Vgl.  Anm. 
zu  8,  13.  Ahreii>,  Philol.  XXXIlf  388  Anm.  Nach  Fr.  würde, 
während  der  Spondeus  die  Schrecken  des  Todes  male,  der  rein 
daktylische  Ver.^  „einen  lustig  zum  Hades  hüpfenden  Hirten  be- 
zeichnen'*. Dann  hüpft  also  z.  B.  Poseidon  lustig  zu  den  Äthiopen, 
Od.  a  22. 

132.  xn;  st.  fuv  Aladvig  adv.  1  300.  Vgl.  F.  L.  Lentz, 
uissenseh.   Monal-bl.   Ml   (1879)    138. 

134.  Dal"-  die  von  Fr.  vorgenommene  Athetese  dieses  Verses 
unstatthaft   i>t.   zeigt   Lentz  a..  a.   0. 

!."►''..  xv§  ü^rhoi'  Ahr.'us,  vgl.  Philol.  XXXIII  390,  wo  Ahrens 
auch  das  übeidi(derte  yaoroaivzo  zu  verteidigen  sucht.  Anders 
Kreufsler  (d)serv.   in   Tlnoer.   Carmen   I   S.   17. 

i:>9.    hkoLTttj  h  il    hXoinri  p.    Vgl.  Morsbach  de  dial.  Theoer. 

S.  ♦;'.♦  f. 

11 0.  yjo  .Uafri^  fßcr  (joov  iülvöB  dlva  Madvig  adv.  I  293. 
—  An  einen  Selbstmord  des  Daphnis  ist  nicht  zu  denken.  Vgl. 
Fritzselie  in  Ibirsians  Jahresbericht  1873,  304.  C.  Härtung,  philol. 
Anz.  VHI  74  f.  K.  V\\  Ibrmann  (de  Daphn.  S.  20)  wollte  in  dem 
Worte  ausgedrückt  finden,   dafs  Daphnis  in  eine  Quelle  zerflofs. 

li'.t.    fber  iivlöe  vgl.  Schneider  Callim.  I  S.  281. 

H.  E.  Seiffert,  observationes  ad  Theocriti  Pharmaceutrias. 
l'rngr.     Gottbus    1875. 

•"'■  y^^  i^t  wohl  (mit  Valckenaer)  nicht  titoi,  sondern  l^lv 
statt  iiil)v  zu  emendieren.  —  F'ür  Y.axadriGoiiat  vgl.  auch  Bücheier, 
Rhein.  Mus.  XXXIII  3.  7.  34.  Dafs  ^am^vöoiiai  nicht  unmög- 
lich wäre,  zeigt,  wie  Meinekc  bemerkt,  Eur.  fr.  912,  4  Nauck. 
Aber  die  Lesart  yMxaöyiGoiiai  liegt  in  den  Scholien  vor;  es  steht 
also  nicht  eine  Conjectur  der  Fberlieferung,  sondern  eine  Über- 
lieferung der  anderen  gegenüber.  —  Mit  Beibehaltung  des  über- 
liefei-ten  e^hv  wäre  ßc(^vv  evvra  allzu  unbestimmt,  ifiol  ßcxQvv 
ivvT^   a(pdov  Zettel. 

14.  Eine  neue  Erklärung  von  SaaTtXrjrLg  stellt  Osthoff  auf, 
morphol.  Unters.  II  47.  Er  scheint  irriger  Weise  anzunehmen, 
dafs    Theokrit    die    ursprüngliche   Bedeutung   noch    gekannt   habe. 

21* 
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18.  Das    tiberlieferte    mKsmi    wollte    Fr.    mit    Hör.    Sat.    I 
6,  99  hchützen. 

19.  l)a.s    überlieferte    iKTnrtvDiöcu    ist    vielleicht    richtig;   doch 

ist  «.TcToTttöat  (die  Lesart  von  Mi  wahrscheinlicher.    Vgl.  11,  72. 
Alorsbach  de  dial.  Theoer.  S.   11. 

21.  In  der  Anm.   1.   v.  77   st.   75. 

25.  Fr.  meinte,  uSofAsg  sei    l'räsens. 

TA.    Vgl.  Ahreiis,   Philo! ,    \'\VI|!    '^ss   Anm. 

•  '*1.  lalmop  {60   L       ...» ■    ^i.Ar.^oi    ...c    Htiss.     iuIyAov  Alimi-. 

Viji.  Mv;  dial.   Dor.    1^^" 

41.   Eütwedti  i-M.  Hin   i^|it£»/ oder  v.  116  nuQUiav  zu  schreiben: 
ö.  Dur.  §   85. 

55.  uviu^i   m    et'       '     .     '    ■     j,_,      p,._    y^,,^,    letzteres    vor    und 
bemerkte  dazu,  die  e  ium>clie  l''ui-m   1  bewirke,   dals  der  Hörer 

das  WehkLi^H'-n  zu   iutreu  vermeine. 

58.   (;ö!»1h-1  (de  1"  •.  id.  l.  II  etc.  ratinue  strophica.     Frogr. 

\V.iie!idorf  ls«;i»  S.  \\\  erklärt  den  \'rr-  \'{iv  unecht.  Kreulsler 
(observ.  The^    r     isTo    -      t)  nimmt    M;t  den  Ausfall  von 

drei  ii  an.     V.  lil    (.■.    Auii.    -m    v.  »;(»)   luiiteu   beide    für  echt; 

Krenfsler  schreibt  ("obs.   part.   I\  .^     cV;    IH'fioc,*   diöina.     lieiren 

die  Atiietese  v««ii   v.   ..*-•    ■,  ,^'1.   Kreufsler. 

60.    TYivui    Zetir!    .,!  i...i     Tl.p. »er.    S.    2    uml    Fl.    f.   d.    Fayer. 

Cfymu.-Schulw.  II  15;..       ..  ,/  '     -'f^-Tfonooi'  die  anderen 

}\A..    __.    [)er  im  Text,  \ve--K''ia^.-.:i..  ui  tr  ■     lilechterc  Hdss. 

i/.j  ifvfxm  didi^iai'  y  di  ftfu  kvyof  ovoira  Tzont  lelilt  in  k  und 
wird  in  den  alten  SdKjlieii  niclit  Imtü  '  "  •  ,  —  ug  tit  Kalv' 
il    mit   \\^     '  :i    \.    61     Fritzsehe    de    pueti.    (ir.    Imeol.    S. 

22   und  in  Durüians  Jahi  .    1S74      75    1   S.    171  f.      In   der   2. 

und   3.   Ausg.    schrieb    er,    mit   'rilgun  :)^,    ,        v^    xfai'toi/ 

£x  ^vicav  SiSsicu  \o  öi  ^lev  kdyov  ovdiva  Traut  \.  vv^  st.  ivi-  «ohne 
V.  61)   Fücheler,   Kheiii.   Mu  >.    .\  \"    1.'>1. 

62.  naGGio  ist  au,s  v.  21  lu  :  --e kommen. 
64.  fioi/w  \'alckenaer:  vgl.  Find.  IVth.  1',  2  7.  .^(.ph.  El  153. 
Theokrit  hat  diese  Mischform  vielleicht  \erineiden  wollen.  D.i.  .m 
Kallimachos  gebrauchte  ^icarog  i. .M-ninHi-h  nicht  aus  dem  ge- 
sprochenen dorischen  Dialekte  oder  ai,  ..»  ..  echt  dorischen  Schrift- 
denkmälern entnommen,  Siaulern  \viilkürlieh  nach  Analogie  ge- 
bildet: vgl.  Ahrens  de  dial.  I )ur.  162.  (.wvvo^  stellt  auch  18,  11. 
70.  &tvfta^ida  die  besseren  H  '  Sivxt^iiika  D  etc.  Sevxcc- 
ptöir   Keiske. 

76.  fiiöap  m  b,  fiiG^v  p.  tttöoi'  k  etc.  ^Meineke  hielt  fieVoi/ 
für  richtig  und  verband  es  mit  £vm:  seine  Kechtfertigung  dieser 
Ausdrncksweise  scheint  mir  indessen  nicht  gelungen. 

77.  Meinekes  Änderung  habe  ich  wohl  mit  Unrecht  aufge- 
nommen. Er  seD)8t  führt  zu  (uinsten  der  Überlieferung  die  Stellen 
bei   Strabo    XI    512    und    Xll   561    an;  Kreufsler  (obs.  IV  S.  8) 


vergleicht  Oppian  Kyneg.  111  71.  Kritisch  unsicher  sind  die 
Stellen  Stob.  Flor.  5,  115.  65,  26.  Lucian  Alex.  3.  —  Jücpiv 
ofAOv  TL  Ahrens. 

82.  Die  Betonung  ne^i  wird  nur  aus  p  angeführt. 

84.  Früher  schrieb  Ahrens  ovd'\ 

85.  Elukcincih,B  die  Hdss.;  aber  schob  k:  yQdopBtcit  i'%iaaXciiev^ 
IV  f]  £|iöctöf,  6iiq)9£i,QEv.  Dafs  auch  i^aXu'jici'^e  nicht  unmöglich 
ist,  hat  Meineke  nachgewiesen. 

101.  v(pciyio  cod.  Schellershemianus.  acpctyio  k,  a(pccyso  p 
m  etc.,  vcpayeo  M  und  Faris.  2835. 

106.  iu  öe  fisxcüTCco  k  p  m.  iv  de  ^btiotko  Fr.  Vgl.  Ahrens, 
Philol.  Yll  424.  Zettel  quaest.  Theoer.  S.  3  und  BL  f.  d.  Bayer. 
Gymn.-Schulw.  III  70. 

112.  Fr.  änderte  mi^at  mit  der  Erklärung:  „er  sah  mich  so 
wunderlich  an,  dafs  ich  vor  Scham  die  Augen  auf  den  Boden 
heftete."  Dieser  Gedanke  kann  aber  nicht  so  ausgedrückt  werden. 
Vgl.  liter.  CeutralbL   1865,  813.    Ov.  Fast.  I   148. 

124.  TCi  (5'  Ahrens  und  Fr.  Letzterer  erklärte  xa  ö'  ifg  q>lXa 
zuerst  ,,tum  profecto  ea,  quae  grata  sunt,  h.  e.  gaudia  Veneris, 
parata  nobis  fuissent"  (ähnlich  Zettel  quaest.  Theoer.  p.  3),  später 
„dann  wäre  dies  Völkchen,  diöse  meine  Genossen,  dir  gut  Freund 
gewesen,  hätten  nicht  gelärmt  oder  die  Thüren  erbrochen,  denn 
die  Freunde  halten  auf  mich  als  einen  flinken  und  schmucken 
Burschen."  Beide  Erklärungen  scheinen  mir  in  Bezug  auf  den 
Sinn  wenig  ansprechend,  und  wenigstens  die  erste  ist  auch  sprach- 
lich unstatthaft.  (Für  die  zweite  hätte  Fr.  Eur.  Med.  182  an- 
führen können;  vgl.  G.  Hermann  elem.  doctr.  metr.  S.  532.)  — ■ 
Kai  Q    El  ^ev  (i    iöixsGd^e  Madvig  ad.-ers.  I  300  f. 

126.  ev  d'  rjg  st.  evöov  r  vermutete  Hermann  in  seiner 
ersten  Ausgabe  von  Eurip.  Hekabe.    t]  st.  h  Madvig  advers.  I  301. 

134.  'AcpalötoLO  k.  'H(p.  p  m  etc.  —  Über  den  Hephästos 
von  Lipara  vgl.  Bompois,  Rev.  archeol.   1880  I  S.  368. 

137.  Fr.  in  Bursians  Jahresber.  1874—75  I  173  suchte  das 
überlieferte  icpoßtjöe  zu  verteidigen.  Schwerlich  mit  Recht,  da  es 
sich  hier  um  eine  Erregung  von  Furcht  oder  Schrecken  nicht  handelt. 

142.  Die  Verschiedenheit  der  von  mir  angeführten  homerischen 
Stellen  von  der  unsrigen  entgeht  mir  natürlich  nicht;  ich  halte 
es  aber  für  möglich,  dafs  mit  Rücksicht  auf  dieselben  Th.  sich 
berechtigt  glaubte,  ag  7ia  d'QvXioi(iL  zu  schreiben.  —  ag  x«  k, 
%  ag  Kai  s,  xag  ke  hj  %  tag  Ka  ])  m.  etc.  tag  kul  toi  Wilamowitz, 
Hermes  XIV  162.  —  %wg  Jt«  —  ^QvXiootii  G.  Hermann,  ^qvXeü) 
Ti  Meineke. 

143.  KOQov  st.  Ttod-ov  Hemsterhuys,  was  J.  A.  Härtung  mit 
Recht  zurückwies.  Welche  Bedeutung  ig  koqov  T^v^ofiEg  haben 
würde,  zeigt  Xen.  de  rep.  Lac.  1,  5  £t  öicckoqoi  aXXriXtov  eIev.  Vgl. 
auch  Tyrt.  bei  Stob.  Flor.  50,  7,  10.  —  in  tto^ov  avoiieg  Bergk. 
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—  Mit  den  Worten,   v'  uberlioicTt  öind,  kanu  niau  uiich  ver- 

gleichen Eur.  Hipi».   -  TT.-  .t  =  die   ErflUlung  von 

Bitten  versprecht'. i,    Vebcli.  l'roiii.  5**^;;  m^di  uot  9:i>oi',j'ö/,;  Evy^ajmv. 
14Ö.  Fr.   ni rillt.-,  im  hatten  ursprünglich 

zwei  gestanden,    etwa  aXX'  noi    uoii*}    ovzcÖg    ayyüia   yQata^ 

i%  BuKiidog^  a  te   ^Pilißn  ^  ,;/  xrl. 

146.  rüg  <.y..  .,„  k  p  etc.,  t^jg  ay.fiu^  m,  ra,'  uuug  s ,  zeig  aaäg 
M.  Lnt  ,o  luilt  Seiffert  für  richtii,*-  mit  der  Erklärung  „suam 
i.  e.  C.U.  Mniiiin  Si!iin..th;i  dicit   tiljiciniiüi   illam". 

147.  iiiM'iov   ,v.     Vgl.   MorslKic^'    ^!  •  dial.   Tlieocr.    S.   :)ö. 
151».   Vgl,   Fr.   in  Biirsian.-  J:dji-*>i)cr.    IS74  —  75    l    ij-j.     Für 

das  Fehlen  des  ()l>fecte>  \>^\.  Aütii.  zu  v.  :'7.  Meiueke  vermutete  vvv 
fA£v  Toig  (piktQOig  '/Miiifvou    luv   \\    '    'Anli.  "D,   —  'Atiah  XvTrn 

ist  die  beste  Überüeteruiig,  y.}]ai  AUTtii  iuibeu  einige  gerinc^ero 
Hd  Vhrens  p.   LXXI  L     Kai  iie  G.  liei-niann,    zal  laut  sich  kaum 

genügend  rechtfertigen.  Fr.  erklärt.-  zi^ai  „iiiicli.  ^eiue  beliebte, 
der  er  Treue  ge.-cii\\*)ren'*  oder  ., mi.li,  die  Gewalt  hat,  die  er 
erst  noch  recht  kennen  lernen  soll**.  c</  di  x'  .  .  .<uf  Kreufsler 
obs.   IV  8.  H.     Vgl.  Krügermanu  s.  :;if, 

III.   VV.  Junghans,  Jahrl».  1.   Fhilol.   Di)   ('l.sßl>\   ,3i>;,  ü«' 
10.  rijvm  di  \'atic.    1.^20,    r»/»'w    c)c     odei-  itfiujüi  i^,   i^v^ds  p. 
Die  Lesart  t»^i'(.j  de  ist   iii/'lrt  uomiiglich;    Irülier   hielt    sie  Ahrens 
für  die   wahrscheinlich-..  .    ,<rL  de  dial.   Dor.    M.',. 

1'2.   iiÄov  (!'   (i/u^    li.   iiuv    "■     '    schlechte    lid        '1    Uaisibrd. 

Meinekc  vcnnutt  *  ■      iw  Txuihig  mn^i-   rh'7(;,,7   mii     "■     lüAVig  ialv  ayog. 

18-    I He    lie.>ari    Xlnog    i>t    uns    durcli    die    >cii(dien    bezeugt; 

U&og    haben   die  Hds>.    iru   1\'xt.      Dal"     "  n>;    unia(;glicli   ist,    hat 

Bücheier  erwiesen.     /.  '  ■       -h   .\.    H.n-tun,,,^-. 

21.  KümmiKCi   uilui  e>t    nee  . ■(.iiii»arari   de  bei  im  xmcn- rolh, 

quod    diver>i    gen.'»  .'/m    '.  \'ar      l,Si»;>.      Schob: 

TO    i^fjg'    i/HM    {ciViiKii'^)   K€iTUTtA<  .^  , i'    üiig^ai'oi'    iig 

XETcm:   cui  rationi  quid   ..h  _      mt    Xa*'kii        ,.usc.  II  72,  qui 

ipse  Kai  a  viiy.a  XiTtn  :„  1  •  • ,: , ,  ^  „ , ,  -.,  1 1 ,  .,  11 1  •„  , ,  • ;  i u  j > h  >  f Vaguienta  fiant". 
Sed  baec  iu^sto  artificic»Mor  ratio  videtur.  i}--'  ..a  aut  TraQavuKa 
scribendum   eat  aut  y.ül   cwiik«.     ('\n.-'.    \!-"  1      rraoavTiKa  oder 

TtgavtiKK  h. 

24.  i'TTccKovsi  ( niclrt  als  Frag  '"'.  üaca  ii.  Hermann. 
27.  In  der  Au.>g.  mit  lat.  Anm.  ueiiielt  Vr.  ut]  bei  und  setzte 
hinter  yomivg  ein  Komma,  hinter  'jro^ai'w  ein  Kolon.  Ahrens 
schreibt  xmna  fAf}  ^nod^dvm  — -  10  ys  (aüv  uov  cdv  tkvKxm  und 
nimmt  eine  Aposiopesis  an:  „et  si  non  moriar  —  (sc.  in  com- 
plexum  tuum  Quod  ad    te    pertinet   ( i.    e.    tibi) 

dulce  est**  sc.  me  mon.   J.  A.  Hariüntr  .'rklärte  den  \         ür  unecht. 
28^    oxof    lioi    Oreverr  .  ;£    (,»[),    ÖV    IW;?    k,    oxa 

Ikiv  e,  Zi   . ,    i.-   ^. 

*ia.  Die  Lesart  .Ton-uct^  .^^^  ji'  nXau.^ .,.. .che  Vofs  (RandgL 
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S.  181)  zu  verteidigen  suchte,  ist  unmöglich  und  ohne  Beglau- 
bigung: vgl.  Haupt.  noTSiia^axo  rt  nXaxayi\6€iv  Fr.  —  Zur  Sache 
vgl.  Robert,  arehäol.   Ztg.  XXXVII  (1879)  83. 

30.  ciaciXov  St.   ci7t€iX(x>  Meineke.     a^ccXto  Fr. 

31.  li  yijoim  k.  ayQOiO)  die  übrigen  Hdss.,  in  zweien  steht 
ai  über  01.  t)  yQaia  eine  Glosse  in  h.  a  FgaLco  Ahrens.  a  yQccla 
Heinsius.  Durch  das  Scholion  rivlg  ovoua  kvqiov  to  F^olco'  ovöi- 
7ioz€  yaQ  z})v  yQaiav  ovzcjg  (seil.  y(JOLO))  (paalv  erhält  die  Con- 
jectur  Focdo}   oder  y^cda  keine  Stütze. 

4G.  ^lit  p  ist  iii]la  zu  schreiben,  ebenso  (mit  Ahrens)  4,  10 
n.  wohl  auch  8,  2.  16.  5G.    Ahrens  Dor.  53.    (Anders  Morsbach  21.) 

IV.  11.  YMX  TW  Auxw  aixviibcL  XvCöTiv  Fr.  nach  Auratus.  Vgl. 
Zettel  (juaest.  Theoer.  S.  3  f.  und  Bl.  f.  d.  bayer.  Gymnas.-Schulw. 
II  153.  Derselbe  will  v.  12  vor  v.  11  stellen,  so  dafs  Korydon 
V.   10  und   12   und  dann  Battos  v.   11   und   13  sprechen  würde. 

13.   deiXcdai  y    p.     öeiXcnica  6'   k   etc. 

21.  Vielfach  construiert  man  xol  rc5  ylai.i7i^iaöa  di]^uxat,^\\ohei 
sowohl  der  doppelte  Artikel  (vgl.  Anm.  zu  v.  33)  wie  die  Art 
der  Bezeichnung  (mag  man  sich  unter  Lampriadas  den  Stamm- 
heros oder  einen  Mann  aus  dem  Demos  denken)  anstöfsig  ist.  Für 
die  Bezeichnung  xol  rw  yla^itQiaöa  vgl.  Kallim.  fr.  77  bei  Schneider 
(nach   der  dort  angeführten   Erklärung  Schneidewins). 

22.  In  der  Anm.  ist  die  Ableitung  von  XQV^^  (und  das  l 
subscr.)  zu  tilgen.  —  zaKoyQaa^iav  i.st  die  Überlieferung  (xaxo- 
X^nöLio)}'  wäre  niclit  als  eine  Änderung  derselben  anzusehen,  vgl. 
z.  B.  ixvTiav  V.  53),  naKoGxQaficov  Q,  yMKO(pQa6(i(ov  ein  wertloser 
codex  Harleianus.  Kanoöficiö^tov  G.  Hermann  bei  Meineke  („malus 
sacrorum  administrator'^j.  y.aKoyQaOfjLCüv  (was  =  xocKoaxog  sein  soll) 
Ahrens.  Für  öcifiog  wird  in  den  Schollen  die  Variante  xavQog 
angeführt.  Fr.  meinte:  „der  Zusammenhang  verlangt  aii^e  Xcciouv 
xoiov  Aa(jL7TQLCi6ca'  xol  dafioxai^  OKy.a  d^vfovxca  xcc  "Hoa'  xotov  xt 
TiccKov  %c(l  TtQCiv  7Z0/.'   cd^vöav  oder  doch  ähnliches/* 

23.  oxoiidXiai'ov  p  und  k  sec;  auf  diese  Lesart  bezieht  sich 
das  Scholion.  xb  (idXL^ivov  k  (pr.;  etc.  —  Im  Palat.  330  ist 
(pvOKU)  aus  (fvöKcov  verbessert;  Fr.  schrieb  in*  der  2.  Aufl.  Ovökcov, 

31.Vgl.E.Sommerbrodt  de  phlyacogr.Gr.(Diss.Bresl.  1875)8.26. 

32.  d  x£  st.  Tai'  xe  p  etc.  —  mvico'  d  xe  Kqoxcovu  Tcakcc 
noXig  d  xe  Z,  (laudans  cauo:  Croton  est  pulcra  urbs  et  Zacynthus) 
Ameis.  zv  b\  xd  IIvqqg)  ccvkioa.  d  xe  Kgoxava  xaket  noXig  d  rc  Z. 
Ahrens  (vgl.  dessen  emendatt.  S.  9).  ev  öh  xd  üvqqo)  aivico  xdv 
XE  KQoxfova'  'ÄuXd  itolig  d  xe  Kozvvd-og  adaxv  noxaaov  xb  ylccalviov 
J.  A.  Härtung. 

33.  y.aLTtv  ttot.  Kreufsler.  Vgl.  v.  Deutsch,  philol.  Anz.  III  28. 

34.  MlXmv  st.  Al'ycüv  Halbertsma,  Mnemos.  n.  s.  VI   109. 
39.  oöov  cdyeg  ifilv  (plXa.  oOöov  dniöxag  Briggs,    ocrov  dyj^Ev, 

ilih'  cpiXci,  oaöov  ci:xiöy.hig  Meineke,  Philol.   XIII   397.     Zaov   cäysg 
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ifilv  <pllm  q66£  /  amößFig  L.  Schmidt,  Ztschr.  f.  d.  Gymn.-W.  XX 
(1866)  380.  060P  Ivas,  iah  qpiA«,  ooaop  amaxbig  M.  Schmidt, 
Ehein.  Mus.  XXVI  176. 

45  f.  Vgl.  Haupt  opiLsc.  II  -ü;.^. 

49.  Für  die  Stellung  des  Artikels  citierte  Fr.  die  anders  be- 
schaffenen Wendungen  bei  Flaton  Phaed.  p.  Urj  11  Lucian  Tim. 
II  u.  54.  [ Lucian I  Ahm t.  13.  fEur.|  flhcs.  :;^1.  —  ni;  die  Hdss. 
fjg  ioufi.  —  ooizov  IV  [K  ooizifv  Ti  Hermann.  —  Tccaa'^a  k.  Ttata^m 
oder  Ttaid^a  die  iibrijjfen  IM>>  nd  {>ijy  ^wt  (joikov  to  L,  ^g  tv 
Ttata^ta  Ahrcns. 

50  tig.  Vgl.  Brunn  ("Finl  Anm.  11)  S.  T.. 
^51.  a^jioi  ist  die  gute  ÜIhtI.  Al)er  t)  Tiliimv  x^iiöig  m  uq^qI 
^uGvvu  sagt  Herodian  zu  IL  A  486.  Theon  wollte 'zwischen  den 
beiden  Formen  einen  Bedeutungsiinterschi^Ml  statuieren:  Etym.  m. 
144,  50  u.  Schol  zu  unserer  Stelle.  Vgl.  Aesch.  Prom.  (315. 
Etym.  m.  a.  a..  0.  (Herod.  ed.  Lentz  II  M>  :.  de  nyiuxic  ki^^ei 
ou  TitxQce  TOig  Zv^cmovöiotg  öia  lov  i  y^c^rpETar  ixui'OL  yai)  ((oaoi 
kiyovGi  Kma  (Jt;öroAi)i/  mv  w  £4'  o.  Ahrens  de  dial.  Dor.  ;]^5. 
Curtius   Ktrm/'  /!40: 

54.   M-.    .....    ,.,..   .■.ulinei«]'"-    "i    Kallim.   hynm.   G,  64. 

57.  miiümi'ii  k  |.  etc.,  y.ofwut/Ti  l)  eic,  y.oidovji  Par.  2512 
(saec.  1."  y.oaioirtm  Q  und  Etjm.  m.  156,  ;:<>.  ,.Y.o^iaG'^at  pro 
noiiuv  nutpu;  Theocritus  nequc  aliu.s  (pii.s<|uam  dixit  u'no  excepto 
Callimacho  li.  in  Dian.  41."     Meineke. 

61.  iw'xT^«  Ahrens.  SchoL:  y^atpsua  kcu  "ttotI  rca'  ßaKTQav\ 
8  imt  Gntmg  IvIlvov  y.tL  Bafs  hier  ßuni^av  aus  fiaxtQav  ver- 
schrieben ist,  haben  bereits  die  Byzantiner  erkannt. 

62  f.  Zettel  (iiuaest.  The(  >.  4)  meint,  Battos  richte  diese 
Verse  gegen  Korydon, 

\'.   -'.  Wegen  des  jün  n  Schoiious   og  fiov   ro   vamg   be- 

merkt \\^  iu:vvorth:   „o?  5^.,.,  ^.ro  ix^k  legisse  videntur  scholiastae." 

9.  ayxXitißag  k  etc.  ai>Kkiii>cig  j»  etc.,  eyy,li^>cu■  i,>.  iKxXitpag 
die  alten  Ausgaben.   —  i'ßav  e  a. 

10.  u  steht  in  einigen  geringen  Hdss.  Vgl.  Gerhard  lectt. 
Apoll  on.   184.  * 

14.  li  Kiefsling  st.  des  überl.  öi. 

17.   om    avmg  k   p  etc.     ovd"   avmg  a.     ov  mviag  Keiske. 

19.  l'xÄ«i|;of  p  etc.    Vgl.  zu  V.  9. 

23.  TtoK  die  Hdss.  not'  alte  Ausgaben,  ig  zioyj  'A&avaicc 
Valckenaer.  —  Die  Worte  ig  ~  fj^iaev  sind,  ebenso,  wie  die 
übrigen  Grobheiten  dieses  Gespräches,  au  den  Gegner  gerichtet. 
Wunderlich  ist  die  Bemerkung  Palejs:  „haec,  ut  opinor,  secum 
dicit,  miratus  scilicet  hominis  impudentiam." 

24.  {QtöÖE  D,  e^tßöe  corr.  in  ioitSs  k.  I'^hge  s,  i^etös  wie 
es  scheint  p  e. 

25.  y.ivad'   sv  mö'    e,    Mvcdi  mö'    h    s    etc.,   xivaSsv   ray     p, 
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'"''r^^.f^  "'^'^^  y    ^'   ^^^«*^^^  ^^^^  y    wie  es  scheint  Q  M,  mvaöev 

31    Fr    erklärte   die  Worte   ov  ~    ^cvA^r^cv.    „du   willst   dich 
doch   meht   hier    ni    der   Sonnenglut    verbrennen   lassen?'^     Diese 
Auffassung  des  Satzes  als  Frage  ist  schon  wegen  tol  unstatthaft 
II  .HOi/  '^'  ^^''''^^''  ^^'  ^'  ^'  ^^^^^'-  ^^ym^^^^ial-Schulw.* 

37.  Für  Txo&iQmt  in  dem  angegebenen  Sinne  vgl.  I'oyecr^a^ 
Aescb.  Agam.  m K  Fr.  erklärte  „gratia  debita  ,uo  pro^edat'S 
Uenn  dies  der  Smn  sein  sollte,  müfste  man  mit  k  und  p  no^^ 
f():ra  schreiben;  vgl.  Anm.  zu  2,  4. 

38.  wönsQ  habe  ich  nur  geschrieben,  um  den  Vers  lesbar  zu 
machen  -  Zu  dem  überlieferten  &^i^a,  xumg  wird  in  den  Scholien 
bemerkt  Tta^ocfiLcc  ano  xov  'AKTaicovog  xov  ino  t6v  lölu^v  xwüv 
ßQCO^evrog'  raaoerm  61  M  reo.  axagiürov^ro^v  rolg  sieoyira^g. 
Hierüber  urteilt  richtig  Ahrens,  Philol.  VII  440.  ^oirDacgL  Xv- 
MÖHg,  ^Qe^,a,g  xvvag  J.  A.  Härtung;  andere  anders.  -  ^g  re 
2  Hdss.,  sowie  auch  Stob.  Flor.  vol.  IV  p.  185  Mein  6g  zh 
Ameis.  —  Mit  dem  Inhalt  des  Verses  vgl.  Aesch.  Agam.  696-715. 

^  4,i.  oL^s  st  vße  M.  In  jüngeren  Scholien  wird  bemerkt: 
y^affsim  oitpe.   ,iyovv  noQve-    ol^og  ya^  xal  to  cdöolov. 

49.   y,cüi'Oig   k   p   etc.     ycoiwvg   e,   y.covcog  c. 

57.  TetQamg  j.  g  etc.  TtoXXckig  k  etc.  Eine  derartige  An- 
wendung von  noXXayug  ist  für  Theokrit  durch  sichere  Beispiele 
nicht  zu  erweisen.  —  Das  überlieferte  ^qvcov  erklärte  Fr.  durch 
die  Annahme  einer  verkürzten  Vergleichung.  Aber  wie  wäre  die 
ilinzutiigung  von  Tca^c^  rlv  dabei  zu  rechtfertigen? 

61.  «tTw  St.  6avT(o  Ahrens  de  carm.  Aeol.  S.  20.  Wenn 
aber^  Ib.,  was  mit  Wahrscheinlichkeit  anzunehmen,  im  Homer 
cavr^ig  las  (La  Koche,  Homer.  Unters.  139),  so  brauchte  er  kein 
bedenken  zu  tragen,  Gavzio  anzuwenden. 

62.  Fr.  erklärte  7co&'   ==  n-o^f,  nod-iv. 

GQ,  Statt  r^'  fo  haben  die  Hdss.  des  Greg.  Cor.  S  99  l^ 
oder  ft).     Ahrens  setzte  tw  in  den  Text. 

71.  e^&mnjg  p  etc.  ~  Durch  Meinekes  Conjectur  ig  nXiov 
wird  das  Aulfallende  des  Ausdrucks  etwas  gemildert,  aber  nicht 
beseitigt. 

.0.  ^^'  'r''^^''''  ^^^  ^^''-  ^^^-  ^^^^  ^^  Bezzenbergers  Beitr.  III 
12b.  Dafs  im  zweiten  nachchristlichen  Jahrhundert  in  den  Texten 
des  Theokrit  (vgl.  1  44.  8,  3.  30,  20.  Herodian  n^^l  61x9.  296, 
2b )  und  des  Alkäos  (Apollon.  de  pron.  p.  80,  21  Sehn.)  ein  « 
stand,  ist  für  die  ursprüngliche  Lesart  nicht  beweisend  (v^l  die 
Bemerkungen  von  Kirchhoff,  Hermes  III  451,  und  von  Fick,  a 
a.  U  b.  1-8)  8,  93  ist  die  Uberl.  Ikx^rißog.  23,  1.  56.  60  braucht 
nicht  geändert  zu  werden,  über  die  verschiedenen  Etvmologieen 
des  Wortes,  welche  man  vorgebracht  hat,  vgl.  Curtius  Etym  ^  589 


il'fi'  / 
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„  ,).  TOI/  jroinii'i/'  6  Xuog  vermutt-t  W.-rdsworth. 

;>.'>.  ,,rfvh(66ei  cum  y(>.  7r£<3piJx£i  in  i\trcHia  pa.L^iiia  et  in  scholl. 
k:  cf.   1  ,  47."     Ziegler. 

1)4  £   ogotudld.         f  Hil  uni   Teil  mit  Schreibfehlern,  und 

Greg.  Cor,  i;  7<>.  liSehoL:  ^-löKlninadti^  di  uai)  ukXlö sg  [unouv- 
UÖig  k,  m}Aui.iiiAu)t^  «nii.''i  ym^pei.  —  Wahröcheiiilieh  i>t  (nach 
Kaibel,  llernaa  X\  l.Vij  uQOfAakidig  lieiziiltehalten  und  v.  Dö 
liTTQuv  (mit  Kallier«jf*- ;  und  fifA/^^wt  (wuraiif  ilie  Schollen  führen) 
zu  schreiben. 

''^'  !>!*■  ■■;•!■  I'Ik  ui.  t<  I  ai4  .--i'riclii  mclir  tür  nt^ia.  Vgl. 
Krü^'crniaun  «iiuLt;;^Li.    Tlr  >.    •»1. 

104.   I''iir   i)i   V    '      Vcbca.   i'er!i.   4  st). 

1 »».'».     l'lier    di«     im    Schuli, ü  na<lite    Unt.r>-'heiduug    von 

Tüi(s'  iukI  er  rirrtoti't^   Vgl.    Blümner,   TtT-lniol.    u.   Ter- 

minol.  der  liewerUe  u.   Kii  14    18  1  f. 

101».   Äfo|?«<J>'](J'i>£    i*   '  ^  ^  .^..^yßrtvlh.    lu,    Xo}ßc(6^t<}^£    k.     Xaßtj- 

ö«(ji>£,  vvio  e.-i  .-"ht'iut,  (ir«"--,  '  mf.  ij  *i7.  Ao>,^i.tw^v>i/£  die  alten 
.'\us«,^a})tiL     /wp'üua'ul^f   als   liiio'-'  l' J^"-i    -  '' '  ^'i'ammatik.     Vgl. 

Madvig  advers.  1  21':'  Aruu.  —  "  a  p  a,  .-uwie  Grei^.  §  !>S. 
iJf|jfa  ,,!"•.!'  >rr.  fx  tirftf"  m,  u^ji^^  ^i  D.  I)ie  alten  Sciioiien 
kennen  aul.M:r  arai  nocli   die    '  '"      un<l  '        nicht 

aßcit..     Imle  .x'iihrlit.ren  Beglaubigung  auch 

die   Lesart  npuL  /.iendich   all  leun   llt'>vili.   >.   v.    tjßti  V.ca 

aii7t£kog'  bezieht  sieh  wohl  auf  unsere  Stelle.  Eine  hier  i>aösende 
Bedeutung   von   r^ßi}  ist   aiitlcrvs'  nicht   uaehwcisbar.      Fr.  hielt 

ißm  für  richtig  iiud  erklärte:    ,,deuii  iud   noch  vr.Uigo  Jugend, 

völlige  »lungfenr',   mit   \  nt«^  auf  Kur.  Inn    i^e>  und  Krüger 

J   44,   :},   2.     \..i.   noch   Ritsehl   ^  pliilol.   I    402. 

HC),  (tcuitiu  k  [).  /•'■■:  lu  .  a.  Srlh-!.:  yocifpEtai  '/^  (ja 
iiiai'(4.      aiai'a    ZieLjler. 

123-  Fr.:  „ndei-  >t<'ekl  «1er  \v;ihr< ;  Muriiuiuie  in  tlem  Scholioil 
zu  7,  7.^?  dort  ist  von  Kouuitas  die  Kede,  welcher  den  Nymphen 
an  eitler  (ir<»tie  opferte,  v.tu  der  es  heilst  xalovai  dk  ccvio  Akov- 
Hiag  Ol  i7tiX(Si)ioi.  il.To  Kje  :r«oa<)(jioiTO$  l-'^Aorcr/ov  TtoTuiAov^''  Dafs 
aber   hier  Dübner   rielitig  i\  Jovßiciöag  und  ylovöiov  verbessert 

bat,  kann  keinem  Zweifel   unterliegen;   vgl.   Ahn-ns   11   S.   521. 

124.  Fr.  meinte,  nuin  habe  an  den  sicilischen  Hiuiera-Flurö 
zu  denken,  ,,der  wegen  seines  Salzgebaltes  jetzt  Fiume  Salso 
heilst.  Das  Wunder  der  Verwandlung  des  Wassers  in  Milch  ist 
also  hier  noch  gröfser  als  bei  gewöhDlichem  Wasser.'^ 

125.  t'  oiöia  m.  Tokia  D.  r'  oiöva  die  Commelinscbe  Ausg. 
t'  oiGva  J.  A.  Härtung  und  Fr.  Die  Nennung  eines  Baumes  ist 
keineswegs  notwendig. 

12i».  yJoviai  p  s  D  etc.  y.i . .  ovica  h,  yJovii  k  a,  Y.eovii  m, 
%ilvvT€(i  nur  Q  und  als  Variante  Vat,  l.Ul. 
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133.  Vgl.  Boissonade  zu  Aristaen.  p.  552.  Meineke  fraani 
com.  II  p.  856.  ° 

136.  Ahrens  vermutete  früher  atjöoöt.  Vgl.  0.  Schröder 
Jahresber.  des  philol.  Vereins  zu  Berlin  III   126.  ' 

144.  In  k  ist  von  zw^eiter  Hand  mv  aus  rov  gemacht.  Vtrl 
y.  139  und  zu  v.  141).  Der  Gebrauch  des  Wortes  als  Femininum 
ist  freilich  nur  durch  Analogieen  zu  rechtfertigen  (Kühner  I  283 
Anm.  4).     luv  caivid'   J.  A.  Härtung,  ebenso  v.   149. 

145.  In  den  S(  holien  werden  neben  y.eQovxldsg  die  Lesarten 
TieQovXideg  und  Tieiwr/MdEg  erwähnt.    KSQovndeg  schrieb  J.  A.  Härtung. 

MS.   il^y    iid   k   m.     i]i  ^£  g   D   etc.     /]  yi  ^e  Schäfer. 

14'.i.  TCd'  k  mach  Ziegler  „fort,  iterum  a  sec.'')  D,  rbv  p 
m  etc.  S.  zu  v.  144.  —  Vgl.  F.  L.  Leutz,  wissensch.  Monatsbl 
VII  (1879)   139. 

VT.  :).  >]myiimog  Ahrens.  Vgl.  Kreulsler  observ.  Theoer 
lis70  S.   6. 

5.  Manche  betonen  i^laöev,  wie  bereits  die  Aldina  hat,  und 
lassen  den  Infinitiv  von  einem  zu  ergänzenden  zweiten  c^Q^aro  ab- 
hängen:  ä  als  erst  hart. 

7.  v.  Leutsch  (philol.  Anz.  II  515  f.)  sucht  die  Überlieferuno- 
zu  verteidigen.  ° 

8.  Die  i'berlieferung  der  meisten  und  besten  Hdss.  Tto&oQijo^a 
i7ro;>'  uoi;oOa  I  kann  richtig  sein:  0.  Meyer  §  448.  Für  710^6- 
(Jtfoifu  .»[»rieht  indessen  v.   25. 

IJS.  Ttcnna  t'  st.  ycd  tov  Meiueke.  Vgl.  Kreufsler  S.  7.  Anders 
erklärt  die  Stelle  v.  Leutsch,  philol.  Anz.  III  29  f. 

2<).  cci'ißicXXcTo  y.aXov  adÖEv  \)  etc.  Auch  dies  kann  richtig 
sein.     Vgi._  8,  71.     Stauger,  131.  f.  d.  bayer.   Gy mu.-Schulw.  II  309. 

22.  mniQ  0Q7](xi  Fritzsche.  —  Zettel  erklärt  ^  7io^6q7](ai  „quo 
illam  adspicio". 

24.  q)iQoito  ttot'  ohov  m  p  s  h  Q.  (pigoiro  Ttorl  ohov  e 
(piQH  noü  ohov  k  a  D,  (piQOL  noil  ohov  2  Hdss. 

26.  yvvav  st.  ywaiK  Fritzsche,  weil  in  einer  (bei  Ahrens 
und  Ziegler ^  nicht  erwähnten)  Hds.  yvvav  stehn  soll,^  sowie  mit 
lUicksicht  auf  Greg.  Cor.  de  dial.  Dor.  §  153. 

29.  vXay.xBL  k  (so  auch  das  Lemma  in  den  Scholien)  D.  öIttu 
6"  'vXchxu  viv'  vermutete  Fr.  in  der  ersten  Ausg.  sha  st.  öiycc 
vermutete  zuerst  Briggs. 

30.  Avyag  st.  avmg  Madvig  advers.  II  293  f.  Vgl.  F.  L. 
Lentz,  wissensch.  Alonatsbl.  VII  (1879)   139. 

35.  iöidQaaov  die  ed.  Juntina. 

38.  XsvaoziQCüv  avya  Ua^lag  vermutete  Gräfe,  Xevy.oziQa  avycc 
UaQlag  oder  Xevy.ouQa  Tlatilag  avya  Meineke.  avya  XEvy.oxeQu  UuQlccg 
Fritzsche. 

40.  Über  y^aia  vgl.  Lobeck  pathol.  el.  I  239  f.  —  Xach 
diesem  Verse   steht   in  den  meisten  Hdss.  (aus    10,   16)  der  Vers 
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«  TtQav  cifiaviiodt  TTtto  ^ iTTTxo'/.uon  Tiotuvkii.  Derselbe  fehlt  in  k  und 
steht  in  m  hinter  v.  42. 

42,  Zwischen  v.  42  und  4'i  uiniint  v.  Leutsch  den  Ausfall 
eine  s  Vers  es  an ,  i > h  i  1  o  1 .   A nz.  11   .'>  1 3   u .   III    2  9 . 

45.  Vgl.   V.  Leutsch,  philoL  An/.   11    .'»Iti. 

VII.  Wenn  es  bei  Suidas  s.  v.  SEoy.oirog  heilst:  &E6KQnog 
n^a^uyoQov  %al  0ikivrig,  oi  di  Ziiiiiov,  -o  haben  wir  auch  hierin 
vermutlich  nur  einen  Seliliirs  aus  dem  Naineii  Z^uylöag  in  unserem 
Gedicht  zu  erkennen. 

1.  Fr.  hielt  "Ahn u  iiir  corru|)t,  mit  Berufung  auf  die  Les- 
arten äkiVTu  oder  ukivvia  in   zwei    IM.-s. 

4.  ivxtüQiog  Ahrens  (II  S.  XLli  u.  51.*V-  Vgl.  ().  Schneider 
z  u   K a  1 1  i  m .  hy mn  .2,1  D . 

5.  Vgl.  0.  Schneider,  Jahrb.   f.   l'hilol.    l^^^.    i;,9. 

7.  Für  den  Hiatus  vgl.  11  K  4:JÖ.  i Kl.  £  23(;.  Apoll. 
Rhod.    1 ,   729. 

8.  Die  Meinung  Toups,  aus  einem  Scholion  ergebe  sich  die 
Lesart  cdyn^oi  %h]d-(}cu  ti  ist  unbegründet  (Ahrens  II  S.  515); 
übrigens  würde  diese  Lesart,  du  das  S<  hoHon  ein  byzantinisches 
ist,  keine  Autorität  haben.  —  Die  Stellen,  welche  Fritzsche  citierte, 
um  das  überlieferte  t'fpcavov  zu  rechtfertigen  'Stat.  Tliel).  VI  89. 
Silv.  V  1^  49.    C'ato  bei  l'lin.  nat.  bist.  \1\'  v^  -\ij),  [)assen  niclit. 

10.  avoiifg  Meineke. 

23.  imTv^ßidua^  wa.>  .^ieli  mit  2t>.  2!»  rechtfertigen  liefse, 
haben  die  scholl.  Ambro  'wie  a  und  zwei   andere  Hdss. 

24.  ßatt'  aKliiwg  st.  duka  ■/'  \:  ist  Verb<->-''ri;n--  dt-r  ed. 
Junt.    Vgl  Ililberg,  das  Friucip  <  ilbenwägung  S.   '20  tlg. 

28.  iliKP  Fr.  I'fiftfi/  k  m  p,  k)i^i¥ai  e  a  D.  Die  C'oujectur 
öii^jiJiTOfi/  ifÄSi'ca  stellt  auf  dem  lüinde  de^  Falat.  330.  —  üvqik- 
mv  Fr.   wegen   S,   9   u.   ;!1. 

35.   mda   st.  atag   Valcr.  ■     ,-r. 

39  f.  ouTf  —  oi;'r£  in.  ouif  —  ovds  k  p.  Letzteres  scheint 
das   Ursprünglichere.   —   ovii  —   ovSl  Kaibol,  Hermes  W    452. 

44.  TtinXaö^iivog  m  Q.  xfx^tffu'i'Ot,'  j).  ri  {tv)  xE'/Mö^ivov  Mei- 
neke.    TT^av  pafst,   wie   mir  scheint,   bo-.-.r  zu  nEnXaöuivov. 

45.  Fr.  erklärte  mg  =  so:  „iit  tu  odisti  arrogantiam  fastum- 
que  inanem''. 

46.  svgv^iiSoi'Tog  e,  iv^v^USo^xog  a,  evQOfjiidoviog  h,  mQVfii- 
iovrog  p,  (o^ofjiiSoi'Tog  k  m. 

49.  Th.  kann  auch  a^^io^a^'  geschrieben  haben  (so  k).  Vgl. 
Krügermann  S.   2.^. 

50.  H  Tt  k'  agiGKoi  oder  et  it  a^iönoi  cod.  Bad.  Flor.  2823 
(saec.   14  oder   15\   el' u  n    aoiö'/.ei  Vat.  1825,  u   xl  ctoiGnu  p  D. 

59.  r«t  ra  h.  rat  la  Kallierges  und  Reiske.  Id.  26,  14  scheint 
die   Conjectur  t«t'   notwendig.    Vgl.    II.   A   554.     Y  65   u.   s.  w. 
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über  die  Formen  mit  x  in  relativischer  Anwendung  überhaupt 
vgl.  Schneider  zu  Kallim.  hymn.   1,  51. 

60.  In  einem  Scholion  wird  die  Betonung  icpda'&ev  erwähnt- 
vgl.  Schneider  Callim.  I  p.  388.  * 

62.   evTxkoog  Schäfer. 

66.  In  der  Anni.  sind  die  Worte  „vgl.  Anm.  zu  10,  45" 
zu  tilgen. 

69.  K6Kxtj^iivog  l4yecn'axxa  vermutete  Fr. 

70.  avxalg  iv  Kvk.  Valckenaer.  avaig  iv  kvL  Gräfe,  avaiaiv 
erklärt  Schäfer  richtig  =  aßxe  avalveo^aL  aviac.  Vffl.  Madviff 
advers.  I   294.  ^ 

74.  «jitqp'  inovsho  Ahrens".  a^KpeTiovsho  k  p  h,  v  corr.  aus 
X  m.  cc^cpenokeixo  „vulg."  a^Kpsöovuxo  Meineke  \  a(Aq)"  iöovsixo 
Ahrens  \ 

76.  Statt  Mg  xig  vermutete  ag  u  Meineke.  wg  xTivog  hccn^xo 
B.  Arnold  in  den  comment.  philol.  scr.  semin.  philol.  Lips.  sodales 
(1874)  S.   2711. 

83.  Die  Hdss.  betonen  hier  und  v.  89  Ko^axa,  was  Meineke 
mit  Recht  geändert  hat.  —  TriTtov&ijg  s.  neTtov&sig  k  m  p  etc. 
Dafs  Ttsnov&sig  von  Theokrit  als  Plusquamperfect  gebraucht  worden 
sei,  wie  Morsbach  de  dial.  Theoer.  70  annimmt,  ist  kaum  glaub- 
lich; vgl.  10,  1  und  Curtius  Verbum  II-  261  u.  263.  Man  müfste 
7T£7t6v^sig  als  ein  Perfect  mit  der  Bedeutung  des  einfachen  Prä- 
teritums auffassen,  ein  Gebrauch,  der  bei  Nonnos  und  noch  spä- 
teren häutig,  früher  nur  vereinzelt  ist  (Bernhardy,  Syntax  der  gr. 
Ppr  ^  379.  Lehrs,  quaest.  ep.  275.  Anm.  zu  25,  64.).  Fr. 
faL^Lu  TxeTTvv&eig  präsentisch  und  übersetzte,  indem  er  ein  Oxy- 
moron annahm,  „du  bist  der  Dulder  dieser  süfsen  Leiden." 

95.  iTtc^Kovaov  Cobet  (Mnemos.  X  348),  mit  der  Begründung 
„qui  vocatus  respondet  aut  venit  vnaKovsL^  qui  praebet 
aurem  inaTiovet.''  Diese  Beschränkung  ist  indessen  nicht  durch- 
zuführen; vgl.  z.  B.  Od.  ^  485. 

97.  iQävxL  Ahrens.  iQavxt,  k  p  Q,  i^avxi  Vatic.  53,  SQavxai 
m.     (Auch  letzteres  kann  richtig  sein.) 

103.  Makiag  Meineke  und  Ahrens.  Vgl.  Kreufsler  observ. 
Theoer.  1870  S.  7.  Aus  den  Scholien  empfängt,  wie  hier  be- 
wiesen ist,  die  Conjectur  Makiag  keine  Stütze. 

.  1^^^;  }^^  s  findet  sich  von  zweiter  Hand  die  Conjectur  ehe 
0dh'og  aQ  iöxly,  durch  welche  das  bei  den  Bukolikern  sonst  nicht 
so  gebrauchte  aQa  beseitigt  würde,  ar'  av  iöxl  0dcvoc  Zieeler 
€iz    ao    oy    E6XI  Oikivog  Kaibel. 

lf»6.  %eI  s.  y.riv  k  m  p.  xam  eQÖotg  k  p.  xav^'  SQÖoig  m, 
SQÖug  e,  -£ig  h  D  etc.    xrji/  fisv  xam    l'^öi^g  Schäfer. 

112.  asnki^ivog  st.  xexQccfifjLEvog  m  p  h  Q.  yg.  KsyM^svog  k 
auf  dem  Rande.     Hiernach  ist  vielleicht,  wie  Kaibel  will,  bei  der 


tj*. 


Kri* 


"\i 


ang.  7.  8. 


Emendation  der  Stelle  von  y.mhaimg  ausziigehn.  Kaibel  will 
r.ey.Xfjfilvog  schreiben.  —  avn'op  ■-!.  iyyvi^iv  Kreufsler  obs.  IV 
S.  8.    Der  Gedaiik'  'loch  wohl  mit  sfinfiii  Antlitz V) 

sich  beständig  nach  Norden  wen il tri  s*»lle,  scheint  mir  allzu  seltsam. 

113.  Ttmi  Ai^ioTtmöiv  Meiiieke.   Vu'l-  I^üelieler,  Jahrb. 

f,  Philol.  IHTiO,  'Ml.  Aut'  ailfu'tTT^Gihv  uiann^;  in  k  i.^t  liiernach 
kein  Gewicht  zu  b^ireri. 

11  f..  oiüivi'ia  »las  Lfmina  im  ?^ehol.  Aml»ros.  und  l*ari.>.  1'758. 
oiKtmn'ig  k  m  |k  l'bri*_fens  1  "  "  *  -ich  di*'  Form  Or/.eviia  nicht 
rechtfertip-en;    I(*-cker  hat    wohl   uai   Kecht   OiKvii'ra   vrrnintet. 

134  !(ii    in,    oii'(ioic(i6i    l*    etc.      Zu    dem 

Fcniininimi   er;:»änzte   Fr.    ;  :iI»<m-    zu    diesem   Sult.st.    würde 

di;-    Adj.    vEOTiKiTotöt   niclit  ,  leii. 

147.   t:rjiicrc^-    m.i.>    i.'-mtji.i    '!■■      "■"■■'«,  ihm h-n-    in    k.      I >it..,'>    kann 

nur  für  ein  \'»  '  n  «.(«.halten  ucrufn;  vid.  Ilranibach.  liliein. 
M,ns.   XXII    4.5 1. 

l'»J.   <)ir/.o(U'((6caF  k  I' h  (,?.    ''  reo (JfiTf  m  und  auch  >c1i(j1.  k. 

VHI.  \Vd.  KrM'hly  rarni.  Th'  ua-  restit.  spec. 

S.  14  11^.  liü-'lH'ler!  .bihrb.  f.  rinlnl.  ls.;u  S.  ;;t7tlir.  Ahrens 
(Philol.  XXXIV  ::!♦:;  f.  5s:;  tV)  liält  v.  1  »;:;  tUr  unecht  und  ver- 
mutet,   der    \'ei:..  dtu*    unrfhtt^Ti    Stück*'    in    die>«'ni    un-l    dem 

folgenden   fietliclt*'''    ■-•■'    l'-nilo.^tJit*nt  ,-     S.;hi'!:i -ticn^:    '\'*'ru'il    sei    von 

demsellien   b»*n!,i!.-  ■    w  ■  ■.  -len. 


Büciic' 


\'-'l     Vnh.    zu    5,    S7. 

yUi)    TTCildl'tOV    Jt.Tai'- 

xrA.,    :j{}oiov(St]g  dh 


<*'     TblV     Tc     yu^    TTCildl'tOV    Jt-T^l'- 


mutete   ti'   6s   ^ig 


.'  > .     f :  ru  p  CO      (,  i  n '      IM ;-  > .        <M  •  t  ( p  t.u      1  \ 

■'     '^^l  L^  |,Ariätyt.,|   ih 
TlöF  fa'  y.i(puA.cd   xra'    «fr/ac   (»'■ 
n*g   'tiXiMug   lakau'oi'Tia. 
8.   <  r<»   ni    a. 

Sc  1 1  m  i  d  t ,   I \  1 1  e  in.    Mus.  X  \  V 1    177. 

14  f.    ;♦/,■  ;''    h   etc.,    .  '    p  (M* 

y     LöOfiaTVi)     iTTiööav   und    .  >   1:0/.     ,  T/ooor. 

17.   A'gl.   S(»i)li.  Oed.  ( 'ol.  :»l»s    u.    Mss.      Kurii..  Bakch.  492. 

Herakles    151. 

1^.  i'ico  st.  iyiß  Warton.     Vi;!.   Kr-clily  .     _■ ».     Bücheier   :'>.')'», 

*20.  Vgl.  M advig  adv.  ciit.  I  2!»1»  f.  —  or  :tox«  &}j6u)  st. 
ov  x«Tai>i]<Jfo   M.   Schmidt. 

22.   Kr>chlv  hielt    der  Zahlen-Svmmctrie   -'         1    'len   Vers    für 

W  In 

nnecht.     Aber  die  für  dir   Wecliselredcn  v.   1."»  — l'7   von    ihm   an- 
genommene  Symmetrie  scheint  mir  gekünstelt. 

24.  über  die  Verkürzung  der  /weiten  Sill)e  von  Sutfia^sv 
vgl.  Lud  wich,  Ztschr.  f.  d.  ."»st.  (iynm.  XXX!  (1S80)  83. —  Zettel 
(quaest.  Theoer.  S.   :,)  nimmt  nach  die  •         eine  Lücke  an. 

28.  irrctKOvßac   k   in  etc.     iTiaKovaa^'   f    t"   .     vrtir/.ovOag    C'ol)et, 

jii  ne  m  0  s .  a.  r*  ■*  o . 
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35.  Tciaö"   st.   nl,-   Fr. 

47.  i'v&a  y.cdüs   Fr. 

41.   voftai  m   p  Q  D,   vofi)]  e  li. 

Petit     i^SehLes"'e^d  7    'T" /"  ''""''  '''■  ~  '"  -^^' 
sein.  „-'-°o"on    üeb    cod.    k    scheint   es    nur   Schreibfehler    zu 

ist,  Ät'^o'sof .;:  trief  tr  "'^"  ""''^^^"°"*  '•'>'-"'"> 

Valckenaer.    ^„a...i.  Fr.   in   der   ersten   Au  "  x"JT   ' 

Verse  nahu>  Fr.  den  Ausfall  einer  «  rophe  de'  DaThl  td     ''" 
!^trophe  des  Menalkas  an.  ^      '  """^  ^'°«^' 

59.  Mit  dem  Epigr.  des  Kalliu,.  vj;l.  Bakchyl.  fr.  25 
ol,  aeiöoi'  Fr. 

0^.  xvo,.  k  m.    -^vcov  p.    Vgl.  Bücheier  S.  355. 

6S.  ,.x.    „,.  h  s.     oxH    „V  Meineke.     ox.«  Madvig  R.  294 

7..  y.,;^f   j,,,,   ,^   ,„  Valckenaer.      D^r   Hiatus   ist   «\L 

X^sriS""  r.^-^--/^^"^'ic'^'^eit.   KrSi;:Lnt 
lassen    sehi  anstol.  g     1-  ur  h«.  vgl.  auch  Aesch.  Sept.  36  u.  ähnl  St 

75.   Vgl.  Hartel,  Wiener  Stud.  I   15. 

Hl.  iitidov  Fr. 

84.  rag  av^iyyog  Scaliger. 

91.  vvfig,'  oi  yafti&ita'  Wordsworth. 

IX.  Biicheler,  a.  a.  Ü.  336  fl<'     Zetfpl    Ri    <•    i    u 
nasial-Schulw.  VI   li  fl„.  °'  ^^'  ^'-  ^-  "^^  '"»y«'^-  <^Jm- 

tp«roj  f9,£,f,„<r»a,  a  von  zweiter  Hand   u    PlIuderTn  R«\  ' 

anecd.  II   106.  i-Janudes   m  Bachmanns 

4.  fi'  cpiXXolei  vermutete    MpinoVo     ,'..       'i  .i 

Bücheier  S.  ;!.li.  üemeke.    £„   ,,„^0.5,   Ahrens.    Vgl. 

6.  eiJ.7io9iv   k   m   etc.,   auch   var    1     schnl     v     ?        «1 
V.    1.)    .Vo.».,    e,    l',.oaW.   p  h'J-^oJi   Kr28oT   "1 
lemma  schol.  k,  l^f^ngoa»,.  a  Q  D.  -   ^^0^,  Par    28^f    ''>:  °. 
m,   SXXo»eu   Sohellersh.     Die  übric^en  Hdss  tlhpn  A'  "    "*' 

und    zwar   c';A-l<,»f  e     aA>lo»,.   k  h  !  n     '''!,    t  '  ''orwptVo.ro, 

ii  t^ec.     aUiu&i,:  de  TtorixQivoiTo  Fr.  -v^vei/ 


SM 
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8.  rJiyo}  st,  y.riydp  Fr. 

10,  t  :  ,  -t.  liTtaöag  p  Q.  Vgl.  Ahreus.  Philol.  XXXIII 
395,  15.    tJötc  Tto'A    ay.oag  Fr.     {yo.  (Lt'    ciy.oa>;  t]  -tui    äy.ijag  D  mg.) 

1 1.  xoMf-'-oj^.  m  corr.nach  Ahren.^  ■  Ziegler  bemerkt  nichts  darüber). 
13.  7114 n/cj-  A.   nifd-cov  s   etc.      Fr.    hielt   dies    für    richtig   und 

erklärte  den  Verö  „iiuantum  amaut  vel  ciiraut  piieri  patrem  et 
matrem  vocaIlle^  audire".     Vgl.   liücheler  S.  346. 

IG.  Über  die  I'rosodie  von  y.otkog  bei  Th.  vgl.  Xauek,  Mrlanges 
Gri'Co-Rom.    fV   375  f. 

19.  Sei  die  Hdss.  ^iu  Krunck.  V,l;'1.  rfdiei  ä,  8i*.  Of'fn-  ö, 
57.     Anh.  zu   1,  6. 

20  f.  ov  Toöoi'  ( iiach  lleiii.><iu.sl  und  wg  st.  ^'/  Madvig  adv,  I 
294.    Vgl.   Lriitz.  wi::^en6ch.  Monatsbl.  VII   (1879)   139. 

2t>.   iv  vy.y.cmuöL  Pur.  'll'l'I  m.  < iloÄ<e '''/V.xctof<f  n-o'Aic  Äx£- 

A/«g.     ii'(3(c<j3i;of£>£   m,    fi'    iy.utikii6i  k  <,,('x   fort,   e  corr."),    hn    y.uQi- 

CiLGl    p    Kl    I). 

2H  flg.  \'gl.  ül»er  diese  \''  <  Ahien-,  Fhilol.  XXXlll  3^9  üg. 
C.  Härtung,  philol.  Auz.  VI  11  ..  _'.  —  wcici^  ictg  j)  und  v.  1.  in 
Q.     cadffj'  xiiv  Hl,   aj()fa'  r*}i'  k. 

29.  y.iU^oiöi  k  m  etc.  T»/roaTt  p.  ditvoiöt  Fr.  —  rr«^'  wi' 
st.   T«o(oi/  Bei'gk,   Rhein.   Mus.    I  \'    i?17. 

30.  jtiij  Tioj  .^t.  fxtjxii'  Ziegler.  ( Schol.  k  }.uln(ag  f.wv  im  yXmt- 
mv  q>Xvy,T(ai>(u  q>vminc<i.).   —  (pvfsm   («■' 

1*1     Vir]     *>•>     •>•>•' 

%.J'    M„jr   w  *         tmi^,    'it  •  liHM     Alrt        ^  -UM.      «Ml      mm:    , 

35.   yao   v.  1.   in   seh  id.,   alv  die   Ildss. 

,'>t>.  ;fc J>f vtft  oder  yaihvoii'  die  Hdss.  Letzteres  hält  Ahrens 
für  richtig,  als  Dat.  Fl.  mit  Ergänzung  von  ü(p^cd^ioig.  Diese 
Ausdrncksweise  scheint  mir  selbst  für  den  \'f.  dieser  Verse  allzu 
wunderlicli. 

X.  1.  ATidiM-<  urteilt  über  ßov/...,.  um]  ßovy^og  K.  Zacher 
de  nom.  in  *..  -,  .  17s  t.  Vgl.  Ahrt"-  riiilol.  XXXIII  .^9^. 
Fber  die  Aleiniaiy* mi  der  Alten  s.  Schol,  iüiiier  Ftym.  m.  i?n7.  :;<> 
und  Eustath.  zur  IL  N  p,  962,  12. 

11.  Wüstemann  erklärte  „i  t  cani  corium  gustandum 

dare"  mit  \"erweisung  auf  Ilor.  öal.  II  5.  -^:{  uud  Lucian  adv. 
ind.  25  (vgl.  auch  Schol,  und  AIkii»hron  IM  47,  5).  Aber  diese 
Bedeutung  von  xo^iov  ist  nicht  nacligewiesen.  Eine  seltsame  Er- 
klärung steht  in  den  Paroem.  (Jr.  I  p.  376  (adn.).  FI  p».  51. 
(Suid.  V.  laliTtov  xtA.  ) 

16,  'iTTTtoumpi  Ahrens.  —  rror'  ((vkei  m.  ttok'  (oder  noK^) 
uvlH  k  p  Q.  TtomvXH,  wie  es  scheint,  andere  von  Ahrens  be- 
nutzte Hdss. 

18.  25)üi|£ri>'  llemsterhuys.  Schol. :  yotttpncd  y.al  y^oi^etTat, 
yooi^fjiat.  e  a,  x^ot^srca   m   Q  D,  yooiiEiiat   k.   -^'^oltETai   {)   h. 

48.  g)£vyii  —  rn:i'og  e  a  *■'.  ^?L'}'£n'  —  in[i'og  m  h,  (pBv- 
ystr  —  vTtrov  k  p  etc.    (pevysii'   —    vjtrm'  Ahrena. 
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50.  ciQX£Gf>'  afiwovmg  Hermann.  aQx^a^'  cc^iarmg  h,  ägysa^ai 
a^icovTccg  m^,  a^xec^aL  aficSvug  Par.  2831,  %5(7^£  afiavreg  e  a, 
ciQx^ö^cii   6'   a^imfTag   k   p. 

XI.  Th.  Borsdorf,  commentarius  in  Theocriti  carmen  XI 
Progr.  Jauer  1874.  C.  Härtung,  philoL  Anz.  VIII  121  flg.  Vcrk 
auch   Kreufsler,   observ.  Theoer.   1870  S.  8.  o        o- 

1.  Vgl  Kohde,  der  griech.  Roman   160  Anm.   2. 

2,  ovö"^  imjtaOTovm  etc.  —  immotov  s  etc.,  imxLGxov  Vat. 
1825.  —  üi'(5£  Ti  möiov  vermutet  Ahrens;  vgl.  v.  Leutsch,  Philol. 
XXX  556. 

14.  amog  Q  D  etc.  aviov  k  m  etc.,  avz^  p.  «vrw  cm  movog 
Ahrens  de  dial.  Dor.  375.  (Schol.  k:  avt6?^ev  h  xov  c^iyiaXov) 
aviei  ett'  Aioi'og  Heinsius  und  Ahrens  in  der  Ausg, 

16.  KvTtiHog  a  (?)  Vat.  1825  und  GL  Par.  1831.  Fr.  nahm 
dies  auf. 

21.  (ficdcori^a  D  etc.,  (pdaiuQa  p.  Schol.  k:  ygcitperai  G(piy- 
yavmtfQa.  GcpQiyavoxiQa  Kallierges.  öcpQiyavcoii^  Ziegler.  üwh- 
IcouQci  Fr. 

30  f.  Fber  die  Schreibungen  ovvem  und  wi/fxa  s.  Morsbach 
de  dial.   Theoer.  S.  45, 

34.   (ovTog  e  a  s,  (amcog  h. 

39.  ^01  fiaXovat  yXvKv^ialov  p,  fioi  (laXXov  Par.  2722.  In 
dem  Scholion  yXvxvfirjXov  Se  (og  (d.  h.  ein  ähnliches  Compositum 
wiei  /tfA/AMToi/  ändert  Ahrens  fieXifirjXov  st.  yXvKVfitiXov  (obgleich 
ein  Fragment  der  Sapjdio  mit  yXvxvfxuXov  folgt)  und  schreibt 
ebenso  auch  im  Texte. 

41.  Vgl.  (I.  Hermann,  Wiener  Jahrb.  der  Lit.  CXXIV  S.  216. 
Fr.:  „die  hier  gegebene  Erklärung  ziehe  ich  einer  Vergleichung 
mit  Calpurn.  6,  43  vor."  Die  Lesart  ^avvoipoQag  ist  uns  nur 
durch  die  Schollen  erhalten;  yg.  (lavocpo^mg  steht  im  Par.  1834- 
ci^i'ocpoQcag  haben  die  Hdss.  im  Texte. 

42.  a{i(pUsv6o  st.  acplxEv  rv  p,  Schol.  k:  aficplzsyao-  ovrco 
ZvQCir.ovaiot  ti)v  00  TtXEova^ovai  avXXaß/jv-  xad^svoo,  6zE(pavovGo  avrl 
Tov  xaf^fr,  Gu(pavov.  Trotz  dieser  so  bestimmt  klingenden  Behaup- 
tung des  Scholiasten  scheint  es  mir  doch  mifslich,  die  wunderbare 
Form  clcplr.evGo  mit  der  Junt.  dem  Theokrit  zuzuschreiben. 

51.  GTtoöto  k  m  p.  Theokrit  braucht  in  dem  hier  erfor- 
derten Sinne  sonst  Itio  mit  dem  Dativ.  Anders  steht  vtvo  GrtoSov 
Od.  L  375. 

56.  „Ahrens  conjiciert  Giofi'  l'Xtjg,  wofür  das  Scholion  nicht 
spricht."    Fr. 

60.  civ  zo^  ya  k  p.  av  zo  ye  s,  cwzo  ya  M,  avzo  ye  h  Q  D,  ro 
y£  e  a.  vvv  amo  ya  (in  dem  Sinne  7iufic  ipsum)  geht  schon  darum 
nicht  an,  weil  wegen  v.  61  der  Begriff  „jetzt"  unmöglich  so 
stark  hervorgehoben  werden  kann.  ~  vhv  fjLefia&evfiai,  m  etc.    vsiv 
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ih'ut  ^tati   t]uci'  ist 
Lehen  geblieben. 


im^svfim   h,    vuv    yE    fAU^EviAat,   k    p.     vilv   licaSivfiai    Ahreus.     vvv 
imvy  cJ  noQtovj  ßvviiv  rrox«   veip  u  fiai^sv^iat    Madvig   adv.  1  295. 
(59.  iBTUVviovTa  Keiske.    XiTtrvvovta  Meineke. 

70.  (pXaaü  k  (aber  in  den  Scli< »li»  ii  wird  qpaöw  erklärt)  in  e 
D.  Der  Gedanke,  er  wolle  sich  selbst  koriierliclie  Schmerzen  be- 
reiten (und  zwar  durch  -  hlagen  des  Kopfes  und  der  Füriej, 
um  die  Mutter  zu  ärgern,  scheint  mir  derartig,  dal's  ich  ihn  selbst 
dem  jungen  Folyphem  nicht  beih?gen  möchte.  (pXa66(a  —  a^(fo- 
xi^üig  viv   Fr. 

7'!.  fa'O"'   st.  cäV/   1),   v. .;..   Fr.  aufnahm. 

75,  Ähnliche  Ausdrücke  s.  bei  J^ilomtield,  gl  \eM:h.  Agam. 

385.  Fr.  erklärte:  j,wv  (pevyovia  <dl.  Tmyov  odxjv  y.'jiov.  —  r«i/ 
TtaQioiöciv  a^uXfE.  Statt  dies  zu  thun,  verfolget  du  ivu,  (ptvyovia, 
ale  könntest  du  den  überhaupt  melken." 

79.  Hvai,  k   p  i'  h   vir.     i^üc;  m. 

durch  Versehen  aus  der ..  Auflage  im  T 

Vgl.  Dor.   i?   >^^>, 

80.  Fr.  meinte,  in  iTtoiaaiviv  liege  « "in  Doppelsinn:  „er  hing 
liiebesgedunkcn  nacii,  weidete  -•;!,.'  Liebe,  .-^tatt  dal'.-  er  hätte 
öcine  Schafe  weiden  sulien  Mud  .-ruh  igte  durch  den  (iesaug 
die  in  ihm  toliende  Leii^-"         ''♦  " 

81.  t[  ii  k  und  die  .^emuicii^  in  m  p  fehlt  li.  Fr.  nahm 
eine  Lücke  an,  die  er  so  ergänzte:  ^'."i*  dh  dtüy^  t]  h  -tot  tüv 
i^mta  fpchjy.(i-/.(i  7tiafi€i  Xaßmv  iaiooi^   lijvoov  l'dmKEv. 

XII.  Bücheier,  Rhein.  "Mu.s.  XXX  45 F^.  Über  den  Dia- 
lekt .Morsbach  de  dial.  Theo<  r.  r^.  5  1".  Ziegier  hält  an  den  Do- 
rismen  fest. 

9.  l'dfja^EP  1)  corr.  Fr.  hielt  dies  für  rieht iLr  Soa-t  haben 
alle  bekannten  lld.:..,,.  ^''[n^'mw  cnirli  k.   \\u ■   •  ,.    ::,.■..■...„  . 

12.  Später  schrieb   Alueii^-   öiuj.     \  gl.   Meineke   S.    isl. 

13.  EiöTtv-tiXog  k,  i'öTXvdog  p  Q,  H6i:i'iXog  m  etc.  Vgl.  lUicheler. 

14.  Bücheier  vermutet,  Thcdkrit  liabe  i:arzu)g  st.  :icdiv  log 
gesehrieben,  indicans  illustrius  hoc  quam  illud  nomen  ceiebri- 
usque  esse.  Hätte  Th.  dies  andeuten  wollen,  so  würde  er  die 
Anwendung  des  Wortes  wohl  nicht  auf  den  Thessaler  beschränkt 
haben.  —  aiiiiv  Urb.   140.    fJ/rwi'  k  m  p.     Vgl.  Bücheier. 

15-  /cro^i'/w  Brunck.  —  /^ ....*•  k,  i6<Sc-"  m.  p  etc.  Vgl.  Curtius 
Verbum  1"  152.  Bergk  zu  Find.  Ol.  1*,  ..:,  (ed.  IV.».  Dafs  Th. 
i66av  geschrieben  hat,  will  ich  nicht  für  undenkbar  erklären; 
wenn  er  eis  that,  so  geschah  es  vielleicht  zur  Vermeidung  des 
Anklanges  an  icpiXtiGcev  (denn  die  vnii  Fr.  zu  2G,  i*!>  angeführten 
Stellen  sind  von  anderer  Art),  indessen  sielit  es  mit  der  Be- 
glaubigung und  Rechtfertigung  der  Form  iaacd'  so  schlecht  aus, 
dafs  mir  die  von  Curtius  und  Bergk  geäufserten  Zweifel  an  ihrer 
Existenz  sehr  gegründet  erscheinen. 
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24.  ^ivog  tt^aifjg  sucht  Fr.  zu  rechtfertigen  in  Bursians 
Jahresber.  1874  —  75.  I  174. 

27.  Fr.  meinte,  durch  v.  27  flg.  wolle  der  Dichter  den  Ge- 
hebten  zur  Erfüllung  des  v.  10  ausgesprochenen  Wunsches  be- 
stimmen. 

37.  fit)  (pavXog  verteidigt  Kreufsler  obs.  Theoer.  1870  p.  8.  ft» 
(pavXoG  schrieb  Fr.  ^i)  (pavXov  l'xij  zvzxov  Wordsworth.  Vgl  Th. 
Fritzsche  in  Bursians  Jahresber.   1878   I   113. 

XIII.   Vgl.  Kreufsler,  obs.  Theoer.  1870  S.  8  —  12. 

11.  om  «^'  Zx  u  XsvmjtTtog  Ahrens.  om  ci^  ona  Xsvxinnog 
Kreufsler. 

12.  0V&'  p  a  h  Q  D.    ot(5'  k  m. 

15.  Gegen  das  überlieferte  «utw  ö'  ev  eXxoov  \^r\  Kreufsler 
der  «uro  ös  ol  fAxcai/  vorschlägt. 

21.  EvEvÖQov  in  k  ist  Schreibfehler;  vgl  Ahrens,  PhiloL 
XXXIII  403  Aum.  34.  evcwSqov  D  auf  dem  Rande,  lg  'AQyCi 
EvavÖQov  h. 

23  f.  aXXix  ÖLE^i,i(LiEv,  a(p"  to  öiia  xoiQadeg  ECSmi',  (UEwg  üg  fiiya 
XcuTfia,     ßa&li;     ()'     EioiÖQcqiE    matv    Kreufsler,    zum     Teil    nach 

Wüötemaun. 

28.  oiai^iö^vi^EVTEg  einige  Hdss.  Vgl.  Schneider  zu  Kallim 
hymn.  3,  79.     Curtius,  Verbum  II -  365. 

40.   XMQff^  ^  etc.    ^o^rra  m  p  etc. 
^  54.  Über  die  Conjecturen   von  Boissonade    (naQE^pf^xovz'  etc), 
0.  Schneider  (naQEipvxouvx'  £7r.\  Ahrens  {nc(QE^r]x^v  iieXIeogi)  vgl. 
Meineke.      Faley  schreibt  naQExpvxov  etieeggi. 

(»1.  Es  wäre  merkwürdiger  Zufall,  wenn  ein  so  bedenklicher 
Vers  in  der  besten  llds.  durch  einen  blofsen  Schreibfehler  ausge- 
fallen wäre.  Auch  das  Scholion  in  k  kennt  ihn  nicht,  tag"^ ö' 
onoz     i]vyh'ELOg    h  ^qegw    (o^o(pdyog    Xtg    veßQM    q)&ey^a(xivag    uit' 

KTioTTQoi^Ev  ((g  EGaKovGdg  f|  Evi'ag  EGTiEVGEv  Ewifioiatav  im  öcdru, 

'HQaKXEt]g,  Ttj^ovTog  kiX.  (so  dafs  nach  Saiia  ein  Vers  ausgefallen 
wäre)  Hermann  opusc.  VIII  339.  vEß^ov  (p&Ey'^a^ivag  ug  iv 
ovQEOi  lig  iGctKOvGag  i'^  jvpcig  GTiEvGai  y.ev  koi^oidxav  Eid  davxa' 
xolog  xnQ^KXiijg  ror'  iu  axQ.  ax.  xxX,  Ziegler.  vEßQov  cp&Ey^afjLEvag 
6'  Mg  EU  ovQEGw  (!)  (ü(io(pciyog  Xlg  i^  Evväg  kxX.  Madvig  adv.  I 
295.  VEßQOV  (p&.  xig  iv  ovqeGlv  wfi.  Xig  i'^  Evvag  (ag  GnEvÖEc  ix. 
ETtl  6aka  %xX.  Sedlmayer,  Wiener  Stud.  II   149. 

68.  fiEu  y  lemma  schol.  k,  fifv  k  p  a  h  Q,  |uai/  m  s,  ^»}i/ 
D.  ^EVEv  Kallierges.  yi^Ev  Hermann  opusc.  V  94,  was  Fr.  auf- 
nahm mit  der  Erklärung:  „das  Schilf  war  angefüllt  von  den 
Schiffsgenossen,  die  alle  (wo  steht  das?)  aufser  Herakles  bei- 
sammen waren."  Das  Unstatthafte  dieses  Emendationsversuches 
scheint  Hermann  selbst  später  erkannt  zu  haben;  er  schlug  nun 
yi  \Cev  vor  mit  der  Bemerkung:  „nisi  xihv  tvccqeovxcov  pro  absurdo 
alicuius  scribae  supplemento  habere  volumus,  ita  potius  statuendum 
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erit,  excidisse  lacerato  codice  aliquot  versus,  quorum  imus  bis 
vocibus  terminaretur'',  opusc.  VIII  340. 

Gl».  Fr.  bielt  i^BKu^tumv  für  i  und  erklärte  „ut  otium 

fallerent,  ut  aliquid  :  ut'',  ohne  dabei   das    unmöglicbe 

^iöopwTioi'  7.n  lierücksicbtigen.  «vif  aa^cä^iovi'  oder  aii^  ixaBai- 
Qovp  "W'fdd.  h. 

XI V.  1.  Ulla  Schellersh.  und  cod.  Bad.  Flor.  282::i.  roiavta 
Par.  2802.  «AA«  rot  avm  p,  idla  toi  (cvia  k.  —  Alaylva  Keiske. 
Aiöyiva  die  H*V  —  Fr.  schriel»  cdla  loicwra,  ytiöyna;  mit  der 
Krkläniiirr:  ..uuci  die  Art?  aber  waa  boU  das  .-auertupHsthe 
iiesicbt  -^ " 

10.  a6via  Ahrens.  aöbya  k,  c'öf;/«  p,  t'avya  leiiima  seliol. 
k,   ii(Svi€4    I)   etc.    aör         *•.    wi*-  .  heiiit,    und    M.      Fr.   nahm 

uöir/og  auf  und  erkläite  „rul  w\  liitzig  durch  einander.*'  Die- 
pafst  nicht  zu  dem  Bilde,  weiches  dt  r  Dichter  von  Aeschines  ent- 
wirft; keine.-falls  würde  die  Ib*rv<'ihL'bung  des  „Ruhigen*'  hier 
(nach  Totoifi-.      .i..ni    1  Matze   :-<vin. 

1.  Kcct     arMitjuv    (ii-evcni  ■■,.  -/Miror    c.     y.((ii>     k,    y.aiv     p, 

r.mpoi'  Coisl.  Ißl».  (Ein  hv/autiiiisilicr  Scholia^t  erklärt  tu  n-o«y|[t« 
10  IvTtvi:    a£.  I     v^f-itn'  ^I.  Schuiidt,   lüicin.    Mus.   XXVI    177. 

30.  Der  .  '- r-t  nimnit  f'^'^f»  wörtlich  und  denkt  an  ein 
Lied,   wnbri   /-'  i  •,,,..,    \ ,  ,  , ,  amlHch   wäre.      Fr.   schrieb   ^tov 

(;:i     uu-//^\    ..von    Haii>e    aus    bin    ich    dem 


7 


{•y.o'r 
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Lvkos  gut." 

-■2  Mm  st.  des  über!.  Mcav  Fr.  Ma  Vat.  1824  und 
X  ar.  •<  oo  1 . 

:;:j.  xüAtwi'  p,  vielleicht  mit  Recht.  Vgl.  Krilücrniann  qiiaestt. 
Tljct         ■^.  4. 

34.  iöag  Ahrens;  v^l.  Bergk,  Jen.  LZ.   1846   S.  t;23  flg. 

ÖS.  Mit  Recht  hat  ('.  li  :ig  an  dem  Sat/A'  ti'jI'o)  —  (jeovii 
Anstofs  genommen.  Dals  es  die  höhnischen  Anspielungen  auf  Lykos 
sind,  durch  die  Kyniska  zu  Thränen  i^eluacht  wird,  ist  in  der 
hier  geschilderten  Situation  etwas  ganz  selbstverständliches;  auf 
dieser  Voraussetzung  beruhen  die  Thiitlichkeiten  »l*  >  Aeschines, 
sowie  -eine  Worte  ißov  yMKov  —  (pilov.  Was  soll  es  also,  dals  er 
Bchliefslich  jene  Thatsache  einfach  con>laUert?  leh  vermute  cikXov 
ioiGK  &ak7XE  (pilovj  rm  vvv  —  (liovrt  (als  Relativsatz),  oder  itiini 
—  (iioisif  {(>ioi€r  nach  Härtung).  —  m  üa  dantivöi,  fiälct  Words- 
worth:  der  Vergleich  mit  Äpfeln  (Ribbeck,  Rhein.  Mus.  XVI 1  501) 
ist  aber  hier  gänzlich  unpassend. 

31K  <J'  ola  st.  6oi6a  die  Ildss.,  aber  die  Schreibung  öotaa 
(von  Wakker  vorgeschlagen)  ergibt  sich  aus  dem  Scholion:  ovx 
ovio}  Ttg  ^fAiocüi'  i(}o(fri}V  oov6a  roig  rioGöoig  rayeoyg  Tiakiv  V7t£- 
0tQi%lfEv  im  TW  sii^av  j^Oft/crofi,   (og  iKcivii  xrA. 

43.  ißceM  ravoog  e  ah,  ißa  Km  icevQog  M,  ißccKEv  lavQog 
k  s,  ißa  Ksrravito^'   p.   ißa   y.ivmv^og  D  und  scbol.   k.     Centauro 
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vel  maxime  in  silvis  degenti  nullus  hie  esse  locus  videtur.  (Mei- 
neke.)  ißaaxnf  ravQog  Vahlen  vör  dem  index  lectt.  Berol.  Sommer 
187G  S.  i)  f.  Vgl.  indessen  Hilberg,  das  Princip  der  Silben- 
wägung  S.   112   tlg. 

4(j  f.  oiO'  H  —  olds  ylvTiog  k  D.  ovo'  el  —  /^  Ss  ylvxov  p, 
ovÖ£  und  yi).  ovo'  iL  —  aös  ylvTito  e.  ovöh  ,,vulg."  r«  öe  ylvxog 
s  etc.  ovds  ~  Ol  de  Toup.  Ein  nicht  retiexives  of  in  solcher 
Stellung  ist  unmöglich;  und  was  sollen  in  dieser  Verbindung  die 
Worte   ovds   Q^amGxl  yiy.a^^ai':' 

53.  vnoyaXKta  D.  vmxccXnu)  k,  v  viell.  von  2.  Hand.  Die 
Lesart   irto/aXxto  kennen  auch  die  Scholien.    'TTtox^XKO)  Fr. 

51.  i>'  nach  innXevaag  k  D.  Ziegler  vermutet  mit  Rücksicht 
hierauf,  nach  igaaüsig  sei  einiges  ausgefallen.  ~  noXiv  >]v^'  (oder 
ilX'y)  st.  iTiavtjv^"  D  und  k  von  2.  Hand.  TtoXtu  ist  zu  TtaXtv  in 
D,  wie  es  scheint,  von  zweiter  Hand  geändert. 

OO.  Die  Worte  iXEv^iQM  ofog  aQiörog  fehlen  in  p  a  (?)  h  (in  h 
sind  sie  von  2.  Hand  hinzugefügt),  der  ganze  Vers  in  s  D.  Mit 
Recht  bemerkte  Fr.  in  der  1.  Ausgabe:  „Die  Frage  des  Aeschines 
war  notwendig,  nm  eine  Veranlassung  zu  ausführlicher  Nennung 
der  Tugenden  des  Ptolemäus  zu  geben.  So  wird  das  Lob  natür- 
lich und  ungesucht."  Vahlen  a.  0.  S.  10  f.  vermutet  als  Ergän- 
zung:  oTtolog;  Trctvra  y    ägiatog, 

XV.  1.  Nach  den  Hdss.  und  den  Scholien  sollen  die  Worte 
rogyoi  —  ivdot  von  Eunoa  gesprochen  werden,  in  deren  Munde 
sie  ganz  unpassend  sind.  Valckenaer  hat  sie  mit  Recht  der  Praxi- 
uoa  erteilt.  Eunoa  ist  stumme  Person,  wie  Thestylis  im  2. 
Gedicht. 

4.  ciÖE^ciKo  k   etc.    ciöa^at(o  (oder  aöa^arov)  p  a  etc. 

7.  iKaareQb}  tfi  k.  EyMOwriQta  l'^'  p  etc.  ExaauQco  w  ly 
Briggs.     £/MariQco  afioi  Boissonade.    enaoieQco  w  ^iX'   Meineke. 

8.  Vor  Meineke  setzte  man  nach  zrjvog  keine  Interpunction 
und  erklärte  lavia  =  öia  xavTct:  „quo  sensu  si  T«i!r«  ponitur, 
particulam  ixQa  vel  6^  comitem  habet"  (Mein.). 

9.  dXiov  Ahrens.    Vgl.  Schneider  zu  Kallim.  hymn.   1,   25. 

10.  kol^og  st.  o^iOLog  Meineke,  Philol.  XVIII  535. 

11.  JEivcüva    Toup.      Bei    einem    Autor    des    dritten    Jahrb. 

scheint  diese  Änderung  nicht  notwendig,    öiava^e.    JlKcova  Ziegler. 

15.   X(ü(xeg    st.    Xiyofieg    ßücheler,    Rhein.    Mus.    XXX    58.    — 

nayxv    st.    Tiavta    Vahlen    vor    dem    ind.    lectt.    Berol.      Sommer 

iSTi;   S.    12. 

17.  y.riv&6  D.  —  Vgl.  Zettel  quaest.  Theoer.  S.  5  u.  Bl.  f. 
d.  bayer.  Gymn.-Schulw.  III   74  f. 

18.  TctvTcc  oder  ravta  geringere  Hdss.,  Tarn  k  p,  ravra  y  e. 
„larr«    coni.    Reiskius,   Inl    rf    kvtij    6dw   interpretatus ,    ut    ravra 
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voluisse  Tideatur.'*    (Ährens.)     tctvm  Fick  io  Bezzenbergers  Beitr. 
lii    iZö» 

/  I  '' 

25.  ilrrsg  y.cd  k  p  etc.,  unct;  ymI  p  s  a  etc.,  htcc^  k(xI  M, 
ilmg  Y.iv  Par.  251:2,  drtcig  ,,vulg."  Vgl.  llau|»t  opusc.  II  473. 
Briinckö  \'ermutuug  lialte  ich  besonders  danim  für  wahrscheinlich, 
weil   in   der  I'berlieferung   der  Gebrauch   d  '    ichen    Tempiis- 

form  in  verschiedenem  Sinne  Anstofs  err^   • 

27.  viiHCi  (nach  Kärcher  ii.  a.)  st.  de.s  in  den  Hd.>s.  stehenden 
i'iJfia  kann  nicht  als  Änderung,'  dtT  ('berüeferung  angesehen  wer- 
den. In  Gl  i  der  ,jiin^L,'-eren  11- ;  wird  vaiiu  =  vömo  erklärt, 
was  unstatthaft  i>t.     \'gl.  Herniann  (»p         \'   100  flg. 

.'U).  ^iii  dtj  TtoXv  (oder  jtovXv)  iitlt^atE  k,  nij  dl  rrokv  «.  p 
e  a,  ^it)  novXv  (i  „viilg.''  in)  noAAoi'  (trrXtjGn.  Haupt  (vgl.  Krüi^^er- 
iTiann  S.  f.  i.  lu)  Sijaad''  ci  Fr.  nt  <)i'^,  7r(a'd:iXii(iiE  Kreuf.sler  *>h<. 
i\  S.   .-. 

32.  Q'jtoice   D.     oKOttt  k   s   '■»  „   nyj   oJa  \>.     Z^     oia   -Mirens. 

38.  TOVTf}  VM  i'—-  k.  Tu  LH)  y.a  UTrag  schob  k.  tovto  %cdov 
Hrrag  e,  rovü  'Acdoi'  tirtag  h,  lovio  naXov  f. Irrig  j».  lovio  naX^ 
ilitag  Vat.   Iö2;i,  was  nur  al~    '' '-rij^ectur  gelten  kann. 

40..  In   der    i*.  Auflagr    t';ü"dte   Fr.   Moofiia   als   Subject   eines 

zu  ergänzenden  \'crburas  (,,ist  draufsen'').  Ahrens  verbindet 
(ÄO^^m  dam'ii  und  nimmt  nach  Tt-tos  ßiiiß  Ai»o.-ini »(.>«•  an.  Meineke 
geriet  auf  den  unglücklichen  Gedanken,  die  Lesart  von  p  fco^fica 
day.vEi,  iTtJtov   für   riebt  ii,«"  '/n    erkl'iren. 

41.  (W  i\>iXiig  h  ..  uu^^i.  ic/...,  k  |>  etc.  A'gl.  ('.  Härtung, 
PliiloL  XXXIV   Gl 7. 

50.    ioiol    k    p    etc.     ignol    D.     yMv.a     'itctiyvtct    Tn'viig    ?'()/;«* 

(»*).  Jooyoi  p.    FoQyta  k  e  etc.     Ebenso  v.   70. 

07.  iJas  überlieferte  7iXm't}\^^ig  hat  Hermann  verbessert.  TtXa- 
v?|i>ji  a.  Wilamowitz  (Hermes  XIV  \(]-2)  hält  die  .').  Person  für 
richtig.     Nach  avia  habe  ich  ein  Kolon  statt  des  Koimiia  gesetzt. 

72.  (pvXa^ivfiai  D.  (pvXa:ionai  k  m  p.  —  o^^**^  a^Qcog  m, 
oxXog  ci&QOog  D,  oiXog  ca'lodo;  oder  uOomog  e,  o^Ao^  a^gotog  |)  a, 
o^Xog  ti^img  oder  ad^^itag  k.     «i>()oo>   öiXog  ,.^'"bj." 

77.  Fr.  Jacobs  erkliirte  die  Worte  FrSov  Tiaoai  y.xX.  so:  Ip-um 
sponsnm  intellige,  rpii  puellam  suam  in  ihalamn  includit.  luvenes 
puellasque  tibi  cogita  ante  ianuam  thahimi  congregatos  novos  nuptos 
lacessere  atque  aditum  petere ;  tum  sponsum  respondere  „intus  sunt 
qnotquot  debent."  (Vgl.  Latendorf,  Jahrb.  für  Philol,  1875  S. 
300.)  Dem  steht  aber  das  Verbum  anonXuuv  entgegen.  Haupt 
opusc.  II  400.  0.  Schröder,  Jaliresber.  des  philol.  Vereins  zu 
Berlin  III  (1877)  131.  Haupt  selbst  erklärte  (S.  405):  intus 
cunctae  inquit  qui  sponsam  exchisit,  nimirum  sponsus  aut  stultus 
aut    malitiosus.      Eine    solche    stultitia    oder    malitia   scheint    mir 
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allzu  absurd,  als  dafs  ich  annehmen  könnte,  sie  habe  zu  einem 
volksmäfsigen  Witzwort  Anlafs  gegeben.  Auch  liegt  ja  das  Ko- 
mische schon  in  dem  Pluralis  naGai:  ein  doppelter  Witz,  wie 
wir  ihn  nach  Haupt  annehmen  müfsten,  hat  meines  Erachtens 
etwas  geschraubtes  und  für  volkstümliche  Redeweise  unpassendes. 

79.  i^Qvci^KTa  Hermann  opusc.  V  106.  xBQVYi^iaxcc  Fr.  Das 
Wort  kommt  nirgends  vor  und  würde  seiner  Bedeutung  nach  zu 
dem  hinzugefügten  %mv  schlecht  stimmen. 

84.  ciQyvQiov  e  a,  ciQyvQi'^  m,  c(oyvQmg  k  p  etc.  Es  ist 
möglich,  dafs,  wie  Fr.  annahm,  c(QyvQiag  das  Ursprüngliche  und 
der  Gebrauch  von  y.XiGiiog  als  Femininum  ein  „Dorismus"  ist,  wenn 
auch  die  dafür  beige liraehten  Analogieen  nicht  ganz  zutreffend 
sind.  Indessen  kann  auch  aQyvQtag  auf  einem  (durch  ein  hinzu- 
geschriebenes oder  dem  Schreiber  vorschwebendes  TiXivyjg  entstan- 
denen?) Verseheu  beruhen. 

8G.   0  y.t]v  ^Ay^.  cpiXtjTog  Reiske. 

95.  Nach  aXiyco  habe  ich  statt  des  bei  Fr.  stehenden  Punktes 
ein  Komma  gesetzt.  Die  folgenden  Worte  erklärte  Fr.  „dresche 
er  doch  nicht  leeres  Stroh"  oder  „menge  er  sich  doch  nicht  in 
ungelegte  Eier." 

98.  TtEQyyji'  k,   öitiQyLv  m.p.     Vgl.  Madvig  advers.  I  296. 

101.  eovKccv  k,  iqv'Aav  Ambr.  111  (?).  ^Eqvkccv  schrieb 
Ahrens  in  seiner  ersten  Ausgabe.  —  x^vG^omg  i'öoig  ^AcpQoöixu 
Bücheier,  Rhein.  Mus.  XXX  58. 

110.  iXivct  k  p.    tXivYi  ^7  fAa'j;  Par.  2831. 

112.  TToro  ^iv  Ol  ^oiccl  v,a.l  oGa  y.xX.  Biese  de  poesi  Theoer. 
observ.   (Diss.  Rost.   1874)  S.   10. 

115.  HÖciTa  6'  M  und  Par.   2831. 

116.  navxoia  ^aXsvQC)  „Vat."  nach  Ahrens,  navxota  ficcXevQco  k  m. 
TTca'xl  (Y^a'   aXevQ(p  p.    Ttavxot   afx    aXevQO)  k   sec. 

118.  tEide  k.     xijÖB  m  p  etc.,  raös  „vulg." 

119.  Fr.  meinte,  zwischen  cxLCiöeg  und  ^aXana  seien  eine 
zweite  und  eine  erste  Vershälfte  ausgefallen. 

120.  ol'ÖE  xoL  st.  OL  ÖS  t£  m,  ol'd'  txi  M,  ot  6'  exl  2  Hdss. 
Vgl.  Bücheier,  Rhein.  Mus.  XXX  58.  Für  die  Darstellung  Michaelis, 
arch.  Ztg.  XXXVII  (1879)  S.   171. 

125.  Nach  diesem  Verse  nahm  Fr.  (s.  zu  v.  127)  eine  Lücke 
an.     („Milet  spricht:  das  Lager  der  Venus  habe  ich  gesandt.") 

120.  Y.cixciß6Gy.o!iv  Madvig  advers.  I  296. 

127.  ajLia  st.  aXXo.  Ahrens,  was  Fr.  mit  der  Erklärung  auf-' 
nahm:  atque  pastor  Samius  dicet  „qui  lectus  Adonidi  stratus  est, 
is  noster  est,  h.  e.  nos  lanam  misimus  tenerrimam,  ex  qua  stragulae 
vestes,  in  quibus  iacet  Adonis,  factae  sunt.*'  Kreufsler  (obs.  IV  S. 
8)  bemerkt:  sententiarum  connexus  tale  quid  flagitat:  EGxQtaxcci,  — 
tfftcc,  EGxocoxai  d'   «fta  m  Kvtiqlöi  t«  KaXa  aXXa'    rav  ^isv  r,xX. 

129.  Vgl.  Haupt  opusc.  II  401. 
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139.  Für  den  Comparativ  vgl.   auch   Kaibel    epigr.    0U3  a  1. 
142.   Ihla6y(a  Ähren::. 

145.  Fr.  behielt  die  Überliefeiuiio-  bei,  erklarte  w  X9-  (iotp. 
„das  Ding  (die  Sängerin  hierj  iöt  doch  nur  zu  gescheit,  ge- 
scheiter als  wir  alle  zusammen"  uml  a  &t'}Ma  zum   Folgenden. 

14«.  Stanger  (Bl.  f.  d.  baver.  < . ymii.-Sclmhv.  II  311)  meinte, 
die  Worte  numpii  xtA.  .seien  ein  S|,riehwort  und  allgemein  aufzu- 
fassen, ohne  Ergänzung  von  aviut. 

XVL  V-l.  Büchelef,  Rhein.  Mus.  XXX  .VI  ti-.  —  Holm 
(Gesch.  Siciliens  im  Alt.  II  ll».lj  meint,  das  Gedicht  sei  261) 
abgefaföt. 

3.  Über  die  Quantität  des  u  iir  uiiÖ,  vgl.  HarteL  \Viener 
btud.  1  i). 

tJ.   Tt^   I     uo   t  r. 

10.   Vgl.  Schueidewin,   SinL-M.   t.inu.   rcli.[.   S.    XXV. 
12.   (ivii   oder  avtjv  =*"    f  ,   arn   ::. 

if^. ^y.i'uaa  k  etc.  xm-m^^  i^ter  xi^/^iut,,  >'-i'*^'fi'^b' i  1*  ii'  e  sfli<>l. 
k   etc.     (iTcmii^da   Et   y(wv  zva^ia^  Fr. 

24.  ^^ Vgl.   M   Scimiidt.   lUiein.   Mu<.  XX\M    US. 

38  f.^  li;(f«'T«ü-öo»/  Ttoi^ävig   vt'rniutet   Madvig  a<lvei--.    I    290. 

40.  cdV  JiSßti  im'  i]do^  M.  Schmidt,  Rhein.  Mu.s.  XXVI   17S. 

Brunck    imd    Ahrt-iis,    eine    Änderung,    die    bei    der    Annahme    von 
Bflchelers  Conjectur  nicht  notweii  Kur.  ;•:;  70),  aber  immer  noch 

wahrscheinlich  ist. 

60.  „Hie  UDus  omniiMu  locus  c.t  ai)ud  Tfieocritum,  in  «luo 
prima  \  yllaba  in  thesi  [trodueitur:  itiHjue  nescio  an 
seripserit  poeta  cUA«  yao  kog  o  mr/ßo^.''     Mcineke. 

61.  Wohl   mit  Recht   hal*.-    \T'.:-..t:..    und   Büeheler   ^em   für 


iiiu    ucr    Erklärung 


ex 


alt 


corrnpt.     Bilcheler   vermutet   >.t.u: 

Sollte  der  Dichter  arto    lirieben  lial.en  und  dies  zur  Beseitigung 

des   Hiatus   is.  Anm.  zu   JJ,  11«;   und   krit.  Bem.  zu  7,  7)   in  tifrclr 
verwandelt  worden  sein? 

63.  ßißXci^färor  k  p.  ßißb^iitvvi'  ni  Ja^iuii'oif  (also 
wohl  (pdo-As^duijGi)  U.  Jahn,  Philol.  XX\II1  C.  ~  TzaQÜy.Hv  Hem- 
sterhuys. 

64.  vg  Toioviog  m   s.     oOttg  'wtoitog    k   p    etc.,  oöng   loiog  M 
2  andere  Hd?..-. 

67.  Tt^oG^'  ap  iloi^uiv  .Madvig  advers.   T   300. 

81.  GKiaovmv  M  und  Vat.   ib21,  o.....^,,Lon^  Far.  2831. 

106.  i'ycüyE  yii'OL^i  k  D,  iyiav  ^Aivoifu  2  Hdss.,  fyw  (.uvoifii 
p^a,  /;w  .lu'aroi.ut  m  s,  i'ymye  iii^voitu  M.  /^-w  ^ükot^t  Bücheier. 
mxXtiiog  fiii/  iymys  ftoloi^c  xgi/  M.  Schmidt,  Rhein.  Mus!  XXVI  178. 

XVII.  Vgl.  Bücheier,  Rhein.  Mus.  XXX  öo  Hg.  —  Reiske 
u.  a.  wollten  das  Ged.  dem  Th.  absprechen,  zuletzt  Zettel,  Bl.  f. 
d.  bayer.  Gymn.-Schulw.  X  (1874)   116. 
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Kritischer  Anhang.  17.  18.  345 

1.  Vgl.  Hartel,   Wiener  Stud.  I  4  f. 
^4,  7tyog>eQi6Tarog  k  p.     TtQocpeQioieQog  m.  —  äUav  yg.  Stvöowv 
p.    avÖQ(ou  km.-.  Vgl.  Zettel  S.   115  f. 

10.  Vgl.  Zettel  S.   116.    Fr.  in  Bursians  Jahresber.  für  1873 
^.   500. 

14.  ylaydöag  auch  in  dem  Epigr.  25o  Kaibel.    Vgl.  K.  Keil 
anal,  epigr.   166.     Angermanu  in  Curtius'  Stud.  I   1,  33. 

17.  Das    überlieferte   d6iiog   erklärte   Fr.:    „in   der  Burg   des 
^eus  hat  jeder  Gott  seine  besondere  Wohnung." 

19.   aiolo^LTgaig  Casaubonus. 

2iK  a^avatot,  öh  KXvovOi,  ^eol  viitoSeg  ysyctiZreg  Kreufsler  IV 
8.   ~    Lber  vETToösg  vgl.  Schneider,  Callim.  II  234. 

26  u.   27  hielt  J.  A.  Härtung  für  unecht. 

43.  Eine  Anspielung  auf  die  iu  der  Anm.  erwähnte  kyre- 
naische  I^ürstin  haben  wir  nach  Wilamowitz  (Hermes  XIV  200) 
auch  im  nXor.a^iog   des  Kallimachos  (CatuU   6Q,   84)   anzunehmen. 

4^.   i'/^a  k.     vacc  m  s   etc.,   vcifjia  p  a   D. 

54.   Kcdvdcovtcp  ^vÖQi?  Vgl.  den  Versschlufs  i^y^za  icvögl  10,  9. 
67.   Vgl.  Gädechens,  der  Becher  des  Zie^enh    s'   l->  f 

<<>.   oGöov  st.  L60V  wertlose   Ildss. 

Hartifn''  ^^'^""^^    ''^    ßc<(idevEc    Meineke.      ^yrivo^ly    ßaadevu    C. 

88.  Vgl.  Bergk,  Jen.  Lit.-Ztg.  1846  S.  627. 
XT       K'^lf'^'-'^'  ^^''    '^""'"'^  '^   ''^''('^   '^^V  ^^'  Schmidt,   Rhein. 

Mus.    AA\  1     1  <  1>.  ' 

121.  de  schol.  k.    o6e  die  Hdss.  im  Text.    Vgl.  Bücheier. 

-  'A '^i'  ''''''''^^'^^^'  ^^^'äfe,  was  Röscher  (Jahrb.  f.  Philol.  1875 
b.  b0o%.)  als  richtig  zu  erweisen  sucht.  Die  Autorschaft  des 
Alkaos  für  das  von  Flut.  Erot.  20  citierte  Fragment  beruht 
übrigens  lediglich  auf  Vermutung.  -  Statt  'h  öh  Xi^og  ar.  hat  m 
«yvoi.  de  lEiog  6r.  Meineke  vermutete  ^^Öv6v  dh  ör.  und  dann  den 
Ausfall  eines  Verses;  Fr.  schlols  sich  der  ersteren  Meinung,  an 
conjicierte  aber  kexog  ^nia  oder  imdii^v^ov  oder  etwas  ähnliches 
st.  Ezt  Ttc^g^Evog.  Später  stimmte  er  Bücheier  bei:  Bursians 
Jahresber.  für  1874  —  75  I    176. 

m,ElEig  m  etc.    Te^otg  p  a  s  D.    ahav  k.    uhiio  Briggs. 

XVIII.  Vgl.  Sehrwald,  Jahrb.  f.  Philol  1873  S  58  — 
Fr.  vermutete,  Theokrit  habe  das  Gedicht  nach  Vorausschickun^ 
emes  Proömiums  als  Hochzeitsgedicht  bei  einem  bestimmten  Falle 
benutzen  wollen. 

I.  Ev  Ttoza  XU  E%.  Briggs. 

5.  Tvv^ci^i^Z.v  Ameis.  xvv^ugi6uv  c  D  (?)  M.  xw^uoi^a 
e  a  h  11.  ^  '  ^ 

9.  Trptütfl  Ahrens.   Trjjaj'^fs  c  M.   Tr^wifa  andere  Hdss.   Tr^otf«  11. 

II.  »/   ^a  nliov  xl  y    l'mvsg   0  r'   dg   Evvav   yMxißaXXEv   Sehr- 
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wald.    Vgl.  Fr.  in  Bursians  Jal.resber.  für  1873  S.  301.    Dilthey, 

epigr.  Gr.  in  raiiris  picta  8.   1.'),   i'. 

J5,  Hie  imus  ex  paucis  in  Theocrito  versus  est  ciiius  quartus 
pes  troeliaicam  liabet  diaeresin:  facili  opera  eam  removeris  scri- 
bendo  Mei'Um  Tia  ci  rrog  ads.  Minus  oflensionis  propter  elisionem 
habet  26,  15.  8,  10  mnncronim  insolentia  ita  excusanda  est,  iit 
H  TL  Tr/t&oign  24,  100  iit  ßa^vg  7t£g'  icov  iinius  instar  vocis  liabe- 
atiir.     1'»,    28   ab    iiiterpnnctiono   exeiisationem    habet.     (Meinekc.) 

liit.  Bücheier  (  lilicin.  ^f--  X\X  48)  vermutet  clyaifog  rig 
iitiTtici^tv  anyj'"- ■'■'■'■■)   xoi^   w  -i^fjurnj  tt^o  (okkoi  aoiGtiEg,  (og  awöato. 

20.  uiaiioa  ycdav  ist  L'berlieterun;^^  ycdau  (r/camöa  IJrb.  140, 
ct'imtaSat'  yamp  c   M  und   I)  in;ii-,L,^    '^^X^'-    ''      ydav  Anieis. 

25.  Tuv  ov  duv  Tig  amittog  Pur.  2.^o."i.  rav  oi  ''''■  Ttg  au. 
Ahrcns.  miav  ovii^^  /".  Mcincke.  täv  ov  ^luv  i^  ^  <  '.  Ivüehly. 
akad.  Vortr.  S.  409. 

.Art  fjrti^fj,  ,t  .#  f  *    \  '\     t*  .  < 

Zu.    XOTI't      UT      €iVIiKlOt,(S€(    KttAoi'     ÖLKp.    ff^OCl.     f^o;     /^     CiXB    klVKOl' 

%xh  (i.  llerniann,  Zischr.  f.  A.-AV.  IS.'iT,  221».  yQvGaii-:xvl  oder 
wno^jJun-L'l  st.  Ttmi'ia  ri;  vrririulilc  Madvit*'  adver.-.  1  L'lK).  cmg 
lattlkoiöu  'MiKov  iix  ifpai'i  naoöfOTtor  TTOti  ■  *'  tj  Aivy.oi'  y.tK.  W  lot- 
feldt  de  gener.  div.  carm.  The«. er.  S.  l-':  \'\i\.  C.  Härtung,  philol. 
Anz.  VH^^I  12f>.  fUA'  rV»  =.f.  ciw,  und  /.t.;..  .-t.  Zie  Bücheier,  Kliein. 
Bf  US.  XXX  .'»!.  Kin-  .wll.stiindii,'  b*M"rif"li<'*  nde  Emendati<>n  der 
beiden  Verse   i>t   noch  nicht  gefunden. 

20.  Vgl.    Zet  ^ch.^che,    «juae.^t.    Thencr.    TV.      Altenburg    1857. 

38.  ivvhii^  ^elirwald.  \'gl.  Fritzsehe  in  Bursians  Jahreüber. 
für  1873  S.  ;iii2. 

43.  n^aiui  liier  und  v.  1-'  die  Hd.ss.  'irnuxu  Kallierges. 
ngutu  Reiske. 

44.  In  I)  ist  xf(T«f'  '  T  vnn  2.  Hand  in  vMxax^tiao^Eg  ge- 
ändert. Vielleicht  wollte  indessen  Th.  zaT«{>^Jöoi(  ig  ig  vermeiden, 
zumal  da  auch  x«T«i>i|(J0fi€5  gegen  den  bei  ihm  üblichen  Dorismus 
verstofsen  würde. 

54.  cii'i'iiaij'  6n.oi'dcd<si  ßißov  fi'  Sehrwald.  Vgl.  Fr.  in  Bur- 
sians Jahresber.  für  1873   >.   :U)2. 

XIX.  2  f.   Vgl.  Zettel  (juaest.  Theoer.  S.  G. 

XX.  7.  IciXiEig  die  alten  Ausgaben;  vgl.  aber   v.   (1. 

21  f.  Zettel  (quaest.  Theoer.  S.  7)  will  nach  y.aklog  statt  nach 
TtQi^ivov  interpungieren. 
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2G.  ymI    axoaa   <5'    av   TtaKiä^  f    1  >t    M.     Kcd    öxouc:    i]    nal    vit 
«xwg   11.     m  0TOju«  %m  Tianxug  Junt. 

33.  In  dem  Gedicht,  aus  welchem  der  Vers  entnommen  ist, 
war  vielleicht  von  der  Liebe  dea  Dionyäos  zu  Adonis  die  Rede; 
vgl.  Meineke  fragm.  coro.  II  615.  Phanokles  bei  l*lut.  Sjmpos. 
IV  5,  3.     Zettel  will  den  Vers  nach  v.  36  setzen. 

39.  o^m  Is.  Vossius.  i^u  11,  I«  c  M,  ia  18.  tva  Brub. 
%m  cefifiiyct  vermutet  Ziegler. 
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44  f.  Dafs,  wie  Casaubonus  meinte,  der  Hirt  die  Städterin 
höhnisch  mit  Kvtiqi.  anrede,  ist  nach  v.  43  nicht  möglich,  ror 
Aoia  Hermann,  was  Zettel  mit  einer  unhaltbaren  Erklärung  billigt. 
~  Der  in  den  Worten  ^ujxe  nax  aöxv  ftijr'  iv  oqsl  liegende  Hohn 
gegen  die  den  Landbewohner  bis  jetzt  verachtende  Städterin  ist 
leicht  verständlich. 

XXL    Theokrits    21.    Idylle,    übersetzt    und    commentirt    von 
E.  Döhler.     Progr.   des   Gymn.    zu    Brandenburg    1869.    Vgl    M 
Schmidt,^  Rhein.  Mus.  XXVI   181. 

2.  avxa  Meineke.  cwxa  die  Hdss.  Kvxoaaxco  aoy&OLO  Bücheier 
Rhein.  Mus.  XXX  50.  r        r  a,  , 

4.  im'il}avar]at  Jimt  imßQi^t](Si,  oder  aTToß^L^tjöi  M.  Schmidt. 
yMv  oUyov  vvGxay.xvg  (oder  vvGxalig)  imßQiaijßi  Meineke. 

5.  irxinxafiEvai  Ahrens. 

8.  Vgl.   V.   35   KEttiBvog  iv  q)vkloig. 

9.  xa  xcttv  5jf(ootV  Call,  xa  xcclv  xeqoTv  1 1 ,  t«  xcdg  xelqeIiv  18, 
T«  xmg  yßloE66Lv  c  xM.  ta  x  7]g  lEQxnjGi,  (XEhiaaxa  M.  Schmidt, 
über  xcdv  vgl.  Bieber  de  duali  numero  S.  11  flg.  —  Über  die 
vMka^iay.oi  vgl.  Rob.  Schneider,  archäol.-epigr.  Milth.  aus  Öster- 
reich III   26. 

10.  T(Y  g)vyd6Evxa  XE  latcpt]  'Haupt  bei  Meineke.  Vgl  Ahrens 
de   dial.  Dor.    193. 

13.  Fr.  meinte,  diis  Wort  nvßoi  sei  dem  Leben  entlehnt. 
il'iima  7rao£  Junt.  Das  einfache  Eifiaxa  neben  den  anderen  auf- 
gezählten Dingen  wäre  entschieden  unpassend. 

14.  0   Tcag  Gxokog  Ahrens. 

15.  Bücheier  will  eIx  beibehalten  mit  Tilgung  der  Inter- 
punction  nach  v.  14.  ovöog  st.  ovÖEig  Briggs,  ovöbg  d'  ov  xAt^di; 
ilx'   Kxk.  Döhler.     cwktg  6'   ov  nk^^^av  ElyJ   M.  Schmidt. 

16.  nny.x'  iöoku  Madvig  advers.  I  297.  nccvx'  iSoKsi  x}]voig 
iiyQd^  itEvlci  6(p'   (ty    ixaiQoig  Wordsworth. 

17.  iv  v}]6M? 

19.   ovTxxo  cod.   11. 

23.  t'  ci^ccxa  18,  r'  ccfiaxcc  11,  tafiaxcc  c.  —  cpEQEi  Zsvg  11 
von  2.  Hand,  (pi^Ei  11  von  1.  Hand,  cpEQovGiv  c  18  \l.  tpo^Elxai 
Kaibel,  Hermes  XV  455. 

25.  xqovov  xccl  Bern.  Martini,  var.  lect.  3,  19  (nach  A.  Jacobs 
und  Ahrens).  Meistens  schreibt  man  ^ri  ka&ofitjv;  xi  xo  XQVt^^i 
XQOvov  d'   at  (oder  xca)  vvKiEg  k'xovxi. 

26.  a7t(pa  klciv  Köhler,  aittp'  akiov  Briggs,  ajrg)'  aklcog  Ahrens. 
,/ahov  dicitur  quidquid  eventu  caret;  hinc  recte  dicitur  akiov  ßikoQ, 
aALov  ETTog  etc.,  at  aktcag  fiE^cpEC^at,  non  credo  quemquam  dicere 
voluisse."     Meineke. 

30.  ov  G    i&ikco  Meineke.    ov  ge  ^ika  die  Hdss. 
32.  ov  yccQ  vvGxa^f}  Ameis.    og  yccQ  ev  Eiy.a'^rj  oder  av  yocQ  av 
iha^Tjg  Wordsworth. 
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34.  6iola   Ivxi  schrieb  Bruiick.     Aus   dieser  falschen  Schrei - 
buBg  ist  die  ÜberlieferuDg  aüerdings  hervorgegangen. 
36.  u6mv  iv  ö^v^ia  Ahrens. 

38.  oipiVj  namti  titf  Ö£  kiymv  fiywaop  hcd<jü}  Junt.  oi^ii^, 
rat'  miüiq  üV  kiy  car,  ^uvvQov  Eicuoto  Fr.  oilfiv  xai/  iSsg'  ia^Xa 
d'  iym  }iavv6m  imi^m  Kaibel.  Nach  der  Ander img  Haupts  be- 
zeichnen die  Worte  ir/s  ztL  die  Ungeduld  des  Fischers  über  das 
Gerede  des  andern,  der  zur  Erzählung  des  Traumes  nicht  ge- 
langen kann,  (navvtv  hat  der  l*ar.  2.'»li\  aapvev  die  4  an- 
deren lldss.j 

39.  iv  kann  we<,'eii  der   Bedeutuji  n  iipixlmt  novoi   kaum 

ncht'  '      •■in. 

UK^  atlp  ist  von  der  '^-  ■■  -ion  getrennt  wie  z.  B.  Aesch.  Sept. 
öOil.     üi;   iiai'  ov  TtoXvaito^  kaibel. 

48.  Tfol  y,if(adalQv  tv^ov  ay.  Jiint.  TtirnnkiZv  pi^ou  svqvp 
Ahrens.  Tttol  KlbJtavov  iv^ov  Wordsvvorth.  Die  Verbindung  evqov 
itymva  Tz^t^g  in  dem  hier  notwendigen  Sinne  selieint  nicht  statthai'l. 

41».  Tttög  IUI'  Hermann.     V<^[.   Krilgermann  S.   21). 

60  t.  £t\}  iTiiia.  ICO  T{),  %"<(/  at£  i'i'lffg;  nal  tnt^t  yaXfrcoJg''' 
Kid  ov  y.iL  ileinsius.  —  (  Imt  ixf'dct^a  vgl.  Alirens,  Dor.  28.j.  — 
nal  inq)EvyovTti^  Zettel. 

.1 1* .    i^,  i^      il lü V    F I*.    J , ) ' ■ . .!-> a _ 

5.J.  7tai/iä  loi  lunt.  ;iu^hy  rot  11.  rtuvia  n  tio  18  c  M. 
«an«  icü   Kall. 

57.  iiayy.ii'ia  Ahrens,  eine  buchst  problematische  Wortform. 
—   i'ioui'  Jun,t.    ixovii  c   lö  M,  i'/oiGu   11. 

58.  Xiiißov  filr  st.  y.al  top  iih'  Paley,  vgl.  i \  Härtung,  philol. 
Aüz.  VI  587.  —  yMi  loi;  ^kv  c  ;  u/Ja'  (oder  Kcdov)  üyayov 
flTiu^atap  lirate.  y.ca  mv  ^eu  .a^  ox  avayuyov  ivöi:iiijaiov 
Ahrt'ns;  ebenso,  nur  zuletzt  i^TiUQovds,  Fr.  xca  loi/  ^h  mauvGce 
mXa  diwv  fim^biiop  Wordsworth. 

51t.  wjtcod«  ,ut^jcm  Brunck.  ^tlöEtv  vermutet  Madvi«:,  adverc 
I    172. 

60.  atcfl  TW  ^üi'öcr  ßaxs,  Meineke. 

G:>.  y.al  avys  xl  toiGmig;  Ahrens.  y.cd  Guys  ^ot  roiGGsig;  Fr. 
Bei  diesen   :Vudenmgeu  erscheint  das  Fut  nicht  angemessen. 

65.  yMu)  st.  TU  r«  Döhler.  —  ^lapiivn^  11.  fiavievöng  AM. 
^iaTevGitg  Junt. 

67.  K«i/  mi  29^^'  "»'•  Meineke.  zanrt  xQ-  *^^'-  Ahren^.  xa/rot 
X^t/öof?  iv  oviigotg  Hilberg,  das  Princip  der  Silbenwägung  S.   71. 

XXU,  K.  Zettel,  Bl.  f.  d.  bajer.  Gymu.-Schulw.  XI  206  f. 
Die  Ansicht  von  Ahrens,  dals  die  in  diesem  Gedicht  überlieferten 
Dorismen  nicht  vom  Dichter,  sondern  von  den  Abschreibern  her- 
rühren, scheint  mir  richtig;  vgl.  l'hilol.   XXXllI  405. 

3.  ßoiEGGtv  c  18.  ß^owiGGiv  M,  Schmidt,  Rhein.  Mus. 
XXVI   171). 
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5.  aösXtpEovg  Meineke,  vielleicht  richtig,  ai  Sv  aöeXqxxl  auch 
am  Schlufs  von  Kallim.  hymn.  6,  95;  vgl.  Schneider  das. 

19.  Es  ist  mit  Meineke  anoXijyovG    herzustellen. 

55.  Tzcog  m. 

58.  tjS    st.   »J  Hemsterhujs. 

Gij,  {>ev(ov  st.  ^iv(ov  Kreufsler.  —  ü>ftaT«  d'  OQ^og^  wie  es 
scheint,  m.^  oii^aia  6'  oQ^a  c  r  i=  Med.  43  saec.  15)  11  18. 
OfAfutm  ö'   oQ^a   Comni.  a^ifiata  (5'   oQ^a  Junt. 

69.  ov  yvvvigimv  D,  ov  yvvig  imv  m.  ov  Gv  ftf  a^iog  c 
18   M.    ov  yvvvig  ccfiog  Haupt  opusc.   I   184. 

06.  hvii>£v  c  auf  dem  Rande.  I'vvggsv  vermutet  M.  Schmidt 
Rhein.  Mus.  XXVI   180. 

109  f.  öTij^o'g,  i^vg  imd  avy/ju  stehen  zusammen  im  Gegen- 
satz zum  TtQOGcoTtov.  An  der  Reihenfolge  ist  kein  Anstofs  zu 
nehmen;  die  Schläge  fallen  bald  hierhin,  bald  dorthin. 

112.  aisv  st.  ai  (.dv  Paley, 

115.  Ttag  S'  cvjp  Kreufsler  observ.  II  2. 

116.  iyo)  ÖE  ^ewv  im.  Jacobs.     Viell.  iya  6'  iog  av  vtt.? 
120  flg.   Ahrens  schreibt  iuQij  S'  imßmvcov  Ssl   ijv.   im    Xa- 

yovog  xtA.,  und  dann  v.  123  aXf  oy  vTte'^aveöv,  KetpaXfjv  GußaQrj 
6"  afia  iHQi  xtA.  Mit  Beibehaltung  des  überlieferten  vmlaviöv 
^£q)ceXfj  v.   123   ist  im  Xayovog  sinnlos. 

128.  ivl  yciiri  D,   inl   yaiav  m  c  etc.    im  yalrj  Ahrens.     Für 
inl  yaiav  berief  sich  Fr.  unpassender  Weise   auf  11    10    27     17 
447.     Od.  23,  371.    24,  201.     Hes.  W.  u.  T.  11. 

133.  Vgl.  Bursian,  Sitzungsber.  der   bayer.   Ak.    1880  I  18. 

134.  ^i»/7roT£  Tot  c,  ^tj^TTor'  im  D,  (jL^^noTS  tol  r  M  18,  |u»?'- 
:tot£  m  11.  Hieraus  ergibt  sich  als  das  Ursprüngliche  iii]7tox''  m, 
was  bereits  Stephanus  hergestellt  hat.  /tn^TFori  xoi  zu  rechtfertigen 
ist  Fr.  nicht  gelungen. 

150.  Ahrens    schreibt,   mit  Beibehaltung   des  Verses,   äXXoLGi 
IXoxQioig. 

152.  ivwmov  D  und  Gl.  in  r.    ivcomog  c,  ivtomog  m  r  11   18. 

173.^  Die  Richtigkeit  der  Änderung  ist  mir  zweifelhaft.  "18ag 
fili/  ymI  o^icog  ^eficitag  M.  Schmidt,  Rhein.  Mus.  XXVI   179. 

20G.  yJceoKocüGa  D  (dieselbe  Form  schol.  Apoll.  1,  152). 
AaoHooGGa  m  c  etc.    AaoaocoGGa  Junt. 

XXIIL  5.  Fr.  behielt  die  Überlieferung  bei  mit  der  Erklärung 
,,naiöiK  sind  die  spröden  Knaben,  denen  es  zuletzt  ergeht  wie 
dem  Ligurinus  bei  Hör.  Od.  4,   10."     norl  Tcal  Jla  Ahrens. 

6.  aTtrjv^g  st.  axe^Qi^g  Kaibel,  Hermes  XV  455. 

10.  Über  vjtOTtxevyGL  vgl.  Krügermann  S.  33.    G.  Meyer  §  451. 

11.  ovxcög  avxconsi  nozl  xov  ßqoxov  Meineke.  ovx(og  Ttamacvei 
noxiömv  (oder  Tcoxmv)  ß^oxov  Kaibel.  (noxiöav  bereits  Schneidewin 
coniect.  crit.   168).    (piXov  st.  ß^oxov  Paley. 
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12.  ßliTiov^  H  .Tox'   anui'Tt)  Renier. 

13  f.  tpivyi  d'  vwmxQog  vß^iP  r«»  oQyag  m^.  Fr.  vßgiv  nag 
u^füg  TisguiiMivog  Wonlsworth. 

18.  Vgl.  Dilthey;  epigr.  Gr.  in  muris  pictu   S.    i:j. 

20  f.  Die  Ähnlichkeit  mit  <  'v.  Met.  XIV  73G  (die  einzige, 
auf  die  Kohde  einiges  «„.ie wicht  legt)  scheint  mir  ebensowenig  wie 
die  sonstigen  vermeintlichen  Über*-ni~tiüimungen  für  Nachahmung 
zu  sprechen. 

2*2.  kvrttig  xiiokm^img  mit  der  Erklärung'  „  propter  iniurias 
tiias  iratüs*'  Meinekc.  Aher  der  Liebende  iöL  verzweifelt,  nicht 
erzürnt.  . 

:\{)  f.  I:!'"r:.:lv  (Iiheiu.  Mu<.  IV  I^IK)  S.  222)  vertauscht  nlmi] 
und  Ttayi)}!  mit   einamUT. 

öij   i5'    ccx.)    fis    (fiAiidag    Alt'iiiekc.      ou    dvpa^mi    jmöüu    <5e    Miidvig 
advers.   I   2*.>.^. 

4fp.    Vgl.  Zettel,  Bl.   f.  d.  bajer.   ( J ymn.-Seliulw.    111    7t.;. 

5<>    »■Tifi'  Junt.  —   ici'   €ivi(av  r  M.     an    ca-ror  e  11   18.    ax 
a VI w    1  > .-, . .; ^ o nade.   —   K r *^ "  f. 1 1 •  i-  f ,■ , b s t r  v .    in   ' I '  1 1 •, m  -  . .   i  \ '    8  i  schlägt 

vor:  u'i^i  ^mmp  ovobiv   ■  u^.^.. -ac:»'    iK  oe   luv   i^aop   lOQViiiig  na^ev 

(pXiag  i'i'f {/"">,   i^TTTf   <5''   icTt'   uvTio  ktX. 

51.  iifißttkXs.   r.     ißalXs  c   M    11    18.     ifißcdki  Junt. 

r»5.   y.lavinv  ioif   Keisk**.     y.Xc(v6i   vioi'  die  Ikbs. 

5*J.  Dals  lütai  ('orni|)tci  iür  iTuai'  sei,  hatte  bereits  Higt  erkannt. 

Gl.  am^ia  .^t.   <:        '   .Meineke. 

63.  Ol  ^ifSii  Ahreus.     oi^ilig    iiw^isg     11,    muig    tvt^iEg    18 

C  M,   v^mg   ahag    r.     i'u^ufj*    (iiiag    Jimt.      ru/tf^     Ciäta    '\t-iubonus. 

XXIV.  lt.;.  inyci'  ->!.  «iV.ou  Kreuisler  ob.^crv.  11  12.  Vgl. 
Brandt,  Jahrb.  für  Philol.  187.»  >.  <>i>7.  Fritzsche  in  Bursians 
Jahrcsber.  für  1870  I  30  f. 

11).  im6iiiX(i6€i  St  imger,  Bl.  f.  d.  bayer.  <  J  vrim.-Schnlw.  II  310. 

2'J.  o(ph6öiv  a   'Aal    11    1).     infii6ai   -/au  l.    vipliOöL  tu  ymI  Junt. 

31.   vnl)   (Jrodgw    Ilcnnanu. 

33.  inövöLif   Meineke. 

31.  iniyQEio  steht,  wie  es  scheint,  in  D  und  nach  Ziegler  in 
11.  ijtiS^afjLS  c  (nach  Ahrens  auch  11).  Aus  d(  n  Worten  der 
Alkmeno  geht  hervor,  dafs  wir  sie  uns,  während  sie  dieselben 
spricht,  noch  nicht  am  Lager  der  Kinder  zu  denken  haben:  denn 
nach   Y.   31»  es   hell  1.    v.  ,    und   doch   weifs  noch 

nicht,  worin  die  tiefahr  bestellt. 

50a.  Die  Annahme  von  Briggs,  es  sei  vor  diesem  Verse 
einiges  ausgefallen,  ist  unnötig  und  wenig  wahrscheinlich,  da  v.  50b 
den  Eindruck  einer   ersten  Erwähnung   der   yvva  ^oiinaaa  macht. 

50b.  „Versus  in  D  ante  v.  50  scriptus  est,  sed  siglis  ß  et  cc 
ad  veram  sedeni  revocatus.'*  Ahrens.  In  den  früheren  Au.sgaben 
fehlte  der  (auch  in  11   und  c  stehende)  Vers. 
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59.  kaßs  st.  ßak£  Schäfer. 

68.  aiöo^evog  xQVTtu  c,  cilöo^Evog  i^ih  xQVTtu  wie  es  scheint  D. 
in  11   fehlen  die  Worte  aLÖ6(.i£vog  —   cag. 

70a.   w  EvrjQELÖa  Briggs. 

70  b.   lolog   11   D,  Tolcog  c.     wiocg  Briggs. 

84  f.  „Non  eiciendi  hi  versus;  sed  post  cos  duo  alii  videntur 
excidisse,  hac  sententia:  'neque  hominum  quisquam  iniuria  afficere 
alios  audobit,  ubi  scilieet  vindex  metuendus  erit  Hercules.'  Com- 
parationis  tantum  causa  positi  sunt  isti  quos  habemus  duo  versus.'' 
So  G.  Hermann  bei  Meineke.  Diese  Annahme  bürdet,  wie  mir 
:.cheint,  dem  Dichter  eine  unpassende  Übertreibung  und  eine  ge- 
schmacklose Ausdrucksweise  auf. 

87  f.  iioi^iaaai  und  clxigöco  vermutet  Kreufsler. 

90.  y,av>]v  c  und,  wie  es  scheint,  D.  Sonst  beruht  die  An- 
nahme dieser  Endung  für  den  Dorismus  (da  wir  von  den  Behaup- 
tungen der  Grammatiker  absehen  müssen)  auf  der  Lesart  des 
Kavennas  bei  Aristoph.  Lysistr.  100-1  und  auf  dem  Alkman- 
Papyrus  (vgl.  Schubert,  Sitzungsber.  der  Wiener  Ak.  XCII  524). 
An  anderen  Stellen  bei  Theokrit  bieten  die  Hdss.  teils  tjv,  teils 
Hv  (Morsbach  de  dial.  Theoer.  67):  mit  Recht  zieht  man  an  den- 
selben £iv  vor.  Hiernach  ist  wohl  mit  Meineke  für  wahrschein- 
lich zu  halten,  dals  auch  an  unserer  Stelle  der  Dichter  y.avsiv  oq. 
schrieben  hat.  ^ 

l'^*'*V  Fl'-  "ahm  Kooiöaai'dlä  einen  von  aQiog  abhängigen  Infinitiv. 
XX\.     15.    ^itji'iov    D.      TitivHov    m    c    etc.    —    Tiokveiöia    st. 
^ikirjdia  m. 

36.  In  der  2.  Ausg.  schreibt  Ahrens  u  st.  toi. 

47.  7^y£(.iov£vGac  Kallierges. 

48.^  ijt'  ayQO)  rwi/  (fjr'  ayQ(otav  Sanctamandus)  yeQaQmauov 
m,   irr'  uyQcov  kovÖe  yeoaiUQog  D,  Itt'  ayo(au  r«j/  ysoagmaiog  c  etc. 

62.  (3'  tu  Ahrens.  Si  u  m  M,  6i  tot  11,  öi  ug  c,  ö'  oys  D. 
„In  cod.  18  steht  nach  Zieglers  mir  gemachter  Mitteilun^T  öi  -w«' 
ri.''    (Fr.)  o         TW 

72.  ax^sLOv  Kka^ovTS  D.    a'iQeiou  xka^ov  xe  Keiske. 

74.  TCokXa  c.    tQtf/v  D. 

85.  kvQaTtev  Junt.  Ir^acpeu  D,  rjyayEv  m  11,  äyayev  corr.  in 
fjyayEu   18,   ayaysv  c.     ijkaöEi'  Ahrens. 

97.  GEiovTo  C.  Härtung,  Jahrb.  f.  Philol.  1866  S.  544,  viel- 
leicht richtig,  wenn^  auch  die  Vergleichung  mit  Apoll.  Rhod.  III 
864  ((iv7i7j^ii(p  ö'  vnivE^^Ev  eqelivi)  geCexo  yaiu)  nicht  ganz  zu- 
treffend ist 

103.  Iviog  uTCEQycav  C.  Härtung. 
116.  ov  öek'  aokkav  Madvig  adv.  I  298. 
122.  Karacp&EiQovGi  D.    y.axarp^lvovGL  m  c  etc. 
136.   "]y.Eöav  c.    iliGav  vermutete  Meineke. 
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137.  livGßovre    I).     hvßoviE    11,    lEvGoiia   oder   ksv^ovroct    m, 
Xivöov  Tf  M,  l£v6ov  ti  c    1.^.     Ievggop  je    18   von   2.  Hand. 
153.  Bindemann  nahm  vor  diesem  Vers  eine  Lücke  an. 
155.  OK  st.  Zd-i   U.  Vt 

164.   (»i.-   i'£o^  ay.at'ii'    i).     i^   itl(Sop  c^xiiffV  Fr. 
172.   zajMK-   ;''   .lunt.     Yg\.    Krii^n-rmanii   S.    12. 
185.  i&vog  st.   i'ovog  Lennep. 

202.  a^otov  m  und,  wie  es  scheint,  I).  ciaoiog  c  'M  11  18. 
\''^\.  Anm.  zu  v.   2  12. 

203.  ayiofiooot  1)  (ein  r'oni[in^if um,  für  welches  Mch  Lfe- 
nügende  Analocfieen  nicht  beilirintren  hi.s.sen),  ('.yyißia  in  c  etc. 
(iyyiaoooi  .fiuil.     ciyiiiioloi    Mnr.     ciyiirroovi    Meineke. 

228.  OKI)  J>.  loißii)  m  V  >'ti'- .  \v;i<,  wie  mir  scheint,  einen 
wenig  angemc^isenen  Sinn  gibt. 

230.   Über  Trjvaicüg  vgl.   Ahreiis,   Philol.   X X.W  111   218. 

248.   ivxicaoio   D.     ivxc'iiiTToio   m    c    M,    ivyMiiTioio   11    18. 

252.    l  her    Etyioologie    luid    Aypinition    von    «Ooooij   vgl.    La 

Iloche    zu    { idy-^:^.    k    27:    HV>mer.    'I'extkr.   180   f.     Curtiiis,    Ktym. 

392.    Clemm   in  t'urtius    Stud.  VIII  lU   u.  1»3.     Lentz  zu  Herodian 
i  ^    ~,  1.    Fr.  liilligte  die  Ableitung  Dr.derleio.s,  Hom.  Gloss.  II   172. 

268.  iniEtov  m  (,,nae}i  Ziegler  X-  r.sicheruni^",  Fr.)  und.  wie 
es   scheint,  c   I).     .  i;o»/    11    M.     ..In    18    ^tvov    deletum    est    et 

iiiargini   adöcri|)tum   ^svv''    (Ziegh'i  .      .'•r/.'rMr    für    das   Ursprüng- 
liche zu  halten  ist  man  hiernaeli   kaum   l» erecht  igt. 

274.   Vgl.  Krügermann  S.  -l. 

XXVL  Vgl.  Dllthcv,  archiiol.  Ztg.  XXWl  i,  1878)  S.  47. 
Eichstädt  u.  andere  j  : achen  das  (b""l!')it  dem  Th.  ab.  „Ex 
aperfa  CallimacM  imita»'-  •■"  (piae  ine.->  •^-■'  *■'">  (vgl.  die  Anm. 
von  Fritzsche)  Wilamow  li/ ju;>  c. »ilegit  pucum  nun  TIhn »eriti  esse, 
sed  imitatoris."  So  Knaack,  anal.  Alexandrino-Iiom.  (Diss.  Oreifs- 
wald   1880)  S.  5S. 

1.  fjuxloTti  ','  c  i).  ^€cXort<xo}j(K'  Fustatli.  fiCilXorraQavog  Hesycli. 

s.  v.,  was  A]!rfn>  de  The  in.   Aenl.   111.  S.  11,   9  vorziehen 

möcbte.     M.  Schmidt  hält  aucii   bei  l[«\-yrli.  lia-   ♦  intache  k  wegen 
der  Reihenfolge   für  das  Urs|)rüngliche. 

14.  Vgl.   Anh.   zu   7,  59. 

17.    iov6€eiGc<i    I). 

19.  ^TüJ"  .  -  Tf  'mya  ztI.  Ahrens;  da.^^,- ^^^  n  .-jtriclit  der  un- 
mittell,>ar  vorhergehende    \  ',.„-.:. 

20.  fi«Ti/^  ^liv  mv  y.Efr.  die  Hdss.  "''^'')  iilv  yjrp.  Junt.  y^u 
fifi'  mv  Kitp.  Alirens.  Knaack  vermutet,  co  cei  nach  v.  19  einiges 
ausgefallen. 

27  i.  ^rfi^  ciklog  cJ:i:fy;i>c\u£j'w  J,  (pQOvri^oiy  {iijd'  ei  y.  tcüvÖe 
fio/ijtJai  Ahrens.  fir]<$'  akkov  ctmx^ofAiPOV  J,  ^QOvtitoiix\  el  zal  y. 
KJörÖE  fiöf^Gm  Kreufsler  observ.  in  Theoer.  II  18.  fu^d'  akkog  amy- 
^o^iroi  J.  «jpoüJ'T/foi  |trf]d*  si  %.  icord'  iiioytioav  Madvig  advers.  I  298. 
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29.  Madvig  meint,  der  Vers  könne  sich  auf  Pentheus  beziehen. 

XXVII.   1.  Ttagog  st.  Fla^ig  G.  Hermann. 

9.  a6ta(pdlg  c,  cc  öTatpvklg  wie  es  scheint  D.  Meineke 
wollte  femer  oScoSev  st.  okEhai  schreiben.  -—  „Ja  freilich*',  ent- 
gegnet, nach  der  aufgenommenen  Schreibung,  das  Mädchen;  „ist 
das  nicht  aUgemeines  Los  in  der  Natur?'  An  dem  Wechsel  "der 
Tempora  hat  man,  zumal  in  diesem  Gedicht,  keinen  Anstofs  zu 
nehmen;  an  sich  ist  sowohl  Präsens  wie  Futurum  berechtigt.  -— 
«  GTCiipvklg  öracplg  h'ot  '  ovös  qoÖou  avov  okEixcci  Ahrens.  Wila- 
mowitz  (Hermes  XIÜ  278)  will  a  GTaq>vklg  xrA.  beibehalten  und 
erklärt:  „die  Traube  ist  schon  Rosine,  sie  wird  aber  durch  ihr 
Welken  nicht  vergehn  wie  die  nimium  brevis  rosa,  die  man  bricht, 
an  ihr  riecht  und  sie  fortwirft." 

S^.  aöi  XI  yriQdGKEi;  Wilamowitz.  In  der  Junt.  ist  der  Vers 
getügt.  —  Der  nun  hierher  gesetzte  Vers  17  steht  in  der  Junt. 
und  den  folgenden  Ausgaben  nach  18.  Stephanus,  hiervon  aus- 
gehend, setzte  zwischen  18  und  17  den  Vers  ein  fi^  TCQoßdkrjg 
typi^a,  %cil  EiGEu  x^tkog  aiiik^co.  In  v.  17  änderte  Warton  'e'^ 
y    EU,  Wilamowitz  a(jiv^Ei. 

13.  otfroi/Wordsworth.  ol^vov  B.  ol^voqeev  c.  o^fof y  Kreufsler. 

14.  Kccl  (pvyE  Haupt  opusc.  II  312. 

15.  "AQTEfiig  ikaog  Wilamowitz.  —  Haupt  (opusc.  1 183  =  Rhein 
Mus.   n.   F.   IV   276)   wollte   v.   19    und   20   zwischen   v.    15   und 
V.  16  setzen. 

20.  mvov  st.  mh  Kreufsler.  -—  ccEiQEig  Kall. 

21.  öcoGy  Junt.  6^Gi  Cobet,  Mnemos.  X  361.  Vgl  Krüger 
I  §  54,  8,   12.  ^ 

22.  voav  6'  i^iov  ovug  iaSs  Junt.  v6(0  d'  £>w  (5'  ovrig  kaös 
Fr.  voov^  ö  if^hv  ovug  i^EkyEv  Cobet,  Üe^ev  Meineke,  iTitikEL 
Ahrens,  a^iGnEi  Haupt  opusc.  III  484. 

25.  akk'  oaQLGtvv  Täuber  bei  Nauck,  Mel.  Gr^^co-Rom.  III  237. 
Mit  der  Überschrift,  welche  in  den  Ausgaben  hinzugefügt  ist 
kann  Täubers  Conjectur  nicht  (wie  dies  Nauck  meint)  begründet 
werden. 

27.  rl  S'e  oder  tl  xal  st.  xlva  C.  Härtung.  —  xoaxiovGi  xiv' 
fj  TQOfi.    Madvig  advers.  I  299. 

31.  eIo  St.  vlag  Kreufsler.    ^ßag  Ahrens.    coQav  J.  A.  Härtung. 

35.  ov  (xav  ov  xov  Uccva  Schäfer. 

37.  xEvi(a  x«t  d(ö(u«  x«i  ctvkag  statt  xct  Se  Ttmcc  naka  vollevo 
vermutete  Meineke. 

43.  anQa  xifiijEGGa  Junt.    axQoxifilrj  eggI  Madvig  advers.  I  299. 

47.  Iva  TcaQ&ivm  li.  6,  Stephanus. 

49.  fiaka^co  Toup. 

58.  r'  afiTiExovov  n.  ifiov  D.  xafinixovov  Stephanus.  In  c 
steht,  indem  auf  den  folgenden  Vers  übergesprungen  ist,  blofs 
T    UfinExovrjv  xrjg  Gtjg  xoi  fisl^ova  daßä, 
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59.  Fr.  erklärte  iav  fj?  iv  raatgl  l'/ovaa,  —  mvtag  to*  afiei- 
vovtc  d(ßG(a  Cobet,  Mnem.  X  3G3. 

62.  601  eomiug  treUcto  posi  Fmiaag  spatio^  €,  öi.  ,-,>.  ab^eadem 
manu)  %pi.$^  (tum  3i»atium  quinque  liiterarum;  D.  01?  f?i/fii«$ 
Junt.  6VÖ'  ipma^  nomin  nmn  Kall.  6,i  EQ^uug  oder  Jo^uug 
oder  etwas  älmliches  vermutete  Lobeck,  pathoL  prol.  4bb.  ßso 
^ilimiSiv  oimiu  Tttcjrj  Hermann,    ö.  o^y  omiu  moui  Abrens. 

6G.  xloimnßtv,'  w  cheint,  i*.    ikmooi^ii'  <:. 

67.  aiaö'ra  c,  aviöta  l).    avkiaio  -lunt. 

69.   ceiSoiAivfj   D.  ^  1  -    t     f 

\XVIIL  4.  xala^m  —  am'dio  a.  kckA«ü«  —  aTcaXo}  Junt. 
x«W«  XJ^.  im^ma«  Ahrens,  Vhilnl.  XXX VI  21!».  V^l.  auch  Zettel, 
Bl.   f.\i  bayer.  i iW.   IX   i  l^..^;    2  1...  ,     ^     .     1 

n    In'/   oder  fVfje'   die   lld>  '    m   der   ed.  Junt.   her- 

gestellt.'   Vgl.  il   Mejer  S.    68.     ....     .uUite   Fr.    in   der  grolsen 

\us-abe  vcrf^eblich  zu  ■  -=-..^  ■"  ..  ■■•  ^  ,v6rfvoto  scheint  m  D  zu 
stelm.  nva^v^t.  haben  c  h  11;  .  tur  r^^i^ünc  übergeschrieben, 
aber  nach  Studemund  (Bergk,  Anthol.  lyvr  S.  L         -n  zweiter  Hand. 

->•>  rtf'A»/  I».  rtiXu  c  h  11.  Ahn-ii.  schrieb  mltj.  ebenso  v. 
23  nloipig  und  7   ^iX.^,  nulim  dies  aber  später  zurück:  vgl. 

de  Theocr.  carm.  Aeol.  S.   23. 

XXIX.  :i.  (ff  vor  Kiai  haben  h  und  U.  ^na  vermutet  M. 
Schmidt,  Kliein.  Mus.  XXVI    l.<(). 

8.   ^^OlijK  k  I)  r.     f^^Aa^;  h_11. 
den    hexametrischen    in-!-'^'^' •"    T^irlit  1         v  1 

Oediclit  nicht  als  entschmduuu«  Arguiueut  aiigetührt  werden,    vgl. 
auch  zu   V.    33.  -    min^    T^'^r-k:    vgl.    Curtius   Verbum   1      20b. 

Anli.  zu   2S,  22.  ^ 

15.  ^aui  oder  fiarrj?   k,    uara   D,    ..«O^/,-     ■      Letzteres  natim 
Fr.  auf.    ftc^Ä«  Ahrens,  v-1.   de   The».cr.  earru.   Aol.  S.   22,   1<. 

19    Meinekes    \'t'nuututig  i>i    sehr    unsirlii-r,    gibt    iiijer    einen 
guteo'sinn.     Fr.  crkllirte  die"  Überlieferung:  „redoler.;  vi.l.n^^^  con- 
suetudinem  virorum  elegantiorum,  cpn  non   sunt   .sortis    luae^  .  ^ 
Sonhig.  wie  .         hrint,  k  1).    «Jo.hh^  .tMUO.lum  0  e  corr.  c.  öoyiSHg 
ist  hiemach  lür  alUmige  rberlieteniug  zu  halten,    domiioig  Bergk. 

20.  k  dunt.  «a  k,  cJö  D,  m6  c.  —  a^  /.  "  ü(>'i.^  Ahrens, 
Philol.  XXXVl   220.  ,  ,    , 

29.  i«aJiu«dta?  k  und,  r^'*-  ^^  scheint,  D.  m  o^iiamag  c. 
Bergk  vermutet  in  der  let/,i. m.  a  Le.aii  das  Ursprüngliche:  vgl. 
Jahrb.  für  Philol.   1878  S.   .'.17. 


Dafs  oTf  mit   dem  Conj.  in 
vorkommt,    kanu    für   dieses 


33.  iifig  Heinsiu^.    Ix>|$  c,  n^ig 


k  1).    S.  zu  V.  8.    Der  Ind. 


Präs.  ist  hier  nicht  aui  Platz.  . 

34.  'Axdluot  soll  nach  Zettel  (quacst.  Theoer.  S.  9)  corrupt  sein. 

35.  Wenn  imt^omjg  richtig  ist,  so  steht  es  iiXv  EmtQti:irig. 
Vgl.  Hesych.  ökoIbiöu'  GxaXma.  Ahrens  de  dial.  Aeol.  76  f.  Bergk, 
Anthol.  lyr.^  S.  liXlH. 
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XXX.  Entdeckt  wurde  dieses  Gedicht  1864  von  Ziegler- 
vgl.  Jahrb.  f.  Philol.  XCHI  (I866j  S.  159.  Veröffentlicht  wurde 
es  zuerst  von  Bergk  nach  einer  Abschrift  Studemunds  vor  dem 
Index  lectt.  Hai.  für  den  Winter  1865  —  66.  Hieran  schlössen  sich 
die  folgenden  Herstellungsversuche  an:  Th.  Fritzsche,  de  Theo- 
criti  carmine  Aeolico  receus  invento.  Rostock  1865.  H.  Fritzsche 
im  Rhein.  Mus.  XXI  (1866)  S.  247  flg.  Schwabe,  Theocriti 
Carmen  Aeolicum  tertium,  vor  dem  Index  lectt.  Dorpat.  1866. 
Hierauf  teilte  Ziegler  a.  0.  eine  von  ihm  selbst  angefertigte  Ab- 
schrift mit,  und  das  Gedicht  wurde  in  die  Ausgaben  von  Ziegler, 
H.  Fritzsche  und  Paley,  sowie  in  die  zweite  Ausgabe  von 
Bergks  Anthologia  lyrica  aufgenommen.  Ahrens  behandelte  es 
in  einem  Programm:  de  Theocriti  carmine  Aeolico  tertio  nuper 
invento.  Hannover  1868.  —  Seitdem  erschienen:  J.  Mähly,  das 
.30.  Idyll  des  Theocrit.  Progr.  des  Pädagogiums  zu  Basel  1872. 
E.  Schneidewind,  de  carmine  Theocriti  quod  dicitur  Aeolico 
tertio.  Progr.  Eiseuach  1873.  (Vgl.  C.  Härtung,  philol.  Anz. 
VI  321  flg.)  L.  Kraushaar,  das  dritte  äolische  Gedicht  des 
Theokrit.  (Progr.  von  Saarburg..)  Strafsburg  1877.  Vgl.  auch 
Bücheier,  Rhein.  Mus.  XXX  41  flg.  (Wordsworth  schliefst  sich  an 
H.  Fritzsche  an.) 

1.  "SliaL  hält  Bergk  für  wahrscheinlicher, 

2.  ^ijoQTai  ov  l'xei  Ttmöog  EQcjg  svvta  yEQaksQov  Schneidewind. 
tkoQfiat  ot'  t'xet  xtL  C.  Härtung.  mto^ittLog  Kraushaar.  —  Vgl. 
Dübuer,  Rev.  crit.   1867  I  S.   165. 

3  flg.  aXX'  oTtoaov  tw  naidl  it^imi.  xal  vvv  mX.  rag  yccg  tovto 
XttQtg  Bergk.  aXX'  ottoVwv  rw  naiöt  n^iitu  ^x^Qlaao&'  ixaQcp  TtoQu- 
fiivo)  fiif}dev  oX(og}  exet.  Kai  vvv  fiev  lo  TiaKov  xuig  fiev  e'xsL  xXrjGmo- 
<^voig  fpQivag}.  ^  aitav  tomo  xaQiG^\  ai'  xv  TtuQuvKLg  yXvKv  fiELÖlai 
H.  Fritzsche.  ocXX'  onooov  Ttaiöi  tisqigg'  k'xsL.  xai  vvv  (jlsv  xo  kcckov 
xalg  fih'i'xEi,  xalg  öh  yvvaLüag  ov'  xaig  d'  av  xovxo  x^Qi^g  ktX.  Paley. 
uXX'  6710GOU  TiKi^a^^  m^iQQiec  aßag,  xovxo  x(^Q^?  >trA.  Mähly.  naXa, 
^iMlxqog),  GocvX\  0  Tio&ov  xSiCTtaxt,  nsQQtxsL  (oder  tivq  k'x€i)-  avyccg 
xovxo  x^Qtg  Schneide  wind.  naXm  ov  fisxQLcog,  aXXa  Tto&og  xov  nsQi- 
mmccxat  xcd^  vai  xag  XaQixag  xulGi  TtaQslaLg  yXvav  ^siöiat  C.  Här- 
tung.^ aXX  OTioxav  tcött«  t'di^i'  e'xygj  xaig  avyctig  xe  %ciQLg  xalg  xs 
%aQavaig  yXv^v  (isiölat  Kraushaar. 

4.  S.  zu  V.  3.  xaig  fiiv  l'^e^  xatGi  ös  (i  ovk  l'^et  Bergk.  xalg 
^uv  i'xBt  xXama^iag  (pQtvag  Schneidewind,  xatg  fiev  exet,  ratg  6' 
tat  afiiQatg  Mähly.     xalg  fjihv  e'xei,  xatGi  öe  fi    ovx  oQaig  Kraushaar. 

^       7.   Xinxov  ixe  Paley.     ix^eg  ya^  naQiav   eÖQane   Tcaig   Xinxa    as 
(.aXixQog  Schneidewind. 

^     10.  eXxog  e'xcov  xal  xo  ziaQ  6ay.cov  H.  Fritzsche.    aal  xo  ßeXog 
Gxeviov  Mähly.    xal  xo  tto^w  ßeXog  Schneidewind. 

11.  eiGnaXeGag  erklärte  Fr.:  „revocavi  animum  meum,  ich  rief 
mich  zur  Besinnung  zurück.    Der  Geist  oder  das  Herz  war  ja  bei 
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dem  Geliebten'*.     ttoU«  ymI  xola6ocg  Mählj.    —   duU^aiJLcev  Bergk. 
öiinvi^''  iycov  Schneide  wind. 

12.  r/  071  tarn  inoiig  erklärte  Fr.:  „was  triebst  du  dies? 
was  hängest  du  diesen  Liebesgedanken  nach  (in  der  gaazen  Zeit, 
V.  2)?*'  Das  Richtige  erkannte  Miihly.  rl  di]x'  aiti  Tto&ijg 
Schneidewind. 

13.  ovK  imdtj6^^  Curtius  (bei  !'■  \  ovyJt  lGtj6&'  Schwabe. 
om  iitlüTip^^  oder  ovya  ft6rjat>^  Palcj.  ovKn  i'aaig  Ziegler.  ovx 
iniÖEGd-^   Mlihly.    ovr.  aiijdi^'   Schiieidewind. 

4.  fit}   ovu  viog  tav  tosar  rtcltj  I)ergk.     fit]  Gv  viog  zav   tOEav 
wilf};  Fr.   f.t})  ovxl  viog  lav  idiav  mhj   Miihly.     yiiQuliog  mv  iöiccv 
Ttilfj  Schneide  wind,    pj  tt  viog  mv  löiav  TtEh^;   Paley. 
16.  «^n«  ysv^iivoi  Kreufsler. 

16.  alXog  ilaG^tj  Bergk.  äklo;  lodoi^tj  l*aley.  aXlog  i^alsi 
Schneidewind,    äklm  ikaödiig  oder  SQaö^tjg  C  Härtung. 

17.  faXiitifÄcaav  l*alp\'.  nrndog  i'{>ai'Ti  :rooyiii6riQ(p  Bergk. 
Ttmöog  i^miiöv  x«l  l^£i  ^  r  Fr.  Ttcadog  i^dvtsöGi  laTtSQ  Trikei 
Ahren.s.  Ttaidog  iodviEGöi  rrcrth^ 5t« rwi;  oder  £f}ca6ii'  ^ekedy^fxarcov 
Miihly.     'Ttmöog  it^üncav  rcorl  y/iiiui   Scluieidcwiud. 

18.  (tw  ^€v  yap  ßicog)  iOTtit  TTOQyovoig  W  iXc((pm  d-oag  Bergk. 
i^QH  st.  iomi  C  ilartung.  (i^nn)  10  Trooö'o)  y'  mg  iX,  ^.  Paley. 
ßgadivüg  Ja  iX.  &.  .Mälily.  §a  fovcag  10'  iX,  iyomg  Schneidewind. 
^«  yopa  Ig'  ix.  &occg  Ivraushaar  nm  Ig'  i^  iX.  0.  Th.  Fritzsehe 
in  Bursians  Jahresber.   1878  1   112. 

19.  uXXrtGGEi  Kreufsler.  cdvömi  Krau.shaar.  oxXaGei  d'  iuQCcv 
fr.  Paley.  GaXin  d'  «x*  F^a  n.  Schneidewind,  oq^iccgsi  de  mQctv  it. 
C  Härtung.  —  uv^mv  uid^uv  Bergk.  uvf^mv  a^igog  Fr.  rj]  avotov 
afii^a  Mähly.  mijtov  tßfiTto^og  S.;hneidewind.  avf)iov  u)a:toQog  C. 
Härtung.    ovQiog  afiiga  Kraushaar. 

20  f,  7r£(5'  vfittXiKQ}  oder  vfiaXir.og  Bücheier.  noXim  Xvnm  ^Xsi 
Schneidewind,  ovo'  ävu  yXvnioiig  %xX.'  fiivu  im  d'  ^lühiy.  fiiXet 
aXinmv  (st.  Tt^id'  v^ceXiKOjv)'  ^ivEi  xio  d  C.  Härtung.  —  Der  Aus- 
druck yXvKE^ag  avd-Etiov  }'jßc(g  würde  besser  für  das  Verhältnis  zu 
einem  Liebenden  als  für  das  zu  den  Freunden  passen;  allein  bei 
ersterer  Erklärung  erscheint  mir  ofjiaXii;  (da  gerade  hier  der  Lie- 
bend© eiu  älterer  Mann  ist)  nicht  angemessen.  (Vom  Geliebten 
steht  o(ArjXt^  Theogn.   1(m'):v' 

21.  Das  überlieferte  tw  erklärte  Fr.:  „nach  dem  aber,  der 
selbst  der  Vergänglichkeit  unterworfen  ist,  verzehrt  die  Sehnsucht 
(dir)  auch  das  innerste  Mark?''    tc5  schrieb  Bergk. 

23,  (navGaöi^m  c5'  iviavxog)  -/aXsTXCig  ovkI  dvag  aXig  Bergk. 
XaXiTcag  ovx  r/Mvog  voGco  Fr.  n:avßm  xüv  6'  (^ivicevtog  laXenag  ovxl 
Svag  G^ivii)  Mähly.  navGaG^at  <J'  iviavtoig  {ictXinccg  ovx  ixavog 
voGto)  Schneidewind. 

24.  l'Xfl'  iytav  st.  i(i£fA^a^v  C.  Härtung.  txoXX^  av  tot'  st. 
TtoXXtt  Ttoox'  Mähly.    TXvXXiav  tot'  Schneide  wind. 
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27.  igstv  oder  eTqelv  Mähly. 

28.  fiaxQctv  C.  Härtung. 

29.  Syad-og  Bergk. 

32.  alva  st.  wxa  Schneidewind.  ävi^oDv  ov  Sixaiov  tpoQstv; 
Bergk.  ovi^av  ijxcc  qpo^n^v  TCQensL  Fr.  ove^ov  fiwv  ccixeg  GxQoßetv; 
Mähly.  neö'  aiXXccv  mxoag  (poQi]  Bücheier,  tax*  0  ^XXcov  avefiog 
g)OQet  Kraushaar. 

Beren.   1.  xal'  Toup. 

4.  Über  q)iaQcotaxog  vgl.  Dilthey,  epigr.  Gr.  in  muris  picta 
(ind.  schol.  Gotting.   1878—79)  S.  16. 

Epigr.    Vgl.  Ahrens,  Philol.  XXXHI  608  f. 

IIL  6.  xcctccyQOfiEvov  c,  xaxayQtü^uvov  k.  xatciy6(XEvov  Anth. 
Pal.  IX  338.  xal  ccyQEfjLovag  Ahrens.  xatsißofisvov  Dilthey,  obss. 
crit.  in  anth.  Gr.  (ind.  schol.  Gotting.   1878)  S.   16. 

IV.  1.  xod'itai,  Anth.  Pal.  IX  437  nach  Holders  Collation. 
tag  ai  wie  es  scheint  c,  tag  cct  k,  xccq  at  D.  tag  te  ÖQvag  ver- 
mutete Meineke. 

3.  aGXEXig  Jahn,  Philol.  XXVIII  7. 

5.  Gaxbg  6'  EviEQog  Toup.  -  Gaxog  0  ev  (?)  UQog  k,  xccrcog  d' 
£v  lEQog  c.  EQxog  d'  £ut>'  lEQov  Auth.  xänog  ös  GxiEQog  Junt. 
eoxog  d'  Ev&giyxov  Kaibel,  Hermes  XV  457,  sehr  ansprechend.  — 
ocEvaov  Meineke  zu  Bion  15,  1,  mit  Verweisung  auf  Odyss.  13, 
109.    Vgl.  Hartel,  Wiener  Stud.  I  20. 

15.  ccvavEvGi]  k  c.  avavEvoi  Anth.  aQd  vevGj]  D.  aQcc  hat 
hiernach  keine  Beglaubigung. 

V.  1.  xäv  ^oLGav  Anth.  Pal.  IX  433. 

5.  „Anth.  Pal.  nach  Holders  Collation  XaGLcxvxEvsg  (über  dem 
letzten  e  ein  0)  iyyvd-Ev  arr^ot;."     Fr. 

VI.  3.  Vgl.  Ahrens,  Philol.  XXXIH  388  Anm. 

Vni.  3.  avtt  ÖE  TioXXijg  Anth.  Pal.  nach  Holder,  avtl  de 
:ToXXag  die  Theokrit-Hdss.  avtl  6e  ßcoXov  Heinsius.  ccvtl  öe  itiXXrig 
Wordsworth  in  der  2.  Ausg. 

X.  3.  iti^ag,  wie  es  scheint,   k  D   und  Anth.   Pal.   VI  338. 

txi 

ixEQog  c.     Ersteres  ist  also  allein  beglaubigte  Überlieferung. 

XI.  4.  wr  Anth.  Pal.    riv  die  Theokrit-Hdss. 

XVII.  5.  TtEXoQLGtai  Anth.  Pal.  (IX  600).  nsXcoQiGtij  (ij) 
scheint  im  Archetypus  der  Theokrit-Hdss.  gestanden  zu  haben. 
TtEXcoQiGxa  Ahrens. 

6  flg.  Ameis  behielt  fiEfivafiivovg  bei  und  übersetzte,  indem 
er  die  Worte  Gca^ov  yuQ  eIxe  Qrj(jLdtcov  als  Parenthese  fafste,  so: 
„utpote  qui  viro  populari  (thesauros  enim  habebat  praeceptorum) 
memores  essent  rependendi  mercedem."  Seine  Anmerkung  lautet: 
„Ex  sex  codicibus,  in  quibus  sunt  optimi  Palat.  et  Mediol.  k, 
admittendum  putavi  aceusativum  ^E^va^ivovg^  quippe  quem  tueri 
posse  mihi  videar  ex  usu  notissimo  apud  Rost.  gr.  Gr.  §  131,  4. 
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Nunc  simiil  magis  apparet  (juid  velit  parenthesis  cojqov  yccQ  hx£ 
^fjicatav^  i.  e.  Epicharmiia  comoediis  populäres  cum  ad  alias  vir- 
tutes  colendas  tum  ad  gratum  aniraum  habendum  excitaverat.*' 
Fr.  citierte  aufserdem  Krüger  I  §  .">♦;,  9,  10.  Aber  weder  hier- 
durch noch  durch  die  angeführte  Stelle  bei  Rost  erscheint  der 
Accusativ  fisfivcifiivovg  irgendwie  gerechtfertigt. 

XVI IT.  4.  TihvTcd  Auth.    rMkniai  die  Theokrit-Hdss.    it  f<i[i/; 
in  'iQYiGuui  y.cdHxai  Toup. 

XX.  ü.  ToiJro  st.    TuvTor  T.   Härtung,   nicht   unwahrscheinlich. 

XXI.  Eine  metrische  Bemerkung  bei  ^leineke,  Choliamb.  S.  90. 

XXV.  2.  nokXoig  Ahrens. 
5.  TCiQiöti^l  Auth.  Plan. 

XXVI.  In  der  Iber.schrift   will  Flach  (Unters,  über   Eudokia 
^-   Sui  128  Anm.  l)  Bmvoq  'jQiifjiidtaoov  schreiben. 

Ad.  32   '/Ml    ii.' r  xJr'   iv  öinaie   Fr. 

Syr.  3.     Die  richtige  Erklärung  von  lavi^omaioQ  ist  die  des 
Pediasimu.s. 


u. 


\ 


i 
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AtysiQog  7,  8. 

id'yiXog  5,  128. 

tdyCnvQog  4,  25. 

axtip«  yvvü  28,   15. 

a%QaxXQOi  24,   60. 

a-AvXoq  5,  94. 

aXXog  st.  iteqog  6,  46. 

uXoGvva  30,  12. 

«jLtqpt  4,  19.  25,  9.  a^cpi  —  tibqi 
7,  142. 

(ilifpotiQOv  25,  69. 

«V.    Xiyoi^L    xf    25,    195.    —    fehlt 

beim    Opt.    8,    l.J.    —    fehlt    im 

Nachsatze  16,  43.    äv  bei  el  im 

fortgesetzten  Conditionalsatze   2, 

^  124.     a>g  av  m.  Opt.  2,  142. 

uvay^Xinxoo  5,  9. 

uvanXiyiü)  xaAuxfffcJt  3,  23. 

avBfimva  5,  92. 

ävd-epiov  T]ßag  30,  20. 

avxiov  Ttotidrjv  aldsad^sig  30,  8. 

ciTco  GHr}vfjg  dyoQcc^o)  15,  16.  dno 
XQOt^g  ^iiXvg  16,  49.  dno  gtbq- 
voov  nXuTvg  24,  78.  dn*  dyidv&ag 
Xccitai  6,  15  — 16.  dno  naXaiaxQag 
dyxstai  7,  125.  dno  nccgdtag  qpt- 
Xblv  29,  4.  ö(odeyiatatog  dcp'  ov 
^  2,   157. 

dga  ohne  Frage  7,  105. 

a^Ti  ysysvfiEvog  twv  itsasv  30,  5. 

dcfpoSiXog  7,  68. 

dtQa-KtvXXig  4,  52. 

avtogy  solus  5,  85.  —  herus  24,  50. 
dno  —  avzov  7,  5 — 6. 

ciVTO^sv  c|  25,  171. 

dq)V8i6g  m.  Dat.  25,  119. 

ßagvg  ^fdff  17,  19. 

ßidtic^ai  (fi'ffcö)  15,  76. 

ßvacog  2,  73. 

ydg.  xal  ydg  in  amöbäischen  Lie- 
dern 5,  82.     dXXd  6v   ydg  1,  19. 

yf  in  der  Antwort  4,  14.  ij  gd  ys; 
3,  8.    4,  53^    ye  ^liv  17,   137. 

yiytvykSvog  zcäv  iticov  30,  16. 


dl  im  Nachsatze  1,  11.  —  explicat. 

15,  15.  xat  .  .  .  de  1,  90. 
dsvngog  ^std  1,  3.  2,  131. 
dl]  von  bekannten  Dingen  1,  19.  11, 

6.  —  beim  Imperat.  15,   29.    10, 

41.  —   ^rj  örj  ^vd'Bv   10,  20.    xofl 

di]  (idv  7,  120. 
öid  ato^arog  12,  21. 
Sl*   6q)Qvy(ov  30,   7. 
SoyiifjicofiL    —    So-Ki^oi    30,    25  —  26. 
fl  ydg  12,  17.  —  ei' ri  ta^Xov  7,  4. 

Epigr.   16,  4. 
£1*  dys  2,  95. 
stg,  Zweck  5,  98.  —  ad  fluvium  5, 

123.  —  ad  hominem  12,  33.    slg 

dXig  25,  17. 
ene  in  indir.  Frage  2,  150.    Eize  ov 

,  1>  124. 

iyi  natigoav  dcpvsLog  24,  106.  iyi 
ngmgrid'fv  22,  11.  ^EXlktj&bv  25, 
180.  EX  xpvxrjg  8,  35.  «h  Mol- 
gdv  1,  140.  fc'l  'Jcpgodizrig  2,  30. 
fx  noSog  7,  6.  fx  ^viav  2,  10. 
ix  zgdyoLO  degfia  7,  15.  i^  ogeog 
11,  27.  fx  ^iöov  ^fiazog  10,  5. 
«X,  cum  antea  esset  22,  112.  i^ 
l'aov  5,  25. 

iviaaXdaca}  2,  85. 

?lxo?  =  övgLy^  p.  297,  7. 

tv  adv.  2,  68.  «v  ©qp-ö-aX/nor?  ogdv 
4,  7.  iv  iXacpgm  22,  212.  xara- 
(JaAXo)  fv  jru^t  2,  54.  iv  xofia- 
potfft  xfovrat  5,  129. 

fdff,  tuus  25,  55  Anm. 

f'nsLza  nach  Partie.  25,  143. 

inl  m.  Genet.  Ziel  7,  130.  in'  ijuov, 
me  vivo  7,  86.  vsgd"'  snl  y^g 
fxXaffdf  25,  146.  inl  (pgeal  d'st- 
vai  25,  276.  in  ^fiazL,  den  Tag 
über  24,  137.  inl  nrjguj  das 
Augenmerk  gerichtet  au^  —  1, 
49.  inl  ßovüC  17,  101.  in  ip^oi, 
in  potestate  15,  72.  inC  zivl  ai&o- 
fxoft  u.  8.  w.  2,  40.     i<p'  honsgioig 
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igitpoig    7,    53.      in     dv^gmnois 
11,  4. 
i^sini]  5,  64. 
ignvlXog  Epigr.   1,2. 
ix^i  tavm    15,    18.     ^jü,    Unog  30, 
10.     ixf^   noSa   ich    hemme   den 
Schritt  25,  221.     ij^v  navov  22, 
187.    7,    139.     fjuüji^    mxtto    2,    7. 
*2f'  fJti  tiS  2,  HG. 
|:w(7rc>a   2,    122. 
ii  lang  vor  Vocalm  25,  ITn.   ir,,  .vi 

verkürzt  1»,  3o. 
T/  »a  4,  3.     /]  ^la   yf    rot   2,   liu.     ,^. 
p      O'ÜX   -      j     Ij    98,      ,^     /j,;^     ,,.j,    ._tr^ 

40.     '1^  ^r>   22.    152.     rj   fiav   roi 

0|     AI. 

^^^fffMfa  28,  3. 

Uffov  vdmif  u.  s.  w.  25,    10.     ovSiv 

ifQOv  Ißxt  5,  21  —22 
'"'■'y^  2,  17. 
««■i    .   .   .    ^f    1 ,    90.     xflfi    row    im 

^''         '^'^    -■*'    -1-     "Xöi    in    der 

hm^e  4,  7.     xai    <,        ,    55.    ^^i 

nach  ovjriw  7,   11,    nal  m  Erwi- 
derungCT  ö,  90.    t^lq  nul  titgarnq 
2,^155.  afitt  ytm  2.  21.  evv  xat  7,  2 
xaxoff,  Stellung  25,  168. 
xair«  m.  Geuet.   1,   118.    7.  135.    ;i, 
54.   17,  62—63.  m.  Acc.  %ut*  iunv 
voov  7,  30.    natu  yvmuav  I    „  ,„ 
xofT«  tJ-i/fio^'   13,    H. 
niß&og  5,   131. 
«iwa  5,   136. 
ntaaög  1,  29—30    3,  22. 
xpanog,  xvcixiov   7,   IG. 
nvv^a  4,  25. 
xop«(^09  5,   129. 
noQvvri.    Quant.   25,  63. 
uotivog  5,  32. 
xpjjyro*;  20,   19, 
nQt'vov  11  ,  5  s  Aiim. 
»vafjtog  7,   r.f,. 
Ktfxla^rvo^-  5,   123. 
nvvoßßatog  5,  92. 
xiJnffOff  5,  128. 

Unz'  fSga^i  uf  dt*  otpgiiymp  30,  7. 
Af  17X17  2,   121. 
livnotov  7,  64. 
ßä  Interjection  15,  39. 
fAotTijg,  äol.  29,  15. 
fiHdiat,  äol  30,  5. 
fiijjkfpo^ai  TtQog  ttva  30,   24. 
fiBv  tE  25,  92. 
(kiGutri  odog  7,  10. 
fisra  m.  Dat.  fast  =  praeter  1,  39. 
fiita  x$Qüi  25,  2.    ^f  ra  npotigotai 
25,93.  d«vrfpos  iuf ra  2,  131.  1,3. 
lists^iofiai,  adeo  precibus  29,  25. 


fJtot  elidiert  4,  58. 

fiovov  m.  imp.  10,  21. 

o  i^atpvig  und  daneben  Jauoitac 
ohneArt.  6.1.  Vgl.  22,34.26,1. 
Artikel  charakterisierend  3,  19. 
8^  86.  Art.  fehlt  bei  älXog  22, 
178.  to  ix^fs  2,  144.  to  avQtov 
.!,^'  '^  ^«  .ii'xwvos,  ra  MiKtavog, 
(mindatüek  u.  s.  w.  2,  76.  5,  112. 

ßQivov,  meridie  3,  3.  1,  15.  6 
noiog;  5,  5.  Stellung  in  qoikov 
TO  layco^oZov  4,  49.  Nom.  m. 
Art.  bei  Anreden  4,  45.  Art.  = 
ineu.-*,  tuus,  suus  11,  r,7.  q)t}to~ 
ffxaqpoi  Ol  nolvegyot  25,  27     Vel 

^   16,  44.   2,    148. 

ove  25,  77. 


odi  4,  48. 

oloxog  iiol^  =  a;.ojfo?  28,  9. 

ojifitßvocßKOfisvog  äol.  30,  22. 

öiivdßd'riv  ilr-^     '■*'■»,   26. 

oJTöjff,  ubi  24,  _>.  -  ni.  Fut.  1,  112 

^   —  ra.  Opt.   •;.   24. 

ngüv  kuq   l:>,  4  5. 

flQoSanvig  7,   138. 

OQn^Tov  äol.  =  FpTrfToi  13. 

offoi'',  ein  wenig  iv" 

off«'a   otiJra   lotjra    2,    89—90.     itg 
OGThOV   3,    17. 

orf   (ilv   --   c?AXoT£    (5f    4,    17.    orf 
nach  (liurrjtim  5,    116.   118     orf 
.    in.  Optat.   7,   108. 
ort  eli.Üert  11,  54,  nicht  el.  1,  88. 
ov.    ig   Ttvog    ovK    inigaßa;    2     90 
ovri  m.  Fut.  8,  68.    Negat.  fehlt 
^im  ersten  Gliede  Epigr    6    ü 
ovddllog  6,  46.  ' 

ow.  fiiiTf  —  ^,;r'   ouV  5,  68—69. 
otrroff,  heu.s  tu  5,   76.    S.  rccvtcc. 
omvg.  St*  6(pQvy(üi',  äoi.  30,  7. 
jrapavo:  äol.  =  nagtid  30,  5. 
navta,  icc  7,  98. 
TTf^^los  5,  99. 

mg  imv  22,  ;i7.  25,  100.  oaov  nsg 
17,  39.  17,  66.  2«;,  21.  oaot  ti 
VfQ  7,  60.  ov  TiBQ  25,  ;;i.  5^  52. 
«t"  Ti'  jigp  7,   1 

fffpl  Tri'daxa«;  afiqpi  noatmpjo^  7, 
142.  y»2^fo)  TTfpt'  ZIVI  1,  54.  ra- 
pafffffcr^oft  Ttfgi  ZIVI  13,  55.  Tr^pt 
eliditrt  25,  242. 

mßsvg  25,  201. 

nizvg  5,  49. 

iroAiIff.  TO  TtXiov  8,  17.   Isri  to  nXiov 
3,  47. 

xozausißouat  1,  100. 


< 


j 


I 


TTor«.  Trox'  rjSri  5,   143.    nqäv  rooxa 

2,  115. 
wortlos,  mitis  29,  31. 
TtQiv  ij  nach  ov  nqCv  1,  51.   tcqCv  ge- 
dehnt 25,  222.    TO  TiQiv  10,  2. 
TiQog  m.  Dat.;7, 138.  1, 18.  S.  fii^Kpo- 

(lai. 
gd^vog  4,  57. 

geovat  tgi'xBg  fx  xaqpaX^g  2,  89. 
potxo»'  XaywjSdAov  4,  49. 
gofißog  2,  17  Anm. 
Gccvga  2,  58. 

<j«Xii/ov  in  Kränzen  3,  23. 
ciov  5,  125. 
am'XXa  5,  121. 
cv  nach  Adjectiven  5,  40.    S.  auch 

Pronomen. 
cvv  MoLGaig  7,   12.    avv  dai^ovi  2, 

28.    cvv  xai  T()t'Tos  7,  2.  fehlt  bei 

ocvzotg  vavzaig  22,  18. 
GXtvog  5,   129. 

täXag  mit  kurzer  LTItima  2,  4. 
targoncczouQ  =  apis,  Syr.  3. 
ravta,    ideo  14,  3.    tavza  6  avTJPj 

daran  ist  .  .  .  schuld  15,  8. 
zs  —    Hat    samt    2,   77.     Si    zs    1, 

74.    offot  TE  7t Bg  7,  60.    xat  gd  ts 

25,  191.    fisv  z€  25,  92.   ze  an  der 

vierten  Stelle  4,  54. 
Tf'xos  von  der  Ziege  Epigr.  6,  3. 
zigfiiv^og  Epigr.  1,  6. 


tsgnvoVy  deliciae  2,  158. 

zT}Xi(piXov  3,  28—30. 

Ttff,  einer  von  Bedeutung  11,  79.  — 
spöttisch,  jemand,  gewisse  Leute 
5,  120.  jc^av  ag  zig  7,  76.  ßd- 
zgaxog  mg  xig  7,  41.  noXvv  xiv* 
imvsg  18,  11.  ddv  zi  1,1.  8vg- 
fgcag  zig  1,  85.  zig  vorangestellt 
1,  32.  f  t"  Tt  EG^Xov  7,  4.  Epigr. 
16,  4. 

rot.  ri  gd  ys  tol  2,  20.  —  ^  fidv 
zoi  8,  21.  drj  zoi  25,  142.  firjyiBzi 
TOI  7,  122. 

TOtoff  im  Anfange  des  Verses  2,  161. 

rptrog,  ego  cum  duobus  2,  119. 

V  äol.  für  0.  vfidgzT]  28,  3.    v(ioiog 

^  29,  20.  dnv  28,  16.   vfidXi^  30,  20. 

vd-Kiv&og  10,  28. 

vTTo  m.  Dat.  24,  31.  —  m.  Acc.  7, 
76.   16,  5.  18,  19. 

ynofidoGco  2,  59. 

cpifXocGaco  2,  120. 

;i;atrat,  Same  der  Distel  6,  16. 

X^ög  7,  5. 

j^goitco  10,  18. 

(ods^  hie  1,  13  Anm. 

mg  xf V  m.  Conj.  1 ,  143.  m.  Opt.  2, 
142.  tag  m.  Ind.  Präter.  7,  87 
Anm.  m.  Opt.  24,  98.  mg  zig  7, 
76.  mg  nicht  zu  supplieren  14,  49. 
14,  51.  30,  2. 
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Accusativ  1*1.  auf  -awg  p ,.  47. 

auf  -OK  S  50.  ^  - 

Accusativ.  tpgätfo  igtata  o^irv  i'Kf-to 
2,  6t*.  —  Appos.  zu  einem  .Satze 
25,  274.  —  bei  qpiQßia^ai  7,  85. 
—  bei  Verb,  tler  Üewefiriing  13, 
tJf.— 67.  25,  258.  1,  140.  —  fioyuv 
unäv&ag  24,  32.  —  ugißziviiv 
15,  98.  —  XiTtta  TiXlca  3,  21.  — - 
Ofifiata  OQ&oq  22,  66.  —  ofov 
an'  ofoj  15,  122.  Ell.  des  Acc. 
2,  101.  —  Quantität  von  «ff  ia 
der  1.  Decl.  1,  83. 

Adjecti?  scheiub.  statt  Ad?.  25,  1)6. 
24,  93.  13,  33.  —  statt  des  Genet. 
eines  Nomen  propr.  15,  HO.  xa- 
9uq6v  ^i-'fiov  24,  94-  Zwei  Adj. 
beisammen  18,  38.  Malende  Adj. 
lci;Mog  11,  4H,  jjXojpoff  11,  13. 

Adverb.  nQoav  Xtyofnv  nävta  15, 
15.  tov  Aißvad'e  ngog  Ä'qohiv  1, 
24.  6  it  'EXiHri^fv  25,  180.  fa^ 
i^anivag  9,  34.    to  ngiv  10,  2. 

Anticipation  des  Subjectes  2,  69. 

Aorist  von  wiederholt  eintretenden 
Thatsachen  17,  30.  18,  29.  22,21. 
Aor.  Ind.  nach  mg  4,  49.  —  i(ptXr,a(x 
15,  100  von  Göttern.  Part.  Aor. 
von  Verben  des  Affects,  alSta- 
^iig  30,  8.^    y^äüGcci  7,  128. 

Artikel.    S.  6. 

Asyndeton  5,  2.  7,  141.  17,  82.  22,  85. 
26,  12.  22,  167.  22,  181.  24,  99. 
7,  99. 

Attraction  5,  28.  12,  14.  12,  8—9. 
Attr.  des  Vocativs  17.  66.  18,  9. 

Conditionalsatz.  §1  ap  ItJf'jffff^«  2, 
124.    aQiom'it.Tiv  av  —  läv  1,  60. 


Conjuuctiv.  riyxov  urj  ÖQvipjj  25,  267. 

ttixiv  ovritat   7,  50. 
Dativ    d(T  Zeit   13,   29.  —    ^gx^tai 
uoi  16,  58.    Dat.  des  Ortes  3,  16. 
2,   121.   7,  16.  —  oivtoig  vavrutg 
22,    18.    nvnri^fim   25,   98.    Dat. 
bei  Subst.  28,  1—2.    Ellipse  des 
Dat.  4,  47. 
Dehnuug  der   kurzen    Silbe    im   2. 
Füfee  25,  69.  25,  257.  16,  62.  25, 
73.   25,   49.  -™   im   dritten  Fufse 
1,  115.  —  im   4.   Fufse   ivl   6sl- 
voiGi  22,    190.     o&i   Xig  25,   211. 
vno  Xayovag  25,  246.  vaiov  ätXrjta 
25,  203.    uni)  vBVQrig  25,  235.   dno 
fXfXimv  25,  273.    nagä  goov  25,  10. 
&s6g  inidsvia  25,  50.  i^iov  äxsg  3, 
12.  —  im  ^5.  Fufse  tb  aq-novg  25, 
87.    o  Ol  vTtsgd-Bv  24,  42.     ^^ale- 
nog  o  natfjg  atv  8,   16.  —  im  6. 
Fufse  ß^kvtC  m  25,  138.    Trora/uös 
WS  25,  201. 
Dual  und  Plur.  verbunden  22,  213. 

24,  17. 

Elision  von  fioi  4,  58.    El.  des  Inf. 

ugifü^ai  10,  50,  des  Imperat.  i^i 

8,   51.     Elision  im    ersten   Fufse 

7,  119,  vor  caes.  niv&rjfi.  14,  64. 

im  fünften  Fufse  7,  145. 

Ellipsen   von  Subst.    1,  49.   18,  11. 

6,    22.     Ell.   des   Verbums    5,    3. 

12,  8.    Ell.  von  stai  10,  45,  von 

ictiBv   14,   46,   von   ^X&sg    15,    1. 

Vgl.  15,  60.    Ell.   eines  Obj.   bei 

yiyvcüanto    3,    28.    29,    6.    —    von 

scias  2,  142.   keine  Ell.  von   mg, 

s.   cog. 

Frageform  22,  64    Frage  ah  Befehl 
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mit  oux  5,  3.    Sarkastisch  4,  7. 

Zeichen  des  Unwillens  15,  89—90. 
Futur.  Stellung  im  Verse  16,  73. 
Genetiv  nach  x«?*'^*«?^«*  25,  188. — 

o^co  1,  28.  —  TtLvoa  u.  8.  w.  2,  151 

—  152  Anm.  —  dnoXsinsöd-ai  10, 
4.  —  dnotgäyo}  10,  6.  —  sliiBtv 
15,  25.  —  smxSLGd^ai  äytgazöv 
tivog  14,  19.    Genet.  mat.  1,  58. 

—  brachyl.  beim  Comparat.  2, 
15.  —  abs.  ohne  avtov  17,  109, 
nach  Dat.  25,  67. 

Gleichklang  2G,  30. 

Hendiadys  7,  57. 

Hiatus  vor  d.  Hauptcäsur  3,  42.  — 
in  d.  Cäsur  -natci  xgCtov  rgoxcctov 
22,  116.  —  im   1.  Fufse   nach  c5 

17,  104.  17,  114.  —  TittVB  15,  32. 
x^Tixri  ovTB  25,  275.  —  im  2.  Fufse 
2,  152.    Trox«  d(iv6v  8,  14  Anm. 

—  im  4.  Fufse  Söfico  bvl  17,  106. 

18,  58.  ßagBi  bvbö.  24,  27.  — 
insi  ovK  25,  274.  —  vor  der  bukol. 
Cäsur  1,  67.  —  im  5.  Fufse  x^^i 
fiaXoc  Ai'yvnzog  17,  79.  ^ad-BV) 
'EXi%üivi  u.  s.  w.  25,  209  Anm. 
ÖQVipr}  ovvjfffffft  25,  267.  Hiatus 
vor  verschiedenenWörtern,welche 
Digamma  hatten  25,  37  Anm. 
XatgB  "Adiüv  15,  149.  —  rj  16,  62. 
25,  170.     Tt  6  3,  24.    ort  ov  1,  88. 

—  Ti  bvbvSblv  5,  10.  vor  bv  7,  8. 
xai  oLBg  11,  12.     r«  'Hga  4,   22. 

Imperativ  wiederholt  24,  8. 

Imperfect.  id-iqXa^s ,  BTgB(pB  3,  16. 
ivLxa  6,  46.  —  erzählend  asiSB 
8,  30.  2,  140.  —  beschreibend  7, 
135  —  147.  6,^  44.  —  nach  (og  7, 
87.  —  ctmfivXog  ^ß^a  5,  79.  tig 
riv  -^fOi,  23,  4.  riv  dga  30,  16. 
Impf  unter  Aoristen  22 ,  151. 
ohne  dv  im  Nachsatze  16,  43. 

Infinitiv.  q)£vyBfiBv  ÖBidtüßSto  25, 
74.  (OTtuGs  BfifiBvai  25,  119.  inö- 
govGB  xgCyi.^aGQ'ai  25,  144.  Inf. 
als  Befehl  s.  Nominativ. 

Kürze  bei  Vergleichungen  2,  15. 

Medium  8,  13.  24,  132. 

Metrisches.     S.   Dehnung.     Hiatus. 

Spond.  —   -9-6 £öv  einsilbig  Epigr. 

12,  2.   ag  kurz  in  xdXag  2,  4.  Acc. 

Plur.  1.  Decl.  kurz  in  bukol.  Ged. 

1,  83  p.  308  §  47.    Dasselbe  Wort 

in  demselben  Verse  mit  versch. 

Quantität  6,  19. 
Muta  cum  liq.  macht  Positionslänge. 

olä  X9^   14,  64.     TÖ  ngCv  10,  2. 


Neutrum,  xd  ngoixa  10,  29.  —  von 

Personen  20,  31.  noadiiid  29  Einl. 

Nomen  propr.  =  ego  1, 103.  =  tu  10, 

38.  —  ominös  7,  99—100.  26,  26. 

Nomina  auf  -ai^cc  2,   101    Anm. 

Nominativ.  8v'  dXüaitB'Ksg  rj  iihv  1, 
48.  —  beim  befehlenden  Inf  von 
der  dritten  Person  vsBGd^ai  aGxgB- 
nxog  24,93—94.  =  en  tibi  15,  51. 
=  Vocat.  4,  45. 

Optativ  mit  dv  25,  195.  —  ohne  dv 
8,  13.  8,  20.  —  mit  oncog  6,  24. 
—  nach  amf  11,  73.  —  nach  ors 
7,  108.  —  mit  bI  15,  70.  —  Vor- 
dersatz idv  1,  60.  Optativ  und 
Imperat.  beisammen  22,  214—215. 

Ordinalia.  xgCxog  =  gvv  övgC  2,  119. 

Ortsanschauung,  dnb  scheinbar  = 
h  22,  120.  J^  vgBog  dgitpacd'ai, 
11,  27. 

Perfect  scheinb.  =  Fut.  3,  27.  er- 
zählend 25,  64. 

Plural,    adg-usg   22,   112.    rjjiBig  = 
•     iyco  5, 106.    Plural  rhetorisch  von 
einer  Sache  7,  152. 

Präsens,  vtxcö  1,  113.  dytovco  von 
kürzlich  hinterbrachten  Nach- 
richten 15,  23.  dsiÖBig  du  kannst 
singen  1,  19.    Präs.  =  Futur.  1,  5. 

Pronomen  fehlt  im  Genet.  abs.  25, 
67.  22,  107.  17,  109.  Pron.  ^oss. 
in  der  Anrede  5,  1.  co  ÖBiXa  xv 
15, 70.  GtptoCxBgog,  GtptxBgog  u.  s.w., 
suus  u.  s.  w.  25,  55  Anm.  6  nag' 
riiitv,  qui  est  in  terra  nostra  11,  7. 

Singular,  xvajtiog,  ßoXßog,  olg  7,  66. 
14,  17.  8,  45.  Sing,  und  Plur.  bei- 
sammen 8,  45. 

Spondeus  im  5.  Fufse  1,  71.  25, 173. 

Verbum  aus  dem  Folg.  zu  ergänzen 
6,  28.  —  fehlt  10,  45. 

Wiederholung.  Xtg  —  cofiocpdyog  Xtg 
13 ,  62.  Wiederholung  des  An- 
fangswortes nach  der  Hauptcäsur 
1,  83.  1,  12.  S.  Wortstellung, 
nach  der  bukol.  Cäsur  1,  64.  Vgl. 
1, 101.  Wiederholung  ganzer  oder 
halber  Verse  5, 101  Anm.  Wiederh. 
in  Diverbien  8,  11  —  12.  Verdop- 
pelung des  Wortes  vor  der  bukol. 
Cäsur  6,  8.    Wiederh.   des  Pron. 

1,  71.  des  Imperat.  24,  7  —  8. 
des  Vocat.  7,  89.  Epische  Wie- 
derholung 13,  44. 

Wortstellung.  Dasselbe  Wort  im 
ersten  und  sechsten  Fufse  15,  1. 

2,  21.  1,  80.  15,  93.  im  ersten 
Fufse  und  nach  der  Cäsur  1,  83. 
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Grammatischer  Index. 


—  mit  %al  2,  113.  11,  63.  5,  60. 
2,  43.  daseelbe  Wort  im  ersten 
und  fünften  Fufse  1,  64.  Opposita, 
Stellung  4,  42.  oydamovTa  fiövog 
4,34.  (iiris  nolloL  22 ^  30.  (Jxaif/ 
öxaiiiv  22 ,  119.  ^  Stellung  des 
Genet.  (ibv.  fifv  täv  avqiyya  5,  4. 
Pron.  zwischen  Art.  und  Subst.  7, 


43.  a7rav«t'^f»' nachgestellt  16, 109. 
I'arat  im  Anfange  des  Verses  16, 
73.  'AqxiXoxov  atäd-i  xal  itaiÜs 
Epigr.  19,  1.  Malende  Adj.  ina 
Anfange  des  Verses  11,  13.  tä 
wQSvav  xf'ar'  iv  (ivx^  29,3.  tov^' 
0  XL  nqäv  iv  oqh  to  ftfXvSQiov 
i^inovaou  7,  61. 
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